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Q3ottfrie� Silbermann 
und d i e  

<Drgelbaufunft 
s pra ch  l ng e b org St i e h l er m i t  D o m organi st H ans Otto 

Der O rgan i st H a ns Otto wurde  1 922 in Lei pz ig  
gebore n .  Er  war M itg l i ed des Thomanerchores 
u nter Leit ung  von Karl Stra u be .  Dort w u rde  
sei.ne M us ika l ität frü hzeit ig und  entsche idend 
geformt. Nach  dem zweiten Weltkr ieg erh ie lt  
er e ine vie lseit ige Ausbi l d u ng a n  der Lei pz iger  
H ochsc h u l e  f ü r  M us ik  » Fe l i x  M ende lssohn  
Bartho ldy«, i m  Orgelsp ie l  be i  Karl  Stra u be, 
in M us iktheor ie u nd Komposit ion bei W i l he lm  
Weisma n n  und  Johan nes Weyrauch ,  i m  K l a ­
v iersp ie l  b e i  Anton Rohden .  

Als I nterpret barocker, roma ntischer  u nd 
moderner O rge l l iteratu r, auch  a ls  Cemba l i st 
gen ießt H ans Otto dank  sei ner tec h n isch 
meisterhaften Sp ie lweise und  v ie lgesta l t igen 
M us iz ierart, se iner  ku nstvo l l en  Reg istr ieru ng 
und  K langreg ie  hohe i nternat iona le  Wertschät ­
zung .  E r  versteht es ,  j edes Werk bestechend 
mus ikant isch auszudeuten,  beg ründet sowoh l  
d u rc h  j a h re lange M u siz ierprax is a ls  auch  päd ­
agog isch es Wi rken . Ab 1 947 war er e i n  J a h r  
Kantor  u n d  Organ i st' i n  Lei pz ig ,  danach fast 
20 J ah re i n  D resden .  1 968 ü bernahm er sei ne  
heut ige Aufgabe a ls  Domorgan ist a m  Frei ­
berger Dom 'u n d  w u rc;le z u m  K i rchen mus i k ­
d i rektor ernan nt .  Da neben vervo l l kommnete e r  
s ich  i n  der  Ku nst des D i r ig ierens, u nter ande ­
rem a m  Stadttheater Freiberg . E r  le itete O pern ­
und  Konzertauffü h rungen .  B i s  heute zäh l t  d i e  
Leitung  c hors i nfon ischer Werke, daru nter der  

Die große Silbermann- Orgel im Freiherger Dom 

g roßen M essen und  Orator ien Johann  Se­
bast i an  Bachs, zu se i nen kü nstl er ischen Auf­
gaben .  

H a n s  Otto i s t  neben sol i st ischer Konzert ­
tät ig keit gesc hätzter Partner bedeutender K lang­
körper  u nd Kammermus ikensembles unserer 
Repu b l i k .  Se inen Ruf verdankt er der Pflege 
e iner  trad it ionsbew u ßten Orgelschu l e .  Leben ­
d i g  verm itte lt er d i e  K langweit der Orgelba u ­
kunst G ottfr ied S i l berma nns  an  dessen h istori ­
schen I nstru menten auch  i n  R u ndfu nk - und 
Scha l l p lattenprod u kt ionen .  

Der  Organ i st konzert ierte i n  v ie len soz ia ­
l i st ischen Ländern ,  daru nter i n  der UdSSR,  
ferner i n  Schweden,  I r l and ,  der  Schweiz,  i n  
H o l l a n d ,  I ta l i en ,  d e r  B R D  und  d e n  U SA. E r  
erh ie l t  fü r  u mfassende gese l lschaftl iche u n d  
kü nst ler ische Aktivitäten h o h e  Auszeich n u n ­
gen ,  u nter·anderem d e n  Ku nstpreis d e r  D D R . 

I. S.: Am 1 4 . Janua r  1 983 j äh rt s ich  zum 
300 .  M a l e  der  Geburtstag des berü h mten Orgel ­
bau ers G ottfr ied S i l berma n n .  D u rch  I h ren m u ­
s i kal i sc h - kü nst ler ischen Al ltag, i m  Spiel an  den 
zwei S i l berma n n - O rge ln  des Fre i barger Doms 
St. M ar ien sind Sie in besonderem Maße mit 
dem Schaffen d ieses gen ia len  Me isters ver­
bu nden . Würden Sie u ns E i n b l i cke in dessen 
Wi rken geben ? 
H. 0.: M it g roßer Freude, denn seit Jah ren 



sehe ich  dar in  e i ne  t iefe Verpfl i chtung ,  e i n  
echtes An l iegen,  d i e  e i n m a l i g e  B edeutung von 
S i l berma n n  u nd seiner Orge lbauku nst den 
Menschen na hezu bri ngen sowoh l  d u rc h  das 
Musiz ieren a ls  auch i n  Vorträgen .  B evor i c h  
jedoch auf  I h re Frage e ingehe ,  möchte i ch  
e i n iges über  das  »Phänomen Orgel« erzä h len ,  
dem G ottfr ied S i l berma nns  Schaffen ga l t .  
I .  S.: D ie  H istor ie ber ichtet von ja h rtausende ­
a lten Trad it ionen .  Wie ist das  zu verstehen? 
H. 0.: D ie  Vorfah ren d i eser »Kön i g i n  d er 
I nstrumente«, w ie  man d i e  Orgel  wegen i h rer 
e inma l igen  G röße und des u nend l i chen  K l ang ­
reichtums nen nt, s ind  bereits vo r  ü ber 2 OOO J a h ­
ren erken nbar .  Dazu zä h len  d i e  ägyptisch e  
Wasserorge l  u nd d i e  a ltgr iech ische Panf löte 
der H i rten .  Bei letzterer wurden e inze lne ,  u nter­
sch i ed l i ch  lange Weidenho lzpfeifen zusa m ­
mengebu nden .  A u c h  d e n  Dudelsack erwäh nt 
man schon i m  1 .  Jah rtausend v. u .  Z. Be i  i h m  
wird d u rc h  Druck a u f  d e n  B laseba lg Luft d u rc h  
mehrere Pfeifen gefü hrt - e in  Pr inz ip ,  w ie  es 
für den Orge lbau noch heute g i lt .  D i e  schon 
erwä hnte, ä h n l i c h  g ebaute Wasserorge l  erfand 
e in  tec h n isch bega bter Mann aus  A lexandr ia  
namens Ktes ib ios (300-250 v .  u .  Z . ) .  Der Luft ­
strom geht h i e r  d u rc h  Wasserd ruck i n  d i e  

Fühlt sich Gottfried Silbermanns Werk besonders 
verpflichtet: Domorganist Hans Otto 
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Pfeifen u nd br ingt s ie  z u m  K l i ngen . S päter 
spri c ht man von e i n er Orgel ,  die sich auf den 
Tisch stel len oder heru mtragen l ieß, Portat iv 
genan nt, m i t  e inem Ton u mfang von etwa 
2 ' /2 Oktaven .  
I. S.: U nd w i e  k a m  d i e  Orgel  e i nst nach  
Eu ropa? 
H. 0.: Der byzant in ische Ka iser Kopronymus 
schenkte 757 dem M erowi ngerkön ig  P ip in  e in  
Portat iv .  Auf  g le iche  Weise  ge langte 8 1 2 e in  
I n strument i n  den  B esitz Kar l s  des G roßen .  
D i e  erste Orge l  w u rde  826 i m  Aachener Dom 
gebaut .  - V ie les wäre ü ber d i e  Entwick l u ng 
des I nstru ments b is  zu den g roßen Orge ln  u m  
1 500 z u  ber ichte n .  D i e  K löster sp ie lten dabe i  
u nter anderem e ine Ro l l e .  
I .  S.: Wie kann  man das transportab le  »Po ­
s it iv«, das  man i m  M itte la lter u nd i n  de r  
Barockzeit bereits erwäh nte u n d  das s ich  b i s  
heute a ls  k le ine  Form der Orgel  bewä h rte, 
e i nord nen? 
H. 0.: Es zäh l t  zu r  »Orgelfa m i l i e«, besitzt nur  
eine Klav iatu r  (a u c h  M a n u a l  genan nt ) . D er 
Windstrom wi rd oft d u rch  das Treten von B lase­
bä lgen  erzeugt .  D ieses I nstrument re icht  nur  für  
k le ine R ä u me aus  oder w i rd a ls  B eg l ei t i nstru ­
ment fü r  C höre u nd I nstru mente benutzt. 
I. S.: Ü ber Jah rhu nderte war d a n n  d i e  g roße 
Orgel vor a l l em an K i rchenrä u me gebunden? 
H. 0.: Das i st r ichti g .  l n  den g roßen roma n i ­
schen u nd g ot isc hen Kathed ra len bra u c hte man  
e i n  I nstru ment, das k l ang l i ch  den R a u m  aus ­
f ü l lte .  So entw ickelte s ich  d i e  g roße O rge l .  
S ie  hatte u rsprü n g l i c h  nu r  e i n  Manua l  u nd 
Ped a l .  S päter w u rden  i h r  d i e  schon genan nten 
Posit ive zugeord net. So entsta nden I nstru ­
mente m i t  mehreren K lav iaturen,  w ie  w i r  s ie  
heute  ken nen .  D i ese Entwick l u n g  war etwa um 
das Jah r  1 500 a bgesc h l ossen .  M a n  ste l l e  s ich  
vor ,  daß  es I nstru mente gab, d i e  b is  zu  zeh n  
Oktaven U mfang hatten u nd Pfeifen i n  e ine r  
Länge  von wen igen Zent imetern b is  zu  zehn 
M etern .  E rwä hnen  möchte i c h  a ber noch ,  daß 
d i e  Orgel  vor  i h rer F u n kt ion i m  k i rc h l i chen  
Raum frü her, etwa zu r  Ze i t  der  röm ischen 
Ka iser, auch zum M usiz ieren, a ls  Ta nzbeg l e i -



tung  sogar  bei Zi rküsspie len oder a l s  H a u s ­
i nstru ment d iente.  
I .  S.: H eute f i ndet s ie  j a  mehr  u nd mehr  E i n ­
g a n g  i n  d a s  a l lgemei ne M us ik l eben u nd i n  d i e  
Konzertsä le .  W i e  l äßt s i c h  n u n  genere l l  der 
Aufbau d ieses kompl izierten I nstru ments er­
k lä ren? 
H. 0.: Bei  den g roßen I nstru menten - u nd das 
ist oft in der G l iederung der Schauseite, d es 
Prospektes, s ichtbar - werden ,  w ie  schon  
gesagt, mehrere Werke ( Posit ive) vere i n igt .  
Jedes davon ist getrennt oder zusammenge­
koppelt a m  Sp ie lt isch auf  K lav iatu ren mit  
der H and ( Ma n ua len )  sp ie lbar .  H i nzu kommt 
das Peda lwerk mit  ei ner besonderen K lav iatur. 
Be i  der  Orgel  des Frei berger Doms, G ottfr ied 
S i l berman n s  erster g roßer Arbeit a l s  selbstä n ­
d iger  Orge lbauer, ist i n  der M itte das üb l i che  
H a u ptwerk mit  g roßen Pfeifen erkennbar, da r ­
ü ber das O berwerk mit  k le ineren Pfeifen u nd 
d a n n  noch - ei ngebaut i n  das H a u ptwerk -
e in  sogenan ntes B rustwerk. V ie le  Orge ln  der 
Ba rockzeit hatten noch ein R ü ckposit iv, das 
h i nter dem Spie ler  lag ,  ihn somit  fü r  den Zu ­
hörer u ns ichtbar machte u nd das ebenfa l l s  vom 
Sp ie lt isch aus bed ient w u rde .  S i l berma n n  
baute d i eses R ückposit iv n i cht .  
I .  S.: Aus der H istor ie le i teten S ie  bereits 
Fragen der  Tonerzeu g u n g  ab .  Kön nten S ie  
d i ese bitte ergänzen? 
H. 0.: Pri nz ip ie l l  geht der Weg d u rc h  D ruck  
auf  d i e  Tasten zu r  O rge lpfeife ü ber sogenan nte 
Abstrakten upd Wel l en .  Druck  w i rd in Zug 
umgesetzt. Die Pfeifen stehen auf e inem Wi nd ­
kasten (Wind lade). S ie  besitzen Vent i l k l appen,  
d ie auf  mechan ischem Wege aufgezogen wer­
den ,  um den Windstrom aus  dem G ebläse 
( B laseba lg )  i n  d ie Pfeifen zu  füh ren . Es ist 
noch n icht a l l zu  lange her, daß ein soge­
nan nter Ka l kant  d i e  Windzufu hr  d u rc h  das  
Treten von  Bä lgen ,  a lso mit körperl i chem E i n ­
satz, ausfü h rte. I nzwischen hat natü r l i ch  auch  
i m  Orgelbau d i e  moderne Tec h n i k  E i nzug ge ­
ha lten . Es w ü rde aber. zu we i t  füh ren ,  I h nen 
d i e  E i nzel heiten von pneu matischen oder  e lek­
tromechan ischen Orge ln  zu  er läutern, w ie  s ie in  

Orgel in Forchheim/Sa. ;  eine charakteristische Drei­
teilung des schlichten. stilisierten Prospektes ist hier 
gut erkennbar 

vergangenen Jahrzehnten gebaut wurden .  
Heute ist man a l lgemein zur  mechan ischen 
Sp ieltraktu r  zurückgekehrt. 
I. S.: B etrachten wir  e inma l  das »Gesicht«, 
den Prospekt e i ner Orgel : Läßt s ich aus der 
Anza h l  der Pfeifen auf d ie  G röße des I nstru ­
ments sch l i eßen? 
H. 0.: Da kann man sich täuschen .  Im Prospekt 
steht n u r  e i n  B ruchtei l a l ler  Pfeifen . Der 
K lang ist abhäng ig  von der Pfeifenform u nd 
der sogenan nten Mensur, d i e  i m  wesentl ichen 
aus  dem Verhä l tn is  von Höhe  zu Weite ( D u rch ­
messer) d e r  Pfeife resu lt iert. E i n  Reg ister ist 
e ine  vo l l ständ ige  Pfeifen rei he ( von der t iefsten 
bis zu r  höchsten )  g le icher Bauart, a lso g le ichen 
K langcharakters. S ie  kennen z .  B .  d i e  g roße 
F ü l l e  von K lang misch u ngen,  d i e  Vie lfalt an 
Var iat ionen ,  d i e  weit ü ber d i e  re ichen Schat­
t ieru ngen e i nes Orchesters h i nausgehen .  D u rch 
Knöpfe oder Züge am Sp ie lt isch kann der Or­
gan ist d i e  e i nzel nen Reg ister auf  versch iedene 
Weise kombi n i eren und zum K l i ngen bri ngen .  
I .  S.: Auch das M ateria l  der Pfeifen hat  gewiß 
E i nf l u ß  au f  i h ren K lang ? 



H. 0.: Es ist e i n  mitbesti mmendes E lement .  
Man  braucht dafür  Zi n n ,  Ku pfer, Z ink,  auch  
Mess ing u nd versch iedene H o lzarte n .  G ott ­
fried S i l bermanns  meisterhafte Ku nst lag auch  
da r i n ,  daß er d u rc h  v i e l e  Versuche hervorra ­
gende Z inn�B ie i - Leg ierlJngen erre ichte, M i ­
sch u ngen,  d i e  b is  heute i h re Beständ ig keit 
beh ie lten . Man muß ja  Temperatu r  u nd Feu c h ­
t igkeit i m  R a u m  bedenken .  Vor a l lem verwa ndt·e 
er H ölzer - Tan n e  u nd E iche -, d i e  oft v ie le  
Jah re abgelagert waren . Auch dar i n l i egt e in  
Gehei mn i s  sei ner Bauku nst, wobe i  ihm d ie  E r ­
tahru  ng a ls  ge lernter Tisc h ler zug ute kam.  
I .  S.: Für  uns  s ind  jene handwerk l i chen  Kü nste 
u mso bewu ndernswerter, als man doch u nter 
ganz anderen ,  auch  pr im it iven Voraussetzu ngen 

Eines der kleinsten einmanualigen Instrumente mit 
Pedal: die Silbermann - Orgel im Schloß Burgk mit 
einem Prospekt im Rokoko-Stil 
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arbeitete. Läßt s i ch  d u rc h  B eisp ie le  ü ber den 
M ater ia laufwand bei m Bau  der Fre i berger g ro ­
ßen D omorgel  d i ese E i nschätzung  noch ver­
t iefen? 
H. 0.: U n bed i ngt. Dazu möchte ich e i nma l  e i ne  
»Spec if icac ion« a u s  u nserem R atsarch iv z i ­
t ieren,  wo S i l berman n  e i n e  sei ner  M ateri a l ­
forderungen a ufste l lte .  E s  he ißt dar i n :  

20 Ztr. Z i nn ,  
1 5 Ztr. B ley, 

1 00 Schaffe l l e  ( Leder braucht man für  die Be läge der 
Bä lge ,  als Verb ind u ng der  Zieh harmon i kafalten ,  
auch  - wie S i l bermann  das nan nte - für  » Leder­
höschen« zum Abd ichten von D rähten u nter der 
Wind lade) 

1 '/2 Ztr .  Span isch Wei ß  
8 Pfd. Wißmuth ( M eta l l )  



1 2  Pfd . Colvo n i u m  ( Ko l l 'ophon i u m )  
300 e ichene Schen kel zum Wind laden ( d a s  s i n d  d i e  

Windkästen ,  i n  denen d e r  W i n d  lagert) 
1 50 tä n nene und 50 e ichene Th ie len ( B retter) 

2 Ztr. Lei m  
1 2  Pfd . E ben holtz zu 3 C laviren ( für d i e  u nteren 

Tasten der K lav iatur)  
3 Pfd.  E lfenbein zum Semiton i i s  (obere K lav ier­

tasten 
41  Pfosten zum B las Bä lgen 
20 Pfd . M eßingen B lech ( für d ie »Zu ngenst immen« 

u .  a . )  
24 Pfd . Meßingen D raht 
36 Ei len Ba rchent zum B l ätterg ießen (zum G ießen 

der  Z i nnp latten ) 
Fuder Kohlen zum Löthen 

Aus d i eser F ü l l e  an  M ater ia l  l äßt s ich erken nen ,  
welc h e  u mfassende Kenntn is  der B e - und 
Verarbei tung G ottfr ied S i l berma n n  hatte . I ch  
schätze das desha lb  so hoch e i n ,  wei l er  m i t  
sei nen  G esel len  u nd Lehr l i ngen doch jed es 
k le i nste Tei l b is  zu r  w inz igsten Schra u be i n  
handwerk l i c her  P räz is ionsarbeit bauen m u ßte.  
Dazu zäh lt auch das G ießen der Pfe ifen .  U nd 
be im Sp ie len  se iner  I nstru mente b in  i ch  w i rk ­
l i c h  vo l l e r  H ochachtung n i c ht nu r  vor  S i l ber ­
manns  techno log ischer Me isterschaft u nd sei ­
ner  M us ika l ität, sondern auch  vor d i eser hand ­
werk l i chen  Ku nstfert igkeit, bei der s ich  Kennt­
n isse d es Tisch le r - ,  Schre i ne r - ,  Schm ied e - u nd 
Sch losserhandwerks vere i n igte n .  S i l berman n s  
g e n i a l e  Begabung f ü h rte d a z u ,  daß er s i c h  
a u c h  m i t  dem Bau  v o n  Klavieren und  Cemba l i  
befaßte, d i e  aber fü r  u ns n icht  bedeutu ngsvo l l  
w u rden .  
I .  S.: Be i  e i nem B l i ck  i n  Orgelbauwerkstätten 
von heute ist ä h n l i c h  v ie l  H andwerk l i c hes zu 
bewu ndern ? 
H. 0.: Damit haben S ie  recht.  D i e  masc h i n e l l e  
Fertig u n g  b le ibt re lat iv ger i ng ,  v o r  a l l em i m  
B ere i c h  d e r  k ü nst ler ischen G esta ltu ng .  I c h  
denke dabei  a u c h  an  d i e  I ntonat ion d er e i n ­
zel nen  Pfeifen .  D i ese i st zwar d u rc h  d i e  B a u ­
a rt vorgegeben,  doch folgt d i e  letzte K lang ­
gebung erst nach  dem E i n bau  a l l e r  Tei l e  i n  das 
Orge lgehäuse.  Da  geht es um m i l l i meter ­
fei nste Veränderungen a n  den K lang löchern 
( Lab i en )' u .  a . ,  um wi nz ige Schn itte an den 

Orgel in der Georgenkirche zu Glauchau mit besonders 
plastisch gestaltetem Rankenwerk; das Instrument 
wurde aus akustischen Grilnden hoch im Raum gebaut 
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Pfeifen u ntersch i ed l i chster Art. Dazu braucht  
man e in  sehr fei nes G ehör .  
I .  S.: Die Orgelbauku nst erfordert von vorn ­
here in  e ine  enge Zusammenarbeit m i t  B aufac h ­
leuten und  bi ldenden Kü nst lern .  N a h m  G ou ­
tr ied S i l bermann  a u c h  E i nfl u ß  a u f  d i e  Stat io ­
n ieru ng des I nstru ments i m  R a u m  u nd sei ne 
kü nst ler ische G esta ltu ng ? 
H. 0.: Das l i eß er s ich n iemals nehmen u nd 
suchte stets mit  geradezu hartnäckiger Kon ­
sequenz seinen  Sta ndpu n kt durchzusetzen .  
Gewiß war  er n icht i mmer e i n  beq u emer Partner 
für  se i ne  Auftraggeber, doch i m pon iert m i r  
sei ne Gerad l i n igkeit, d i e  h o h e  kü nstler ische 
Verantwortung ,  ja  echte Leidenschaft fü r  sei ne 
Arb.eit .  I mmer g ing es ihm um die Sache,  
u m  das H öchstmaß an  k lang l i cher Schön heit  
u nd akust ischer Qua l ität - u nd das E rgebn is  
g i bt i h m  b is  heute recht. Zu den b i ldkü nst ­
ler ischen G esta ltern der Freiberger · Domorgel  
zäh lten E l i as Li ndner u nd der Landschaftsmaler  
B udcäus.  I m  Pr i nz ip  bevorzugte S i l berman n  
sehr. sch l i chte st i l i s ierte Prospekte, a n  denen 
e ine Dreitei l u ng auffä l lt .  Im U ntersch ied zu  
den meist ü berre ich verz ierten Orge ln  des 
H ochbarocks mit manch symbolhaften M a ­
lereien u nd ü beraus ku nstvol l em Schn itzwerk 
blieb er e inem k laren Sti l treu und war - das 
wurde damals sogar kr it is iert - weniger  ex­
peri mentierfreudig .  

I .  S.: Er  war woh l  e i ne  sehr  ausgeprägte, auch  
e igenw i l l ige  Persön l i chkeit, d i e  an  ei nma l  
Erkan ntem festh ie l t ? 
H. 0.: Das i st r icht ig u nd g i lt woh l  fü r  
j eden gen ia len Menschen .  I ch  schätze das .  
Wer  d ie  Doku mentat ionen der  ru nd 50 S i l ber­
man n - O rgel n ,  von denen 36 noch heute im 
sächsischen R a u m  k l i ngen ,  studiert, entdeckt 
v ie l  von S i l berman ns G ehei m n issen ,  kann  
aber w i rk l i ch  n i cht von  E i nseit igkeit sprechen .  
I ch  wü nschte m i r, daß s ich  Wissenschaft u nd 
Forsc h u ng dem Thema der Prospektgesta ltu ng 
u nd i h rer st i l i st ischen E i nordnung ,  der Orna ­
ment ik ,  auch  des F i g u renwerks, e i nma l  i nten ­
s iv zuwenden .  U nsere Denkma lpflege, d ie  s ich 
gerade mit  der  or ig i n a lgetreuen Restau rieru ng 
auch  um d ie  Erha ltung  des S i l berma n n - Erbes 
so verdient gemacht hat, kön nte dazu be­
sti m mt Wertvol l es beitragen .  Ich er i n n ere an  
d ie  K u nst der  R estau ratoren be i  i h ren Arbeiten 
a n  der Freiberger D omorgel  oder dem S i l ber­
man n - I nstru ment im Schloß B u rgk .  
I .  S.: E i n  Wort ü ber den Weg des  j u ngen 
Tisch lermeisters aus  K le i n bobritzsch .  Wie kam 
er ü berhau pt zum Orgelba u ? 
H. 0.: Lehr - u nd Wanderjah re füh rten S i l ber­
mann nach Fran kreic h .  D ort s i nd erste Ver­
b i ndu ngen zum Orgelbau nachzuweisen,  E i n ­
f lüsse s o  berü hmter Me ister w i e  C l i q u ot u nd 
Th ierry. J a h re lang a rbeitete er i n  der O rge l ­
bauwerkstatt sei n es B ruders Andreas i n  Straß ­
burg u nd l i eß s i c h  später i n  Fra u enste in/  
Sachsen n i eder. Wohl  d ie  längste Ze i t  sei nes 
Lebens w i rkte er i n  Frei berg u nd zu l etzt i n  
D resden.  D u rch  den sächsischen Kön ig  fand 
er höchste Anerken n u n g  und bekam den Titel 
» Kö n i g l i c h - sächs ischer H of - u nd Landorgel ­
bauer<<. Noch h eute bewu ndern w i r  d ie  Orgel  
in  der D resdener H ofki rche,  deren D isposit ion 
(das i st d ie  Zusammenste l l u ng der  Reg ister 
u nd d ie  Vertei l u n g  auf d ie e i nze lnen Werke) 
er noch selbst fest legte. Den Bau kon nte S i l ­
berm a n n - e r  starb 1 753 - n icht mehr beenden .  
Sei n ber ü hmter Schü l er Zachar ias H i ldebra ndt 
vol lendete i h n .  
I .  S.: Beka n nt s i nd a u c h  d i e  g roßen Orgeltra -

Orgel in der Stadtkirche von Rötha - Mittelpunkt 
einer lebendigen Musizierstätte unweit der Musik­
stadt L eipzig 



d i t ionen i m  n ordeu ropä ischen R a u m  sowie  i n  
H o l l and ,  Be lg ien ,  Span ien  u nd I ta l i e n .  H a ben 
d iese S i l berman ns Schaffen bee in f l ußt? 
H. 0.: Natür l i ch  f l ießen d i e  Ken ntnisse u nd 
Erkenntn i sse solcher Trad it ionen e i n  wie  der  
französischen I nstru mententypen mit  i h rer d a ­
m a l s  besonderen Art d e r  I ntonat ion ,  e inem 
p last i schen ,  g l e ichsam dre id i mens iona len K lang ,  
oder  der  i ta l i en ischen Orge ln  mi t  e inem fe i nen 
s i l br ig - he l l en  K lang ,  u m  wenige B eisp ie le  zu  
nennen .  I ch  mei ne, daß  S i l bermanns  gen i a l e  
Me istersc haft dar in  lag ,  i n  e igene r  Präg u n g  
ei ne  Synthese zwischen a l l em vorher G e ­
schaffenen erreicht zu  haben .  Er  g i n g  bew u ßt 
den Weg e iner  » Ensembleorge l«, bei der  d i e  
e i nzel nen Werke n icht m e h r  d u rch  Wände 
vone i nander getrennt  s i nd  und  auch  häuf iger 
komplett gespie lt  wurden . 
I. S.: M a n  spr icht von e inem typisc hen S i l ber­
man n - K lang .  Wori n besteht d i eser ? 
H. 0.: U nter S i l berma n n - K iang versteht man 
sch l echth i n  d i e  D u rchs icht igke it  u nd H e l l i g ­
keit ,  d a s  buchstäb l i ch  »S i l br ige« .  D a s  ist aber 
n u r  ein Chara kter ist i kum,  das auf den Antei l 
des i ta l i en isc h -süddeutschen Orge lk langs z u -

Die Schuke-Orgel im Großen Saal des Neuen Ge­
wandhauses L eipzig mit ihren 89 Registern und 
6638 Pfeifen. das größte in der DDR gebaute Instru­
ment dieser Art - ein überzeugendes Beispiel meister-

rückgeht Der  he l l e  K lang beru ht auf der Ver­
wend u ng von Oberton reg istern und hohen 
Oktaven .  E in weiteres Ken nzei chen ist - und 
das war bedeutend und neu für  den mitte l ­
deutschen R a u m  i m  1 8 . J h .  -, daß S i l berma nn 
d i e  französische Komponente mit e insetzte. S ie  
l äßt or ig i n a l-fra nzösische Reg istr ierungen zu ,  
bei denen d ie Rohrwerkmisc h u ngen (Trompe­
ten )  a n  erster Ste l l e  zu  nennen s ind,  w ie  d ies auf 
der von mir e ingespielten Scha l l p l atte »Wei h ­
nacht l i che  O rge l mus ik  fra nzösisc her Me ister« 
zu  hören ist . 
I. S.: S i l berma n n - I nstru mente erre ichen auch  
d i e  machtvo l l e  Tonfü l l e  für  barocke M u siken. 
für die gen i a len Komposit ionsformen Bachs . . . 

H. 0.: D i e  genan nten M erkmale sch l ießen das 
abso lut  n i c ht aus. Ü br igens gab es Begeg n u n ­
g e n  zwischen B a c h  u nd S i l bermann ,  d i eser 
G roßen,  d i e  im Zen it i h res Schaffens standen .  
U nd man ber ichtet von manch fruchtbarem 
M e i n u ngsstreit, aber auch  von dre i  Konzerten 
Bachs, in denen er vor dem säc hsischen H of i n  
D resden i n  d e r  Soph ien - 1-� n d  Frauenk i rche 
d ie  Orgel bauku nst S i l bermanns  z u m  K l i ngen 
brachte. 

hafter. dem Stil der modernen Architektur angepaßter 
Prospektgestaltung 
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I. S.: E ine  Frage noch zu r  Reg i str i eru ng ,  zu r  
Wah l  a lso der K langfarben und  - m isc h u ngen .  
I st d ie  E i nscha l tung der  Register dabei  vom 
Kompon isten vorgegeben ? 
H. 0.: Das ist i n  den Epochen u ntersch i ed l i c h  
und  z .  B .  häuf iger  i n  d e r  französischen a l s  
i n  d e r  deutschen Literatu r  zu  f i nden .  Be i  
zeitgenössischen Werken,  d ie  i n  i h ren Formen 
meist an  die a lten Me ister ange lehnt  s ind  
und  oft ü beraus  kompl iz ierten Fa rbwechsel 
aufweisen, f inden sich mehrfach H i nweise.  
I ch  bin der Ü berzeug u ng ,  daß jeder Orgel ­
spie ler selbst e ine  g ute M itte von Registr ie­
ru ngen f inden muß.  S ie  i st vor a l lem abhäng ig  
vom Aufbau e iner  Orge l ,  auch  vom R a u m  u nd 
sei ner Akust i k .  Es bedarf vor e inem Konzert 
e iner  Arbeit b is zu d re i  Stu nden fü r  d ie  k lang ­
l iche E i n r i chtung .  
I. S.: Dann  l i egt i n  j eder Registr ieru ng auch  
e ine e igenschöpferische Ku nst. I st stets e i n  
Reg istrant notwend ig ,  de r  dann  a m  Sp ie lt isch 
d ie  Reg i ster z ieht ? 
H. 0.: Das ist n icht immer der  Fa l l .  Be i  a n ­
spruchsvo l le r  Literatu r  w i rd e r  jedoch z u m  
wicht igen Partner d e s  I nterpreten .  Ü br igens 
kann man heute i m  modernen Orgelbau Pro­
gramme für  d ie  Registr ierung auch e lektron isch 
ei ngeben und d i ese während des Sp ie lens 
abrufen .  
I. S.: Kon nten S ie  be i  I h ren G astsp ie len i m  
Ausland noch S i l berma n n - Spu ren f inden ? 
H. 0.: Ja ,  und  es war fü r  m ich  sehr i nteressant, 
daß Organ isten,  die ich dabei ken nen lernte, 
i h re I nstru mente oft in der Art von S i l berma n n  
i nton ieren l ießen .  D e r  erste amer ika n ische O r ­
gelbauer Tannenberg , der e i nst i n  d i e  Staaten 
auswanderte, kam aus der S i l berman n sc h u le .  
I .  S.: So war G ottfr ied S i l berma n n  e i n  g uter 
Lehrmeister? 
H. 0.: Das war er s icher, und  er g i lt darü ber 
h i naus als sch u leb i ldend .  Se ine  Ku nst lebt 
weiter i n  den Schü lern ,  Enke l - u nd U renkel ­
sch ü lern ,  zu denen z. B .  i n  fünfter Generat ion  
der  Orgelbauer Ed uard Jehm l i ch/ D resden ge ­
hörte. Vom V E B  Orge lbau D resden ( J e h m l i c h )  
werden S i l berma nns  Trad it ions l i n ien fortge -
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setzt. S ie  füh ren auf  den Wegen des Exports 
1n d i e  CS S R ,  nach B u lgar ien ,  U ngarn ,  in d ie 
ska n d i navischen Lä nder u nd i n  d i e  B u ndes­
rep u b l i k  Deutsch l and .  
I. S.: D i e  Spu ren des  berü h mten Orge lbau ers 
re ichen in anderer Weise bis in u nsere Zeit 
zu den S i l berma n n -Tagen im B ez i rk  Kar i - M arx­
Stadt. Was können S ie  dazu erzä h len ? 
H. 0.: Es entspr icht u nserer Erbepflege, G ott­
fr ied S i l berma nns  Leben und Werk v ie lse it ig 
zu  w ü rd igen .  Der 225 .  Todestag 1 978 löste 
a l s  I n i t iat ive d i ese Vera nsta l tung aus .  A l l er 
zwei J a h re f inden mus ika l ische Festtage, ver­
bu nden mit  w issenschaftl ichen Konferenzen,  
statt, d ie sei n Schaffen und  auch das P h ä ­
n o m e n  Orgel  i n  den M itte lpu n kt ste l l en .  E s  
zeigte s i c h ,  wie  wertvol l  das w a r .  M enschen 
u ntersch ied l i chster I nteressen u nd Lebenskreise 
kamen dabei  zusammen- n icht n u r  M us i kfreu n ­
d e  u nd l nstru mentenbauer, Wissenschaft ler u n d  
Organologen,  auch  b i ldende Kü nst ler  u n d  
Ku nsthandwerker. D e r  Kreis derer, d i e  d i e  »Kö­
n i g i n  der  I nstru mente« .i m  Konzertsaa l  suchen ,  
wächst. 
I. S.: Können S ie  e i n ige S i l berma n n - O rge ln  
nennen ,  d i e  heute noch oder  w ieder sp ie lbar  
s i nd ? 
H. 0.: I c h  b itte S ie, da r in  kei ne Wertung  
zu  sehen ,  wen n i ch  das I nstru ment i m  Sch loß  
B u rgk ,  d i e  woh l  k le inste O rge l  m i t  Peda l ,  
nenne, ode r  d i e  k le ine  Orge l  i n  Rötha  bei 
Lei pz ig ,  andere in Forchhe im oder in Fra u ­
reuth u nd He lb igsdorf. F ü r  mich ist ? i e  O rge l  
i n  der  K i rche von G roßhartman nsdorf e ine  
der  schönsten i m  K lang und  i n  der ausgeg l i ­
chenen Sp ie la rt w i e  a u c h  jene i n  Re i nha rdts­
g r imma .  - Oft spie le ich d i ese . h i stor ischen 
I nstru mente, und dabei  bewegt mich e i n  be­
sonderer G ed a n ke :  S i l berman n  baute d ie  Or­
ge ln  e i nst nur  fü r  beg renzte Zwecke der  G e ­
me inden .  H eute i n  d e r  verantwortu ngsvo l l en  
Wiederbelebu ng u nserer reic h en Trad i t ionen 
und e iner  wah ren O rge l - Rena issance werden 
S i l berman ns Ku nstwerke i n  neuer  Weise zum 
M itte l p u n kt lebend igen  M us iz ierens, u nd d ie  
Spu ren sei nes Schaffens wi rken wei ter  . . .  
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La ngsam rol l t  der D üsenjet, der vor wen igen 
M i n uten den wol kenverha ngenen H i mmel  ü ber 
dem Zentra l f lug hafen Berl i n - Schönefeld d u rch ­
stoßen hat, auf  der Beton bah n  aus  u nd be­
kommt se i nen  Standort vor dem Abfert igu ngs­
gebäude zugewiesen .  Deut l i ch  s ichtbar werden 
der Schr iftzug auf  dem R u mpf S Y R I A N  ARAB 
AI R LI N ES u nd das Emb lem d i eser Luftfa h rt ­
gesel lschaft am Seiten le i twerk. 

I m mer häuf iger sta rten u nd landen auf 
i nternat iona len  F lug häfen in a l ler  Weit M a ­
sch i nen a u s  d e n  früher kolon i a l  u nterdrück­
ten  oder abhäng igen Lä ndern Asiens, Afr i kas 
und Late i namer i kas. Trotz a l ler  Fortschr i tte, 
die in d i esen sogenan nten Entwick l u ngsl ä n ­
dern seit d e n  fü nfz iger J a h ren a u f  d e m  Geb iet 
der Ziv i l l uftfa h rt gemacht wurden ,  s i nd i h re 
Transport le istu ngen i m  Luftverkeh r  - von Aus­
nahmen a bgesehen - jedoch i n  der Regel  noch 
u nzure ichend .  Wie d ie F lug häfen und  Serv ice­
ei nr ichtungen genügen s ie  den wachsenden 
Anforderungen zu meist n i cht .  

Nur wen ige  F l uggesel lschaften der Ent ­
wick lu ngs länder  kon nten h i ns icht l i ch  i h rer re ­
ge lmäßig betr iebenen Li n i en ,  i h rer tec h n i schen 
Ausrüstung u nd der Attrakt iv ität fü r  d ie Passa ­
g iere und  Frachtversender aus  a l len  Tei l e n  der 
Weit  e inen konku rrenzfäh igen Sta ndard er­
re ichen und  s ich e inen i nternationa l  bemer­
kenswerten Ante i l  a m  Luftverkehr  s ichern .  
Dennoch hat s ich  d i e  S i tuat ion  der Welt l uft ­
fah rt i n  d e n  letzten beiden J a h rzehnten sta rk 
verändert. Das Beförderu ngsmonopol  der gro­
ßen Luft l i n i en  vor  a l l em der U SA, westeu ro ­
päischer Staaten und  Japans w u rde d u rch  d i e  
wachsenden Akt ivitäten soz i a l i st ischer G esel l ­
schaften i m  i nternat iona len Z iv i l f lugverkehr 
gebrochen .  G le i chze it ig bauten ökonomisch  
re lat iv entwickelte afro -as iat ische u nd late i n ­
ameri kan ische Staaten,  w ie  Argent i n i en ,  B ra ­
s i l i en ,  Mex i ko, Ko lumb ien ,  d i e  P h i l i pp inen ,  
l ndones ien,  I nd ien ,  Pak istan oder  Ägypten ,  
Luftverkeh rsu nterne,hmen auf, d i e  i nternat io ­
na len  Verg l e ichen sta ndha lten .  G le iches tr ifft 
auch für  e ine  Re i he  von Erdö lp roduzenten,  w ie  
Saudi -Arab ien .  Venezue la ,  I ra n  oder  Kuweit ,  
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zu .  l n  e i ner d ri tten G ru ppe von Entwick l u ngs­
l ändern sch l ieß l i ch ,  so z .  B .  i n  S i ngapur. S ü d ­
korea, Tha i l and ,  M a lays ia ,  L ibanon oder i n  
d e r  f rüher  französisch beherrschten westafr i ka ­
n ischen Reg ion ,  entsta nden Luftfah rtgesel l ­
schaften mi t  beachtl i chem Potent ia l ,  h i nter 
denen in sehr sta rkem M a ße oder fast aus ­
sch l ieß l i ch  das Aus landskap ita l  steht .  

U nter die 25 g rößten Z iv i lf l ugu nternehmen 
der  We i t  kon nten s ich gerade  ( u nd wahr ­
sche i n l ic h  n i cht zufä l l i g )  d i e  l etztgenan nten 
e i n re i hen .  Dazu gehören die S i ngapore A i r l i nes 
und die süd korean ische F luggese l lschaft KAL. 
G l e ichze i t ig  ge la ngten die brasi l i a n i sche  VA R I G ,  
d i e  SAU D IA Saud i - Arab iens, d i e  A i r  l nd i a ,  
d i e  M EX I CANA, d i e  P I A/ Pak istan I nternat iona l  
A i r l i nes, d i e  Aero l i neas Argent inas  und  d i e  Tha i  
I nternat iona l  i n  den Kre is  der  Luftl i n ien  von 
i nternat iona lem Rang .  

Darüber h i naus  g i bt es gegenwärt ig i n  der 
. Meh rzah l  der  Entwick l u ngs länder  e igene Luft ­
verkehrsu nternehmen .  S i e  verfügen me ist n u r  
ü ber  relat iv wen ige F l ugzeuge u nd bef l i egen 
kei n  weitgespan ntes L i n i ennetz, le i sten a ber 
e i nen  beacht l i chen  B eitrag zur Wahrung  n a ­
t iona le r  I nteressen i m  Transportsektor .  1979 
bestanden 7 3  U nternehmen der  Entwick l u ngs-

1 979 1 980 

S ingapore Ai r l i nes ( S i ngapur )  1 720 1 959 
Korean A i r l i nes (Südkorea ) 1 5 1 4  1 850 
VA R I G  ( B rasi l i e n )  1 1 49 1 1 99 
SAU D I A  (Saud i -Arab ien ) 932 1 069 
Ai r  l nd i a  ( I nd i en )  790 948 
M EXI CANA ( M ex iko)  693 455 
P IA ( Pak istan )  675 763 
Aero l i n eas Argent inas (Argent i n ien )  670 629 
Thai  I nternat iona l  (Tha i l and )  579  720 
TMA ( Libanon)  556 369 
Aeromexico ( M exiko)  545 352 
PAL ( Ph i l ipp inen ) 527 709 
GA RUDA ( l ndonesie n )  464 582 
AVI A N CA ( Ko lumb ien )  441 490 
I ndian A i r l i nes ( I nd i en )  405 405 
V I ASA (Venezue la )  338 204 
Air Afr ique (gemei nsame G esel lschaft 

westafr ikan ischer Länder)  328 320 
I ra n  Ai r  ( I ra n )  322 2 1 0 
MAS ( M a laysia )  31 3 501 
Egypta i r  (Ägypte n )  2 7 7  2 9 9  

Transportleistungen der 20 größten L uftverkehrs­
gesellschaften der Entwicklungsländer (in Millionen 
Tonnen -Kilometer: Passagiere, Fracht. Post; Angaben 
für 1 980 vorläufig) 



I ä nder  fü r  Ziv i l f l ug ,  auf  d i e  rund 1 7 %  des 
Transports an Passag ieren,  Fracht und  Post i m  
i nternationa len  F l ugverkeh r  entf ie len .  D a m it 
hat s ich  deren Ante i l  a n  der  Welt luftfah rt seit 
1 970 sta rk erhöht .  

Jedoch konzentr ierten 20 d i eser 73  G esel l ­
schaften ü ber d re i  V ierte l  a l l e r  Leistu ngen d er 
Entwick l u ngs länder  im Luftverkehr  auf  s ich .  
S ie  s ind  wesentl i ch  f i nanzstärker u nd tec h ­
n isch w i e  persone l l  besser ausgestattet a l s  
d i e  me isten k l e i neren .  S i e  a l l e  stehen jedoch 
der nach w ie  vor ü bermächt igen Konku rrenz 
der Luftfah rtmonopole der  i m peri a l i st ischen 
Staaten gegenü ber ;  denn d iese prod uz ieren 
modernste Luftverkeh rstech n i k  und  können 
s ie  rasch e i nsetzen .  J a h rzeh nte lange E rfa h ru n ­
gen u n d  gesc h u ltes Fachpersona l  kommen 
deren F l uggesel l schaften  zugute, u nd d i e  er ­
z ie l ten r ies igen G ewi n n e  schaffen d ie erfor­
der l i che  Kap ita ldecke.  

Al les d i es mange lt  dem Ziv i l f lugwesen d er 
Entwick l u ngs länder  i n  der  Rege l .  Abgesehen 
von den erwäh nten g roßen Li n ien ,  m üssen d i e  
meisten i h rer  F l uggesel l schaften gebrauchte 
F lugzeuge kaufen,  d i e  im Durchsc h n itt u m  
etwa d i e  H ä lfte b i l l iger  zu  erwerben s ind  a ls  
neue .  Im B etr ieb werden d i ese jedoch teu rer, 
wei l sie mehr  Trei bstoff je  Passag ie r - bzw. 
Frachtki lometer benöt igen als moderne M a ­
sch i n e n  u nd erhöhten Reparatu raufwand ver­
u rsachen .  Auch tr i fft d ie k le i neren U nter­
nehmen die seit Anfang der  s iebz iger  J a h re zu 
beobachtende Exp los ion der  Kosten fü r  Tre ib ­
stoffe, abe r  auch  der  Gebüh ren  fü r  d i e  B e ­
n utzu ng der  aus länd ischen  F l ug häfen beso n ­
ders schwer.  Letztere stiegen v o n  1 970 b i s  1 978 
auf  fast das V ierfache a n .  

D i e  F l u ggesel l sc haften d e r  Entwick l u ngs­
l ä nder  hängen  i n  v ie lfacher Weise  von den 
i mper ia l i st i schen Zentren ab .  Zunächst kön ­
nen fast a u ssc h l i eß l i ch  n u r  so lche F lugzeuge 
gekauft werden ,  d i e  i n  den U SA u nd West ­
eu ropa gebaut worden  s ind ,  wei l es ka u m  
e ine  e igene F l ugzeugprod u kt ion i n  den Ent ­
wick lu ngs ländern g i bt u nd der  auf  den meisten 
F lugp lätzen erhä l t l i che  Service vol l auf d i e  

gäng igen Typen westl icher  G roßprod uzenten 
e ingeste l l t  ist . E i ne  hochgrad ige Konzentrat ion 
der  F l ugzeug i ndustr ie i n  den entwickelten 
kapita l ist ischen I ndustri estaaten zwingt über­
d ies dazu ,  bei M onopolg iganten wie  Boeing, 
Doug las  oder Lockheed zu kaufen bzw. ge­
bra uchte Masc h i nen d i eser F i rmen i n  D ienst 
zu ste l l en .  Ebenso verhält  es s ich bei Luft le i t ­
e i n r ichtungen und anderen Prod u kten der 
Luftfah rt i ndustr ie,  d ie fü r  den tec h n ischen Be­
tr ieb, d ie S icherheit  und  die Versorg ung der 
Passag i ere sowie  die Be- und Ent lad u ng not­
wendig s i nd .  Das wiederum br ingt es mit 
s ich ,  daß die i nternat iona l  i n  Anspruch genom­
menen Reparatu r - und  Wartu ngs le istu ngen 
ebenfa l l s  weitgehend monopol is i ert s ind und 
im wesentl ichen nur von jenen F i rmen oder i n  
deren Auftrag d u rchgefü h rt werden ,  d i e  zudem 
die Preise d i kt iere n .  

Wei l  d i e  Luftfah rtu nternehmen d e r  Ent­
wick lu ngs länder  meist auch  ke ine g rößeren 
Stückzah len  kaufen, bekommen sie ke inen 
Pre isnach l aß  gewä h rt .  Kapita l mange l ,  beson ­
ders bei m  Kauf  neuerer Typen u nd bei der 
Beschaffung  von G roßra u mf l ugzeugen,  und d ie  
dam it verbu ndene N otwend igkeit, Kredite bei 
F inanz i nst itut ionen  der kapita l i st ischen H a u pt ­
l ä nder  a ufzu nehmen ,  bez iehen d i e  Entwick­
l u ngs länder  zusätz l i ch  i n  den Kontro l l bere ich 
der  ehema l igen  Ko lon ia l metropolen e i n .  

Weiterh i n  kommen g roße Abhäng igkeiten 
dad u rc h  zustande,  daß aus i m per ia l ist ischen 
Staaten oder dort ansässigen Konzernen und 
B a n ken Kapita l bete i l i g u ngen erfo lgen .  So hat 
B ri t ish A i rways, d ie g rößte Luftverkeh rsgese l l ­
schaft d e r  kapita l ist ischen Weit, 23 % der 
zypriot ischen Cyprus Ai rways in der Hand .  
D i e  A i r  France verfügt ü ber 32 % des Kapita ls 
der  Air Dj i bout i .  Das zweitg rößte fra nzösische 
Ziv i l l u ftfa h rtu nternehmen UTA besitzt zusam­
men mit  der  A i r  France 38 % der Akt ien der 
A i r  Afri que .  Aber auch ohne D i rektbete i l i gu ngen 
üben U nternehmen aus kapita l i st ischen I n d u ­
str iestaaten v ie lfach e inen  beherrschenden E i n ­
f l u ß  ü ber M a n agement- und  Serviceverträge 
aus .  D ies ist der Fa l l  im Verhä l tn is  zwischen 
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der n iederl änd ischen KLM u n d  der N iger ia  
Ai rways oder zwischen Tra ns Wor ld A i r l i n es 
TWA ( U SA)  und  der SAU D IA.  

l n  sta rkem M a ße ergeben s ich  Abhäng i g ­
keiten sch l ieß l i ch  daraus, daß d i e  I na nspru c h ­
nahme und  Aus lastung von F l ug l i n i en  d e r  Ent ­
wick lu ngs länder  eng verbu nden s ind  mit  dem 
Ta rifd i ktat ·der füh renden Luftfa h rtgesel lschaf­
ten der kapita l i st ischen I ndustr ie länder und mit  
dem Ansc h l u ß  a n  d i e  bestehenden g roßen e lek ­
tron ischen Reservierungssysteme, d i e  von d ie ­
sen  betr ieben und  kontro l l iert werden . Der An­
sch l u ß  an  s ie  i s t  teuer .  Dabei  s i nd d ie  F l ug ­
buchu ngen oft mit  H otel beste l l u ngen gekop­
pe l t .  H ier haben d ie  füh renden U nterneh men 
Westeu ropas und  der U SA zusätz l i che  Vorte i le ,  
wei l s ie  ganze H otel ketten besitzen und  d a ­
du rch i h re F lugangebote attraktiver machen 
können a ls  andere L in ien .  Zur  Pan Amer ican 
gehören beisp ie lsweise d i e  l ntercont i nenta i ­
H otels u nd zu r  TWA d ie  H i lton - H otels zu  j e  
etwa 8 0  H otels m i t  29 000 Z immern i n  4 8  bzw. 
43 Ländern . 

V ie le  Entwick lu ngs länder  s ind  ü ber Luft ­
l i n ien  besser mit  E u ropa oder N ordamer i ka 
verbunden als u ntere inander .  Das g i lt vor 
a l l em für Afr ika,  wo es in n icht wen igen 
Fä l len  ei nfacher i st und  sch ne l l e r  g'eht, aus 
e inem Land des Konti nents i n  e i n  anderes 
zu re isen, wenn man ü ber Par is, London,  
Amsterdam, Rom oder  Zür ich f l i egt ;  ganz  ab­
gesehen davon,  daß es best immte D i rektver ­
b indu ngen gar  n i cht g i bt .  Auch s ind  d i e  l n ­
landsf lugverb indu ngen süd l i ch  der Sahara i m  
Gegensatz z u  denen i n  N ordafr i ka ,  i m  M itt ­
leren Osten, i n  S ü d - und  Südostas ien oder 
Late inamer ika besonders schwach ausgebaut .  

D iesen Zustand zu überwi nden wie  auch den 
Lufttransport a l s  Tei l  der  w i rtschaft l i chen u nd 
soz ia len Entwick l ung  ü berhaupt voranzutrei ­
ben, i st daher  das erk lä rte Zie l  v ie ler  afr i ka n i ­
scher Staaten .  Vorsch läge d e r  Afr i kan ischen 
Kommiss ion fü r  Ziv i l l uftfahrt und  der Afri kan i ­
sehen Assoziat ion d e r  Luftverkehrsgesel lschaf­
ten sehen die Schaffung e i nes Systems von 
Nord - S ü d - u nd von Ost- West -Verbi ndu ngen 
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vor, · das den Transport von Passag ieren u nd 
G ütern von jedem wicht igen O rt Afr ikas nach 
e i nem anderen Tei l  des Kont inents i n nerha l b  
von 2 4  Stu nden ermög l ichen sol l .  Auch  so l len 
i m  R a h men der Transport - und  Nachr ichte n ­
dekade d e r  . Vere i nten N at ionen f ü r  Afr i ka 
( 1 978-1 988) e i ne  M odern isieru ng des F l ug ­
zeug parks und  e i n  Ausbau der Flughäfen sowie  
i h rer  Ausrüstu ng erre icht  werden .  Nur  wen iger  
a l s  d i e  H ä lfte der  i nternat iona len F l ugp lätze in  
Afr ika hat n ä m l i c h  Ro l l bahnen  mit  der  M i n ­
dest länge von 2 000 m u n d  n u r  e i n  V iertel 
so lche mit mehr  als 3 000 m Länge .  

Ä h n l i c he Z ie le  werden i m  M itt leren Osten ,  
i n  Asien  sowie i n  Late ina merika u n d  der  Ka ­
r ib i k  angestrebt. A l le rd i ngs s ind  d i e  f i nan ­
z ie l l en  u nd tec h n ischen Gegebenheiten h ie r  
fast d u rc hweg g ü n st iger .  D i e  E i n r i chtu ng von 
Luftverbi ndu ngen zwischen den arab ischen 
Staaten w u rde  d u rch  den Arabischen  Rat fü r  
Z iv i l l uftfah rt sehr  gefördert ; e ine  verg le i chba re 
Ro l l e  sp ie lten zwischenstaat l i che  O rg a n isat io ­
nen i n  Asien,  w ie  d i e  ASEAN oder das S ü d ­
pazif ische  B ü ro f ü r  Wi rtschaftskooperat ion .  l n  
Latei na mer ika g i ngen v o n  d e n  B estrebungen 
zu ökonomischer  I nteg rat ion der Länder d i eses 
Konti nents w icht ige I mp u lse aus .  

I nteressant i m  H i nb l i ck  auf  zusätz l i che  Mög ­
l i c h keiten fü r  d i e  Entwick lung  d es Luftver ­
kehrs s ind  erste Sch ritte zu e iner  reg iona len  
Zusa m menarbeit .  H i erd u rc h  s ind  besonders fü r  
k le i ne  Staaten v ie le  Vorte i l e  be i  der  F i nanz ie ­
rung ,  der  B eschäft ig u n g  und  Ausbi l dung  von 
Fach persona l ,  der  Lei tung oder  der G esta l tung 
des Li n i ennetzes erre i chbar .  E in  Be isp ie l  i st 
d i e  G u lf A i r, d i e  von Staaten a m  Arab ischen 
Go l f  gegründet w u rde .  E ine weitere gemei nsa ­
me G esel lschaft i st d i e  westafri kan ische A i r  
Afriq u e, auf  deren d i rekte -Abhäng igkeit vom 
Aus la ndskap ita l schon verwiesen w u rde .  P l äne  
fü r  e i ne  Verei n i g u ng der A i r  Jama ika,  de r  
B r i t ish West l nd ies A i rways, der  Leeward l s ­
l ands  A i r  Transport u n d  der G uyana Ai rways 
zu  e iner  kar i b ischen Luftfah rtgesel lschaft d i e  
weitgehend v o n  br i t ischen Monopolen kontro l ­
l i e rt werden w ü rde,  l i egen vor. 



Wie kompl i z ie rt e i ne  zwischenstaatl i che  
Kooperat ion  oder  e i n  Zusammensc h l u ß  aber i st, 
zeigt das Ausei nanderbrechen der U n ited Arab 
A i r l i nes nach dem Sche itern der  U n ion  zwischen 
Ägypten u nd Syr ien i m  Jah re 1 96 1 . E in ä h n ­
l i ches Sch icksal er l itt d i e  East Afr ican A i rways, 
d i e  i nfolge der pol i t ischen u nd ökonomischen 
D ifferenzen zwischen Uganda ,  Ken ia  u nd Ta n ­
san ia  nach j a h re langem erfo lgre ichem F u n kt io ­
n i eren zerf ie l .  

Erst ganz  wen ige  Entwick lu ngs länder  haben 
begonnen ,  F l ugzeuge zu prod uz ieren .  B ras i ­
l i en  baut bei  Säo Pau l o  neben Stra h ltra i nern 
und  Ag rarf l ugzeugen die E M  B - 1 1 0 »Bande i ra n ­
te«, d i e  bei  e i nem ökonomischen Treibstoff ­
verbrauch  20 Passag ie re befördert u nd i n ­
zwischen nach ü ber e inem D utzend Länder ex­
port ie rt w u rde, u nter anderem nach den U SA, 
Fra nkre ich ,  G roßbr ita n n ien ,  Austra l i en ,  Saud i ­
Arab ien  u nd F idsch i .  D i e  Abhäng igke i t  von 
Zu l i eferem wie  Pratt & Whitney, e iner kan a ­
d ischen Tochtergesel lschaft d e s  U SA - Konzerns 
U n ited Techno log ies Corporat ion ,  i st a l l er ­
d i ngs hoch .  Auch d i e  i nd ische F l ugzeu g i n ­
d ustr ie ,  d i e  neben M i l i tärf l ugzeugen Z iv i l m a ­
sc h i nen ,  H u bsch rau ber und  Kle i nf lugzeuge 
prod uz iert, beru ht auf  v ie len L izenzen und  Zu ­
l i eferungen .  Der E i nf l uß  des Aus landskapita ls  
steht im Fa l le  I nd i ens j edoch u nter Kontro l l e  
e i nes Staates, der  e i n e  ant i i mper ia l i st ische Po­
l i t i k  verfo lgt .  

Ü berh a u pt i st der E i nfl u ß  von Kräften,  
d ie nat iona le  I nteressen bei der Entwick l u n g  
der  Z iv i l l u ftfah rt verfechten, i n  den Ländern 
am stä rksten ,  d ie  fortschr i tt l i che  Maßnah men 
ergreifen oder soz ia l ist ische Z ie le  anstrebe n .  
E s  kan n  n i cht ü berraschen ,  daß d i e  Zusa mmen ­
arbeit soz i a l ist ischer Staaten gerade m i t  d i esen 
Ländern besonders eng i st .  Be isp ie le  dafür  s i nd  
vertrag l i che  Vere i n barungen zwischen de r  

A E R O F LOT oder de r  I NTE R F L U G  mit  den 
Luftl i n i en  M o<;:amb iques, Angolas, Äth i op iens, 
Syriens u nd e i ner Anza h l  anderer j u nger N a ­
t iona lstaaten .  l n  Bang ladesh le i stete d i e  S o ­
wjet u n i o n  e inen  akt iven Be itrag fü r  d i e  Wieder­
herste l l u ng und Verbesserung des Luftverkehrs 
nach der  Ausrufu ng der Repu b l i k .  Der F lugplatz 
i n  der g u i nes ischen H a u ptstadt Conakry wurde 
mi t  sowjet ischer  U nterstützung modern is i ert 
und  dad u rch zu e inem F lug hafen von i nterna ­
t iona lem Rang .  I n d i en erhält  von  der UdSSR 
se i t  J a hren techn isc h - w issenschaft l i che  U nter­
lagen für den F l ugzeugba u .  

D e r  weitere Ausbau des F lugwesens ist e ine  
N otwend igke it .  D i e  Entwick lu ngsländer b i l - ' 
den h ier ke i ne  Ausna hme .  Auch s ie  müssen 
ausrei chende Verkeh rsverb i ndu ngen,  daru nter 
solche z u r  Luft, im I n land sowie  zu i h ren 
Wi rtschafts - und Handelspartnern schaffen .  
Schon  i nfolge des g roßen Nachho lebedarfs 
auf  d i esem Geb iet, den d i e  meisten Länder 
u nter i h nen und besonders die ökonomisch 
schwächsten haben, s ind d ie Aufgaben sehr 
v ielfä l t ig  u nd schwier ig zu  lösen .  Dazu kommt, 
daß s ich d i e  i nternat iona le  Luftfah rt in den 
letzten J a h ren sehr rasch entwickelte.  Das 
ze igte sich vor a l l em in der stä nd igen Zunahme 
der strah lgetr iebenen Masch i nen,  i n  der Er­
höhu ng der  d u rchschn ittl i chen Re isegeschwi n ­
d i gkeit ,  i n  der E i nführung moderner Abfert i ­
g u ngsmethoden u nd kompl iz ierter S icherheits­
e i n r ichtu ngen .  Die Entwick lu ngs länder werden 
daher  größte Anstrengu ngen u nternehmen müs­
sen . Wesentl i ch  u nterstützt werden kön nten 
s ie ,  wen n es ge lä nge, dem d u rch  den I mperia ­
l i smus ausge lösten Wettrüsten e i n  E n d e  z u  
bere iten . Dadurch  frei werdende M ittel würden 
dem ·w i rtschaftl i chen Aufbau zug ute kommen, 
daru nter auch der Z iv i l l uftfahrt in Asien ,  Afr i ka 
und  Late i namer ika .  
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He lmut B ock Konvention 
von Tauroggen 
Die hist o rische Stunde des Ge n e r a l s  Yo rck 

Dezember 1 8 1 2 . 
D u rc h  R u ßlands  w i nterl i che  Weite f l i eht 

e in G espensterzug ,  wie ihn i m  w i rren Tra u m  
d i e  Phantas ie ka u m  aussp i nnen  kan n .  H u ngern ­
de,  ha l berfrorene Soldaten,  i n  zerl u m pte U n i­
formen ,  D ecken,  g estoh lene  Z iv i l k le ider  g e ­
h ü l l t .  I h r Weg v o n  u mg estü rzten Kanonen ,  
Pferdekadavern,  Toten u nd Sterbenden be­
deckt .  B l utspu ren i n  Schnee u nd E i s . W i lde  
H a ufen,  d i e  s ich  u m  e i n  l etztes B rot sch la­
gen ,  d i e  Pferde absch l achten u nd das rohe 
F le isch g ier ig  versc h l i ngen .  D ie mensc h l i chen  
Bande s i nd  zerr issen .  Der  Starke besiegt den 
Schwac h e n .  Entfesselte Lebensangst h errscht 
neben stu mpfsi n n iger  Todeserwartung .  

So sch l eppen s ich  d i e  Reste der napoleo­
n ischen G rande Armee von den Ufern der B e ­
res i na  nach  Ostpre u ßen .  D i e  Kava l l er ie  u n d  
d i e  Art i l l e r ie  s i n d  g ä n z l i c h  vern i chtet. Be i  
fü nfz ig  Mann  der I nfanter ie mi tu nter ka u m  
e i n  G ewehr .  U n d  was d e r  Katastrophe e i ne  
amt l i che  B eg l a u b i g u ng ,  e i n  ka iser l i ches S i ege l  
a ufpreßt : Ka iser N a poleon hat d ie  Armee ver ­
l assen - er i st u nter fa lschem N a men und  ohne 
G efo lge auf  e i nem Sch l itten davon gejagt .  

Der  Fe ldzug ,  der  fü r  d ie  G l or ie  des »größ­
ten Kr iegsmeisters a l ler  Ze i ten« u nd zug le i ch  
fü r  den H a ndelsprofit der französischen Bour ­
geo is i e  begonnen  w u rde,  i st nach  fünf  sch reck ­
l i chen M onaten gesche i tert: D i e  eu ropä ische 
Kont inenta lsperre gegen den kap ita l i st isc hen  

Begegnung zwischen General Yorck und dem russi­
schen General Diebitsch zur Unterzeichnung der 
Konvention von Tauroggen im Dezember 1812 (Ge -
mälde von G. Schlicht- Ausschnitt) 

-

Konku rrenten Eng land  kon nte i n  Petersburg 
n i c ht erzwu ngen ,  d i e  g roßbürger l i che  Vorherr­
schaft Fra n kre ichs  kon nte den R u ssen n i cht 
aufgenöt igt  werden .  D ie H egemon i a l po l i t i k  
des Ka isers N a poleon,  d i e  E u ropa se i t  v ie len 
J ah ren  von Kr ieg zu Kr ieg peitscht, zersche l l t 
am verbissenen Widersta nd jener  Völ ker, d i e  
i h re nat iona le  U n a bhäng igkeit  bewahren wol­
l en .  

Se i t  1 808 schon trotzen Span iens G u er i l­
las den Kr iegsscharen N a poleons .  N u n  s ind 
es  d i e  R ussen ,  d i e  d i e  F lamme der Vaterl ands­
verteid i g u ng sch ü ren . D ie  Peitschenh iebe der  
Le i be igenschaft, d i e  Fußtr itte des Zarentums 
haben d ieses Volk m i t  Wundma len  bedeckt ; 
doch s ie  haben sei ne  H e i matl i ebe; sei ne Fä ­
h i g ke i t  zu g rößten O pfern, se i n e  u n bänd ige  
Lebenskraft n icht  zersc h lagen ,  n icht zertreten 
kön nen .  D i e  stä rkste Eroberungsarmee der b is ­
her igen Weltgesc h i c hte, d i e  mit  5 1 3 000 Mann 
sengend und  bren nend i ns  russ ische Land 
e i nf ie l ,  j etzt aber nur noch m i t  8 1  000 nach 
Westen zurückschwa n kt. i st an  der  U rwüchs ig ­
ke it  e i n es Volkes zersc he l lt ,  das n i c ht n u r  für  
Petersburg ,  n i c ht nur  fü r  d ie  Macht  des Za­
ren ,  der H ofschranzen,  der G utsbesitzer kämpft :  
E s  r i ngt fü r  sei n Vaterl and - a u c h  wen n  i h m  
sel bst n o c h  d i e  Tei l habe an  G r u n d  und  Boden 
verwehrt i st ,  es b l utet fü r  d ie F re i he i t  nach 
a u ßen - auch wen n i m  l n nern d ie  Unfre i he i t  
thront .  

21 



Diese Verte id iger, d i e  sc hon d i e  u nge ­
heure Weite i h res La ndes strateg isch zu nu t ­
zen  wußten, haben zu letzt auch  i n  der Na tu r  
e ine  H i lfe gefu nden : den Wi nter. Er  i st ke i n  
»General«, w ie  d i e  G esch lagenen später be ­
haupten werden .  Er  ist ke i n  Volk ,  das kämpft 
u nd bl utet. Er  i st Kälte, H u nger, Strapaze -
erhöhte Lebensgefah r  für  a l l e, d i e  i n  d i esem 
Kriege fechten m üssen .  Doch er ist e i ne  
Natu rgewalt, ben utzbar zu  vater länd ischem 
Ka mpf u nd S ieg .  

D ie  Vern ichtung der N a poleon ischen Armee 
auf dem R ückzug von M oska u und Beres ina  
. g i bt E u ropa das S igna l  zu r  a l lgemeinen Völker­
erhebung .  ln  Ostpreußen br icht der Massen ­
zorn offen hervor .  D ie Fra nzosen werden ü ber­
fa l l en ,  entwaffnet, geprüge lt, mitu nter gar  ge­
tötet. Reg ieru ngspräsident von Schön hatte 
n icht u n recht, schon im N ovember den Auf- · 
sta nd anzukünd igen : » D i e  Sti m m u ng ist so, 
daß n u r  ein F u n ke nötig ist, e i ne  F l amme zu 
haben, und die Franzosen sel bst fü rchten,  
auf ei ner Ret i rade ersch lagen zu werden .«  

E ine  Me ld u ng aus  Sch les ien kündet ebenfa l l s  
von  U n ruhen  i m  Vol ke, das Aufgebot der Mas­
sen  wi rd verl a ngt .  l n  Potsdam rotten s i ch  
preu ßische Off iz iere zusammen,  u m  d ie  Ge­
fangen nahme N a poleons zu beratsch lagen .  U nd 
an den M a u ern Ber l i ns  k leben wei ße Zette l ,  
züngelt höhn ischer Witz gegen d i e  B esatzu ngs­
t ruppen des Eroberers : »D ie  französische  Ar­
mee ist ver loren gegangen .  Der ehr l iche F i nder, 
der s ie wieder herbeischafft, bekommt 5 Ta ler .«  

D ie  Ze it  ist  reif .  R u ßlands S ieg weckt auch  
das  preu ßische  Vo lk  zum Kampf gegen  d ie 
Fremd herrschaft. 

Die Patr ioten ,  d i e  seit dem Ti ls iter D i ktat ­
fr ieden ( 1 807 ) den G eda nken des Widersta nds 
ausgestreut u nd das Volk d u rch bürger l i che  
Reformen auf  den nat iona len  U nabhäng igkeits ­
kr ieg vorbereitet haben,  b l icken fordernd auf  
Kön ig Fr iedr ich  Wi lhe lm 1 1 1 . :  Er möge das 
Bündn i s  mit  Fran krei ch  zerrei ßen u nd an  d ie 
Sp itze der B eweg u ng treten .  Doch wie  sehr 
k l affen Bed ü rfn is  u nd H a n d l u ngsweise, pa ­
tr iotisc he Forderu ng u n d  dynast ische Staats -
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pol i t ik  ause i nander .  M it e i nem Armeekorps 
n i m mt Preußen sel bst am Kr ieg gegen R u ßland  
tei l ,  u n d  we i t  entfernt, d i e  N a poleon ische 
N ieder lage zu r  Aufkü n d i g u ng des Kr iegspaktes 
zu n utzen ,  w i l l  d i e  R eg ierung weiterh i n  H i l fe 
le isten - fa l l s  der I mperator den preu ßischen 
Kön ig  z u m  H errscher  ü ber Polen erhebt .  Das 
ist H ohenzo l le rnsche H a usmachtpol i t i k :  N i cht 
Err i n g u ng der  nat iona len  Souverän ität d u rch  
d i e  Waffen der Volksmassen,  sondern Ver­
größerung des dynastischen B esitzstandes im 
E i nverstä n d n is mit  N a po leon .  » D ie Ans icht, 
daß der  Kön ig  die U nabhäng igkeit des Landes 
offenbar  n i cht wicht ig  n i m mt, ist i n  der  l etzten 
Woche a l lgeme iner  g eworden«, schre ibt Scharn ­
horst, Preußens g rößter M i l itä rreformer, seit 
dem Kr iegspakt mit  Frankre ich a u ßer D ienst, 
an e inen  Freu nd .  

Aber d i e  Volksbeweg u ngen ,  d i e  spontan u nd 
ohne  d i e  Leg it i mat ion des Monarchen h ervor­
brechen ,  bed ü rfen der Vorreiter, der  F ü h rer, 
d er Repräsentante n .  Das gesc h icht l i ch  not­
wend ige Werk der  B efre i u ng verl angt  nach 
Persön l i chkeiten ,  d i e  bereit u n d  fäh ig  s ind ,  
der p l an losen M asse e i n  Zie l  u n d  e ine  Org a ­
n isat ion zu geben . Wen n n i cht d e r  K ö n i g  sel bst, 
d i e  höchste Person des Staates - wer dann  
w i rd das Fana l  entzünden ,  das d i e  N at ion gegen 
d ie Fremd herrschaft zum Aufstand ruft ? 

B ed ü rfn i sse br i ngen d i e  h i lfre ichen M ittel 
i h re r  B efr ied igung ,  N otwend ig keiten tre i ben 
die lebend igen I nstru mente i h rer  E rf ü l l u n g  
i n  a l l en  F ä l l e n  u n d  a l l en  Zeiten hervor .  Aber 
n icht i m mer sind es die tatkräft igsten und fort ­
schr ittl i chsten G esta lten ,  d i e  auf  dem Welt ­
theater den entsc he idenden Auftr itt haben .  
Zuwei len g estatten U msta nd und  Zufa l l  auch  
wen iger  B erufenen ,  i ns h i storische  R ampen ­
l icht zu treten,  wo s ie i h re abverl angte H e l ­
denrol l e  n u r  a l s  Tragödie ,  i h re notwend ig  k ü h n e  
Tat n u r  m i t  q u a lvol lem Zögern u nd Zagen sp ie ­
len : G e l i ngen oder  M i ßl i ngen ,  S ieg oder  U nter­
gang bange erhoffend oder fü rchtend .  

D e r  B efeh lshaber des preu ßischen H i l fs­
korps, das die G rande Armee an  der nörd l i ­
chen F l anke  decken sol l ,  ist G enera l leutnant  



von Yorck. E i n  M a n n  i n  den Fü nfz igern ,  
sch l a n k  a ufgeschossen ,  doch musku lös .  Se in 
Kopf mi t  g roßen ,  scharfen Augen .  D ie hohe 
St i rn gefu rcht von v ier  Jah rzehnten M a n övern 
und Feldzügen .  Se i n ä u ßeres Wesen ist ra u h  -
wie  d i e  Küsten H i nterpommerns, wo er a l s  K ind  
e iner  H andwerkstochter und  e i nes J u n kers au f ­
gewachsen ist . Zerwürfn isse mit  Fr iedr ich  I I .  
von Preußen,  Abenteuer a l s  ho l l änd ischer Offi ­
z ier  i n  I nd ien  u n d  i m  Kap land ,  dann  wieder 
der preu ßische H eeresd ienst haben se inen  C h a ­
rakter merkwürd ig geformt : E i n  heft iger, le iden ­
schaftl i cher  Wi l le ,  den er h i nter sche in barer 
Kälte, e in gewalt iger Eh rge iz, den er h i nter 
bestä nd iger  Res ignat ion verbi rgt - so w i rd d i e  
berufene  H a n d  v o n  C lausewitz d i e  Z ü g e  sei nes 
Wesens  zei chnen .  Yorck ist rechtschaffen ,  a ber 
f inster u n d  ga l l i g  u nd desha l b  ein sc h l echter 
U ntergebener .  Was er tut,  verr ichtet er um sei ­
nes R ufes w i l l en ,  u nd wei l  er von Natur  tücht ig 
i st .  

Kei n e  B ewu nderu ng ,  ke in  e ifr iges B estre ­
ben,  kei n w i n kender Vortei l ketten i h n  a n  
N a poleon - d e n n  i m  G ru nde  sei n es H erzens 
haßt er  den I mperator u nd sei ne  So ldaten,  
d ie das r u h msücht ige Pre u ßen bei Jena u n d  
Auerstedt ( 1 806) s o  t ief gedemüt igt haben .  
Aber  e i n  Leben l ang  daran gewöh nt, s ich  n u r  
a l s  F u n kt ionste i l  e i ner Staatsmasc h i n e  auf ­
zufassen ,  denkt und  ha ndelt  er g rundsätzl i ch  
a ls  Off iz ier  d es Kön igs ,  erb l i ckt er  sei ne  Pf l i cht 
u n d  E h re da r i n ,  e i nz ig u n d  a l l e i n  d i e  E ntsche i ­
d u ngen Se ine r  M aj estät zu erfü l l en .  

Yorck u rte i l t  nach den M ora l kategor ien des 
a l tpreu ßischen J u n kers und  Off iz iers. Den 
g roßen R eformpol i t iker Ste i n  hat er e inen  » u n ­
s i n n igen  Kopf«, sei ne  Anhä nger  » N atterng e ­
schme iß« gehe ißen .  Wen n er  s ich  auch  mit  d e r  
m i l i tä r ischen Seite i h rer R eformen a l l m ä h l i c h  
befreu nd et h at, so b le ibt er  d o c h  e i n e m  konser­
vat iven G eiste verhaftet, d er ihn beh a u pten 
l äßt :  » Der Sohn des La ndede lmanns  und Offi ­
z ie rs,  der  d i e  B a u ernj u ngen oder So ldate n ­
k i nder  schon i m  S p i e l  exerz iert, w i rd s i e  e i nst 
auch  a l s  Offiz ier  a m  besten abr ichten u nd 
gegen den Fe ind führen .«  

M it sei nem Widerspruch zwischen Gehorsam 
und Eh rge iz ,  zwischen verhärtetem Pfl icht ­
g ef ü h l  u nd u nterd rücktem Franzosenhaß, zwi ­
schen beschrän kter Weltauffassu ng und  solda ­
t ischer Tücht igkeit entspr icht Yorcks Charak­
ter merkw ü rd ig  genau der Verkra mpfu ng und 
der Widersprüch l i chkeit preu ßischer Staats­
pol i t i k :  Er  i st der M a n n ,  der ein H i lfskorps 
im N a poleon ischen Krieg zu füh ren vermag -
er ist auch  der M a n n ,  der auf  Befehl  sei nes 
Kön igs a l l zugern den Bruch mit  Frankre ich ,  
das Waffenbündn i s  mit  R u ßland vol lz iehen 
w ü rde .  

V ie rma l  schon s ind russisc he U nterhänd ler  
zu  ihm gekommen .  Er möge sei ne Tru ppen mit  

L udwig Graf Yorck l' 0 /7  Wartenburg ( 1 759- 1 830) 
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denen des Zaren vere 1mgen oder wen igstens 
e ine neutra l e  Stel l u ng h i nter dem Njemen be­
z iehen.  D re i  E i l boten hat er  mit  den russ ischen 
Vorsch lägen z u m  Kön ig  gesch ickt .  Aus Berl i n  
fehlt jede N ach richt .  

»M.  I �  g enera l ,  l e  temps presse, chaque 
moment est prec ieux .«  H err Genera l ,  d i e  Zeit 
d rängt, jeder M oment ist kostba r !  so beschwört 
der russische G enera l  Pau lucc i  i m  Schre iben 
vom 5 .  Dezember den Preu ßen . D i eser begreift, 
daß neue Verhältn isse neue Entsche idu ngen er ­
fordern . D ie  Befeh le  des Kön igs an  ihn s ind 
a l t ,  sehr a lt sog a r :  Vom Sommer b is  z u m  Wi n ­
ter re icht n i cht n u r  d i e  Spanne  entbehrungs­
re icher M onate, sondern auch  der d i ametra le 
Rück lauf  jener Offens ive, die mi t  S i eg esgew i ß ­
heit beg a n n  u nd mit  d e r  N i eder lage endet .  
Yorck bedenkt d i e  Kr is is sei ner persön l ichen 
Lage, der Lage sei nes Armeekorps, der Lage 
ganz Preußens .  Doch er i st wie  in Ketten ge ­
fangen - er kann u nd w i l l  n ichts entsche iden .  
Vor  sei nem fra nzösischen Vorgesetzten ,  dem 
Marscha l l  Macdona ld ,  jede B löße meidend,  
w i l l  er d i e  R u ssen h i n ha lten, ohne  d i e  gehe ime 
Bezieh ung  abzu brechen .  in  verzeh render  U n ­
ruhe näh rt e r  d i e  e inz ige H offn u ng :  Ba ld  werde 
das er lösende Wort se i n es Königs kommen .  

Da aber jagen ihn  Sch lag auf  Sch l ag d ie  
Ere ign i sse vora n .  Am 1 6 . D ezember stre ifen 
g roße Kosakenschwärme ü ber die ostpre u ßi ­
sche G renze, während M acdona ld u nd Yorck 
noch in Lett land stehen .  Am 20. beg i n nt der 
R ückzug u nter dem französischen Oberbefeh l : 
Getren nter M a rsch b is  Tau roggen ,  dort Sam ­
meln zum vere i nten Stoß gegen das russ ische 
Korps Wittgenste ins ,  um den Weg nach Ost ­
preu ßen zu erzwi ngen ! Am 25 .  versperren je ­
doch  1 200  russ ische Re iter i m  t iefverschne iten 
l i tau ischen Berg land  den 1 0  000 Pre u ßen ,  d i e  
a l s  weitgedeh nte Nachhut  ermüdet d a h i nz i e ­
hen ,  den  Weg . 

D ie  G enera l e  D i ebitsch und  Yorck treffen 
s ich zwisc hen den Vorposten .  Im N a men des Za­
ren b ietet der eine wiederu m N eutra l itätsver ­
hand lu ngen an . M i t der Ausfl ucht, se i n Kön ig  
habe  i h n  n i c ht mi t  e i ner Vo l l macht  versehen ,  
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sch iebt der  andere e rneut  d i e  E ntsche id u n g  
h i n a u s :  Ü berh a u pt s e i  d i e  S ituat ion se ines 
Armeekorps n oc h  n i c ht a ussic htslos - a lso 
bestünde  ke in  m i l i tär ischer N otstand,  a lso 
sei e in Vertragssch l u ß  noch ke ineswegs ge­
rechtfert igt .  Das  ist e ine Ableh n u ng ,  d ie e i ne  
Aufforderung und  den Kei m e i ner Zusage 
enthält .  Das Nein i st e in Wi n k  fü r  e ine bes ­
sere G elegenheit. d i e  d i e  R u ssen herbeifü h ren 
sol len ! 

Am folgenden Tage verbrüdern s ich  russ i ­
sche u n d  preu ßische  Soldaten : H och rufe, U m ­
armungen ,  Küsse i n  rau he, bärt ige G es ichter . 
Was der G enera l  zögernd n u r  anbahnte, wen i ­
ger  sch iebend a ls  geschoben,  bei strengster 
Gehe imha ltung  u nd G ewissensfu rc ht vor dem 

Carl von Cla use witz (1 780-1831) 



Kön ig ,  das vo l l z iehen se i n e  So ldaten i n  e inem 
Augenb l i ck  des fre ien ,  tr i u mph ierenden G efü h ls .  
Physisc h e  E rmattung ,  d i e  auch  a n  den mora ­
l ischen Kräften zehrt, Zweifel und  U nw i l l en ,  
d i e  a n  den Züge ln  der m i l i tär ischen D isz i p l i n  
zerren ,  soga r  rebel l i sche Absichten,  d i e  auf  e i n e  
g ü nst ige  G e l egenheit  f i ebern -:-- a l l es d i es i st i n  
d e n  M i n uten d e r  Verbrüderu ng  zusammenge­
strömt, hat  d i e  Dämme d es Voru rtei ls ,  der  S u b ­
ord i nat ion ,  d e r  Se l bstverl eugnung  i n  d i esem 
s i nnwidr igen Feldzug ü berf lutet. R u ssen u nd 
Pre u ßen ,  g estern noch Jäger  und  G ejagte, 
empf i nden sich heute schon als Sch icksa l s ­
g efä h rten i n  Kr i egsgefah ren ,  d i e  d u rch  i h ren  
e igenen Wi l l en  verme idbar  s i nd .  Yorcks Zag ­
haft igkeit ü berrennend ,  besch leun igen se i n e  
So ldaten d a s  Tempo d e r  E ntsche id u n g .  

Am 28 .  Dezember erre icht  das Korps end ­
l i ch  Tau roggen,  während d i e  französ ischen 
Tru ppen schon gegen Ti ls i t  weiterg ezogen 
s i nd .  D i e  Anweisung  M acdona ids ist nun  er-

Begrüßung der ersten Kosaken durch die deutsche 

B e völkerung (nach einer Zeichnung von R. Knötel) 

fü l l t .  Daß d i e  F ranzosen n icht gewartet, kei ne 
Nachr icht h i nter lassen haben,  w i rd man mir 
n icht zum Vorwurf machen können ! - so 
rech net Yorck, der  mehr und mehr  an  e ine 
selbständ ige  Entsche id u n g  für  R u ßland zu den ­
ken wagt. Aber wer wie er gewohnt ist, nach 
Befeh len  zu handeln ,  mag s ich schwerl ich mit 
i n nerer Fre i he it, ohne Bek lemmung zu eigenem 
Tun a ufraffen .  Das Fehlen weiterer Befeh le  
i st das H a ltese i l ,  a n  dem s ich Yorck nun Sch ritt 
fü r  Schr itt zu r  Tat vorantastet. 

Nach  stu nden langem R i ngen mit dem Preu ­
ßen Car l  von C lausewitz, dem Mi tarbeiter 
Scharnhorsts, der n u n  als Fre iw i l l iger der 
R u ss isc h - D eutschen Leg ion zug le ich  D ieb itschs 
U nterhänd le r  i st, erk lärt sich Yorck am 29.  De­
zember für den Absc h l u ß  e i ner Konvent ion .  
Er  macht a ber zu r  B ed i n g u ng ,  daß  d i e  Russen 
Ti ls i t  besetzt, das preußische Korps sogar  
i m  R ü cken und  an  den F l anken u mfaßt haben 
m üsse n .  D ie Wiederverei n i g u ng mit  dem Fra n -
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zosen M acdona ld sol l  a l s  u n mög l i ch  ersche i ­
nen ! Erst dann  g l aubt der Preu ße, d i e  Konven ­
t ion ohne Vol l macht des Königs,  u nter dem 
Zwang e i ner m i l i tär isch auss ichtslosen Lage 
sch l i eßen zu  kön nen .  Er  verla ngt Ga rant ien ,  
k lammert s ich  a n  m i l itär ische G esetze u nd 
möchte, wo es i h m  entgegensteht, z u m i ndest 
doch den Sche i n des Rechts für  s ich  beha lte n .  

K a u m  w e i ß  d e r  G eneral  s e i n  Angebot i n  D ie ­
bitschs H ä nden ,  da e n d l i c h  kehrt, nach v ie len 
Wochen,  se in Adj utant vom König aus  Berl i n  

Konvention von Tauroggen - Faksimile der letzten 
Seite des Originals des handschriftlichen Textes mit 
den Unterschriften von Yorck und Diebitsch 
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zurück.  Das Wag n i s  hat e in Ende.  Die A n ­
weisu ngen des Mona rchen werden  i h n  d e r  N ot ­
wend ig keit entheben,  k ü h n  u n d  e igenständ ig  
hande ln  zu  müssen .  So jedenfa l l s  hofft Yorck.  
Doch was der  Offiz ie r  ü berbr i ngt, i st nur e i n  
l ächer l i cher, · h i n h a ltender Besche id ,  den de r  
Kön i g  » in f i n i t iv« i n  e i ner  Art Z im merma nns ­
deutsch form u l i ert hat : » N icht ü ber d i e  Sch n u r  
h a u e n  . . .  N a poleon g roßes G e n i e  sei n ,  i mmer 
neue H i lfsm ittel f inden . . .  « Der  zag hafte Yorck 
ist schon zu weit gegangen .  E i n i ge  Stu nden 
darauf - e in  U ng l ück kommt se l ten a l le in  -
sch le icht s ich  zudem e in  Ku ndschafter M a c ­
dona ids  d u rch  d i e  russischen L in ien : T i ls i t  i st 
von Franzosen besetzt. d i e  Yorck u ng ed u ld ig  
erwarten ! D i e  Nachr icht  des M a rscha l l s  n i m mt 
jeden Vorwa nd,  jede Ausrede, so le icht i st es, 
sie zu erfü l l en .  E i n  Tagesmarsch n u r, e i n  H ieb 
gegen D iebitsch - u nd die Verei n i g u n g  kön nte 
vol lzogen sei n ! 

Als der U nterhänd le r  C lausewitz wen ig  spä ­
ter wieder zu Yorck kommt. tr ifft er e i nen  
ü berreizten Mann ,  der  i h n  mit  f iebr ig gewe i ­
teten Augen anstarrt und  dessen Sti mme bebt : 
» B le ibt m i r  vom Lei be ! I ch  w i l l  n i chts mehr  
mi t  Euch  zu tun  haben . . .  I c h  m u ß  marsc h i e ­
r e n  u n d  verbitte m i r  j etzt a l l e  weiteren U n ­
terhand l u ngen ,  d i e  m i r  den Kopf kosten wür ­
den . «  Da  aber  packen i h n  d i e  anwesenden Of ­
f iz i ere.  Adj utant Seyd l i tz, der  n icht a l l e i n  
den kraft losen Orakelspruch des R egenten,  
der auch sei ne  e igene kr i t ische E rfah rung  mit­
gebracht hat ,  we iß  von der patr iot ischen Sti m ­
m u n g  des Vol kes, vom Zusammenbruch d er 
G rande  Armee, von der  widerstands losen Ü ber­
gabe M emels a n  d i e  russ ischen Tru ppen . Er  
wi rft d i eses Wissen i n  d ie Waagscha le  d er Ent ­
sche id u n g : Wen n Preußen n i cht nur  i n  der  
Person des Kön igs  lebt. sondern i m  F ü h len 
und  Wol len  der Patr ioten ,  dann da rf das pre u ­
ßische Korps an  N a poleon n i cht ausge l iefert 
b le iben .  

Der  Mann a ber, der se i t  l angem beisp ie l ­
haft vor lebt, was er n u n  auch  von Yorck u nd 
dessen Offiz ieren ver langt, i st C lausewitz .  
Er hat die d u n k le  K luft zwischen der Treue  



z u m  Preu ßen kön ig  und  der L iebe z u m  Vater­
land ü berwu nden ,  hat die Fessel n  dynastischer  
H ör ig keit u nd verstei nerter E h rbegr iffe ge­
sprengt - und  zusammen mit dem Fre iherrn 
vom Ste i n ,  dem M i l itä rreformer Boyen ,  dem 
D ichter Ernst M oritz Arndt und v ie len ande ­
ren  ha t  er  das Ban ner der nat iona len  U nabhän ­
g igkeit gegen den Fremd herrscher  erhoben . Aus 
C lausewitz spr icht d i e  Ü berzeug u ng der N ot ­
wend ig keit ,  d i e  Forderung d e r  unzweideut igen 
patr iotisc hen Tat : Wer G roßes err i ngen wol l e, 
d ü rfe das R i s iko n i cht scheuen,  müsse bereit 
sei n ,  sich sel bst als O pfer darzub ieten . 

Wie e i n  F u n ke von Pol  zu Po l ,  so spr ingt 
d i eses Ethos von C lausewitz auf  Yorck ü ber, 
es d u rchdr i ngt den kalten M a n n ,  den Rechner  
und  Zauderer .  Der  a lte H a ß  gegen N a poleon,  
das m a h n ende Er l eben der Soldatenverbrüde­
rung ,  d i e  fordernde St imme der He i mat - das 
a l l es g i bt end l i ch  den Aussch l ag .  Am 30. D e ­
zember 1 8 1 2  u nterzeichnet der . konservative 
Genera l in der Poscheru nschen M ü h l e, nahe  
Ta u roggen ,  e i nen  Waffenst i l lstandsvertrag : Da ­
nach tre n nt s ich  das p reu ßische Korps von 
N a poleon Bonaparte, es · bez ieht i m  G eb iet 
zwisc hen Memel ,  T i ls i t  und  dem Ku r ischen 
H aff ei nstwei l en  neutra le  Posit ion .  

Yorck hat  s ich  n icht ganz  auf R u ßlands  
Seite g este l lt, noch werden Preu ßen und  R us­
sen n icht gemei nsam käm pfen.  Aber  der m i l i ­
tär ische Wert, d e n  d a s  kampfstarke Korps i n  
d e r  j etz igen Kr ise f ü r  N a poleon u n d  d e n  pre u ­
ß ischen Kön ig  hat, verle i ht d e m  ha lben Sch ritt 
d i e  strateg ische G eltu ng e i nes ganzen .  Das 
Schwert des G enera ls  ver letzt des Kön igs 
Schandvertrag ; zerfasert ist d i e  Fessel n u n , 
d i e  Preu ßen schmä h l ich  a n  Fra n kre ich  b i ndet.  
Sel bst der  sach l i ch - n üchterne C lausewitz w i rd 
später s i n ngemäß sagen : Wen n  Yorck fü r  s ich ,  
auf  sei ne  G efahr, e inen  E ntsc h l u ß  faßte, der  
d i e  preußische Po l i t ik  i n  e i ne  entgegengesetzte 

R ichtu ng mit fortre ißen sol lte, so war d ies e ine 
der küh nsten H a n d l u ngen ,  d i e  i n  Preußens 
G esch ichte vorgekommen s ind .  

Yorcks Me ldung  an  den Kön ig  von  Preu ßen 
sch l i eßt mit den fo lgenden Sätzen : » Majestät 
ken nen m ich  a ls  e inen ruh igen ,  kalten,  s ich 
i n  d ie Pol i t ik n icht  m ischenden M a n n .  Solange 
a l l es i m  g ewö h n l ichen Gange g i ng ,  m u ßte je­
der treue  D iener den Zeitu mständen folgen ; 
das war sei ne  Pfl i cht .  D ie Zeitu mstände aber 
haben e i n  ganz  anderes Verhä l tn is  herbe ige­
füh rt ,  und  es ist ebenfa l l s  Pfl i cht, d i ese n ie  
w ieder  zu rückkehrenden Verhä l tn isse zu be­
nutzen .  I c h  spreche h i er d i e  Sprache e ines 
a lten treuen D ieners ; und  d i ese Sprache ist 
d i e  fast a l lgeme ine der Nat ion . . I ch  erwarte 
n u n  sehnsuchtsvol l  den Ausspruch Ew. M a ­
j estät, ob i ch  gegen d e n  wi rk l ichen Feind 
vorrücke oder ob d ie  pol it ischen Verhä l tn isse 
erhe ischen ,  daß Ew. M ajestät m ich  veru rte i l en .  

\ 
Beides werde ich mit  treuer H i ngebung er-
warten,  u nd ich  schwöre Ew. Kön i g l .  M ajestät, 
daß i ch  auf  dem Sandhaufen ebenso ruh ig ,  
w ie  auf  dem Sch lachtfe lde,  auf  dem ich grau 
geworden b in ,  d i e  Kuge l  erwarten werde .« 

Der Br ief ist Resu ltat e ines schweren R i n ­
gens u nd ei nes S i eges, d e n  e i n  preußischer 
General  u nd J u nker ü ber s ich selbst erfocht : 
ü ber  b l i nden D ienstgehorsam, vera ltete Pfl icht­
auffassung ,  m i ßle itetes Eh rgefü h l .  

Kön i g  Fr ied r ich Wi lhe lm 1 1 1 .  wird - wenn  
auch  vergebens - d ie  Absetzung u nd d ie  Fest ­
nahme Yorcks, d i e  E i n berufu ng e ines Kr iegs­
ger ichts verfügen .  D ie patr iot isch bewegten 
Volksmassen aber verstehen d i e  Konvention 
von Tau roggen a ls  den Weckruf zur  nat ionalen 
Empöru ng des J a h res 1 8 1 3 . U nd d ie  vol kstü m ­
l iche  Legende ehrt d iesen M a n n ,  indem s i e  den 
Marschrhythmen,  d ie Deutsch l ands größtes 
M us ikgen ie  sc hon J a hre zuvor komponiert hat, 
Yorcks N amen zuschre ibt . . .  
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30. J u l i  1 980 : Das is rae l ische Par la ment, d i e  Auße n m i n ister d e r  i s l am ischen Staaten .  Am 
Knesseth,  besch l i eßt i n  der zweiten und  dr i t - 20. Aug ust erk lä rt der U N - S i cherhe i tsrat den 
ten Lesu ng ei n »G rundgesetz«, d u rch  das Je- Besc h l u ß  der Knesseth a ls  »Verletzung  des 
rusa lem i n  se iner  G esamtheit zur H a u ptstadt 
I sraels erk lä rt wird .  Ein Strom internat iona ler  
Empöru ng br icht s ich Bahn .  Der  Patr iarch 
der römisc h - katho l ischen K i rche des Or ients 
spr icht s ich ebenso gegen d ie  Annex ion  des 
arabischen Ostte i l s  der Stadt aus  wie  der 
K i rchenrat de.s N a hen Ostens zum Absc h l u ß  
e iner  Sondertag u ng i n  Damaskus .  I rak ,  Saud i ­
Arab ien ,  Jordan ien ,  Kuweit u nd andere arab i ­
sche Lä nder kü nd igen d ip lomat ische u nd öko­
nomische Sankt ionen gegen jene Staaten a n ,  
d ie  Jerusa lem a ls  H a u ptstadt I sraels aner ­
ken nen .  Das Jerusa lem- Komitee, dem d re izehn 
Länder und d ie  Pa läst i nensische B efre i u ngs­
organ isat ion  ( P LO )  angehören, fordert i n  Ca ­
sablanca e ine  au ßerordent l i che  Tag ung  de r  

Jerusalem, die ))Heilige Stadt« 
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Völkerrechts« für  n u l l  und  n i cht ig .  Da raufh i n  
besc h l i eßt d i e  n ieder l änd ische Regieru ng,  i h re 
Botschaft von J erusa lem nach Tel Aviv zu ver­
l egen .  Weitere Staaten folgen d i esem Sch ritt .  

Was vera n l a ßte so u ntersc h ied l i che  pol i ­
t ische u n d  rel i g iöse Kräfte, i h re St i m me z u m  
Protest zu  erheben ? Gehört e s  n icht  zu d e n  
i n neren Ange legenheiten e i nes Staates, sei ne 
H a u ptstadt sel bst zu besti mmen ? Se l bstver ­
stä nd l i ch .  Aber fü r  das Stadtgebiet von  J e ­
rusa lem g i bt e s  i nternat iona le  Regel u ngen .  
Es  gehört somi t  n i cht i n  den a l l e i n igen Kom ­
petenzbere ich  I srae ls .  Denn  nach dem zwei ­
ten Weltkr ieg hat s ich  das J erusa lem - Prob lem 
zu e inem festen B esta ndte i l  der nach wie  vor 
u nge lösten Pa l ästi nafrage u nd des l atent schwe-



I enden N a h ostkonfl i kts entwickelt .  Fo lg l i c h  
s ind  sei n Ste l l enwert wie  se i n e  Lösu ng i n  der 
Gegenwart e i ngebettet in den Rückzug der 
israe l i schen Truppen aus  a l len 1 967 okku ­
pierten arab ischen Geb ieten,  i n  den Kampf 
des arab ischen Volkes von Pa läst i na  u m  d i e  
Verw i rk l i chung  sei nes Sel bstbest immu ngs­
rechts, i n  d i e  Ausei nandersetzu ngen u m  i nter­
nat iona l  anerkan nte und gewä hr le istete G ren ­
zen a l ler  Staaten der Reg ion ,  ku rzum,  i n  d i e  
Bem ü h u ngen u m  e i ne  gerechte und  dau erhafte 
Fr iedensrege l ung  für den Nahen  Oste n .  Es 
ka n n  a u c h  n i c ht u nberücks icht igt b le iben ,  
daß Jerusa lem a ls  das h i stor isch entstandene 
Zent rum Pa läst inas  u ntre n n bar mit  der H era us ­
b i ld u ng u nd Entwick l ung  de r  Geme insc haften · 
u nd Lehren der d re i  monothe ist ischen R el i ­
g ionen - des J udentu ms, des Ch r istentums u n d  
des I s l ams - verbu nden ist . 
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Israelische Variante von »Großjerusalem« 

Ein Blick in die Geschichte 

J erusa lem gehört zu den ä l testen S ied l u ngen 
. Pa lästi nas .  Bereits u m  1 400 v .  u .  Z. wurde 

es sch r ift l i ch  i n  Doku menten aus Ägypten er­
wähnt .  Der  Ort, der nur 52 km i n  Luftl i n i e  
vom M itte l m eer entfernt ist und  ü ber 750  m 
hoch l i egt, gab  den Bewohnern d u rch  se ine  
sch roffen , von Tälern d u rchschn ittenen Felsen 
g uten Sch utz und d u rc h  die Ö l baumha ine  der 
U mgebung O l iven und Ö l als G ru ndlage für  
N a h ru ng u nd H a nde l .  E in kanaanä ischer Stamm 
lebte h i er, bevor Kön ig David mit  se inen is ­
rae l ischen Kr i�gern d i ese befest igte Ans ied l u ng 
u m  1 000 v. u .  Z. eroberte. Er und  sei n Sohn 
Sa lomo bauten s ie  zu r  H a u ptstadt des Kön ig ­
re ichs  I srael aus .  Besonderen R u h m  gewa n n  
d e r  Tempel ,  den Sa lomo auf dem nordöst ­
l i chen  Felsen err ichten l ieß, wo wahrsche i n ­
l i c h  schon seit U rzeiten d i e  G ötter verehrt 
w u rden .  Der  Tempel beherbergte das israel i ­
t ische B u ndeshe i l igtum,  d ie  Lade, und  war 
dam it auch der Wohnort i h res G ottes Jahwe.  
D i eser Bau  wurde i n  den fo lgenden Jahrhu n ­
derten z u m  a l l e i n igen ku lt ischen Zentrum des 
israe l i t ischen G l a u bens, b is  i h n  d ie  Baby­
Ion ier  586 v .  u .  Z .  mit  der Stadt dem Erd ­
boden g le i ch machten u n d  d i e  B ewohner i n  d ie  
G efangenschaft wegfü h rten . E rst Jah rzehnte 
später kon nten d i ese zu rückkehren und  den 
Tempel w ieder  err ichte n .  Später baute i h n  
K ö n i g  H erodes u m  d ie  Zeitenwende prächt iger 
a l s  j e  zuvor als Zierde sei ner Stadt auf .  
D i eser Gebäudekomplex stand jedoch n icht 
l ange .  I m  J a h re 70 u .  Z. d rangen römische. 
Tru p pen i n  J erusa lem e in  u n d  r issen das 
H e i l ig tum n i eder, um so den endgü lt igen S ieg 
ü ber d i e  J uden Pa l äst i nas zu verdeutl i chen .  
D i ese d u rften den i h nen so he i l igen Ort dann 
n i cht mehr  betreten . Als Kauf leute u nd H a n d ­
werker verstreuten s ie  s i c h  i m  Römischen 
Reich und jenseits se iner G renzen . Doch i h re 
re l i g i ösen Sch riften ,  wie s ie  i nsbesondere im 
Alten Testa ment der B i bel entha lten s ind,  
er i n nerten s ie  an  d i e  ver lorene H e i mat und 
näh rten d i e  Seh nsucht nach ih r  und i h rem 
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M ittel punkt Jerusa lem, ohne aber pol i t ische 
Ambit ionen damit  zu verbi nden .  B i s  heute be­
gehen d ie  J uden am 9 .  Av i h res Ka lenders den 
Tag der Tra uer u m  d ie  Zerstörung des Tempels  . . 
Besondere Verehru ng widmen s ie  sei nen R e ­
sten,  d ie  i n  d e r  G esta lt d e r  sogenan nten K lage­
mauer  zu sehen s ind .  

Dem J udentu m folgte d i e  c h rist l i che  Re­
l i g ion .  Noch i n  d i e  Zeit des  H e i l igtums ver ­
legte s ie das Wirken i h rer zentra len G esta lt, 
Jesus Ch r istus .  Nach  der Ü berl i eferu ng w u rde 
er i n  u n m itte l barer Nähe  der Stadt, i n  B eth l e ­
hem ,  geboren und  verbrachte sei ne  letzten 
Tage i n  J erusa lem .  H i er wurde_ er gefangen ,  
verhört, veru rte i lt , gefoltert und  gekreuz igt .  H i er 
erstand er nach dem G l a u ben seiner Anhänger 
von den Toten wieder auf u nd st ieg er in  
den H i mmel  empor.  Von Pa lästi na  aus  verbre i ­
tete s ich das Ch r istentu m i n  den ersten 
Jahrhu nderten u. Z. ,  u nd bald kamen Chr isten 
h i erher, um die i h nen he i l igen Stätten zu be­
suchen .  Ebenso ü bernahmen s ie  die ä lteren 
Vorste l l u ngen der J uden von der Stadt.  l n  
i h r  begann  e ine  rege B autät ig keit, nachdem 
das Ch r istentum i m  Römerre ich zu r  Staatsre ­
l ig ion  geworden war .  I m  J a h re 326 u .  Z. l i eß 
Kaiser Konsta nt in  e ine prächt ige K i rche ü ber 
dem angenommenen G rab  J esu err ichten,  d i e  
G rabesk i rche .  E i ne  Vie lza h l  v o n  K i rchen und  
frommen E i n r ichtungen folgte. I m  mitte la l ter­
l i chen Ch r istentu m gewa n n  J erusa lem a ls  v ie l ­
deut iges Symbol e i ne  besondere Bedeutu ng 
i n  Lehre wie  i n  Ku nst und Literatu r . 

Doch i nzwischen hatten d i e  arab ischen 
M usl i ms 628 u .  Z. d i e  H errschaft der ch r ist ­
l i chen Römer und  Byzant iner  ü ber d i e  Stadt 
beendet. Pa läst i na  w u rde  zum B estandte i l  des 
Ka l i fen rei chs .  D i e  i s lamische Re l i g ion  betrach ­
tet s ich a l s  Vol l streckeri n der ä lteren mono­
theist ischen Ansc h a u u ngen von J uden " und  
Chr isten .  Ausdruck dessen ist n i cht zu letzt d i e  
Vorste l l u ng ,  Mohammed, de r  Begründer  u nd 
Prophet des I s l ams, sei gerade vom Tempel ­
berg i n  J erusa lem e i nes Nachts i n  den H i m mel  
aufgest iegen,  u m  dort sei nen Vorgängern u nd 
Al l ah  zu begeg nen .  M u"s l ims brachten d i esem 
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O rt schon frühzeit ig i h re Verehrung entgegen .  
U n d  so n i mmt es n i c ht wu nder, daß  d i e  Ver­
treter der  ersten Ka l ifendynast ie ,  d ie U mayya ­
den ,  Ende des 7 .  J h .  auf  der Stel l e  des a l ten 
Tempels  e i n  i s l amisches H e i l igtum ,  den Felsen ­
dom,  erbau en l i eßen, der zu den frü hesten u n d  
schönsten Zeu g n issen d e r  i s lam ischen Ku nst 
gehört .  Se ine  mächt ige Ku ppel prägt seitdem 
das Stadtbi l d .  ln seiner Nachbarschaft bef indet 
s ich  d i e  a i - Aksa - M oschee, d i e  nach den G e ­
betsorten i n  M ekka und  M ed i n a  a l s  besonders 
he i l i g  g i lt .  

Se i t  dem 7 .  J a h rh u ndert bezogen s ich  a lso 
Angehör ige d re ie r  Rel ig ionen - J uden ,  C h ri ­
sten u n d  M us l ims  - auf  d i e  pa läst i n ens ische 
Stadt J erusa lem .  D oc h  fü r  ke i nen von i h nen  
b i l dete der  tatsäch l i che  B esitz d es O rtes e inen  
u nverz ichtbaren B esta ndte i l  des G la u bens .  U n ­
zäh l i ge  G l ä u bige  suchten d i ese Stätte a l s  
P i lger  auf .  » Ke in  Tag verg i n g ,  ohne  d a ß  Fremde 
ankamen«,  bermerkte der  berüh mte arab ische 
G eograph a i - M u kaddasi  i m  1 0 . Jh .  Doch b l i eb  
es  n icht  be i  so lchen  frommen Ü bu ngen ,  w ie  
s ie  i m  M itte la lter we i t  verbre itet ware n .  E inem 
Aufruf des Papstes folgend ,  d rangen i m  1 1 .  J h .  
eu ropä ische Feuda l h eere i m  N a hen Osten e i n  
u n d  eroberten 1 099 a u c h  d i e  Stadt. S i e  ver­
tr ieben und  töteten d ie mus l i m ischen u nd j ü ­
d ischen Bewohner  u n d  err ichteten h ier  das 
» Re ich  von J erusa lem«.  M it den u mgebenden 
Ländern der M us l ims  war  es i n  ständ ige  Kr iege 
zu r  Expans ion verstr ickt, b is  zu l etzt d ie  is la ­
m ischen Feuda len u nter S u ltan Sa lad i n  s iegten,  
der 1 1 87 J erusa lem w ieder  e i n n a h m .  Die Ideo­
log ie  der Kreuzfah re r  aus  E u ropa war  vorerst 
g esche itert .  Der  Anspruch ,  z u m  »Sch utze der  
he i l i gen  Stätten« des C h ristentums sei der  
B esitz des La ndes sel bst und  d i e  Vertre ibung  
der » u n g l ä u bigen«  E i nwohner  von  dort nöt ig ,  
kon nte n icht  a ufrechterhalten werden .  Doch 
ä h n l i che  Vorste l l u ngen lebten ü ber d ie J a h r ­
h u nderte fort, während i n  d e r  Stadt sel bst 
m u s l i m ische und  chr i st l i che  Araber, J uden u n d  
zah l re iche  meist c h rist l i che Aus länder  zusa m ­
m e n  lebte n .  

S e i t  dem Ende des 1 9 . Jah rhunderts ver-

Die Klagemauer, heilige Stätte der jüdischen Religion. 
Im Hintergrund die Kuppel des Felsendoms 
Durch das Stephanstor führt der Weg von der Via 
Dolorosa nach Gethsemane am Fuße des Ölbergs 





sta nden es j üd ische Bou rgeois mit  nat ion a l i ­
st ischen Ansc h a u u ngen,  den i n  E u ropa ver­
breiteten Ant isemit ismus und die re l i g i öse 
Sehnsucht der J uden nach dem » Land  der Vä ­
ter« und  nach Zion - e iner  der  v ie len  Be i ­
namen J erusa lems - für  i h re Z ie le  zu n utze n .  
U nter d e n  Losu ngen d e s  pol i t ischen Z ion ismus 
betr ieben s ie  d i e  E i nwanderu ng u nd Ans ied ­
l u ng von J uden i n  Pa l ästi na  u n d  verl a ngten 
die Err ichtung e i ner  »j üd ischen He i mstatt«, 
also e ines besonderen j üd ischen Staates, des­
sen Zentrum natü r l i ch  J erusa lem sei n  sol lte .  
»Daß e in  freies Volk  wir werden in u nserem 
Land,  i m  La nde Zions und J erusa lems«, he ißt 
es i n  e inem berü h mten Z ion isten l i ed ,  der 
heut igen N at iona l hymne I srae ls .  D ie Frage 
nach dem Sch icksal  der e i nhe im ischen Ara ber, 
ob s ie n u n  mus l i mischen oder chr i st l i chen  
G l a u bens waren, und  der exist ierenden B esitz ­
verhä ltn isse gab  es fü r  d i e  Z ion isten n i c ht .  
Von i mperi a l i st ischen Mächten l etzt l i ch  ge­
fördert u nd von j üd ischen Kap ita l i sten re i c h ­
l i ch  u nterstützt, kamen i m mer m e h r  J uden a u c h  
n a c h  Jerusa lem .  Wäh rend 1 9 1 8  neben 3 0  000 
Arabern 1 0 000 J uden in der Stadt l ebten ,  

waren  es 1 948 neben 1 40 000 Arabern bereits 
1 00 000 J uden .  Vor a l l em west l i ch  der  A l t ­
stadt entstanden zah l re iche j ü d ische  S i ed ­
l u ngen ,  w u rden i mmer mehr  Araber vertr ieben .  
A l l  das geschah  zu  e iner  Zeit, a l s  i n  Pa l ä ­
st i n a  e i n  br it isch es M andat bestand ,  d a s  er ­
r ichtet worden war, nachdem br it isc he  Tru p ­
p e n  1 9 1 7  J erusa lem besetzt u nd d i e  tü rk i ­
schen Tru ppen a u s  Pa läst i na  verjagt hatte n .  
G egen d i e  br i t ische Kolon i a l macht w ie  g egen 
d i e  massiven Expans ionsge lü ste der  Z ion isten 
r ichtete sich die nat iona le  arab ische Bewe­
g u ng ,  d i e  se i t  den zwanz iger  J a h ren  e inen 
Aufschwung er lebte .  J erusa lem war e i n es i h ­
rer bedeutendsten Zentren ,  n icht  n u r  bei  den 
bewaffneten Ausei nandersetzungen mi t  i h ren 
G eg nern ,  sondern auch  a l s  Stätte i ntensiven 
po l i t i schen ,  ideo log ischen und l iterar ischen 
Lebens.  G l e ichzeit ig wuchs auch d ie orga n i ­
s ierte H i lfe i s l am ischer Kreise f ü r  d i e  M us l ims  
i n  J erusa lem a l s  e i n  Faktor der  U nterstützung  
des ant iko lon i a l en  u nd ant iz ion ist ischen  Kam p ­
fes sowie d e r  So l ida r ität i n nerh a l b  d e r  R e l i ­
g ionsgemei nschaft. 

UN- Vorschlag für Jerusalem 

Nach dem zweiten Weltkr ieg sah s ich  d i e  
br it ische  Mandatsmacht n i cht i n  d e r  Lage, 
die von ihr sel bst u nter kolon i a l en  Vorze i ­
chen  verursachte Pa lästi nafrage beizu l eg e n .  
O h n e  fä h ig  n o c h  gewi l lt zu se i n ,  e i ne  ge ­
rechte demokrat ische Lösung  vorzusch lagen ,  
d ie  sowo h l  den e igenen a l s  auch  den I nteres ­
sen des amer ikan ischen R iva len entsprochen 
u n d  zug le ich d ie  bü rg erkr iegsäh n l ichen Zu ­
stä nde  i n, Pa l ästi n a  beendet hätte, ü bergab 
G roßbr ita n n ien sei n vom Völkerbund  erha l te­
nes M a ndat i m  F rühj a h r  1 94 7 den Vere i nten 
Nat ionen .  

D i e  dama ls  n i cht  ganz  sechz ig M itg l i eder  
u mfassende U N O sa h s ich somit  vor d i e  Auf­
gabe g estel lt ,  e i ne  E ntsche idung entsprechend 
i h rer Cha rta zu fä l l e n .  D as Ergebn is  kom pl i ­
z ierter Verh a n d l u ngen ,  i n  denen d i e  z ion i ­
stische  J ewish  Agency u n d  das feuda l - bü rger-
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l i ehe  Ara bische H ochkomitee a ls  Vertreter 
der pa läst i nens ischen Araber g l eichermaßen 
gehört w u rden ,  war der  sogenan nte Tei l u ngs­
besc h l u ß  vom 29.  N ovember 1 947 .  E r  empfa h l  
neben d e r  G rü nd u ng e i nes arabischen u n d  e i nes 
j üd ischen Staates d i e  E i n r i chtu ng e i nes i n ­
ternat iona len  Sonderreg i mes f ü r  Jerusa lem .  
D i e  a ls  co rpus  separat u m  bezeichnete entm i ­
l itar is ierte u nd neutra l is ierte Zone von Jeru ­
sa lem - u ngefäh r  68 Quadratmei l en  - sol lte 
aufg rund  der  '»e inz igart igen ge ist igen u n d  
re l i g i ösen Bedeutu ng ,  d i e  der  Stadt i n  d e r  
ganzen Weit v o n  den  d re i  g roßen monothe ist i ­
schen G l a u bensbekenntn issen zugemessen 
w i rd«,  vorerst für zehn J a h re von der U N O  
verwa ltet werden .  

Der  Tei l u ngsp lan der Vere i nten N at ionen 
fand aber n icht d i e  Zust i m m u ng der Arab i ­
schen L iga und  des Ara bischen H ochkomitees. 
Sie waren n i cht bereit ,  die vorwiegend vom 
br it ischen I m peri a l i smus  u nd pol i t ischen Z io ­
n i smus  neugeschaffenen Rea l itäten i n  Pa ­
läst i na  anzuerken nen .  Als daher  a m  1 4 . M a i  
1 948, dem Tag der  off iz ie l l en  Beend ig u ng des 
Mandats, der  Staat I srael e i nseit ig prok l a ­
m iert w u rd e, kam e s  z u m  ersten N ahostkr ieg . 
Er endete mit  e ine r  N i eder lage der arabischen 
Seite auf  Kosten des pa läst i nens ischen Vol ­
kes. I srael kontrol l i e rte n u n mehr  77 ,4 % der  
vom Tei l u ngsp lan der  U N O  erfaßten Terr ito­
r ien e insch l i eß l i ch  des west l ichen Te i l s  von 
Jerusa lem .  Den  öst l i chen Tei l  der Stadt ok ­
kup ie rte zusammen mit  dem Westjordan l and  
d er haschemit ische M onarch Abd u l l a h  von  
Transjordan i en .  D i e  Waffenst i l l standsgrenze von 
1 949 tei lte J erusa lem n icht n u r  pol i t isch i n  
zwei H ä lften .  Auch ökonomisch u nd h i n ­
s icht l i ch  d e r  H e i l igtümer w u rde  d i e  Stadt 
gespalte n .  Während die vom jordan ischen R e ­
g i m e  a n nekt ierte Altstadt den  Fe lsendom,  
d i e  G rabeskirche,  d i e  a i - Aksa - M oschee u nd 
d i e  K lagemauer  i n  i h ren  M a u ern e i nsch loß, 
lag das G rab König D av ids auf dem B erge 
Zion z .  B. im von I srael besetzten Westte i L  

D i e  Tei l u ng J erusa lems i m  Ergebn is  d es 
ersten israel i sc h - a ra bischen Kr ieges l i eß  schon 

frü hzeit ig d i e  Vermutung a ufkommen,  daß den 
Prob lemen der Stadt fortan e i n  spezif isches 
Gewicht im N a h ostkonfl i kt zukommen würde .  
D ie U rsachen dafür  lagen aber weniger im 
re l i g i ösen a ls  v ie lmehr  i m  pol i t ischen B ereich, 
denn fü r  e ine stä nd ige Zuspitzung des J erusa ­
l e m - Problems sorgte letzt l i ch  der  Expans ions­
d rang der  herrschenden Kre ise I sraels .  Den Auf­
takt b i l dete e ine Kabi n ettsentsche idung von 
1 949, den S i tz der R eg i erung nach Jerusalem 
zu ver legen und damit den westl ichen Tei l 
z u r  H a u ptstadt zu erklä ren .  Das war e ine  offene 
B rüsk ieru ng der U N O, die entsprechend dem 
Tei l u ngsp lan an  der I nternat iona l is ierung fest ­
h ie lt  u n d  nqch 1 950 d u rch i h ren Treu hand ­
schaftsrat e i n  Statut fü r  das corpus separatum 
verabsch i eden l ieß .  Auch aus  d i esem G ru nde 
verl egten d i e  meisten Staaten ,  d i e  I srael a n ­
erkan nt hatten ,  i h re B otschaften n icht  i n  d ie  
getei l te Stadt .  

Blick auf das Gebäude über dem Davidsgrab auf dem 
Berge Zion 
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Israelische Annexion 

E i ne  d rast ische Verschärfung des Jerusa l e m ­
Prob lems hatte d i e  israel ische Agg ress ion 
vom 5 .  J u n i  1 967 zu r  Fo lge .  Der  mi t  b l i tz ­
kr ieg ä h n l i chen M ethoden gefü h rte Sechstage ­
kr ieg r ichtete s i c h  i n  Absti m m u n g  m i t  den 
i m peri a l i st ischen H a u ptmächten vor  a l l em ge­
gen d i e  nat iona ldemokrat ischen Reg imes in  
Ägypten u n d  Syri e n .  Er  sol lte aber a u c h  den 
z ion i st ischen Absichten nach terr itor ia ler  Ex ­
pans ion des vor  a l l em mit  H i lfe der  U SA 
a ufgerüsteten I sraels d i enen .  D i ese Z ie lstel l u ng 
w u rd e  nach der  B esetzung  d es g esamten 
ehema l igen  Mandatsgeb iets von Pa läst i na ,  der  
syrischen Go ian höhen u nd der  ägyptisc hen 
S i na i - H a lb i nse l  besonders bei  J erusa lem deut ­
l i ch .  D u rch  e i n  Ermächt ig u ngsgesetz der  Knes ­
seth vom 27 .  J u n i  1 967 dehnte I srael  »das 
R ec ht, d ie recht l i che  u nd vo l l z iehende G ewa lt« 
auf Ostjerusa lem u n d  U mgebung  aus .  E i n e  

Gebetshalle der ai-Aksa -Moschee Eingang zur 
Grabeskirche · Die Menorah Staatssymbol von Israel · 
Souvenirladen in der Altstadt von Jerusalem 





Neue jüdische Wohnsiedlung im annektierten Teil 
Jerusalems 
Die Knesseth, das Parlamentsgebäude Israels 
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g le ichze it ig verabsch i ed ete N ovel l e  z u m  Städte ­
g esetz ermächt igte den israe l i schen I n nen ­
m i n i ster, Ost - u nd Westjerusa lem zu e i ner 
Stadtgemei nde zusammenzusc h l ieße n .  D i e  ara ­
b isc h e  Verwa l tung w u rde  aufge löst, d i e  phy­
s i schen  Ba rr ieren der  gete i lten Stadt w u rden 
beseit igt u n d  d i e  Wasser - und  Abwasser­
systeme sowie  E lektr iz itäts - und Telefonnetze 
zu e i nem e i n heit l i chen  G anzen verbunden .  
U nter der  F l agge  etner »kom m u na len  Verei n i ­
g u ng« vol lzog I srael d a m it e i ne  de - facto ­
Annex ion .  Vor d i esem H i nterg rund  forc ie rte 
es n u n me h r  den Ausbau der  gesamten Stadt a l s  
Zentru m d es israe l i schen Staates. N ach  dem 
B a u  des Knessethge ländes u nd der sch r itt­
weisen Ver leg u ng der  w icht igsten R eg ieru ngs­
e i n r ichtu ngen i n  den Westte i l  z ie lten d i e  neuen 
Maßnahmen vor  a l l em auf  d i e  D ez im ierung der  
pa läst i nens ischen B evölkeru ng u n d  d i e  E r ­
r ichtu ng  z ion i st ischer  S ied lu ngskomplexe rund  
u m  d i e  Stadt. 

M it der  tota len  I nteg rat ion des Jerusa lem­
Problems i n  den N a h ostkonfl i kt n a h m  auch  
d i e  Pa läst i nafrage neue· D i mens ionen an ,  w ie  
s ie  n icht n u r  a n  der israe l i schen Okku pat ion 
des G aza - Streifens u nd des Westjordan l andes 
mit  der  J erusa lemer Altstadt a bzu lesen s i nd .  
D i &  pa läst i nens ische B efre i u ngsbeweg u ng e r ­
lebte e i ne  Wiedergeburt u nd N e uprof i l i eru n g .  
M it der  P LO form ierte s i c h  seit 1 968 e i ne  
Dachorg a n i sat ion vom Typ  e ine r  nat iona len  
E i n h eitsfront, d i e  a ls  e inz iger  pol i t ischer  Re­
präsenta nt fü r  s ich  i n  Anspruch  nehmen kann ,  
d i e  G esamti nteressen des arab ischen Volkes 
von Pa läst i na  zu vertreten .  I h re Konzept ion 
von der  Err ichtu ng  e i nes u nabhäng igen ,  demo­
krat ischen pa läst i nens ischen N at iona lstaates 
fand desh a l b  auch  B erücks icht i g u n g  in den 
von der Sowjetun ion  u nterbreiteten Vorsc h l ä ­
gen  fü r  e i ne  Lösung  des N a h ostkonfl i kts. D iese 
or ient ieren auf den Abzug der israe l i schen 
Tru ppen a u s  a l len  1 967 besetzten G eb ieten,  
auf  d ie Anerke n n u n g  der nat iona len  R echte 
des pa läst i nens ischen Volkes ei nsch l i eß l i ch  
sei nes Rechts auf  E igenstaatl i chkeit und  auf  

d i e  G ewäh r le istung der S icherhe it  a l ler Völker 
u nd Staaten der R eg i o n .  Dami t  aber werden 
n i cht n u r  d i e  Eckpfe i le r  e iner  u mfassenden 
Fr iedensreg e l u ng genan nt, sondern es wi rd 
zug le ich  auch  d i e  Komplexität von N a host ­
konfl i kt, Pa läst i nafrage und  J erusa lem- Problem 
u nterstrichen .  

Nach  der  völ kerrechtswidr igen E i ng l iede­
rung des östl ichen Te i l s  der Stadt i n  das 
Staatsterr itori u m  I sraels d u rch  den Knesseth ­
besc h l u ß  von  1 980 warteten Pol i t i ker, Wisse n ­
schaft ler und  J o u rna l i sten u ntersch i ed l i chster 
pol i t ischer u n d  rel i g iöser Tendenz mit  versch ie ­
denen Var ianten fü r  e i ne  Lösu ng des  J erusa lem­
Problems a uf. S i e  re ichen von e inem i nterna ­
t iona len  Status n a c h  d e m  Vorb i ld  des U N ­
Te i l u ngsp la nes von 1 947 ü ber d i e  erneute Te i ­
l u ng der  Stadt oder e i n  pa lästi nens isc h - israel i ­
sches Kondom inat b is  h i n  z u  e i ner te i lweisen, 
s ich  n u r  auf  die » H e i l i gen  Stätten« bez iehenden 
I nternat iona l i s ieru ng .  

Auch i n  I srael hä l t  d i e  D i skuss ion u m  
J erusa lem a n .  Wä hrend d i e  Zion isten ,  d ie  mit 
den St immen des L ikud - B iocks u nd des soz i a l ­
demokratisc hen Arbeiterblocks d i e  Annexion 
J erusa lems besch lossen ,  bemü ht s ind ,  den 
status quo zu rechtfert igen ,  ste l lte beisp ie ls ­
weise Mei r  V i l n er, der Genera lsekretär der KP  
I sraels,  i n  der  Knesseth fest : » Der arabische Tei l  
J erusa lems ist Tei l  d e s  Westufers, des kü nft igen 
pa lästi nens ischen Staates. Die Souverän ität des 
arabischen Tei l s  von J erusa lem muß pal ästi nen ­
si c h - a ra bisch und  d i e  des west l ichen Tei l s  
israe l isch se i n . «  

A l l e  D eta i l s  e i n e r  befr ied igenden Lösung 
des Jerusa lem- Prob lems s ind jedoch so fest 
in den G r u nd lagen des N a hostkonfl i kts und  
der  Pa läst i nafrage verwu rzelt, daß i h re se­
pa rate E rörteru ng stets nur hypothet ischen 
Charakter tragen ka n n .  D iejen igen ,  die wahr­
haft a n  e ine r  B eseit i g u n g  des Kr isenherdes 
i nteress iert s ind ,  u nter i h nen d i e  soz ia l ist i ­
schen Staaten ,  sehen desha lb  J erusalem a l s  
Tei laspekt e i n e r  komplexen Fr iedenssicheru ng 
für den N a hen Osten a n .  
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Wa l t er f l orat hWas sind 
Kor1 1binate? 

»We n n  man  d i e  a m  besten f lor ierende Wi rt ­
schaft d er Weit ken nen lernen w i l l« ,  schr ieb 
i m  N ovember 1 98 1  d i e  »US N ews and World 
Report«, » m u ß  man auf  Ostdeutsch land  . . .  se­
hen.  Wie  kommt es zu  e i ner solchen E ntwick­
l u ng ? E in  G ru nd : D i e  Prod u kt ion ist auf  
1 57 effekt ive Prod u kt ionsverbände  bzw. > Ko m ­
b inate < konzentr iert .  D i e  j ä h rl i chen Verkaufs­
z iffern der  g rößten entsprechen der Leistung  
g roßer a mer ikan ischer F i rmen wie  >Standard 
O i l < ( O h io ) . «  

D i e  amer ikan ische Zeitschr i ft hat recht .  Der  
beacht l i che  Lei stu ngsanst ieg u nserer soz i a l i st i ­
schen Wi rtschaft i st m i t  der B i l d u ng vo lks­
e igener  Kombi nate verbunden .  Das s ind  in  der  
Tat  g roße » Prod u kt ionsverbände«, und  G rö ße 
sp ie l t  fü r  das Leistu ngsvermögen e i ne  wicht ige 
Ro l le .  Das  sei an  e inem e i nfachen Be isp ie l  
nachgewiesen : Das  Kombi nat TAK RAF,  mi t  
dessen Baggern heute jede zweite Ton ne 
Rohbra u nkoh le  der  E rd e  gefördert w i rd ,  w i l l  
b i s  1 9 8 5  d i e  d u rchschn ittl i che  Bearbeitu ngs­
ze i t  fü r  Forsc h u ngs- u nd Entwick l u ngsthemen 
u m  40 % verkü rzen .  » D i ese Rech n u ng geht n u r  
auf, w e n n  w i r  d i e  Konzentrat ion d e r  Kräfte 
und  M ittel je Thema mehr  als verdoppe ln« ,  
erk lärte der  Genera ld i rektor K u rt Schoenefe ld . 

Das setzt frei l i ch  das Vorhandensei n e i nes 
g roßen Forsc h u ngszentru ms u nd weiterer m itt ­
l erer Konstruktionsbüros i n  den e i nzel nen  Kom ­
b inatbetr ieben vora us .  l n  e inem M i n i - Konstru � -

t ionsbü ro, i n  dem v ie l l e icht e i n  D i p lomingen ieur, 
d re i  Fachsch u l i ngen ieure und  e i n  D utzend tec h ­
n ischer  Zeich ner a rbeiten ,  g i bt e s  n ichts z u  
konzentr ieren .  E i n  solches Konstru kt ionsbüro 
re icht gerade aus, u m  gewisse Änderu ngen,  
d i e  d ie Ku nden wü nschen ,  zu bewä lt igen .  
Von  Forsc h u ng,  von  Erku nden neue r  Techno lo­
g ien  kann  da n u r  i n  den seltensten Fä l len  d i e  
Rede  sei n .  

D i e  Kraft e i nes Komb inats w i rd jedoch 
n icht a l l e i n  d u rch  die Tatsache best immt, daß 
es sich um eine g roße Wi rtschaftse i n heit  h a n ­
de lt .  N o c h  wesentl icher  ist, daß i m  Kom ­
bi nat a l l es vere i nt - komb i n iert - ist, was 
z u m  Reprod u kt ionsprozeß e i nes End prod ukts 
gehört .  D i e  Kombi nat ion von Arbeitsvorgängen 
bezeichnete Kar l  Marx a l s  e ine  wicht ige ge­
sel lschaft l i che  Prod u kt ivkraft. 

G roße Prod u kt ionsverbände waren se i ner­
zeit auch d ie VV B ,  d i e  Verei n i -gu ngen Volks­
eigener B etr iebe .  Aber s ie  vere i nten led ig l ich 
Werke m i t  g l e ichem Prod ukt ionsprogramm.  
Zum Be isp ie l  gehörten f rüher  zu den VVB des 
Werkzeugmasc h i nenbaus eben n u r  B etr i ebe, 
d i e  so lche · M asc h i nen herste l lten .  H eute ge­
hören z u m  VEB Kombi nat U mformtechn ik  
» H erbert Warnke« Erfu rt zehn  B etr iebe, d ie  
Pressen,  P l astverarbeitungs- u n d  andere Ma­
sch i nen  herste l l en ,  aber auch v ie r  Betr iebe, 
d i e  f ü r  d i ese M asch i nen d i e  Werkzeuge und 
Formen l i efern,  ferner e in  Werk, das elektr ische 
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und elektron ische Steuerungen herste l l t  u nd 
frü her zu e iner  VVB der E lektroi ndustr ie g e ­
hörte, sowie  e i n  Forschu ngszentru m fü r  U m ­
formverfa h ren .  

I nteressa nt i st d i e  Stru ktu r  des  Kombi ­
nats Robotron .  Es u mfaßt den gesamten R e ­
prod ukt ionsprozeß v o n  d e r  Prod u kt ionsvorbe ­
reitu ng i n  der Forsc h u ng b is  z u r  Z i rku l at ions­
sphäre, a lso den Absatz i m  ln - u nd Ausl and .  
Zu  Robotron gehört e i n  Zentru m für  Forsc h u ng 
u nd Techn ik ,  i n  dem d ie  H ä lfte d es For­
sch u ngspotent ia ls  konzentr iert i st .  D i e  sch n e l l e  
Real is ieru ng v o n  Neuentwick l u ngen erl a u bt 
e in  zentra ler  Rat iona l is ieru ngsmitte l betr ieb i n  
Weimar. , i n  d e m  a u c h  kompl iz ierte R oboter ge ­
fert igt werden .  Wäh rend d i e  Anzah l  der  Ar ­
beitskräfte i m  gesamten Kombi nat i m  Laufe 
der J a h re d u rch  Rat iona l is ieru ng s i nken  w i rd ,  
erweitert s i c h  d i e  Be legschaft des Weimarer  
Betr iebes ständ ig .  E r  prod uz iert sozusagen Ar-

Manfred Kulke, L eiter der Jugendbrigade »X. Partei­
tag« im Stammbetrieb des Kombinats Umformtechnik 
»Herbert Warnke« 
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beitsprod u kt iv i tät f ü r  andere u nd sol l se ine  
Leistung  b is  1 985 verdoppel n .  E l f  Komb inats ­
betr iebe, spez i a l i s ie rt nach Erzeu g n i ssen u nd 
Herste l l u ngsverfah ren ,  ste l l en  An lagen der  e lek ­
tron ischen Reche n - u n d  B ü rotec h n i k, E rzeug ­
n isse der Meß- u nd R i c htfu nktec h n i k  sowie  
e lektron ische Konsumg üter her .  Zu r  B eratung 
der Anwender g i bt es v ie r  Absatz - und  Ku nden ­
d ienstbetri ebe, daru nter den V E B  Robotron A n ­
lagenbau Leipzig a l s  G enera l auftrag neh mer fü r  
komplette Rechenzentren .  Sch l i eß l i ch  i st auch  
der  A u ße n hande lsbetr ieb R obotron Export/ I m ­
port z u  nennen .  

Das  Kombi nat R obotron hat  70 000 B eschäf­
t igte, davon s ind  8 300 i n  der Forsc h u ng u n d  
Entwick l u ng tät ig .  Ü ber 23 % d e r  Be legschaft 
besitzen e i ne  H oc h - oder Fachsc h u l ausb i l du ng,  
60 % s ind  Facharbeiter .  Ih r  Ante i l ,  beson ders 
in best immten B erufen wie Werkzeugmacher, 
ste igt ständ ig .  Bei der E i nsparung von Ar-



beitsp lätzen sol len  vor a l l em jene  m i t  m o ­
notoner, a nspruchsarmer Tät igke it  verschwi n ­
den ,  dagegen so lche, d i e  e i ne  höhere Qua l i ­
f ikat ion erfordern ,  re lat iv z u nehmen .  

D ie B i l d u ng der  Komb inate began n  1 966 .  
Dabe i  w u rd e  j ed es Schema verm ieden .  Es g i ng 
u m  d i e  konkreten Formen des wi rksamsten 
ökonomischen Zusammensch l usses jener  Se i ­
ten u n d  Phasen des Reprod u kt ionsprozesses, 
d i e  für d i e  Me isteru ng der höheren w isse n ­
schaft l i c h - techn ischen u nd ökonomischen Auf ­
gaben u ner läß l i ch  geworden waren.  

So w u rden die Formen der  Kombi nate v ie l ­
fä lt ig .  Schon i n nerha l b  e i nes I nd u str iezweigs 
s ind  s ie  sehr u ntersc h i ed l i ch .  Im Komb i n at 
U mformtec h n i k  besteht e i n  domi n i erender 
g roßer Stam mbetr ieb,  von dem aus  auch d i e  
ger inge Anza h l  v o n  Komb inatsbetr ieben g e ­
l e itet w i rd .  D a s  Kombi nat » Fritz H eckert« 
( Werkzeug masc h i n e n )  besitzt e inen  le i stu ngs­
fä h igen  Stam mbetr ieb, von dem aus  e i ne  grö­
ßere Anza h l  von Kombi natsbetr ieben,  d i e  in  
mehreren Bez i rken l iegen ,  ge le itet werd e n .  
Anders d a s  Kombi nat TEXTI MA. H ier  g i bt es 
kei nen  Stam mbetr ieb,  jedoch sehr v ie le  i n  
etl i chen B ez i rken a nsäss ige B etr iebe, s o  daß 
e ine  spez ie l l e  Kombi natsle itung ,  d i e  n i cht 
g le ichzeit ig die Lei tung e i nes B etr iebes i st, 
erforder l i ch  w u rde .  

D i e  Kombi nate entstanden z u m  Tei l  i n ne r ­
h a l b  der  dama l igen VVB .  Manche traten a n  
deren Ste l l e ,  a ndere w u rden aus  B etr ieben,  
d ie  versc h i edenen B ere ichen angehörten,  ge­
b i ldet .  Auf dem V I I I .  Parteitag der  S E D  1 97 1  
konnte festgeste l lt werden ,  d a ß  d i e  » M e h r ­
z a h l  der  B etr iebe . . .  i m  R a h men der  Kombi n a ­
t e  e i n e  weit höhere Leistung«  erre icht .  Der  
IX .  Parteitag hob hervor, d i e  Kombi nate se ien 
zu e inem H a u ptbestandte i l  des gesamten Lei ­
stu n_gsanst iegs i n  der  I nd ustr ie  geworden .  
Der  X .  Parteitag kon nte betonen ,  daß das 
Kombi nat »zur  g rund legenden E i n heit  der  Lei ­
tung  von I nd u str ie ,  Bauwesen ,  Transport - u nd 
Nachr ichtenwesen w u rd e« .  J etzt müsse j edes 
Kombi nat »das Prod u kt ionsprof i l  herausb i lden ,  
das se iner  gesel l schaft l i chen  Verantwortung  

A usgangspunkt einer automatisierten Transportkette: 
ein Hochregallager mit rund 50 000 Stellflächen; 
Ein- und Auslagerung sowie Bestandskontrollen er­
folgen mit Hilfe der EDV- Technik 
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entspr icht, u nd bestrebt sei n ,  den Prod u kt ions­
prozeß b is  zu  ·den höheren Stufen der  Ver ­
edelu ng zu  füh ren« .  

Natü r l i ch  kann  man i n  e inem Kombi nat n icht 
a l les vere inen ,  was zu r  H erste l l u n g  e i ner 
G ru ppe von Erzeug n issen gehört .  J ed es Kom­
b inat i s t  auf  d i e  L ieferu ng von Energ i e  ange­
wiesen, es  braucht G ru n d materi a l i en  u nd Sta n ­
dardte i l e .  E s  wäre u nsi n n ig ,  wol lte jedes M a ­
sch i nenbau kombi nat auch d i e  E lektromotoren 
und die Schrau ben sel bst herste l l en ,  die es 
benötigt. Es g i lt v ie lmehr, jene  Zu l i eferbetr iebe 
mit den Herste l l erbetr ieben des End prod u kts 
zu kombi n i eren, deren Erzeug n isse d i e  Qua l ität 
des Endprod u kts best immen und die spezif i ­
schen Charakter tragen .  Das macht d i e  Kom ­
b inate zu Zentren des Neuerungsprozesses i n  
der gesamten Vol kswi rtschaft. 

U nter Neuerungs - oder I n novationsprozes ­
sen verstehen w i r  d i e  Ablösung vera lteter 
Konstru ktionen und Technolog ien  d u rch N eu ­
entwickl ungen .  Deren Besch leu n i g u ng ist fü r  
d ie  Fortsetzu ng unserer Po l i t ik  der H a u pt -

aufgabe von entsche idender B edeutu ng .  Be­
kan nt l i ch  wo l len  w i r  i m  F ü nfj a h rp lan  das 
Nat iona le i nkommen auf  1 28 %  gegen ü ber 1 980 
ste igern ,  o h n e  dazu mehr  Rohstoffe u nd 
Energ i e  i n  Anspruch zu nehmen .  D i e  l angj ä h ­
r ige E rfah rung  zeigt jedoch,  d a ß  bei  l aufe n ­
d er P rod ukt ion bestenfa l l s  1 b i s  2 %  M ater ia l  
e i ngespart werden kön nen .  Be i  N eu entwick ­
l u ngen i s t  es  aber  mög l i ch ,  den spez if ischen 
M ater ia lverbrauch  d u rchsc h n itt l i ch  u m  20 b is  
30 % zu  senken .  So g i lt i m  Kombi nat R obotron 
der G rundsatz, daß bei  jeder neuen E rzeug n is ­
generat ion der  M ateri a le i nsatz u m  50 %, d e r  
spezif isch e  Energ i everbrauch  u m  60 % u n d  d er 
Fert igu ngs- bzw. Prüfaufwand u m  40 % g e ­
genü ber d.em a bge lösten Erzeugn i s  zu  red uz ie ­
ren  i s t .  Es beda rf ke ine r  Er läuteru ng,  w ie  wich ­
t ig es daher i st ,  d i e  Entwick l u ngs- u nd Ü ber­
le i tu ngszeiten neuer  Erzeug n i sgenerat ionen 
mög l i chst ku rzzu ha l te n .  

D i e  Verkü rzung  des Zeitrau ms für  d i e  D u rc h ­
füh rung  e i nes Forsc h u n gsthemas und  sei ner  
Ü ber le i tu ng i n  d ie P rod ukt ion sp ie l t  i n  a l l en  



Verpfl i chtu ngen u n serer Kombi nate e i ne  enorme 
Rol le .  Wäh rend d iese Fr ist f rüher  bei  fünf  b is  
zeh n J a h re n  lag ,  w u rd e  s ie  i n  den besten 
Komb i n aten schon  auf  dre i  J a h re und wen iger  
gesenkt .  Das aber i s t  nur  mög l ich ,  wen n For­
sch u ng,  Entwick l u n g  u n d  Prod u kt ion eng mit ­
e i nander  verk n ü pft s i nd  u n d  u nter e i n er Lei ­
tung  stehen .  Dazu gehören ferner Kapaz itäten 
für die Rea l is ieru ng von Neuentwick'l u ngen .  
Das s i nd  vo r  a l l em d i e  B etr iebe fü r  den E igen ­
bau von Rat iona l is ieru ngsmitte l n ,  d i e  s ich  i m ­
mer mehr  zu  Prod u kt ionsstätten f ü r  d e n  Bau  
von I nd u str ierobotern u nd Automat is ieru ngs­
tec h n i k  entwickel n .  Ökonomisch gesehen ,  han ­
de lt  es s ich  dabei u m  d i e  He rste l l u ng so lcher  
I nvest i t ionsm itte l ,  deren volkswirtschaft l i che  
Bedeutung  i m mer mehr  z u n i m mt.  U nsere I n ­
vestit ionen  s i nd  streng begrenzt.  Wi r  verwenden 
s ie  e inma l  z u r  Steigerung der  e igenen Rohstoff ­
prod u kt ion ,  u n d  z u m  zweiten geht es u n s  
d a r u m ,  d i e  I nvest it i onsmittel praktisch a u s ­
sch l i eß l i ch  fü r  d i e  N utzu ng v o n  Forsc h u ngs­
ergebn issen ,  fü r  d i e  Rea l i s ie rung von N e u ­
eru ngsprozessen e inzusetzen .  N icht Erwelte ­
rungs i nvestit ionen ,  n icht d i e  Ausdeh n u ng kon ­
vent ione l l e r  Prod u kt ionsprozesse, sondern E r ­
neueru ngs i nvest i t ionen ,  d i e  ständ ige  q u a l ita ­
t ive Entwick l u ng der  B etr iebe, stehen i m  M itte l ­
p u n kt u n serer l nvestit ionspol i t ik .  So stammen 
bereits 32 % a l l e r  Masch inen  u nd Prod u kt ions ­
an lagen des V E B  Kombi n at Sachsenr ing  Zwi k ­
k a u  a u s  dem e igenen Rat iona l is ieru ngsmitte l ­
bau .  B i s  1 985 so l l en  d.ort fast 400 I nd u str ie ­
roboter f ü r  d e n  E igen bedarf d es Kombi nats 
entstehen .  

Wen n  w i r  sagen ,  daß u nter dem Dach e i nes 
Kombi nats a l l es vere in t  i st, was fü r  den R e - · 
prod u kt ionsprozeß e ine r  G ru ppe von Ender ­
zeug n issen erforder l i ch  ist, so i st das e igent­
l ich  noch u ngenau  a u sgedrückt.  Es h·andelt  
s ich n i cht um i rgende inen  Reprod u kt ionspro­
zeß, sondern um intensiv erweiterte Repro­

duktion. M it den Kombi naten rea l i s i eren w i r  
u nsere ökonomische Strateg ie, Wachst u m  d u rch 
I ntens iv ieru ng zu  erre ichen - Wachst u m  d u rch  
N utzu ng q u a l itat iver Faktoren wie  der Stei -

Kürzere Entwicklungszeiten und schnelle Produktions­
wirksamkeit modernster Technik - wichtige Voraus­
setzungen für den volkswirtschaftlichen Leistungs­
anstieg 

gerung der  Arbeitsprod u kt iv ität. der höheren 
Veredel u ng der  Rohstoffe und der  d u rchgäng i ­
g e n  Ste igeru ng d e r  Qual i tät d e r  Erzeugn isse. 
Das Entsche idende i st :  Das Kombi nat w i rd der 
Entwick l u ng der modernen Produ kt ivkräfte ge­
recht, die vor a l l em d u rch ein Zusammenwac h ­
s e n  v o n  Wissenschaft u nd Prod u kt ion charak­
ter is i ert i st .  

D ie B i ld u ng von Komb inaten entspr i ngt a lso 
n icht e i ner subjekt iven Vorl i ebe fü r  g roße 
Prod u kt ionsei n heiten,  sondern der Erkenntn is  
obj ektiver Prozesse der  Entwick l ung  der Pro­
d u kt ivkräfte . Darum kon nte die Kombinatsbi l ­
d u n g  zu  d e m  i n  a l ler  Weit reg i.str ierten be­
merkenswerten Leistungswachstum der  Volks­
w i rtschaft der  D D R  beitragen .  Bekan ntl ich  
wuchs  bei uns das Nat iona le i nkommen - jewei l s  
z u m  Vorjah r  - 1 979 u m  3,8 %,  1 980 u m  4,2 % 
u nd 1 98 1  u m  5 %. D ieses Wachstum wurde 
1 98 1  bei e iner g l eichzeit igen Senkung des spe­
zif ischen Rohstoffverbrauchs von 5 %  erre icht .  

Fü r  d ie B i ld u n g  g roßer Prod u kt ionsei nhe i ­
ten,  Konzerne,  Trusts usw. i m  Kapita l ismus 



s ind d i e  g l eichen obj ektiven Prozesse der 
Entwick lung der  Prod u kt ivkräfte, der  stän ­
d ig  wachsende G rad der Vergese l lschaftung  
der Prod u kt ion ,  der Zusammensc h l u ß  von Wis­
senschaft und  Prod u kt ion der  Ausgangsp u n kt .  
Aber Komb inate s ind n i cht e i nfach Konzerne 
» in rot«. Der aussch laggebende G egensatz ist 
natü r l ich ,  daß Komb inate volkseigen s ind ,  
Konzerne dagegen Akt ionären gehören,  Kap ita ­
l isten .  Aber das ist ke ineswegs a l les .  

Komb inate stärken die ökonomischen G ru nd ­
lagen der Arbeiter- u n d - Bauern - Macht, Kon ­
zerne d ie  M acht des Kapita ls .  S i e  verschärfen 
U nterdrückung und Ausbeutung .  Zwar verfügen 
s ie ü ber enorme wissenschaftl i ch -tec h n ische 
u nd ökonomische Potenzen,  den noch s ind  s ie  
n icht i n  der  Lage ,  d i e  Widersprüche der  ka ­
pita l i st ischen Prod u kt ionsweise aufzu heben : 
25 M i l l ionen Arbeits lose i n  den zehn wicht ig ­
sten kapita l i st i schen I ndustr ie ländern zu r  J a h ­
reswende 1 981 /82, a u c h  i n  Zuku nft z u n e h ­
mende Arbeits los igkeit ,  hervorgerufen d u rch  
d ie  Rea l i s ie rung neuer  Tech no log ien  u nter 
kapita l i st ischen Verhä l tn issen, Soz ia labbau ,  

B esch ränkung  der  Demokratie u nd vor  a l l em 
der  agg ressive fr iedensgefährdende K u rs der  
i mperi a l i st ischen Staaten s ind  dafür d i e  B e ­
weise .  

Das Z ie l  e i nes volkse igenen Kombi nats i st 
es, e i n  Endprod u kt auf  rat ione l l ste Weise 
herzustel l e n  und i n d i rekt (wenn es s ich u m  
Prod u kt ionsm ittel handelt )  oder d i rekt ( be i  
Konsumg ütern ) d i e  B ed ü rfn i sse werktät iger  
M enschen z.u befr ied igen .  D ie  B i ld u ng von 
Konzernen d ient a l l e i n  dazu ,  P rofit zu  erz ie len ,  
a l l es andere i st l etzten Endes nur  M ittel zu 
d i esem Zweck: 

Am deut l ichsten w u rde der Zweck g roßer 
Konzerne in dem B u c h  »Weltmacht I TT« ( I nter­
nat iona l  Telephone and Teleg rap h  Corpora ­
t ion ) des br i t ischen Journa l i sten Anthony 
Samson beschr ieben . Dar in  he ißt es : 

»Was i st I TT ?  E i n  m u l t inat iona l  oper ieren ­
der  Konzerng igant 

Was verkauft I TT ?  Tiefkü h l kost. Fert ig ­
häuser, Telefone,  H otel l eistu ngen ,  U nterwas­
serkabel ,  Vers icheru ngspol icen,  B ücher  u n d  
anderes. 



Was kauft ITT ?  F i rmen a l le r  Art, pol it ische  
E ntsche idu ngen a l ler  Art .  

Was prod uz ie rt I TT ?  Profite u nd pol i t ische  
Skanda le ,  Zusa m menarbeit m i t  den N az is, 
Zusammenarbeit m i t  dem C IA. pol i t ische S u b ­
version  i n  C h i le . «  

D i e  Struktu r  d ieses Konzerns, u rsprü n g l i ch  
auf  e i ne  monopol is ierte, rat ione l l e  He rste l l u n g  
v o n  Fernmeldetec h n i k  ger ichtet. h a t  dam it 
i n zwischP.n n u r  noch tei lweise zu t u n .  A l l e i n  

. der  P rofitmax i m i eru ng i st a l les u ntergeord net. 
Ü ber d i e  pol i t ischen Auswi rku ngen der  B i l ­
d u n g  so lcher  R i esenkonzerne schr ieb Anthony 
Samson,  er  habe bei se inen U ntersuc h u ngen 
mit  B est ü rz u ng festgestel lt ,  daß I TT e ine  
O rgan i sat ion se i ,  d i e  »Ü berh a u pt ke iner  N at ion  
verantwort l i ch  i st«. 

Offens icht l i ch  können sich H erausgeber u n d  
R edakteu re der  » U S  N ews and World Report« 
d i e  g esel lschaft l i chen Verhä l tn isse e i nes Sta a ­
tes, i n  dem »g roße Produ kt ionsverbände« i n  d e r  
Wi rtschaft vorherrschen ,  n u r  s o  vorste l l en ,  
w ie  es  i m  H errschaftsbere ich  von  I TT zugeht : 
zut iefst u ndemokrat isch,  jede selbständ ige  R e ­
g u n g  d e r  Ausgebeuteten n i ed ertrampe lnd ,  d i e  
I nteressen d e r  Arbeiter m i ßachtend u nd u nter­
drückend .  Auch die D D R  kön nen s ie  s ich n u r  
s o  vorste l l en .  Zu Anfang d ieses Aufsatzes 
w u rd e  d i e  Zeitschr i ft n icht vo l l ständ ig  z i t iert .  
H ier  sei  n u n  nachgetragen ,  was d ort a n  Ste l l e  
der  d re i  P u n kte steht .  Das Zitat l autet vo l l ­
ständ ig : »We n n  man d i e  a m  besten f lor ierende 
Wi rtschaft der  Weit ken nen lernen w i l l ,  m u ß  
man auf  Ostdeutsch land ,  e i ne  straff organ i ­
s ierte komm u n istische D i ktatu r, d er R essou rcen 
und Arbeitskräfte feh len ,  sehen .«  

B i tte - prüfen wir :  Schränken u nsere Kom ­
bi nate d i e  soz ia l ist ische D emokrat ie  ei n ?  Wi rd 
d u rch  s ie  d i e  B est i m m u ng u nserer Verfassu ng ,  
daß d i e  Werktät igen i m  B etr ieb u n m itte lbar  
u nd m i t  H i lfe i h re r  gewä h lten Organ e  an  der  
Leitung  mitwi rken,  e i ngesch rä n kt ? 

D i e  P rax is  zeigt das G egente i l .  M it der  B i l ­
d u n g  d e r  Kombi nate ist e i n  v ie l  g rößeres Fe ld 
des M itwi rkens, des E i nw i rkens auf  d ie gese l l ­
schaftl i che  Entwick l u ng ,  be isp ie lsweise bei der  

Blick in den Produktionsbereich Körperbau des Kom­
binats Umformtechnik Erfurt; hier sind auch NC­
Horizontalbohrfräswerke aus der CSSR im Einsatz 

Ausarbei tung des P lanvorsch lags und  bei der 
Besc h l u ßfassung ü ber den Wettbewerb, ent­
standen .  So  haben 1 97 9  von den 1 1  000 Kol le ­
gen d es Kombinats fü r  U mformtec h n i k  E rfu rt 
ru nd 3 000 Arbeiter und  500 I ngen ieure mit 
Vorsch lägen an  der Ausarbeitung  des Plans 
fü r  1 980 te i lgenommen .  

D i e  Mög l i chkeiten des demokrat ischen M it ­
w i rkens der  G ewerkschaften wurden erweitert. 
l n  den Kombi naten wurden G ewerkschaftsak­
t ivs geb i ldet, denen a l l e  B G L-Vorsitzenden der  
Kombi natsbetr iebe, i n  Komb inaten mit  e i ner 
ger ingen Anza h l  von B etr ieben auch weitere 
G ewerkschaftsfu n kt ionäre angehören . Die zu ­
ständ igen B etr iebsgewerkschafts le i tungen be­
stät igen u nd de leg i eren d ie M i tg l i eder des 
Aktivs. Das G ewerkschaftsaktiv und das Kol ­
l ekt iv  der  B G L-Vorsitzenden d er Kombinats ­
betr iebe haben weitergehende R echte erhalten, 
a ls  s ie  bisher bestanden .  Sie s ind auf Kom ­
b inatsebene gegen ü ber dem G enera ld i rektor 
im S i n n e  des Arbeitsgesetzbuches d i e  zuständ i ­
ge  g ewerkschaft l i che  Leitu ng .  

Das G ewerkschaftsaktiv hat  das Recht, 
Ste l l u n g  zum P lan  des Kombi nats zu nehmen .  
Es behande lt d i e  Füh ru ngskonzeption für  den 
soz ia l istischen Wettbewerb i m  M a ßstab des 
gesamten Kombi nats, ferner d i e  G ru ndor ien ­
t ieru ng fü r  d i e  Betr iebsko l lektivverträge der 
e inze lnen B etr iebe des Kombi nats. Es befaßt 
s ich mi t  der  B i l d u ng und  Verwendung der beim 
Genera l d i rektor zentra l is ierten Fonds, beisp ie ls­
weise fü r  d ie Prä m ierung und  fü r  d i e  Ver­
besseru ng der  Arbeits- und Lebensbed i n g u n ­
gen.. Es behandelt  d i e  G r u ndsatzfragen der 
Arbeits- u nd Lebensbed i n g u ngen,  die für  das 
Kombi nat von B edeutung si nd .  Vor a l l em 
n im mt es d i e  Rechenschafts leg u nQ des  G enera l ­
d i rektors entgegen .  

M i t  der B i ld u ng der Kombi nate ist a lso 
sowoh l  d i e  M ög l ichkeit des M itwi rkens der 
Arbeiter a n  der  Entwick lung  u nserer Wirt ­
schaft a ls  auch  i h re Verantwort u ng dafü r  ge­
st i egen .  D i e  Ergebn isse be i  der P lanerfü l l u ng 
1 98 1  ze igen,  daß d i e  Arbeiterk lasse der D D R  
d i ese Aufgaben verantwortu ngsvo l l  bewä lt igt .  
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Crow-lndianer vor dem Weißen Haus in Washington: 
Anklage gegen die USA -Regierung 

48 



Gefanaene im 
eigenen Land 
l l se  S c h äfer 

Se in  i nd i a n ischer  N a m e  k l i ngt i m  M u skogee­
D ia l ekt w ie  » Kavaskena« u nd bedeutet » Li n ke 
Hand« .  l n  den F i l mstud ios von H o l l ywood 
kennt man i h n  a ls  Wi l l  Sampson .  F i l mfreu nden 
i n  der  ganzen Weit i s t  er  se i t  sei ner  bewe­
genden  R o l l e  a l s  i nd i a n ischer »Ch ief« i n  dem 
amer i kan ischen Streifen »E i ne r  f log ü ber das  
Kuckucksnest« u n vergessen .  Wi r  begeg neten 
dem hochgewachsenen Schausp ie ler  auf  der 
weiten w indgepeitschten R eservat ion der  Crew­
I nd ianer i m  nordamer i ka n ischen B u ndesstaat 
Montana .  M it 1 ,98 m o h n e  H ut ü berragte er 
a l l e  Anwesenden .  Se i n markantes G es icht  mit  
den typ ischen hohen B ackenknochen wi rkte 
sehr viel schma ler, als es u ns aus sei ner  
berü h mten F i l m ro l l e  in  Er i n neru ng war .  Das 
ü berraschende Zusa mmentreffen auf  d i esem 
einsamen ent legenen F leckchen Erde n i c ht 
weit vom Litt le  B ig h orn ,  dem Schau p latz der 
letzten s iegre ichen I nd i anererhebung von 1 876,  
a ls  G enera l  Custer u nd sei n berücht igtes 
7 .  Kava l l er iereg i ment vern ichtend gesc h l agen  
wurden ,  sch ien  völ l i g  zufä l l i g  zu  sei n .  D oc h  
schon nach den  ersten Worten mi t  Wi l l  Sampson 
wurde  k la r, daß u ns genau  dersel be A n l a ß  
i n  d i e  R eservat ion der  Krähen i nd ianer  gef ü h rt 
hatte : Erstma ls  i n  sei ner  G esch ichte wagte 
der Stam m  d er C rows den Widersta nd gegen 
d ie von der U SA - R eg ierung i n  Wash i ngton n i e  
aufgegebene u n d  i n  j ü ngster Zeit verstärkt 
prakt iz i erte Po l i t i k  der  gebrochenen Verträge .  

ln  e inem machtvo l l en  Demonstrat ionszug -
ebenfa l l s  dem ersten i h rer Gesch ichte - zog 
fast d i e  H ä lfte der mehr  als 6 000 Sta mmes­
mi tg l i eder  m i t  Fahnen u nd Transparenten an  
d i e  Ufer  des B i g hornf l usses, auf  den s ie ke in  
Recht  mehr  haben sol l en .  D i ese Kampfent­
sch lossen heit  war so u ngewöh n l ich ,  daß s ich 
die Kunde davon wie  ei n Lauffeuer verbreitet 
hatte. Lä nger  a l s  zwei Jah rhu nderte ga lten d ie  
Crows a ls  »d ie  I nd ianer  des  wei ßen Man nes«, 
d i e  s ich  a l s  Späher  und  Pfadfi nder  sogar  gegen 
i h re e igenen B rüder m i ßbrauchen l i eßen . Vol l 
Scham u n d  soga r  mit  Verachtu ng hatten d ie  
meisten der  stolzen kr ieger ischen Stämme der 
Präri e - I nd i aner  auf  die Crows herabgebl ickt. 
D eren e inz ige  zaghaft - fei ndsel ige  Akt ion gegen 
die we ißen  Eroberer i h rer  G eb iete ist aus dem 
J a h re 1 834 ü ber l i efert : Damals hatten Kr ieger 
des Stammes die N i ed er lassung e i ner ha ls ­
absc h neider ischen Pe lzhandelsgese l lschaft am 
M issou ri belagert, jedoch auf  jeden Waffen ­
gebrauch  verz ichtet .u nd s ich d u rch  e i n ige Ka ­
nonenschüsse aus  dem Fort schne l l  wieder 
vertre i ben l assen .  

J etzt war  W i l l  Sampson wie zah l re iche 
Vertreter und Abord n u ngen anderer i nd i a n i ­
scher  Stä mme i n  d i e  C row - R eservat ion geei lt, 
um den d u rc h  l angen Schaden end l i ch  k lug  ge­
wordenen Krä h e n i nd ianern mit  Rat u nd Tat zu r  
Se i te  zu stehen . M it den feuchten Begle iter­
sche i n u ngen e iner  g erade beendeten Sol idar i -
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tätsakt ion hatte er noch während u n seres 
I nterviews zu kä mpfen : N u r  mit erheb l icher  
Krafta nstrengung zwa ng er sei ne  Füße i n  i mmer 
noch nasse u nd offens icht l i ch  gesch rumpfte 
Cowboyst iefeL Ku rz zuvor war er näm l i ch  a n  
der Sp itze e i nes Demonstrat ionszuges weit i n  
den B ig hornfl u ß  h i ne i ngewatet u nd hatte i n  
dessen schne l l f l i eßenden Wassern d i e  St<nn ­
mesze ichen der Crows veran kert .  

» I c h  b i n  ü bera l l  da  zu H a use, wo s i ch  
me ine B rüder  gegen  d i e  n i e  ganz  aufgeg ebene 
Ausrottu ngspol i t ik  u nserer R eg ie rung wehrep«, 
sagte der M uskogee- l nd ianer aus Ok lahoma 
ü ber sei n Leben .  H ier  i n  M onta na  stand er jatzt 
an der Seite der C rows gegen e i n  G ru ndsatzw­
tei l des O bersten G er ichtshofes der  U SA.  D i e  
höchste Rec hts instanz d e r  Vere i n igten Staaten 
hatte dem Stam m  im M ä rz 1 98 1  die im Vertrag 
von Fort Laram ie  1 868 »fü r i m mer und ewig« 
besiegelten Rechte a n  den fü r  s ie  lebens­
wicht igen Wassern des B ig hornf l u sses abge­
sprochen und  den rund 75 km l a ngen F l u ßlauf  
d u rch  d i e  R eservat ion  dem B u nd esstaat M o nta ­
na unterste l l t .  Mächt ige Energ iekonzerne, so 
brachten d i e  I nd i aner  i n  E rfah rung ,  p lar)en 

dort i n  K ü rze den  B a u  e i ner P i pel i n e, d u rch  
d i e  Koh le  mit  H i lfe von Wasser i n  d i e  Kraft ­
werke geschwemmt werden sol l .  G roße M en ­
gen Wassers werden fü r  d i eses Projekt benö­
t ig t .  Der  �räzed enzcharakter des fü r  M ontana  
so h i lfre ichen U rtei l s  gefä hrdet a ber d i e  Ver­
tragsrechte a l l e r  ü br igen Stämme ebenfa l l s  
auf  das ä u ßerste.  » D i ese Entsche id u n g  be ­
tr ifft m ich  u nd a l l e  i nd i an ischen N at ionen 
i n  den  U SA«, betonte Wi l l  Sampson .  »Wir  h a ­
b e n  i mmer u nser R echt zu l eben verte id igt .  
O bwoh l  bereits b is  a n  den Rand  u n serer Ex i ­
stenz zurückged rä ngt, geben w i r  d i esen Kampf 
n icht  auf .  I c h  habe zeit mei nes bew u ßten Le­
bens d ie  Ansch läge  auf  u nsere Rechte a bzu ­
wehren versucht, d i e  e i nst i n  vö lkerrechtsg ü lt i ­
gen Verträgen von R eg ie rung und  Par lament  
der  Verei n igten Staaten von Amer ika sowi e  
den  i n d i a n ischen N at ionen n iedergelegt word en 
s ind .  Ich lebe,  um fü r  das Ü ber leben me ines 
Volkes zu käm pfen . «  

D i e  Verteid i g u n g  der  Wasserrechte der  C rows 
an der Lebensader i h rer  R eservat ion  ist f ü r  
Wi l l  Sampson Tei l  e i nes we i t  g rößeren Kampfes 
gegen d i e  v ie lfache  Bedro h u ng i n d i a n ischen 



Lebens, gegen d i e  erbärm l i chen soz ia len  Ver­
hä l tn i sse, in  denen d ie ü bergroße Meh rhe it  
der  mehr  a ls  e ine M i l l ion  Angehör igen von 
266 off iz ie l l  bei m B u reau of I nd i a n  Affa i rs 
( B IA )  i m  U SA - I n ne n m i n ister i u m  reg istr ie rten 
I nd i a n erstä mme i m mer noch leben m u ß. D i eser 
zähe,  m ü hsel ige  u nd in sei nen  a l ltäg l i chen  
Anforderungen oft so e rmüdende Kampf f ü h rt 
W i l l  Sampson a n  v ie le  O rte, wo I nd ianer  ver­
suchen,  wen igstens d ie e lementarsten M e n ­
schen rechte fü r  d i e  heut igen Nachkommen der  
U re i n wohner  des Kont inents zu s ichern . 

Zu den a ufregendsten B ren n p u n kten d i e ­
ses K<jmpfes gehört ohne  Zweifel Ye l low Th u n ­
der Camp,  d i e  j ü ngste I nd i aners ied l u ng i n  den 
B lack H i l l s, den Schwarzen Bergen South D a ­
kotas .  N o c h  ist s i e  a u f  ke iner  Land karte e i nge ­
ze ich n et .  Der  Weg dort h i n  i s t  streckenweise 
e i ne  H erausforderung .  Wen n n icht verstän d ­
n isvo l l e  M itg l ieder d e r  Amer ikan ischen l nd i a -

Yellow Thunder- Camp, die jüngste Indianersiedlung 
im Gebiet der Black Hills (USA -Bundesstaat South 
Dakota) 

nerbeweg u ng ( A l M )  an den verzwicktesten 
Wegkreuzu ngen und  Abzweig u ngen leuchtend . 
rote Bänder  i n  B üsche und  Bäume gefloc h ­
t e n  hätten - wer weiß, wo wi r  ge landet wären .  
A ls  sch l i eß l ich  m itten i n  der Wi ld n is e in  
Sch i l d  auftauchte : »Waffen, Alkohol  u nd 
Rauschg ift ' verboten«, kon nte das Lager n icht 
mehr weit sei n .  Wortlos nahmen die beiden 
l anghaar igen Wachen J ack B l u e  Cloud und An ­
thony Ta i l  unsere Presseausweise und den zu ­
g le ich  geäu ßerten Wu nsch zu r  Kenntn is, daß 
w i r  R u ssel l ,  B i l l  oder Ted M eans,  d ie  be­
kan nten A l M - F ü h rer u nd B rüder aus  den S ioux­
Reservat ionen P i ne  R idge und  Rosebud, zu 
treffen hofften .  G l ück l icherweise war Russ, 
w ie  i h n  sei n e  Freunde rufen, im Lager, u nd 
nach sei ner  ü ber Sprechfunk  erte i lten Er laub­
n i s  d u rften w i r  passieren .  H i nter e iner  sch roff 
abfa l lenden B ieg ung m ü ndete der Weg bald 
in ein st i l l es, ha lbseit ig von ste i l en  Felswä nden 

»Gerechtigkeit am Bighorn« - Demonstration der 
Crow-lndianer gegen die ständige Aushöhlung ihrer 
Vertragsrechte durch die Behörden der USA 
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begrenztes Ta l .  Auf spär l i chem H och landgras 
sta nden fremda rt ig - schön H ie  bemalten T ip is .  
E i n  k le i ner  Sta usee, der  a l s  V ictor ia - See sogar  
auf  den  Land karten verzeichnet i st ,  d i ente a l s  
Tri n kwasserreservo i r .  Nur  wen ige Wei ße hatten 
b isher  i h ren  Fuß in d i eses Lager  g esetzt, 
d essen Err ichtung  von B ü rgerrechtskäm pfern 
in den U SA a ls  eine neue Form d es Protestes 
im Kam pf der amer ikan ischen M i nderheiten 
g ewertet w i rd .  Wi r  gehörten zu  den ersten 
Jou rna l i sten ,  d i e  sich h ie r  e i nfanden - noch 
dazu aus  e inem soz i a l ist ischen Land .  

Vo r  der  g roßen gemei nsamen Feuerste l l e  
trafen w i r  e i n ige  der  etwa 50 B ewohner  d e r  
neuen S ied l u ng ,  u nter i h nen  A l M - M itbeg rü n ­
der  R u ssel l M eans ,  e i nen  der  F ü h re r  bei der  se i ­
ne rze i t igen B esetzung  von Wou nded Knee,  so­
w ie  den W i n n ebago- l nd ianer  »B ig  Bob« 
H u m ph rey vom I nd i a n ischen Vertragsrat der  
97 I nd i a n erstämme der  U SA bei den Vere i nten 
Nat ionen in New York repräsent iert .  Der  k l u ­
gen ,  redegewandten Oj i bwa - l nd ianer i n »Stark­
w ie - acht- Fra u en«  oblag es ,  a l s  Vorstand e i ner 
Art Küchenkommiss ion fü r  das l e ib l i che  Wohl  
bei  den  gemeinsam e i ngenommenen M a h lze i ­
ten zu sorgen .  S i e . a l l e  hatten zusammen mi t  
Vertretern versch iedener  Stämme a m  4 .  Apri l 
1 98 1  » i n  der  ersten i nd i an ischen Lan d n a h me 
seit mehr  a l s  1 00 J a h ren« - so R usse l l  M ea n s ­
von den  i h ne n  i m  Vertrag von Fort Lara m i e  
1 868 zuges icherten Geb ieten symbol isch w ie ­
der  B esitz ergriffen .  D i e  S i ed l u ngsneugrü n ­
·d u n g  der  S ioux  i n  den  i h nen he i l igen B ergen ,  
d i e  s ie  Paha Sapa nennen ,  i s t  i nzwischen vom 
Beauftragten des Ältesten rates der Og l a l a ­
S ioux, M athew N ob le  Redman,  · ord n u ngsg e ­
mäß  b e i  den Behörden angemeldet worden .  

Auf e iner  Konferenz a l le r  ach t  S ioux - Stämme 
i n  der  neuen Wohnstatt w u rde  d i e  U SA ­
Reg ie rung z u m  wiederho lten M a l e  a ufgefor ­
dert ,  d i e  nach der  Entdeckung von Go ld  in  
den B lack H i l l s  den  I nd ianern vertragsbrü ­
ch ig  genommenen Geb iete w ieder  z u rückzu ­
geben . D i e  M ehrhe it  der  S ioux  weigert s ich  
nach wie  vor, d i e  i h ren  S.tämmen 1 980 vom 
Obersten Ger ichtshof der  U SA sch u ld bewu ßt 

Will Sampson (im Vordergrund, oberes Bild) in der 
Reservation am Bighornfluß · Junge, modern geklei­
dete Crow-lndJanerin 



Begleitet von alten Stammeszeremonien, protestierte 
eine Abordnung des Crow-Stammes am 6. Mai 1 98 1  
vor dem Weißen Haus gegen Landraub und Vertrags­
bruch 
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zugestandene Entschäd ig ung  fü r  d i e  gera u bten 
Ländereien in Höhe von 1 20 M i l l ionen Do l l a r  
a ls  Ersatz fü r  d i e  B lack H i l l s  zu akzeptieren .  

Noch f latterte d i e  Ad lerfeder a n  der  Lager­
fahne  frei i m  Wind .  Doch die B ewoh n er 
hatten bereits d i e  verstärkte Ü berwach u ng 
des Camps d u rch  das B u ndeskri m i n a la mt F B I  
z u  spüren bekommen u n d  erwogen i n  i h ren  
Gesprächen sorgenvol l  d i e  G efah r  e i nes »zwei ­
ten Wounded Knee« . Dort i n  der  P i n e - R idge­
Reservat ion hatte d i e  U SA- Reg ieru ng 1 973  
den  Protest der I nd i a ner  mit  Panzerwagen n ie ­
dergezwungen .  

» D i e  I nd i a ner i n  den U SA s ind  G efangene 
i n  i h rem e igenen Land ,  denen das amer ika n i ­
sche G esel lschaftssystem nach w i e  vor d i e  
e lementarsten M enschen - und  B ü rgerrechte 
verweigert«, u mr iß  der geachtete Med iz i n m a n n  
Leonard Crow D og d i e  verzweifelte S i tuat ion 
sei nes Volkes .  Der  bekan nte S ioux- F ü h rer  aus  
der Rosebud - Reservat ion  gehört zu  jenen i n ­
d i an ischen Persön l i chkeiten i n  den U SA, auf  
d i e  das FB I  wegen i h res Kampfes fü r  Se l bst ­
best immung jah re lang gnaden l os J agd ge­
macht  hat .  Als M itg l i ed der Ameri kan ischen l n -

d i a nerbeweg u ng sowie wegen se iner.Tei l n a h me 
a n  der  B esetzu ng von Wounded Knee u n d  sei ­
nes E i ntretens  fü r  d i e  Verw i r� l i c h u ng der  G r u n d ­
sätze d e r  a mer ikan ischen Verfassung auf  den 
I nd i a nerreservat ionen w u rde Crow Dog der  
»Verschwöru ng« u nd cjes »versuchten Stu rzes 
der U SA - R eg ie rung« a ngeklagt und  32 M o ­
nate i n s  G efä n g n is g esperrt .  

Doch Leonard Crow D og war n i c ht e i nzu ­
sch üchtern .  Er w i rft der  a mer ikan ischen R e ­
g i e r u n g  auch  heute »fortgesetzte Ausrottungs­
po l i t i k«  vor .  » 1 8 000 i nd i a n ische K inder wur ­
den i h ren E itern weg111enommen u n d  zwecks 
An passu ng a n  das herrschende System in H e i ­
me g esteckt«, zäh lte e r  auf .  »20 000 Steri l is i e ­
ru ngse ing r iffe a n  i nd i a n ischen Frauen  u n d  
M ädchen s ind  Völkermordversuche  mi t  d e m  
Ska lpe l l  statt m i t  dem Colt .«  F ü r  mehr  a l s  70 % 
der  au f  den kargen Weiten der R osebu d - u nd 
P i ne - R idge- R eservat ion l ebenden I nd ianer  g i bt 
es kei n e  Arbeitsmög l i c h keite n .  S i e  leben mehr  
sch l echt a l s  recht  von ger ingen F ü rsorgesätzen,  
e i n  b ißchen V iehzucht  u nd G a rten bau sowie  
von  F ischfang u nd Jagd .  D oc h  der  T ierreic h ­
t u m  vergangener  J a h rh u nderte i st l ange  d a h i n  



u n d  lebt n u r  noch i n  i h ren  sehnsücht igen Le ­
genden ,  d i e  d i e  Alten den J u ngen weiterer­
zäh len .  Die von Crow D og angefü h rten Za h len  
u n d  Fakten ,  h i nter denen s ich u n g l a u bl i che  
mensch l i che  Tragöd ien verbergen ,  s ind  B e ­
standte i l  e.fner  Doku mentat ion ,  d i e  d e r  I nd i a n i ­
sche Vertragsrat der  M enschen rechtskommis ­
s ion der  .U N O  vorgelegt hat .  S i e  k l agt  d i e  U SA ­
Reg ieru ng d e r  fortgesetzten Ver letzung  der  
M enschen rechte der I nd i aner  an .  »Täg l ich  
werden tausend neue Wou nded Knees gegen 
mei n Volk i nsze n i ert«, faßte Crow D og u nter 
Ansp ie l u ng auf  das h i stor ische Massaker von 
1 890 zusammen .  » D en noch - oder gerade 
deswegen - ist u nser Kampf für G le ichberech ­
t ig u ng u n d  M enschenwürde  n icht  mehr  aufzu ­
ha lte n . «  

Auch fü r  W i l l  Sampson - mit  le iser Sti mme 
suchte er nachdenkend nach den r icht igen 
Worten - hat d ie Qua l  der  u n a ufhör l ich  b l u -

Besuch in Yellow Thunder- Camp: Unsere A utorin im 
Gespräch mit dem prominenten Indianerführer Russe/1 
Means (Mitte). Mitbegründer der A lM und Initiator 
der Protestaktion von Wounded Knee 

tenden Wu nden sei nes Volkes sei n Leben be­
st i m mt und g eformt. ln se i ner F i l marbeit 
möchte er die Sehnsüchte sei nes Vol kes nach 
Fre ihe i t  und einem Leben ohne rassist ische 
D iskr i m i n ie rung ausdrücken . » N iemals  würde 
i ch  n u r  fü r  Ge ld  spie len,  fü r  e i n  d ickes Bank ­
konto. I c h  wä h l e  d i e  Ro l l en  a us, d ie  m i r  
da rste l l enswert ersche inen ,  und  versuche, s ie  
m it den b i tteren und  trag ischen E rfahru ngen 
u nserer G esch ichte zu fü l l en  u nd wi rksam zu 
machen .«  Zu den i nteressantesten Vorhaben, 
an denen er b ish!'H mitwi rkte, zäh lt Wi l l  
Sampson e i n  P rojekt der ei nz igen i nd i an ischen 
F i lmgese l l sc haft in den U SA.  Die » Evergreen 
F i lm I nternat iona l«  in Seatt le  a rbeitet an  der 
Pröd u kt ion  e ine r  zwölfte i l igen Serie mit  stren ­
gem Dokumentarcharakter nach Dee B rowns 
berü h mtem B uch » B u ry my H eart at Wou nded 
Knee« - B eg rabt me in  H erz an der B ieg ung  
des F l usses. 

Demonstration führender Persönlichkeiten der Crow­
_ lndianer vor dem Obersten Gericht der USA in 
Washington 
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U m  Kotel n itsch auf  der Landkarte zu f inden ,  
muß man schon  ü ber e inen  sehr g uten At las 
der  Sowjet u n ion  verfügen .  Für  Anato l i  Tscher ­
wjakow ist  das R ayonzentru m Kote ln itsch im 
etwa 700 km öst l i ch  von M oskau ge legenen 
Geb iet K i row der M itte lpu n kt sei ner Weit .  
H ier i st er schon seit knapp d re i  J a h rzeh n ­
ten Vorsitzender des Kolchos » Putj Len i na« 
( » Der  Weg Len i ns«) , u n d  h ie r  haben s ich  i n  
d e n  l etzten J a h ren .Wa n d l u ngen vol l zogen ,  
d i e  er  selbst a m  treffendsten m i t  e ine r  zweiten 
Revo lut ion bezeichnet .  Nach der Befre i u n g  
d e r  B a u ern u n d  La ndarbeiter d u rch  d i e  G roße 
Soz ia l ist ische Oktoberrevol ut ion und nach der  
soz i a l ist ischen U mgesta ltu ng des Landes in  den 
d re i ß iger J a h ren ,  i n  d i e  das G rü n d u ngsdatum 
des  Kolchos fä l l t ,  ha t  s i ch  nun  seit 1 975 d as 
Leben jedes e inze lnen Kolchosbauern von 
G ru nd auf  verändert .  Aus  den  weit ü ber den 
Rayon _verstreuten Zwergdörfern ,  d ie manchma l  
nu r  aus  zwei oder  d re i  Gehöften besta nden ,  
s ind d i e  Kolchosmitg l i eder m i t  i h ren Fam i l ien  



weggezogen u ri d  haben neue ,  komfortab le  
Woh n u ngen - sei es i n  E in - oder  Zweifa m i l i e n ­
häusern bzw. i n  k le inen  Wohnb löcken m it v ie l  
G rü n - u nd G a rtenf lächen dru m heru m - in 
Kote l n itsch bezogen .  D i eser U mzug bedeutete 
zug le ich  Absc h i ed von pr im it iven,  n oc h  a u s  
der  Zeit v o r  dem ersten Weltkr ieg sta m menden 
H ä u sern,  d i e  z u m  Tei l  ohne Stromversorg u ng ,  
ohne  Ansc h l u ß  a n  das Straßensystem d es Lan ­
d es u n d  weit entfernt von Schu len ,  E i n ka ufs­
und Ku l tu rzentren ware n .  Im neuen Kote l n itsch 
h i ngegen i st a l l es vorhanden ,  was dem in d er 
Stadt wohnenden Sowjetbürger l än

.
gst Se lbst ­

verstän d l i chkeit  ist : d i e  zentra l beheizte, init  
Gas und E lektroenerg i e  versorgte moderne 
Woh n u ng ,  das K ino oder K u ltu rhaus  um d i e  
Ecke, Kr ippen,  K indergärten u n d  Zehnk lassen ­
sch u len  fü r  d i e  Ausb i l dung  der  K i nd er, e i ne  
Fachsc h u l e  fü r  den Nachwuchs i n  der  Lan d ­
w i rtschaft. D ienst le istu ngskomb inat u n d  Kauf ­
ha l le .  Und dennoch  i st d i e  l andwi rtschaft l i che  
Prod u kt ion  weiter Tru m pf .  D i e  V iehha l tung  

erfolgt i n  g roßen E i nhe i te n ;  vorbei i st d i e  Zeit, 
d a  Schwei n u n d  Kuh ,  Kartoffel - u n d  G etre ide­
acker  von e iner  Fami l i e  ohne  Pause zu be­
sorgen ware n .  Im neuen Kote l n itsch w i rd so­
woh l  i n  der  V iehha l tung a ls  auch  auf  den r iesi ­
gen ,  oft h u ndert H ektar a usmachenden,  g ut 
bewässerten u n d  mit  sorgfä lt ig gepf legter Tech ­
n i k  bearbeiteten Feldern i n  Sch icht gearbeitet. 
D i e  erz ie lten E rgebn isse s ind entsprechend 
hoch.  Auf dem XXV I .  Parteitag der  K Pd S U  i m  
Frühjahr  1 98 1  berichtete Anato l i  Tscherwjakow 
darüber. 

Derart ige  Veränderungen ,  die sich im G e ­
b iet K i row vol lzogen haben,  treffen auch auf 
andere Geb iete der  R u ssischen Föderat ion zu .  
S ie  s i nd  der  Anfang e i nes wahrhaft g igantisch 
zu  nen nenden Programms, das vom Zentra l ko­
mitee der Kom m u n i st ischen Partei  der  Sowjet­
u n i o n  i m  Apr i l  1 974 besch lossen· worden ist 
u n d  auf  e inen  Zeitra u m  von fü nfzeh n  Jahren 
bemessen w u rde .  Es i st nüchtern ü berschr ie­
ben : » Ü ber M aßnahmen zu r  weiteren Entwick-



l u ng der Landwi rtschaft i n  der N ichtschwarz ­
erdezone d e r  R S FSR« .  D a h i nter verbi rgt s ich 
e ine  Fü l le  komplexer Vorhaben,  d i e  b i s  zu.m 
Jah re 1 990 rea l is iert werden so l len u nd d ie  
sowohl  vom Ausmaß a ls  auch von der K ü h n heit  
her i n  der Weit  ohne Be isp ie l  s i nd .  

D ie  N i chtschwarzerdezone der R S F S R  u m ­
faßt e i n  gewalt iges, na hezu gescb lossenes 
Territor i um ,  das von der nordwest l i chen Kol a ­
ha lb i nsel m i t  M u rmansk b i s  zum · m itt leren 
U ra l  mit  Swerd lowsk re icht .  Im Westen g renzt 
s ie an d i e  Sowjetrepub l i ken U kra i ne u nd Be lo ­
ruß land  sowie  an d i e  Ostseerepub l i ken .  29 Ge­
biete und  Autonome Sowjetrepu b l i ken u mfaßt 
d iese Zone, i n  der vorwiegend Podso l böden 
anzutreffen s i nd .  Das ist e ine sa nd ige,  h u mus­
a rme Bodenart, deren Fruchtbarkeit vo r  a l l em 
desha lb  ge r i ng  ist, wei l aus  dem oberen H ori ­
zont (A - H orizont ) d ie  M i nera lsa lze ausge­
waschen wurden ,  wofür  der g robkörn ige,  was­
serdu rch lässige U ntergrund vera ntwort l i ch  ist .  
52 M i l l .  ha  l andwi rtschaft l i che .N utzfläche, d a ­
v o n  32 M i l l .  ha  Ackerf läche, gehören zu d e r  
Reg ion ,  i n  d e r  d i e  D D R  m e h r  a ls zwanz igma l  
P latz hätte. M it 58 M i l l i onen E i n wohnern u m ­
sch l i eßt d i e  N i chtschwarzerdezone d i e  w ic h ­
t igsten I ndustr iegebiete d e r  R u ss ischen Födera ­
t ion d iesseits des U ra ls, vor a l l em solche B a l ­
l u ngszentren w i e  M oskau ,  Len i ngrad,  Perm u nd 
Swerd lowsk. 

Schon daraus erg i bt s ich die N otwend i g ­
keit des Programms.  D iese B a l l u ngsrä u me 
g i l t  es sta b i l  und  re ich l i ch  mit  l andwi rtschaft ­
l i chen Erzeugn issen zu versorgen .  I mmerh i n  
wohnen h ier knapp D re iv iertel der. E i nwohner  
i n  Städten .  Neben der G etreide- und  F le isc h ­
prod u kt ion geht e s  desha lb  vor a l l e m  u m  d i e · 
Erzeugung von Gemüse, Obst u nd Kartoffel n .  
B i s  z u m  Jah re 1 990 so l l  d i e  l andwi rtschaft l i che  
Prod ukt ion verdoppelt werden,  obwo h l  d i eses 
weite Geb iet sc hon heute zu den wicht igen 
Aktivposten der sowjet ischen Landwi rtschaft 
zäh lt .  1 7 %  des G etreideaufkommens der 
R S F S R .  95 % des F lachses, 54 % der Kartoffe l n  
u n d  45 % des G e müses am G esa mtertrag der 
RSFSR  wurden 1 974 h i er erzeugt .  
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Wen n die Verdopp l u n g  auf  der Tagesord n u ng 
steht, so d esha l b, wei l d i e  B ed ü rfn i sse nach 
re ich l i c h  und  besonders qua l itat iv hochwert igen 
Lebensm itte l n  ständ ig  wachsen .  Auf dem Wege 
zum Kom m u n ismus  müssen a rle  Spr i ngque l l en  
d es Re ichtums f l ießen .  l n  der N ichtschwarz ­
erdezon e  befi ndet s ich  e i n  so lcher Spr i ng ­
q u e l l .  Das Prog ra m m  steh.t u n d  fä l l t  m i t  der  
Erh ö h u ng der Fruchtbarkeit der z u m  erheb­
l i chen  Tei l  kargen Böden .  Desha lb  steht auch  
d i e  Verbesserung der  Bodenverhä l tn isse, i ns ­
besondere d u rch  M e l iorat ion .  i m  Vorderg rund .  
Das i st sozusagen das  H erzstück des  ga nzen 
PrÖgramms.  Dabei  hat d i e  E ntwässeru ng den 
H a u pta nte i L  Pro Jahr  s ind  700 000 ha B oden zu 
entwässern . 

Auf dem Terr itori u m  der  N i chtschwarzerde ­
zone  herrscht e i n  K l ima  vor, das  von  hohen  
N i edersch lägen u n d  ger ingen Verd u nstu ngen 
geken nzeichnet ist .  Daraus ergeben s ich  auch 
d i e  sch l echten B od enstru ktu ren .  vor a l l em 
d i e  ge r i nge  H u m usbi l d u ng und  daher  d i e  n i e ­
d r i gen  E rträge .  Da raus  folgt zug le i ch  d i e  d ri n ­
gende N otwend ig keit ,  d u rch  w issenschaftl i ch  
b�t r iebene D ü ng u ng ,  i n  erster Li n i e  d u rch 
Ka l ku ng ,  auf  d i e  Qua l ität d es B odens e inzu ­
wi rken . So erg i bt s ich  nach der M e l i orat ion  
d i e  Chemis ie rung a l s  zweiter G r u n d pfei ler  d es 
N ichtschwarzerdeprog ram ms.  

I st von G ru n d pfei lern des Prog ra mms d i e  
Rede,  m u ß  auch  auf  d i e  g roßzüg ige  P l a n u n g  
fü r  d i e  komplexe Mechan is ieru nQ h i ngewiesen 
werden .  Für die M e l i orat ion  und die Zusammen ­
l eg u ng b isher  k le ine r  F lächen zu g roßen 
Sch lägen u nd gesch lossenen Ku l tu rf lächen 
b is  zu  1 5 000 ha La nd ist e i ne  moderne ,  hoc h ­
le i st u ngsfä h ige  Tec h n i k  ebenso erforder l i ch  
w ie  fü r  d i e  moderne V iehha l tung i n  G roßa n l a ­
gen .  A l l e i n  v o n  1 98 1  b i s  1 985 s ind  d e r  N icht ­
schwarzerdezone 390 000 Traktoren ,  254 000 
Lastkraftwagen ,  1 04 000 M ä h d rescher, 20 000 
Bagger,  20 400 P l an i erra u pen .  320 Ver leg e ­
masch i nen  fü r  Dra inagerohre u nd 1 f3 1  00 Ernte­
komb i n es a ls  Anhä nger  oder m i t  E igenantr ieb 
zu l i efern .  Au ßerdem müssen 25 000 km neue 
Straßen gebaut werden .  

Reiche Ernten soll die Nichtschwarzerdezone nach 
ihrer komplexen Umgestaltung liefern 





Es ist k la r, daß e i n  dera rt iges Vorhaben 
i n  solch r ies igen D i mens ionen enorme I nvesti ­
t ionsm ittel erforder l i ch  macht .  Das ist · auch  
der G rund  dafü r, daß an  d i e  E rsch l ießung 
der N ichtschwarzerdezone erst d a n n  gedacht 
werden kon nte, a l s  i m  Lande die entsprechen ­
den  volksw i rtschaft l ichen Voraussetzu ngen 
geschaffen worden waren .  B i s  i n  d i e  l etzten 
Jahre h i ne i n  waren d i ese M ittel fü r  andere. 
vorrang igere Aufgaben erforder l i ch .  Nach der 
Ersch l ießung des nordkasach ischen N e u l a ndes 
i n  den fü nfz iger  J a h ren m u ßten vom Staat 
g roße Su mmen und  materie l l e  R essou rcen fü r  
d ie  techn ische N euausstattung des sowjet i ­
schen Dorfes, vor a l lem a u c h  i n  d e n  besonders 
ertragre ichen Schwarzerdegebieten der U kra i n e  
und  d e s  süd l i chen Tei l s  d e r  R u ssischen Föde ­
rat ion ,  a ufgewendet werden .  E i n e  le istungs ­
starke M i n era ldü nger i ndustr ie war zu schaffen,  
u nd i n  den B a u mwol l anbaugeb ieten M itte l ­
as iens waren zu r  G ewähr le istu ng hoher  u n d  
stab i ler  Ernten a u ßergewöhn l i ch  a ufwend ige  
Bewässeru ngsarbeiten erforder l i ch  - eri n n ert 
sei n u r  an den Karakumkana l .  E rst i n  j ü n gster 

Zeit ·i st es der sowjet ischen Volksw i rtschaft 
mög l i ch ,  e i n  dera rt g igant isches Program m  fü r  
d i e  N ichtschwarzerdezone zu f inanz ieren u nd 
materie l l  abzus ichern .  A l l e i n  i m  vergangenen 
F ü nfj a h rp la nzeitra u m  1 976  b is. 1 980 w u rden 
fü r  d i e  Verw i rk l i c h u ng d er Vorhaben i n  der  
N ichtschwarzerdezone rund 35 M rd .  R u bel  e i n ­
g esetzt. Das s ind  ebenso v ie le  M itte l  w ie  i n  
d e n  fü nfze h n  J a h ren  zuvor .  Welche Aufwen ­
d u ngen i nsgesamt erforder l i ch  s i nd ,  erg i bt 
s ich  schon a u s  den i n  sowjet ischen Veröf­
fentl i c h u ngen a ngestel lten Verg l e ichen . So be­
n öt igt das Prog ram m  e inen  ä h n l ichen Auf ­
wand wie  etwa d i e  E rsch l ießung der  wests i ­
b i r ischen  Erdölfe lder oder d i e  Ku lt iv ieru ng 
der  m itte las iat ischen H u ngersteppe, d i e  zu  
e i nem Symbo l  fü r  d i e  Mög l i chkeiten e ine r  so ­
z i a l i st ischEm G ese l lschaftsord n u ng z u r  Ver­
änderung d er Natur  zum Woh l e  des M enschen 
geworden ist . 

Um sich e i ne  Vorste l l u n g  von der ' Natur  
der  N ichtschwarzerdezone zu machen,  gen ügt 
es,  darauf  h i nzuweisen,  daß etwa 9.4 M i l l .  ha  
vers u m pften oder  tota l  ü berfeuchteten B odens 



a ls  l andwi rtschaftl i che N utzf läche zu gewi n ­
nen  s i n d .  6 ,5  M i l l .  h a  s i nd  von G esträuch  u n d  
K le ingehö lz  ü berwuchert und  müssen ku lt i ­
v iert werden ,  u n d  sch l ieß l ich  s iod  2 ,5 M i l l .  ha  
potent ie l le r  Acker- oder Weidef lächen zu ent ­
stei n e n .  Etwa 30 % a l le r  Bodenf lächen haben 
e inen  ü berhöhten Säu regehalt  u nd müssen 
zur S icherung der  geforderten stab i l en  Ernten 
»aufgeka l kt« werden .  
' Den  O pt i m ismus,  a l l e  dami t  zusa m me n hä n ­

genden Prob leme z u  lösen,  nehmen d i e  Sowjet­
bü rger  aus den re ichen E rfah rungen ,  d ie s ie  
bereits bei  der  U mg esta ltu ng i h rer  Landwi rt ­
schaft i n  d e n  versch i edensten Landeste i l en  
gewonnen  haben .  So exist ieren exakte w issen ­
schaft l i che  Berec h n u ngen ,  w ie  d u rch  d i e  B e ­
oder E ntwässeru ng u n d  d i e  entsprechenden 
D ü ngerzugaben d i e  fü r  d i e  e inze lnen Ku l tu r ­
pfla n zen  erforder l i chen p H -Werte g eschaffen 
werden kön ne n .  D i e  wegen der ausgewasc h e ­
nen  M i n era lsa lz� auch  B le icherde genan nten 
Podso l böden l assen s ich d u rch  exakte · Rege­
l u ng des Wasserhausha lts sow ie  hohe orga n i ­
sche  u n d  m i nera l ische D ü ngergaben i n  recht 
bra u c h bare B öden u mwandel n . · Zu der  Auf ­
gabe, rund  zeh n M i l l ionen H ektar Land zu  ent­
wässern ,  davon acht M i l l ionen  d u rch u nter­
i rd ische D ra i nage, kommt noch d i e, e i n e  
F lächengröße v o n  2 ,5  M i l l .  ha  d u rch Wasser­
zuführu ngen zu bewässern ,  um i n  ausg espro ­
chenen D ü rregeb ieten ebenfa l l s  ges icherte Ern ­
ten zu erre ichen .  320 Pumpstat ionen u n d  fast 
taus�nd Wasserreservoi re s ind  h i erfü r  bereits 
entstanden .  

Zu den U mwälzungen i m  Geb iet/der N icht ­
schwarzerdezone,  d i e  gegenwärt ig e rfo lgen .  
gehört auch  d i e  B eseit ig ung  vor  a l l em h i ­
stor isch bed i ngter Zersp l itteru ngen sowoh l  der  
l andwi rtschaft l i chen  · N utzf läche a l s  auch  der  
k le inen Dörfer, d i e  manchmal  nur  a u s  . e i nem 
H of bestehen und  C h utor gen a n nt werden .  
So lche  C h utors waren vo r  a l l em i n  der  Zeit 
der  Sto lyp i nschen Reakt ion nach der Zer­
sch l ag u n g  d er R evo l ut ion von 1 905 geschaffen 
worden ,  u m  den , B auern jede M ög l ichke it  zu 
nehmen,  s ich  organ is iert gegen d ie Bewahrung  

Die Tierproduktion ist der führende Zweig der Land­
wirtschaft in dieser Region 

feuda l ist ischer Ausbeutu ng und  Abhä ng igkeit 
von den G roßgrund besitzern zur Wehr zu set ­
zen .  D i e  Abgesch iedenhe i t  der  C hutors gehört 
mi t  zu den U rsachen der  Rückständ igkeit, i n  
d i e  weite Landstr iche ü ber v i e l e  J a h rzeh nte 
geraten waren .  D ie B eseit ig u ng solcher K le i n ­
u n d  K le i nstsied l u ngen ist n icht n u r  e i n  Gebot 
ökonomischer  Vernu nft, sondern auch  der Ü ber­
w i n d u n g  h i stor ischer U ngerecht igkeiten .  

So entstand mit  dem Prog ramm für  d i e  
N ichtschwarzerdezone e in  n e u e r  Begr iff :  Per­
spektivdörfer. Das sind neue S ied l u ngen für 
d i ejen igen  Fam i l ien ,  die i h ren Wei ler a ufgebe'n 
u n d  s ich den neuentstandenen G roßwi rtschaf­
ten a nsch l i eßen .  D i ese Perspektivdörfer ge­
währ le isten n icht nur g ute Arbeitsbed i n g u ngen 
in den Farmen und auf  den g roßen Land ­
f lächen bei  weitaus  g ü n st igeren Verd ienstmög ­
l i chkeiten,  d i e  s ich aus  der  höheren Prod uktivi ­
tät ergeben,  sondern gara nt ieren auch den 
b isher  benachte i l igten Fam i l i en ,  a n  a l len Fort ­
sch ritten der  G esel l schaft akt iv tei l haben zu  
kön nen .  Das  betrifft n icht zu letzt d i e  J ugend ­
l ichen u nd K inder, denen d i e  Perspektivdörfer 
e i ne  hervorragende sch u l ische und beruf l iche 
Ausbi l d u ng s ichern . Schon i m  ersten Drittel des 
Fü nfzehn jahreprog ram ms s ind 1 70 000 Fam i ­
l i e n  i n  g rößere Dörfer u mgesiedelt, und  für  
700 000 J ugend l i che  wurden neue Schu len und 
andere B i l d u ngsei n r ichtu ngen gebaut .  I nsge ­
samt ist vorgesehen,  1 43 000 C hutors ver­
schwinden zu  lassen und s ie d u rch 29 000 
S ied l u ngen fü r  etwa dre izehn M i l l i onen M e n ­
schen zu  ersetzen .  

Um d i e  G esta ltu ng der Perspektivdörfer 
aber haben d i e  D iskussionen noch lange n icht 
a ufgehört. Wä h rend es le idenschaft l iche Ver­
fechter von »städt ischen S ied l u ngen« mit  a l ­
l en  Konseq u enzen,  d .  h .  mehrgeschossigen 
Wohn h ä u sern b is  Woh n hochhäusern,  g i bt, p l ä ­
d ier�n a ndere fü r  S i ed l u ngsbauten,  d i e  dem 
Lande  angemessener s ind und  d i e  a ls  E i n ­
oder  Zweifa m i l i enhäuser auch  noch  R a u m  für 
i nd iv idue l l e  G a rten - und V iehwi rtschaft ge­
ben . Spezie l l e  Projekt ieru ngsi nstitute beschäf­
t igen s ich mi t  den g ü n st igsten Var ianten, 
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wobei d i ej e n igen den Vorzug erha l ten,  d i e  den 
l änd l ichen C harakter der  S ied l u ngen betonen .  
Es  wurden d i e  versch i edensten Typen von  E i n ­
fam i l i enhäusern entwickelt, d i e  m i t  H i lfe der  
G roßblockbau weise b i l l ig und  schne l l  err ichtet 
werden kön nen .  N eben der  Ga rage s i nd  mei ­
stens auch Sta l l u ngen fü r  d i e  K le i nt ierha l tung 
vorgesehen .  Wer  jedoch das »städt ische Le ­
ben« vorz ieht  und  i n  e i nem H ä userblock mit  
Fernhe izung u nd Warmwasserversorg u ng l eben 
möchte, hat in den meisten der  Perspekt iv­
dörfer ebenfa l l s  Mög l i chkeiten daz u .  · N icht 
se lten wi rd auch exper i ment iert ;  d ie Perspekt iv ­
dörfer sol l en  e i nander  n icht g le ichen w ie  e i n  E i  
dem andere n .  

l n  d e r  M estschera, e i ner S u m pf landschaft 
im östl i ch  von M oskau ge legenen G eb iet Wla ­
d im i r, haben  Arch i tektu rstudenten d i e  G esta l ­
tung der »Ag rostadt« N etschajewka a ls  Zen ­
trum des Kolchos »Bo lschewik« ü bernommen .  
Was herauskam, i st fü r  jeden  a nsprechend ,  fü r  
den Fremden ebenso wie fü r  den Bewohner .  

Herzstück des gigantischen Programms ist die Ver­
besserung der Bodenverhältnisse, insbesondere durch 
Melioration 
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U nter An leh n u ng a n  a ltrussische Trad i t ionen -
d i e  ehema l igen F ü rstentümer Wlad i m i r  u nd 
Susda l  s i nd  ä lter a l s  M oskau - w u rden  H o l z ­
häuser  m i t  wunderschönem Schn itzwerk ge ­
bau t .  G roße Küche ,  Vorratskam mer, a ber .auch  
Bad u n d  I n nento i lette gehören zu  dem Anwe­
sen .  F ü r  d i e  Bauern ,  d i e  i h re a l ten  Gehöfte 
a ufgegeben haben,  s i nd  d i e  neuen Woh n u ngen 
kosten los.  Der  Ko lchos baut auch  fü r  N euver­
m ä h lte solche  an  der  H o lzarch itektu r  or ient i erte, 
höchst anhe ime lnd  w i rkende H äu ser .  N ach zeh n  
b i s  fünfzeh n J a h ren  s ind  d i e  Kred ite a bgezah l t  
u n d  d i e  H ä u ser E igentum der  j u ngen  Kolchos­
m i tg l i eder .  

Der  Kolchos » Bolschewik« ,  der  das N icht ­
schwarzerdeprogram m  a ls  e i n  Prog ram m  z u r  
I ntens ivie rung der  Landwi rtschaft ans ieht,  hat 
gerade i n  den l etzten J a h ren  beträcht l i che  
Fortsch ri tte gemacht .  Aus den  22 k le i nen  Dör ­
fe rn  m i t  550 Fam i l i en  w u rden zehn neue  S ied ­
l u ngen mit  soz ia len  u n d  ku l tu re l l en  E i n r i ch ­
tu ngen ,  E i n kaufszentren· und  den ört l i chen  



Verwa ltu ngen .  Se it  der Ko l lekt iv ieru ng 1 928 
hat s ich  d ie B odenf läche der Ko l lekt ivw i rtschaft 
verzeh nfacht R u nd 1 5 000 ha Ack.erf läche w u r ­
den den  S ü m pfen der  M estschera abgeru ngen .  
D i e  F i nanzh i l fen aus  dem I ntensiv i eru ngspro ­
g ra m m  machten es mög l ich ,  m i t  e igener  Tec h ­
n i k  350 weitere H ektar Land zu mel ior iere n .  
Das Zweie i n h a l bfache beträgt d i e  G etre ide­
ernte, gemessen a n  den Ergebn issen von 1 975,  
u n d  d i e  H e ktarprod u kt ion a n  G emüse be lä uft 
s ich auf  200 dt, während der Rayon i m  D u rc h ­
sch n itt pro H ekta r 4 0  dt br ingt .  

Sta b i l e  Ernten in  der  N ichtschwarzerde ­
z o n e  bedeuten n i cht n u r  u ms Doppelte erhöhte 
Lieferu ngen an G etre ide ,  Gemüse, Kartoffe ln  
u nd Le i n ,  sondern vor a l l em auch  S icherung der 
Futtergru nd lage  fü r  d ie V iehwi rtschaft D i e  
Tierprod u kt ion ist d e r  f üh rende · Zweig d er 
Landwi rtschaft i n  d i eser R eg i o n .  l n  jedem G e ­
b iet u n d  i n  jeder a utonomen Repu b l i k, d i e  z u r  
N ic htschwarzerdezone gehören,  wurden u n d  
werden fü r  .d i e  G roßt ierha l tung  mi t  i ndustr i e l l en  
M ethoden a l l e  Voraussetzu ngen geschaffen .  
A u f  d i ese Weise ausgerüstete B etr iebe ver­
ze ichnen  bereits M e h ra ufkommen von 30 u nd 
mehr  Prozent gegen ü ber der konvent ione l l en  
V iehha l tu n !;J .  

D i e  ersten Ergebn isse bei d e r  Rea l is ieru ng 
des Prog ra mms der N ichtschwarzerdezone s ind  
v ie lversprechend .  D i e  r ies igen ! nvest i t ionen 
werden s ich  schon i n  a l le rnächster Ze i t  be­
zah l t  machen .  D i e  U mg esta ltu ng ,  d i e  so er­
fo lgre ich beg a n n ,  geht weiter .  B i s  zum J a h re 
1 990 i st fre i l i ch  noch v ie l  zu schaffen . H u ndert ­
tausende H ä n�e werden benötigt ,  u m  d i e  
gewalt igen U mwa n d l u ngen vorzunehmen ,  d i e  
Partei u nd Reg ie rung 1 974 formu l iert haben .  
Es n i m mt n icht wu nder, daß  auch  h ier d ie  
J ugend w ieder  i n  der vordersten  Re ihe  steht .  
Wie i m  westsib i r ischen Erdölfördergeb iet ,  a n  
der  B a i ka i - A m u r - M ag istra le  u n d  auf  anderen 
G roßbaustel l en  des Kom m u n ismus schaffen 
Freiw i l l igenbr igaden des Len i nschen Komsomol 
vorra ng ig  a m  G roßvorhaben N ichtschwarzerde ­
zone m i t .  M eh r  a l s  e i n e  h a l be M i l l ion  J ugend ­
l iche  s i nd  a n  1 200 Projekten von der  a rktischen 

E i s - und  Schneewüste b is  zu r  süd l ichen Step ­
penzone,  von  den G renzen der  balt ischen Re ­
p u b l i ken b is  z u m  U ra l  tät ig .  

l n  dem zum M useu m  u mg esta lteten letzten 
Woh nhaus  Len i ns in G orki  Len i nski je unweit 
von M oskau kan n  man zwei Ga rbenbünde l  se­
hen ,  e ine G arbe mit  Weizenäh ren und e ine 
H afergarbe,  B a u ern des Ortes haben s ie zu Be­
g i n n der zwanz iger  J a h re dem schwerkran ken 
Len i n  als symbol i sches G eschenk ü berbracht. 
Len i n  so l l .of,t s i n nend davor gesta nden haben .  
Wer den von ihm ausgearbeiteten Genossen ­
schaftsp lan  ken nt, kann ahnen ,  worüber er 
nachdachte : vor a l l em woh l darü ber, wie d u rch 
gemei nsames H a nde ln ,  d u rch i ntensive Ku lt i ­
v ieru ng des Bodens B rot geschaffen u nd der 
H u nger  geba n nt werden kan n .  Am 9 .  N ovember 
1 92 1  waren er und sei ne Frau N adeshda 
Kru pskaja i ns Dorf G orki  e inge laden worden .  
l n  der  ü berfü l lten Woh nst u be des Bauern Was­
s i l i  Sch u l g i n  l egte Len i n  dama ls  sei ne G edanken 
dar. Im Früh jahr  1 924 began nen in Gorki d ie  
ersten fünf  Fam i l i en  gemeinsam zu w i rtschaf­
ten,  und i m  September 1 9�9 hatten s ich be­
re i ts 28 Wi rtschaften zu m Arte l  »Wiad im i r  
l lj itsch Len i n« zusammengesch lossen .  Ba ld  
traten auch  . d i e  ü br igen der Ko l lektivwi rt ­
schaft b e i ,  d i e  j etzt schon ä lter a l s  e i':l  ha l bes 
Jah rhu ndert ist. Dama ls ernteten d i e  Bauern 
von G orki  im g ü nst igsten Fa l l e  60 Pud Roggen 
oder H afer von e i ner  Desjat i ne, d .  h .  n icht mehr 
a l s  1 0  dt vom H ektar .  H eute gelten dort Ernten 
von 53 dt G etreide, bei  Wi nterweizen sogar  
58 dt/ha a l s  norma l .  D ü nger u nd systemat i ­
sche  Ka lkung  haben  den N ä h rstoffgehalt  des 
Bodens völ l i g  verändert. 

Es i st a lso etwas geworden aus der N icht­
schwarzerdezone ! Im J a h re 1 990 wi rd d ie  B i ­
l a n z  noch weitau s  g ü nst iger  aussehen .  Was 
d i e  Natur  n icht  gegeben hat, erre ichen d ie  
von  der  Len i nschen Partei gefüh rten Acker­
bau ern der e inst benachte i l igten G ebiete : e ine 
weitere ertragre iche Landwi rtschaft auf  e inem 
Fü nftel der  F läche Eu ropas, auf e inem bedeu ­
tenden Tei l  des eu ropä ischen Territor iums der 
Sowjet u n i o n .  
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Konra d  S eng l a ub 

Märkische Maulwürfo 
undDarwins 
Selektionstheorie 

J ederm a n n  weiß u n d  hat i rgendwo ge lesen, daß  
M a u l w ü rfe u ng esel l i g e  T iere s i nd .  U m  so mehr  
w i rd er erstaunt  sei n ,  wenn er i n  se i nem Gar ­
ten  i m  g le ichen Gang  und  a n  der  g le ichen Ste l l e  
ku rz h i ntere i na nder  zwei ode r  auch  d re i ,  v ie l ­
le icht  soga r  v ier  M a u lw ü rfe fängt .  Den  G r u nd 
fand der v ie le  J a h re am B erl i ner  Zoo log ischen 
M useum tät ige  u n d  J 976 verstorbene Säuget ie r ­
forsc her  G .  H .  W. Ste i n  heraus .  J eder  M a u l w u rf 
hat zwar se i n  e igenes, 20 b is  50 cm u nter der 
Erdoberf läche ge legenes N est aus  G ras, La u b  
oder M oos, a ber d i e  G a ngsysteme werden oft 
von meh reren Tieren gemeinsam gen utzt. Dabe i  
gehen s ie  s ich  a l le rd i ngs tu n l i ehst a u s  dem 
Wege .  Das  gesc h ieht  n icht  nu r  rä u m l i c� , son ­
dern z u m  Tei l auch  zeit l i c h ;  denn  M a u l w ü rfe 
haben e inen  ausg eprägten Akt iv itätsrhythmus .  
E i n  M a u l w u rf ruht  etwa 3 '/ 2  Stu nden,  u m  d a n n  
etwa 4 ' / 2  Stunden a kt iv  zu sei n ,  zu  l aufen,  
zu  g ra ben und N a hrung  zu  suchen .  H at s ich 
der e ine M a u l w u rf zu r  R u he begeben,  kan n  
e i n  anderer i n  d e m  eben noch besetzten 
Gangabsch n itt a uftauchen .  

Dennoch kommt  es h i n  u nd wieder zu B egeg ­
n u ngen .  D a n n  pflegen s ie  e ina nder h eft ig  zu 
bekäm pfe n .  Wah rschei n l i ch  g i bt es zwischen 
den gemei nsamen N utzern e i nes mehr  oder m i n ­
der a usgedeh nten J agdgangsystems e i n e  Art 
Ra ngord n u ng .  S ie  vera n l a ßt, daß  ra ngn iedere 
u nterl egene  T iere s ich  gegenü ber ra nghöheren 
ü ber legenen  entsprechend vors icht i g  verha l ten .  

Charles Darwin. Gemälde von Prof. Kar/ Bauer (Aus­
schnitt) 

M a u lw ü rfe, d i e  i n  den Böden feuchter, t ief­
g ründ iger La u bwälder oder M ischwälder im 
Tief land leben, s ind d u rchsc h n ittl i ch  g rößer und 
schwerer als M au lwürfe aus sand igen K iefern ­
he iden ,  sofern s ie  dort ü be rha u pt noch vor­
kommen .  Auch auf  t iefg ründ igen  M oorwiesen 
leben Popu lat ionen relativ g roßwüchs iger  M a u l­
w ü rfe.  Auf ger ingen Böden s ind d ie  M a u lwürfe 
dagegen k le i ner, u nd auf den ä rmsten Böden 
leben die k le i nwüchs igsten .  So erg i bt s ich h i n ­
s icht l i ch  d e r  D u rchsc h n ittsg röße d e r  Popu l a ­
t i o n e n  e i ne  mosa i ka rt ige Verte i l u ng mit  ent­
sprechenden Ü bergängen zwischen den Extre ­
men .  

Da  d i e  Körpermasse ei nes Tieres vom momen­
tanen Ernähru ngszustand beei nfl u ßt wi rd ,  s ind 
am Ske lett gewonnene Meßwerte bessere Kenn­
ze ichen der  Körperg röße. M a n  pflegt bei Ver­
g le ichen  zwischen Popu lat ionen von K le i n ­
säugera rten d i e  Schäde l l änge zugrunde zu 
legen . Sie w i rd von e inem der beiden Ge lenk­
höcker  ( Condyl us ) des H i nterhau ptes b is zum 
Vorderra nd des Zwischenk iefers gemessen .  
D i e  Condylobasa l l änge  erwachsener M a u l ­
w ü rfe l iegt zwischen 3 2  und  38,5 mm.  Z u  be­
achten ist e in n icht  u n beträcht l icher  Ge ­
sch l ec htsu ntersc h i ed .  D ie  M ä n nchen . s ind 
d u rchschn itt l i ch  g rößer a l s  d i e  Wei bchen . So 
maßen die Schäde l  von 297 m ä n n l ichen M a u l ­
w ü rfen a u s  märk ischen La u b - und  M ischwä l ­
d e r n  3 4 , 5  b is  38,5 mm ( M itte l 36 ,56)  und  d i e  
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von 1 85 Wei bchen 33,3 b is  36,0 m m  ( M ittel 
34,54 ) .  M a u lwürfe aus märk ischen K iefern kul ­
turen zeigten fo lgende Werte : 1 3 1 M ä n nchen 
32,5 b is  37,3 mm ( M ittel 34,95) und  76 Wei b ­
c h e n  3 2 , 5  b i s  3 5 , 5  mm ( M ittel 33.46 ) .  

1 Wie ist d i e  s o  auffä l l ige Bez iehung  zwischen 
Körpergröße der M a u lwurfs,bevö l keru ngen und 
den Lebensstätten zu deuten ? M a n  hat ge­
mei nt, daß wegen der e i ngangs gesc h i lderten 
Unverträg l i c hkeit  und der mitu nter b l ut ig  ver­
laufenden Kä m pfe g roßwüchs ige Exemp la re 
k le inwüchsigere verdrä ngen ,  daß l etztere a b ­
wandern,  u m  a n  u n g ü nst igen Ört l i ch keiten i h r  
Dase in  zu fr isten .  V ie l le icht  sp ie len so lche Vor­
gänge tatsäch l ich  e ine Ro l l e, aber bedeutend 
ka nn  s ie · n i cht sei n .  M a u lwürfe s ind keine sehr  
wanderfreud igen T iere .  Au ßerd em. b i lden  fü r  
M a u lwürfe schon e i n ige  M eter lockerer Sand ,  
e in  Stre ifen zutage tretender Fels oder  das 
Aspha ltband e iner  Chaussee beträcht l i che Aus­
breitungsh i ndern isse. So l ieß s ich ermitte l n ,  daß 
e ine  märkische  La ndstraße d i e  G renze zwischen 
ei ner k le inwüchs igen und  e iner  g roßwüchs igen 
Popu lat ion b i lden kann ,  wen n s ie  zwischen 
ger ingem K iefern bestand auf der e inen  u nd 
feuchtem M ischwald au f  der anderen Seite ver­
läuft .  Es ist v ie lmehr  d ie Lebensstätte sel bst 
und u n m itte l ba r, d i e  für d ie  d u rchsc h n itt l i che  
Körperg röße der M a u l w ü rfe verantwort l i ch  ge­
macht werden m u ß. D i e  nach Art e i ner Rang ­
ord n u ng geb i ldeten Bezieh u ngen bed i ngen 
offen bar, daß etwas k le i nere T iere n i cht vö l l i g  
vern ichtet werden oder stä nd ig  f lüchten müs ­
sen ,  was  schon desha l b  n icht wü nschenswert 
i st, wei l  ja d i e  Weibchen i n  jeder Popu lat ion 
d u rchschn itt l i ch  k le i ner s ind a ls  d i e  M ä n nchen .  

Wen n  d i e  mosa ikart ige Vertei l u ng von  Popu ­
lat ionen g rößerer u n d  k le inerer M a u lwürfe d i rekt 
von den B ed i n g u ngen der Lebensstätte bewi rkt 
se i n  so l l ,  kön nte man daran denken,  daß  es d i e  
Ernäh ru ngsverhä l tn isse s i n d ,  d i e  a n  e i n e r  Ste l l e  
woh lgenährte, g roße und  kräft ige Tiere hera n ­
wachsen l assen ,  anderen O rts d agegen u nter­
ernährte, k le ine,  kümmer l iche .  N u n  ist der  M a u l ­
wurf i n  der Tat e i n  G eschöpf m i t  sehr  hohem 
Nahru ngsbedarf. Was er an  N a hrung  bra u cht, 
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ist für mensch l i che  B eg riffe na hezu u nvorstel l ­
bar, denn  d i e  täg l i c h  benöt igte M enge kommt 
sei ner  Körpermasse nahe .  Dabei  bed i ent  er s ich  
n i c ht etwa stark wasserha it igar  u n d  energ iear ­
mer Stoffe . M a u lw ü rfe verschmähen  jeg l iche  
pfl anz l i che  Kost u n d  ernäh ren s ich  a u ssc h l i eß ­
l i ch  von Regenwü rmern,  l nsekten l a rven,  
Schnecken und  anderem B odenget ier .  Der  
H u nger  jagt s ie  a l le  3 ' /2 Stu nden d u rch  d i e  
G ä nge,  s ie  l a ufen und  g ra ben u nd verbra uche,n 
v ie l  E n erg ie .  Fe inde haben d i e  u nter i rd ischen 
Wühler  wen ige .  B u ssard, Waldkauz ,  Dachs, 
Wi ldschwein ,  a u c _h  der  Storch erwischen h i n  
u nd wieder  e inen  M a u lwurf, aber e i n  R a u bt ier, 
das sich spez ie l l  se iner  a n n i m mt, g i bt es n icht .  
Das ist der  Vorzug der  u nter i rd ischen Lebens­
we ise .  Der  P re i s  dafü r  i s t  e i n  energ ieaufwen d i ­
ges Leben m i t  r iesigem N a hru ngsverbrauch .  

E i n  gu t  grabbarer, h u moser, t i efg rü nd iger  
Boden mi t  za h l re ichen Regenwü rmern und  l n ­
sekten l a rven b ietet M a u lwürfen d i e  g ü nstigsten 
Leb�nsbed i n g u ngen .  Oft sind in Lau bwäldern 
mit besonders vorte i l haften Lebensbed i ng u n ­
gen kei ne  oder n u r  ganz  wen ige Ausw u rfh üge l  
zu  sehen,  we i l  es gen ügt,  das lockere E rd re ich  
gegen d i e  Gangwände zu pressen .  J ed enfa l l s  
l äßt s ich  nach der  Anza h l  der  M a u l w u rfsh üge l  
n i c ht d i e  D i chte der  Popu lat ion  ermessen .  Vor 
a l l em i st auch  an den Wi nter zu denken ,  der  so­
zusagen den F laschenha l s  im Leben e iner  Po­
pu lat ion b i l det .  Im Lau bwald schützt e ine  
mächt ige  Lage a lten zers.etzten Pf l anze n m a ­
teri a ls, d i e  n o c h  v o n  e ine r  l uftha l t igen ,  l ockeren 
u nd gut isol i erenden Sch icht vorjä hr igen La u ­
bes bedeckt w i rd ,  den Boden vor Frost, der  n u r  
wen ig  oder stark verzögert e i nd ri ngen ka n n .  

Anders ist e s  a u f  armem B oden  m i t  ger inger  
Roh h u m ussch icht  oder  spär l icher  G rasnarbe .  
Das 1N ahru ngsangebot b le ibt ger i ng ,  der  Auf­
wand a n  Energ i e  i st g roß, weiträ u m ige  Jagd ­
revi ere s i nd  nöt ig ,  u nd -besonders ha rt werden  
d i e  B ed i n g u ngen i m  Wi nter .  Wäh rend i m  Som­
mer d i e  J agdgänge me ist n u r  1 0  b is  20 cm 
u nter der  Erdoberfläche ver laufen,  m ü ssen s ie  
i m  Wi nter i n  T iefen b is  zu 60 cm ange legt 
werden .  



E i ne  B ez i e h u n g  zwischen den B ed i n g u ngen 
der Lebensstätte u n d  der  Körperg röße von 
M a u lw ü rfen ist u n ü berseh bar,  beru ht aber kei ­
n esfa l l s  n u r  da ra uf, daß  gu t  ern ä h rte M a u l w ü rfe 
g rößer werden a ls wen iger  gu t  e rnährte .  Es g i bt 
vor a l l em a u c h  erb l i ch  f ix i erte U ntersch i ede  i n  
d e r  Körperg röße. D i e  g roßwüchs igen Popu ­
lat ionen i n  nahru ngsre ichen  Lebensstätten s i nd  
aus  genet ischen G rü nden d u rchschn ittl i c h  g ro ß.. 
wüchs iger  a l s  k le i nwüchs ige,  d i e  bei v ie l  Kraft ­
aufwand mi t  wen iger  Nah rung  leben müssen . 
Fü r  l etztere. i st d i e  K le i n he i t  e i n  i mmenser Vor­
te i l ,  denn s ie  kommen dank der  ger i ngeren 
Körpergröße m i t  weniger Nah rung  aus  a l s  g roß ­
wüchs ige Tiere .  

D ie mosaikart ige räu m l i che  Vertei l u n g  i n  
der  Körpergröße versch iedener Popu lat ionen ,  
w ie  s ie  (J .  H.  W.  Ste i n  a n hand e i nes u mfang rei ­
chen  Fang mater ia ls  i n  der Mark  nachwies, g i lt 
a u c h  fü r  g roßrä u m ige  geogra p h ische Verhä l t ­
n i sse u n d  deutet auf  den g le ichen Ka usa lzu ­
sammenhang h i n .  Das Verbre i tungsgebiet des 
M a u lw u rfs erstreckt s ich  von der  Pyrenäe n h a l b ­
i nsel  b is  nach  S i b i r ien  h i n e i n .  Ü bera l l ,  wo M a u l ­
würfe i n  d i esem r ies igen Areal leben,  s i nd  s ie  
i n  h öheren  Lagen - i n  den M itte lgeb i rgen  -
k le iner  a l s  i m  T ief l and .  D ie k le i nwüchs igsten 
leben in den H ochgeb i rgen ,  in den Alpen b is  zu  
2 000 m .  Und betrachtet man  d i e  K l i maverhä l t ­
n i sse von N ord nach  Süd ,  so erg i bt s ich ,  w ie  
zu  erwarten ist ,  d a ß  a m  N ord ra nd des Areals 
m i t  se i nen  a n h a ltenden u nd schweren  Wintern 
sehr k l e i nwüchs ige M a u l w u rfsbevöl keru ngen 
leben . 

Der  M a u l w u rf demonstr iert a lso auf  k le i nem 
R a u m  u nd i n  g roßen geograph ischen D i m e n ­
s ionen ,  w ie  das  M erkma l Körperg röße v o n  U m ­
weltfaktoren g esteuert w i rd .  Wi r  können davon 
ausgehen,  daß e in� k le inwüchs ige Popu lat ion ,  
kön nte man  s ie  gesc h lossen i n  e inem G roß ­
exper iment  i n  e i n  vorher von  a l l en· M a u l w ü rfen 
befre ites feuchtes Lau bwaldgeb iet, das in g e ­
mäßigtem K l i ma i m  T ief land  l i egt, u ms iede l n ,  
nach  e ine r  gewissen Anzah, l von  Generat ionen 
d u rchsc h n ittl i c h  g roßwüchs iger  w ü rde .  F ü r  e ine  
g roßwüchs ige Pop u l at ion  g i l t i n  entgegenge-

setzter Anord n u ng das E ntsprec hende .  Bestärkt 
werden w i r  in d i eser Ü berzeugung  d u rc h  fol ­
genden B efu nd : Nach  e inem extrem kalten 
»arkt ischen« Wi nter i n  M itte leu ropa beobach ­
tete G .  H .  W .  Ste i n  an  den meisten der von i h m  
kontro l l i erten märk ischen M a u l w u rfspopu lat io­
nen e ine Abnahme der Körperg röße. U nd d i ese 
verr i ngerte Körperg röße b l i eb noch ü ber v ie le  
J a h re nachweisbar .  D ie ei nz igen Populat ionen,  
d ie  ke ine  Wi rkung ze igten ,  waren d ie  aus 
M ischwäldern mit  l ehmha lt igem, h u musre i ­
chem Boden .  

i n  jedem ka l ten  Wi nter mit  extrem lang a n ­
h a ltendem Frost kamen mehr  g roßwüchsige a ls  
k le i nwüchs ige M a u l w ü rfe um.  Erb l icher  K le i n ­
wuchs  u n d  dami t  verbu ndener ger ingerer N a h ­
rungsbedarf erwiesen s i c h  a l s  Vorte i l .  S icher 
w u rden n icht  a l l e  Träger von Erban l agenkon ­
ste l lat ionen fü r  re lat ive G roßwüchs igkeit ausge­
scha ltet. Aber  i h r  Antei l sank ,  und  i m  Erba n ­
lagen bestand v ie ler  M a u lwurfsbevö l kerungen 
zeigten s ich  genet ische Effekte, evo l ut ions­
genet ische Veränderu ngen .  

Gemäß u nseren heut igen  evo l ut ionsbio log i ­
schen E i ns ichten ist d i e · natü r l i che  Selektion 

Nicht nur äußerlich ist er an die schwere Grabtätig­
keit angepaßt: Er hat große Lungen, und die Blutmenge 
seines Körpers ist beträchtlich 
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e in  Faktor, der fü r  k le ine  Wand l u n g1ln i n  e i ner 
Folge weniger  G enerat ionen genauso verant ­
wort l i ch  zu machen ist wie  für  g roße Verände ­
rungen  im Verla ufe v i e l e r  G enerat ionen i n  H u n ­
derttausenden u n d  M i l l i onen von.J a h re n .  

D ie  Bedeutung d e r  Selekt ion a l s  Faktor der 
Evo lut ion entdeckte bekannt l i ch  Charles Robert 
Darwin ,  der am 1 2 . Febru ar  1 809 i n  der  west ­
eng l ischen Stadt Sh rewsbury g eboren w u rde 
und vor  1 00 J a h ren ,  a m  1 9 . Apr i l 1 882, in  
Down,  e inem k le inen  O rt u nweit von London in  
der G rafschaft Kent ,  sta rb.  H ier hatte er in  
l änd l icher St i l l e  se i t  1 842 ge lebt und  gearbeitet, 
sei ne Theor ie ü ber d i e  U rsachen der b io log i ­
schen Evo lut ion  entwickelt  u n d  auch se i n  g ro­
ßes Werk »On the Or ig i n  of  S pec ies by Means  
of  Natu ra l  Select ion« ( Ü ber den U rspru ng der  
Arten d u rch  natü r l i che  Selektio n )  verfaßt. das 
1 859 ersch ien .  

Selekt ion setzt Var i ab i l ität voraus .  Auf ge ­
netisch ide'nt ische I nd iv iduen wi rkt kei ne  
Selekt ion . E rb l i ch  bed ingte U ntersch i ed l i c h ­
keiten zwischen d e n  Angehör igen e i n e r  Fort ­
pflanzungsgeme inschaft oder Popu lat ion ä u ßern 
s ich in mann igfa l t igen körperl i chen M erkma len ,  
auch i n  der Körperg röße, betreffen physio lo ­
g ische E igenschaften und  Verha ltensweisen .  
Darw in  demonstr ierte an  ü bera us  za h l re ichen 
Be isp ie len ,  d i e  er beobachtend zusammentrug,  
d ie  A l lgegenwä rt igkeit der Vari ab i l ität bei T ie­
ren u nd Pflanzen . E r  wußte n icht den G ru nd ,  
warum manche  Abweichu ngen erbl i ch  s i nd  
und andere n i cht. u n d  er wid mete d i esem Pro ­
b lem vergeb l ich  v ie l  Zeit .  Desgle ichen kan nten 
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er und  sei ne  Zeitgenossen noch n i cht d i e  Que l -
len der Var iab i l ität, auch  wußte er n ichts vom 
Wesen der M utat ionen u nd derJ Kombi nat ions­
vorgängen,  d i e  bei der B efruchtung und  der 
B i l d u ng der Kei mzel len  e ine Rol le sp ie len .  Aber 
Darw in  h i e lt auch Kr it i kern gege n ü ber u n bei rrt 
an der Ü berzeug u ng fest, daß in jeder Pop u l a ­
t ion erbl ich  bed i ngte Vari ab i l ität i n  a l len  A b ­
stufu ngen vorhanden ist. Fü r  se i n e  Theor ie war  
n i cht so wicht ig ,  wie Var iab i l ität entsteht, son ­
dern da� es s ie  g i bt u nd was mit  i h r  gesch ieht .  

Nun re icht  Vari ab i l ität sch lecht h i n  auch  noch 
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n icht aus ,  um Selekt ion i n  Gang zu  setzen .  
U mweltneutra l e  Va r i ab i l ität erzeugt kei ne  Se ­
lekt ion .  E rst Var ianten ,  d i e  s i ch  i n  der  U mwelt ­
e ig n u ng u ntersche iden ,  bed i ngen Se lekt ion ,  
wobe i  d as e inz ige  Kr iter i u m  fü r  d i e  bessere 
oder ger ingere U mwelte i g n u ng der Fortpfla n ­
z u ngserfolg ist .  N icht - w i e  fä lsch l i ch  i n  
e ine r  s imp l i f iz ierenden nachdarwi nschen P.er io ­
d e  oft behau ptet wurde - d i e  besseren ,  stä rke­
ren ,  tücht igeren ,  schne l l eren oder k l ügeren Va ­
r ianten setzten s ich  i m  Laufe der Generat ionen 
d u rch ,  sondern  d i ejen igen  mi t  dem g rößten 
Antei l  an lebensfäh igen  Nachkommen .  

Der  Erban lagen bestand e i ner Popu la t ion  
kan n  d u rch  Selekt ion und  G egenselekt ion ba ­
l anc iert se i n  u nd i st es  auch  meist .  J ed es M it ­
g l ied d e r  Fortpf l anzungsgemei nschaft bez ieht 
se i ne n  i n d iv idue l l en  An l agen bestand ( i nd iv i ­
d u e l les G enom)  aus  dem Popu lat ionsgenom 
lJnd  trägt d u rch  Nachkommen zu d essen B e ­
stand  bei . Ändern s i c h  i rgendwelche B ed i ng u n ­
gen ,  u n d  erweist s ich  i r!;Jende in  Merkma l  oder 
e ine E igensc haft u nter d i esen veränderten B e ­
d i n g u ngen  a l s  vorte i l h aft, w a s  d e r  wachsende 
Nachkommenante i l  se iner  Träger anze igt, so 
verä ndert sich das Popu l at ionsgenom.  Me i st 
versch i eben s ich  n u r  d i e  H ä uf ig keiten von E rb­
a n l agen ,  a ber es können auch  An lagen u nd 
An lagen kombi nat ionen vö l l i g  verschwinden 
u n d  d u rc h  andere ersetzt werden .  

Das s ind e lementare Vorgänge ,  d i e  den  Evo ­
l ut ionsprozessen zug ru nde l iegen .  M a u l w ü rfe 
werden n i cht i m mer g rößer u nd stä rker, wei l 
g rößere u nd stärkere den anderen ü ber legen 
s ind  und  mehr  N a c h kommen erzeugen . D i e  
Gegenselekt ion stoppt d i esen Prozeß u n d  l ä ßt 
n u r  auf  e i n igen i_m T ief land ge legenen Lebens­
stätten Extreme z u .  U nd während g roßwüchs ige 
M a u l w ü rfe u nter best i mmten B ed i n g u ngen 
u mweltg ü nst ige  Var ianten verkörpern,  s i nd  i h ­
n e n  k le i nwüchs ige m i t  ger i ngerem N a h ru ngsbe­
da rf anderswo und zu an<;lerer Ze i t  ü ber legen .  
Aber es m u ß  n i c ht i m mer g le ich  g estorben wer­
den ,  w ie  i m  Fa l l�  e i ner w in ter l i chen  Kä l te­
katastrophe, d ie u n sere märk ischen M a u lw ü rfe 
traf. D i e  a lten Sch lagworte des D a rw i n is mus, 



wie  » Ka m pf u ms Dasei n«  oder » Ü ber leben des 
Passendsten«,  förderten solche Assoziat ionen .  
Entsche idend ist i mmer n u r  der  Ante i l  a n  lebens­
fä h igem Nachwuchs,  u n d  der  Ausdruck »er­
höhter Fortpf lanzu ngserfolg des Passenderen« 
re i c ht völ l i g  aus .  D er Vari ab i l itäts - Se lekt ions­
Mechan ismus i n  Popu l at ionen ist e i n  sch l i c hter 
stat ist ischer  Vorgang .  Se ine  Aufk lä rung  u n d  
d a s  evo l ut ionsb io log ische » Popu lat ionsden ­
ken« verd a n ken w i r  Darwi n .  

Vor Darwin  l enkten B io logen ,  d i e  w i e  er 
d i e  Schöpfu ngs legende verwarfen u n d  a n  e i ne  
natü r l i che  E ntwick l u n g  u nd d i e  Veränderl i c h keit 
der Arten zu  g l a u ben begannen ,  i h r  Augen merk 
i mmer nur auf  I nd iv iduen ,  wenn s ie  nach den 
U rsachen des Wandels  forschte n .  Auch für 
J ea n - B a pt iste d e  Lamarck ( 1 744-1 829 ) ,  sei nen 
berü h mtesten Vorgänger, der  Veränderu ngen ,  
d i e  s i ch  a m  e inze lnen  O rg a n ismus  i m  Laufe 
sei nes Lebens vo l lz iehen ,  für vererbbar h ie lt  u nd 
d a m it den  E lementarprozeß sta mmesgesch icht ­
l i chen  Wande ls  gefunden zu haben  g l a u bte, 
sta nden n icht  Popu l at ionen ,  sondern n u r  I n d i ­
v iduen  i m  M itte l p u n kt d e s  I nteresses. Aber auch  
nach  Da rw in  fe ierte das  Pop u l at ionsd e n ken 
n i c ht i m mer  Tri u mphe .  A ls  s ich nach  dem J a h re 
1 900 d i e  G enet ik b l ü hend entwickelte, formten 
sich auf der  G ru nd l age  der  M ende lschen G e ­
setze, d e r  Zel lgeneti k u n d  d e r  M utat ionsfor­
sch u ng Ansichten,  d ie s ich  recht entsc h i eden  
von D a rw i n  a bwandten . l n  das  zentra l e  B l i ck ­
fe ld  ger ieten e i nzel ne  Var ianten,  mut ierte I n ­
d iv iduen ,  wobei  d i e  besonders auffä l l igen  a l s  
besonders geeignet ersc h i enen ,  spru nghaft neue  
Arten zu  b i lden u nd den Evo lut ionsprozeß vor ­
anzu br i ngen .  So lche  u n d  andere Vorste l l u ngen 
d rängten D a rw ins  Lehre von der  Bedeutun g  
k l e i n e r  u n d  k le inster v,eränder'u ngen u nd i h rer  
Steuerung d u rc h  Se lekt ion zurück .  

�päter haben Genet i ker e ine Synthese zwi -

sehen den neuen genet ischen Erkenntn issen 
u n d  Darwi ns Leh re vol lzogen .  D i e  Popu lat ions­
genet i k bekan nte s ich  zu r  synthet ischen Theorie 
der  Evo lut ion ,  w u rde  ihr tragendes E lement.  
Wicht ig für d i ese Synthese waren E rfa hru ngen,  
d ie a n  »künst l i c hen« Popu l at ionen von Frucht­
f l i egen und  anderen Tieren i n  Labors gesammelt 
w u rden ,  a ber ebenso wicht ig waren U ntersu ­
c h u ngen a n  natür l i chen Popu lat ionen .  

M a u lw ü rfe erwiesen s ich  a l s  Objekte, d ie  
besonders deut l i ch  e i ne  selekt ive Steuerung 
d es M erkmals  Körperg röße erken nen lassen .  
Das ist kei neswegs be i  a l l en  Tieren i n  so  aus­
geprägtem M a ße der Fa l l .  Aber  i m  Pr i nz ip  i st 
ü bera l l i m  T ier - und  Pflanzenre ich das Wi rken 
d er Se lekt ion  a ufzuspüren .  D i e  natür l ichen 
evo l ut ionsb io log ischen Verhä l tn isse s ind meist 
a u ßerordent l i c h  komplex, u nd n u r  das Stud i u m  
geeig n eter M ode l lfä l l e  füh rt zu E ins ichten, d i e  
verbesserte Vorste l l u ngen vom evo l ut iven Ge­
schehen formen he lfen .  
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WANDLUNGEN 
G ünt e r  B a rt h e l  

Dem aufmerksamen B etrachter, der s ich  zu 
Fuß  oder im Auto d u rch  d ie Städte bzw. auf  
den Straßen Ägyptens  bewegt, werden d i e  r ie ­
s igen P lakate n i c ht entgehen ,  d i e  auf  d ie  
Leistu ngskraft u n d  den Wi l len zu r  Partner ­
schaft d es Osman Ahmed Osman i n  Arabisch 
und Eng l isch h i nweisen .  M it ü berd i mens io n a ­
len  Lettern l äßt der  mächt igste B a u u ntern e h ­
m e r  d es Landes, d e r  »Boß  d e r  l m mobi l i en mafia«,  
w ie  i h n  � in fortsch r ittl i cher  ägypt ischer Öko­
nom bezeic h n ete, fü r  sei n e  F i rma u nd sei n  
Portemon na ie  werben .  

Aufgerückt v o m  k le inen  U nterkontraktor, 
der  schon  a m  B a u  des Assua n - H ochdammes zu 
verd i enen  w u ßte u nd s ich i n  den B esitz e i nes 
Tei l s  der  auf  der e i nst g rö ßten B a u stel l e  
Afr i kas n icht  mehr  benötigten Tec h n i k  brach ­
te, bed ient  e r  mi tt le rwe i l e  d i e  Scha l thebel  
der  M acht im I nteresse seiner Klasse. Als 
Wiederaufba u m i n ister., Vorsitzender des Kom i ­
tees fü r . nat iona le  Entwick l u n g  d e r  a u f  d i e  
Reg ieru ng e ingeschworenen N at iona ldemokra ­
t ischen Partei  u n d  n i cht zu letzt a l s  Schwieger­
vater · e i n er Tochter des f rüheren Präsidenten 
Sadat kon nte er  lange Zeit e inen E in f l uß  auf  d i �  
G esch i cke d e s  Staates geltend machen w ie  
kaum e i n  anderer. Was  nach a u ßen a l s  Engage­
ment  fü r  d i e  Sache Ägyptens propag iert w i rd ,  
entpu ppt s ich  sehr  schne l l  a l s  pu rer E igen ­
n utz, denn  Osman Ah med Osman verstand 
es gesch ickt, Staatsaufträge, z .  B .  zu r  Re-
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konstru kt ion der  von der  israel ischen Sol ­
dateska zerstörten Städte i n  der Kana lzone, 
in k l i ngende M ü nze für  s ich, sei nen Fam i l ien ­
c lan  u nd d i e  mi t  i h m  kooperierenden Konzerne 
aus dem west l i chen Aus land zu verwandel n .  
M it d e m  von i h m  zusammengerafften Kapital  
baute er ein I mperi u m  a uf, das kaum noch 
ü bersc h a u bar  i st und dessen Veräste lu ngen in 
d ie versch iedensten Kanä le  der Wi rtschaft 
h i ne i n re ichen .  Zu sei nem Sta mmu nternehmen 
gehörten 1 980 1 4  e igenständ ige F i rmen mit 
e inem G r u n d kapita l  von 6 1 ,8 Mi I I .  ägyptischen 
Pfu nd ,  daru nter die Ägypt ische G esel l schaft 
fü r  Wiederaufbau und  d i e  Arabische I nterna ­
t iona le  B a nkgese l l schaft Weiterh i n  i s t  er m i t  
jewe i l s  50 % an  den Projekten zu r  Vert iefung 
u n d  Erweiteru ng des H afens von Alexandr ia ,  
zu r  M odern is ie rung des F lughafens Ka i ro und 
zu r  An lage des Ende 1 980 ü bergebenen 
Ah med - H a md i -Tu n ne ls  betei l igt .  Letzterer u n ­
terq u ert 1 7  km nörd l i ch  von Suez den i nter­
nat iona len  Sch i ffah rtsweg, verb indet in e i ner 
Länge  von 1 640 m den afr ikan ischen Kontinent 
m it der  zu Asien zäh lenden H a l b i nsel S i na i  und  
gestattet max ima l  1 000 Fahrzeugen je  R ich ­
tung  u n d  Stunde  d i e  D u rchfah rt .  Kontro l l i ert 
werden  von Osman a u ßerdem neun  Tochter­
g ese l lschaften  mit  e inem e ingezah lten Kapital  
von 24,5 M i l l .  ägypt ischen Pfu nd ,  u nter ande­
rem d i e  S u ezkana lbank  und  d i e  Ägyptisch ­
l smae l ische G esel lschaft f ü r  l andwi rtschaft l iche 
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Entwick l ung .  Da rüber h i naus  verdan ken e lf  
weitere Akt iengesel lschaften mi t  e inem e inge ­
tragenen Kapita l  i n  Höhe  von  35 ,5  M i l l .  ägypti ­
schen Pfu nd i h re G r ü n d u ng der I n i t i at ive des 
Mannes, der mit  b i l l igen ägyptischen Arbeits­
kräften und aus länd ischem Know - h ow das 
wi rtschaftl i che  Wachstum in ihm genehme B a h ­
n e n  zu len ken sucht .  

Der rasche ökonomische u nd pol i t ische 
Aufst ieg des G eschäftsman nes Osman Ahmed 
Osma n ist jedoch kei n E i nzel be isp ie l ,  es i st 
v ie lmehr  sym ptomatisch fü r  das Ägypten u n ­
serer Tage .  Zäh lte man a m  Vorabend der R e ­
volut ion v o n  1 952 ganze v i e r  M i l l i onäre stro m ­
a u f  und  - a b  a m  N i l ,  s o  sti eg d i e  Anza h l  der  
Fam i l ien ,  d i e  ü ber mehr  a l s  e i ne  M i l l i on  
ägypt ische Pfu nd i n  bar oder I m mob i l i en  ver­
fügen,  i m  Verl a ufe der  s iebziger J a h re b is  
Anfang 1 980 auf  ü ber 50 000.  War den Pro­
fiteu ren u nter Präsident Gamal Abd a l - N asser 
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der  N ä h rboden weitgehend entzogen ,  so änder ­
ten s ich  nach sei nem Tode 1 970 d i e  B ed i n g u n ­
gen fü r  d i e  Kap ita lverwertung g rund legend .  
Se in  N achfolger i m  Amt ,  der  i nzwischen e inem 
Attentat er legene Anwar a i - Sadat, b rach  mi t  
den  p rogressiven Trad i t ionen der• n i c htkapita ­
l i st ischen Entwick l ung  u nd freu ndschaft l i cher 
Bez ieh u ngen zu den Staaten der  soz ia l i st i schen 
G emei nschaft u n d  ebnete der Wiederbe lebu ng 
der  von v ie len schon gebänd igt  geg l a u bten 
B o u rgeois ie  des Landes den Weg . Die Aus­
scha l tung der  Anhänger  N assers u nd d i e  N e u ­
g ru pp ieru ng der  d i e  R eg i eru ng tragenden K las ­
senkräfte i m  zu rück l i egenden D ezen n i u m  tru ­
gen b i ttere Früchte .  

U nter Berufu ng auf  das im Mai  1 974 d u rch  
e i n  R eferend u m  bestät igte »Oktoberpap ier«,  
d as e ine r  proi mper ia l i st i schen u nd prokap ita ­
l i st ischen G esel lschaftskonzept ion das Wort 
redete, l i eferte das neue R eg i m e  Ägypten den 
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i n - u n d  aus länd ischen G roßkap ita l i sten aus .  e i ner Verschwöru ng g le ich  u n d  sah i m  G egen -
S ie  nu tzten i h rerseits den Zufl u ß  g ewa lt iger  
monetä rer M ittel aus  den erdölfördernden Staa ­
ten  der  Reg ion  u nd aus  e i nzel nen  i m peri a l ist i ­
schen Ländern n i cht zu r  w i rtschaft l i chen  G e ­
sund u ng des - d u rc h  d i e  Kr iege von 1 967 u nd 
1 973 ausgeb l uteten · u nd d u rc h  d i e  B evö lke­
rungsexp los ion ohneh in  be lasteten - La ndes, 
sondern ste l lten d i e  Fest ig u n g  kapita l i st ischer 
Stru ktu ren  u nd d ie E rw i rtschaftung von M a ­
x ima lgew i n nen i n  d e n  Vorderg rund i h rer Ak­
t iv itäten .  Ebenso schwer wog auch  der  K l,l rs ­
wechsel  i m  pol i t ischen  Bere ich ,  d e r  i m  l n nern 
mi t  Repressa l i en  gegen die O pposit ion· e i n her ­
g ing u n d  nach a u ßen i n  den u nvernü nft igen ,  
d i e  Lebens i nteressen der  a rab ischen Volksmas­
sen zwischen At lant ik  und  Persischem G olf 
negierenden Verei nbarungen von Camp Dav id 
g i pfelte.  D i eses 1 978 g etroffene Arra n gement 
zwischen den U SA. I srael u nd Ägypten kam 

zug fü r  d ie sch rittweise R ücknahme der israel i ­
schen Okku pat ionstru ppen von der b is Apri l 
1 982 besetzten H a l b i nsel S i na i  d i e  Preisgabe 
best i m mter Souverän i tätsrechte Ägyptens auf 
dem geräu mten Territor i u m  vor. Es verpf l i chtete 
d i e  Reg ie rung in Ka i ro a u ßerdem zur  Aufnahme 
d i p lomat ischer Bez iehu ngen mit  Tel Aviv u nd 
zu r  U nterbi ndung  jeg l icher  auf  d i e  Verwirk l i ­
c h u ng d es vo l len Se l bstbesti m m u ngsrec htes 
der Pa läst i nenser ger ichteten Sch ritte. 

Ägypten ,  nach der mutigen Verstaat l i chung 
d es S u ezkana ls  i m  Jah re 1 956 zum Vorb i ld  der  
Völ ker Asiens,  Afr ikas u nd Late inamer ikas i n  
i h rem Streben n a c h  U nabhäng igkeit und Fort­
sch ritt avanc iert und M itbegründer  der für den 
Fr ieden auf u nserem G lobus so wicht igen Be ­
weg u n g  der  N i c htpaktgebundenen ,  i st heute 
t ief verstr ickt im Fa ngnetz des N eokolon ia l i s ­
m u s, s ieht s ich u nter anderem auch  der ex -
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pans iven Strateg i e  d es Z ion ismus ausgesetzt 
u nd d ient dem Pentagon  a l s  Sprungbrett fü r  
m i l i tär ische Abenteuer  i m  öst l i chen  M itte l meer, 
in der Zon e  des R oten M eeres u nd im Per­
s ischen G olf .  Doch a l l en  e i nst so woh l k l i ngen ­
den · Behau ptu ngen z u m  Trotz haben s ich  
weder d i e  se i t  1 974 betr iebene Po l i t ik  der  
» i nf itah«,  der  »offenen Tü ren«  bzw. der  Li ­
bera l i s ieru ng zugu nsten des Pr ivatkapita ls ,  noch 
der fau l e  Kompro m i ß  m i t  I srael fü r  d ie Werk ­
tät igen a u sg ezah l t .  N utzn ießer der i m  l etzten 
Dezen n i u m  e ingetretenen Veränderungen s i nd  
v ie l mehr  d i e  Monopolgru ppen der  i m peri a l i st i ­
schen Mächte u nd d i e  e i n he i m ische Komprado ­
renbou rgeois ie .  

Am offens icht l i chsten zeigt s ich d i es in  
best immten Wand l u ngen ,  d ie  i n  e i n igen Zwei ­
gen der  W i rtschaft P latz gegriffen haben . l n  der  
Gegenwa rt ste l l en  d i e  Erdö lförderu ng u nd 
- Verarbeitu ng d i e  wicht igste Säu le  der  ägyp­
t ischen Ökonomik dar, s ie  lösten  den ü ber 
J a h rzehnte d o m i n i erenden Bau mwol l a n ba u  u 'nd 

. . .  und eine der verkehrsdichten Hauptstraßen 

d i e  darauf fußende Text i l i nd ustr ie a ls  ent­
sche idenden Export l i eferanten und Devisen ­
br inger  ab .  I nsgesamt 49  Ö lgese l l schaften aus  

· 1 8  kap ita l i st ischen Staaten s ind  entweder 
a l l e i n  in der Erku ndung  oder in Partnerschafts­
u nternehmen mit  staat l i chen F i rmen i n  der 
Ausbeutung der  Lagerstätten an  f l üssigen 
Koh lenwasserstoffen engag i ert. Die konzes ­
s ion ierten Konzerne i nvest ierten i nzwischen 
1 ,3 M rd .  U S - Do l l a r  in die Ö lsuche,  u nd d ie  
fördernden G esel l schaften ste igerten d i e  Pro­
d u kt ion von 8,5 M i l l .  t 1 973 auf  29,7 M i l l .  t 
1 980. B edeutendstes U nternehmen ist d ie  G u lf 
of S u ez Petro leum Company, e i ne  gemei nsame 
G r ü nd u ng der  nordameri kan ischen Amoco I n ­
ternat iona l  Comp.  u nd der Egypt ian G eneral  
Petro leum Corporat ion ,  auf  die rund 75 % der 
G esamtförderung entfa l l en .  Die wachsenden 
E i nna hmen aus dem Verkauf von Rohöl und  
Erdö lp rod u kten auf  dem Weltmarkt k letterten 
von 800 M i l l .  U S - Do l l a r  1 978 auf 2,9 M rd .  
U S - Do l l a r  1 980 und  verh i nderten zum i ndest i n  
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den Jah ren 1 979 u nd 1 980 ei ne  weitere Ver­
g rößerung des mit  j ewe i l s  4 M rd .  U S - Do l l a r  
i mmer noch  seh r  hohen Außenhandelsdefiz its. 
D iese auf  den ersten B l ick recht posit ive B i lanz  
de r  extrakt iven I nd ustr ie verl ie rt v i e l  von  i h rem 
G l a nz, wenn i n  R ec h n u ng gestel lt w i rd ,  d a ß  
d ie  G ewi n n e  aus  der  Erdö lw i rtschaft zu  e i n e m  
n icht n beträcht l ichen Tei l  i n  d i e  Safes ausl ä n ­
d ischer Akt ionäre abfl ießen,  j ä h rl i ch  - i m  E r ­
gebn is  d e r  Separatabmac h u ngen - exakt 2 M i  I I .  
t Rohöl  zu Vorzugspreisen a n  I srael ge l i efert 
werden m üssen u nd Ägypten nach w ie  vor auf ­
grund n icht ausre ichender Verarbeitu ngs­
kapazitäten gezwu ngen ist, E rdö lp rod u kte ei n ­
zuführen .  

D ie  e i nst fü r  Ägyptens Ausf u h ren  typische 
und  den Re ichtu m des Landes maßgeb l ich  
beei nf lussende extra l ang - und  la ngstape l ige  
Bau mwol le  fr istet i nfolge d es Ö l booms n u r  
noch e i n  Schattendasei n ,  obwohl  a u c h  d i e  a u s  
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i h rem Absatz rea l is ie rten Exporter löse von 
275 M i l l .  U S - Do l l a r  1 978 auf  425 M i l l .  U S ­
Do l l a r  1 980 sti egen .  Zudem m u ßte d as »wei ße 
G old« in sei ner  Wert igkeit  als go ldener  Esel 
l ängst anderen Ge ldque l l en  weichen .  H e rvor­
zu heben s ind vor a l l em die Ü berwe isungen 
d er mehr  a l s  zwe i  M i l l i onen  Ägypter, d i e  im 
Aus land e ine r  B eschäft igung  nachgehen und 
1 980 ü ber off i z ie l l e  Kanä le  2,8 M rd .  U S ­
Do l l a r  a n  i h re Fam i l i en  i n  d e r  H e i mat trans ­
fer ierten .  So seh r  d i e  zeitwei l ige  oder d a u ernde 
Abwanderung e i nes Tei l s  der  e i nhe im ischen 
B evölkeru ng bei  e inem Arbeits losen heer von 
1 ,8  M i l l ionen ,  be i  M i l l i onen  von U nterbeschäf­
t igten,  i nsbesondere i m  Agrarsektor, u nd bei  
j äh r l i ch  400 000 neu  h i nzukommenden Ar­
beitsuchenden a l s  Lösung der  d r i ng l ichsten 
Prob leme ersche inen  mag,  so fragw ü rd ig  m u ß  
d e r  Export v o n  Arbeitskräften doch b le iben .  
70 % der  i m  Aus land tät igen Ägypter verfügen 
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ü ber e i ne  a bgesc h l ossene Ausbi l dung  u n d  
g e h e n  mi t  i h ren  Fachkenntn issen der  e i n he i ­
m ischen Wi rtschaft, d i e  d u rc h  e i n  hohes M a n ko 
a n  q u a l i f iz ierten S pezia l i sten geken nzeic h n et 
i st, ver lore n .  Wä h rend - u ngeachtet gesetz l i che r  
Sch u l pf l i cht  - v ie lerorts i n  der Arab ischen Re­
p u b l i k  Ägypten d i e  Lehrkräfte h a u ptsä c h l i c h  
fü r  d i e  Sch u l - u n d  B erufsa u sb i l d u ng feh len  u nd 
d i e  med i z i n ische  B etre u u n g  auf  dem Lande  
noch i n  den Anfängen steckt, s i nd  a l l e i n  i n  den  
U SA 20 000 Ägypter i n  a kademischen Posit io ­
nen tät i g .  i n  br i t ischen Kra n kenhäusern prakt i ­
z ieren mehr  a l s  1 000 ägyptische  Ärz�e. u nter 
i h nen  a u c h  der  beka n nte H erzch i r u rg Dr.  Magd i  
Yaco u b, der  bereits mehrere He rztransp lanta ­
t ionen erfo lg re ich  vorn a h m .  Am »Abzug der  
G e h i rn e« a u s  dem Land a m  Ni l  p rof it ieren je­
doch n icht  nur  d i e  i m peria l i st ischen Mächte, 
die auf d i ese Weise Ausbi ldungskosten sparen 
und gegenü ber i h ren  e igenen Kadern e in Loh n ­
d i ktat a usü ben können ,  sondern i n  ste igen ­
dem M a ße auch  d i e  Ö l l ä nd er auf  der Arab i ­
schen H a l b i nse l .  i n  i h nen s ind  Fach leute 
»made in Egypt« begehrte E i n fuh rg üter, da 

s ie  e i ner Ü berfremd ung d u rc h  n i chtarabische 
Arbeitskräfte vorbeugen helfen.  Zug le ich  gelten 
s ie  als w i l l kommene Ad ressaten von I deolog ien ,  
d i e  stark vom Is lam geprägt s i nd .  

Als  nächstw icht ige E i n n a h meque l l e  an kon ­
vert ierbaren Val uten tr itt m i t  7 1 0 M i  I I .  U S ­
D o l l a r  i m  J a h re 1 980 d e r  Suezkana l  i n  Er ­
sche i n u ng ,  der s ich seit sei ner Wiedereröff­
n u ng a m  5 .  J u n i  1 975 nach achtj�h riger vom 
israe l i schen Agg ressor erzwu ngener Sch l i e ­
ßung zuneh mender Attraktivität bei  Reedern 
u nd Kapitänen erfreut .  Seit  Ende D ezember 
1 980 kann die bedeutendste kü nstl i che  Was­
serstraße der Weit n u nmehr  auch  von G roßta n ­
kern m i t  1 50 000 tdw i m  beladenen Zustand 
u nd mit 370 000 tdw i m  Ba l l ast passi ert wer­
den .  i n  fü nfj äh r iger Bauzeit hatten japan ische, 
i ta l i en ische, fra nzösische, be lg ische, austra l i ­
sche  u n d  ägyptische  U nternehmen bei u n u nter­
brochenem Verkeh r  mit  e inem Kostena ufwa nd 
von 1 ,3 M rd .  U S - Do l l a r  600 M i l l .  m3 Erde be­
wegt, dabei den Kana l  von 1 93 m auf 365 m 
verbreitert u n d  von 1 3 m  auf  1 9,50 m vertieft . 

Zu nennen  wäre sch l ießl i ch  noch der Tour is -



mus, der i m  J a h re 1 980 700 M i  I I .  U S - Do l l a r  
erbrachte.  D i e  Ausgaben der Tour isten ,  d i e  
P i lgerkarawa nen g l e i c h  zu den Pyramiden bei  
G izeh oder zum Ta l der Könige nach Luxor 
z iehen,  versc haffen e i ner H andvol l H otel i ers 
ein reich l i ch  sprude lndes E i n kommen u nd v ie ­
len hundertta usend Ägyptern. d i e  i n  der  An ­
denken i ndustr ie oder a l s  Reisefüh rer, Kel l n er, 
Z immermädchen usw. tätig s ind ,  e inen  kargen 
Lebensu nterhalt .  

M it d i eser Aufzä h l u ng ist d ie Liste her­
vorhebenswerter Leistu ngen i n  der Volksw i rt ­
schaft i m  wesentl i chen erschöpft, denn  d i e  
»fre ie  U nternehmer ische I n i t iat ive« wandte s ich 
nur  solchen Zweigen zu ,  d i e  e inen  schne l l en  
Kapita l u msch l ag und  dami t  e i ne  hohe Rend ite 
versprachen .  Au ßer der  Erdö l i ndustr ie ,  Te i l en  
de r  I nfrastruktu r  und  dem Tour ismus betraf 
d ies led ig l i ch  noch das Bankwesen .  das B a u ­
gewerbe u nd den H ande l .  

Arabische Repu blik Ägypten 

Territorium: 994 860 km2 

Grenzen: im N M itte lmeer, im 0 I srae l .  G olf von 
Akaba und Rotes Meer, i m  S Sudan und im W Li byen .  

Bevölkerung: 44 M i l l ionen ( 1 981 ) .  Zuwachs von 
Januar  bis Dezember 1 98 1  1 .4 M i l l ionen .  98 % der 
E i nwohner s ind Araber; B erber, N u bier  u .  a .  haben 
nur e inen ger i ngen Antei l .  90 % der Ägypter be­
kennen s ich zum Is lam.  7 %  s ind Kopten .  99 % der 
Bevölkerung konzentr ieren s ich i m  N i lta l  bzw. N i l ­
delta .  

Hauptstadt: Ka i ro mit  8,3 M i l l ionen E i nwohnern ; 
weitere G roßstädte s ind Alexandr ia  (3 ,6 M i l l . ) ,  
G izeh ( 1  , 1  M i l l . ) ,  M i nya (450 000 ) ,  Fayu m (400 000) 
u nd Assiut (350 000 ) .  

Natürliche Bedingungen.· D i e  Oberf läche des Landes 
wird überwiegend von e inem 300 bis  1 000 m hohen 
Tafe l land ,  der Li byschen und der Arabischen Wüste, 
bedeckt. Zwischen beiden Wüsten ist das 1 200 km 
lange, i m  S 1 bis 3 km u nd im N 20 bis 25 km breite 
Ta l des N i ls  e ingesenkt. Im N O . l i egt öst l ich  des 
Suezkana ls  die Ha lb i nsel S ina i  m i t  dem höchsten 
Berg des Landes ( Djebel Kather ina 2 637 m ) .  Trocke­
nes Wüstenk l ima  mit  g roßen Temperatu rschwa nku n ­
g e n  zwischen Tag und  Nacht domin iert .  N u r  äu ßerst 
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La ndwi rtschaft u nd I nd ustr ie sp ie len dem­
gegen über i n  den I n vest i t ionsvorhaben i n ­
u n d  aus länd ischer G eldgeber kaum e i n e  Ro l le ,  
d a  d ie i n  i hnen  ange legten M ittel me ist erst 
nach  J a h ren e inen  kräft igen Ü bersc h u ß  gara n ­
t iere n .  D i ese Zurückha l tung d es Pr ivatkap i ­
ta ls  hat zu r  Folge,  daß  ausgerec h n et jene 
Zweige,  d i e  d i e  mater ie l l en  Voraussetzu ngen 
fü r  mehr  Arbeitsplätze, fü r  e i ne  höhere Pro ­
d u kt ion u nd bessere . Versorg u ng der B evö lke­
rung  mi t  Konsu mg ütern schaffen .  i n  der  Pr ior i ­
täten l i ste h i ntena nstehen und  somit d i e  Ab­
häng igkeit  Ägyptens  vom I mperi a l i smus i m mer 
beängst igendere Ausmaße a n n i m mt .  

Der  Staat i st i m  Ergebn is  der  d i e  nat ion a ­
len  Be lange weitgehend neg i erenden w i rt ­
schaftspo l i t ischen O r ient ieru ng auch  n i cht m e h r  
i n  d er Lage, prod u ktive Anlagen i n  erforder ­
l i chem U mfa nge vorzunehmen .  Be isp ie lsweise 
m u ßten von der aus länd ischen H i lfe in H öhe 

ger inge · N iedersch läge, i m  D u rchschn itt des La ndes 
u nter 1 00 mm.  

Wirtschaft: Schwachentwickelter Agrar - I n d ustr ie­
staai. Seit  1 974 wieder starker E infl u ß  imperi a l i st i ­
schen Kapita ls .  in der Landwi rtschaft a rbeiten 5,8 M i l ­
l ionen Menschen (42 % der Arbeitskräfte) ,  d i e  24 % 
d es B ruttosoz ia l prod u kts "erzeugen . Wicht ige Ku l tu ren 
s ind : Bau mwol le ,  Reis ,  M a is, Weizen, Zuckerrohr, 
Zwiebe ln .  Der  Antei l von I n dustr ie, Bergbau ,  B a u ­
wesen und  Energ ieerzeugung  am Bruttosoz ia l produ kt 
l iegt bei  32 %, i n  i hnen  prod uz ieren 2,5 M i l l ionen 
Werktät ige ( 1 8 %  a l l e r  Erwerbstät igen ) materie l l e  
G üter .  Zu den bedeutsamen I ndustr ieprod u kten zäh ­
len : G a rne u n d  Text i l ien ,  Zucker, Erzeug n isse der  
petro lchemischen I ndustr ie ,  E isen und  Sta h l ,  Zement. 
Im a ufgeb lähten H andels- u nd D ienst le istu ngsbere ich 
haben 5 ,5  M i l l ionen M enschen (40 % der Arbeitskräf­
te) eine B eschäft igung gefu nden,  s ie  erwi rtschaften 
44 % des Bruttosoz ia lp rodu kts. 

Politisches und staatliches System: Ägypten be_, 
schreitet den kapita l ist ischen Entwick lungsweg und  
i s t  nach se i ne r  Verfassung .aus  dem J a h re 1 97 1  e ine  
Präsid i a l repub l i k. D i e  leg is lat ive M acht l iegt be i  de r  
Volksversa m m l u ng m i t  i h ren 350 Abgeord neten .  Der  
Präsident,  der d i rekt vom Volk gewäh l t  w i rd ,  ü bt 
d i e  exekutive G ewalt  aus ;  er ernennt den M i n ister­
präsidenten u nd die M i n ister. 
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. .  I 
von 1 1 . 5 M rd .  U S - Do l l a r, d i e  Agypten zwischen 
. 1 974 und  1 977  in  Form von Kred iten,  An le i hen  
u nd S u bventionen kapita l i st ischer Staaten ,  a ra ­
bischer Ö l l änder  und  i nternationa ler  F inanz ­
i nstitut ionen erh ielt ,  a l l e i n  5,8 M rd .  US- Do l l a r  
oder 51 ,2 % zu r  T i l gung  frü herer Verpfl i c h ­
tungen verwendet werd e n . _ V o n  d e r  verbl iebe­
nen Summe d iente e i n  G roßtei l  dem I mport von 
Lebensmitte l n  u nd Konsumg ütern,  der  S u b ­
vention i erung  ausgewäh lter Waren d es täg ­
l i chen Bedarfs (Weizen,  Mel\! 1 .  Zucker, Re is .  
Spe iseö l ,  Tee, B utangas) sowie  der  U mrüstung  
de r  Armee. Fü r  d i e  U SA, aber auch  fü r  F ra n k ­
reich ,  G roßbritan n ien ,  J a p a n  u n d  d i e  B R D  
s ind d i e  Zah l u ngen a n  Ägypten i n  erster Li n ie 
e i n  I nstru ment zu r  Ersch l i eßung e i nes auf - , 
nah mefäh igen M arktes. H i nter i h rer  Strateg i e  
verbirgt s ich  das Z i e l ,  sowoh l  d i e  Lebensfä h i g ­
keit des i h nen genehmen R eg i mes i n  Ka i ro zu  
s ichern a l s  auch  ü berschüss ige Ag rar - u n d  
I nd ustr ieprod u kte abzusetzen u nd e i ne  e igen ­
ständ ige i n d u str i e l l e  Entwickl u ng so l ange  w ie  
n u r  mög l i c h  zu  b lockieren .  An d i eser g ru n d ­
sätz l i chen Or ient ieru ng hat s i c h  b i s  i n  d i e  
Gegenwart n i chts geändert. A u c h  v o n  d e r  fü r  
das F inanzj a h r  1 981 /82 zugesagten H i lfe se i ­
tens der  i m per ia l ist ischen Länder  i m  Werte 
von i nsgesamt 2 ,95 M rd .  U S - Do l l a r - verei n ­
bart auf  der v ierten Tag ung  der  Konsu ltat iv ­
gruppe zu r  R ettung der  ägypt ischen Wi rt,schaft 
im J a n u a r  1 98 1  in Assuan  - werden w iederu m 
d ie  Kred itrückza h l u ng und  d i e  B eza h l u ng von 
Warenei nfu h ren  den  Löwenante i l  a u smachen .  

Angesichts der skizz ierten S i tuat ion  kan n  
e s  n i cht verwundern ,  d a ß  d i e  soz ia len ,  öko­
nomischen u n d  pol i t ischen Widersprüche e ine 
stet ige Zuspitzung  erfah ren . Der  Ausverkauf 
des Landes a n  das Monopolkapita l  der  impe­
r ia l ist i schen Mächte, der u nter anderem in  
e iner  Aus landsversc h u l d u ng i n  Höhe  von  
1 4,5  M rd .  US- Do l l a r  Ende 1 980 z u m  Ausdruck 
kam, d i e  Iso l ierung von den arab ischen Nach ­
barstaaten, d i e  seit dem Verz icht  auf  gemei nsa ­
me G ru n dposit ionen wie  e i n  d u nk le r  Schatten 
auf den Bewo h n ern der N i loase l i egt, u nd d i e  
u nersättl i che  G ier  der  e i nhe im ischen G roß-
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bourgeois ie ,  d i e  d i e  Arbeiter u nd B a u ern 
e iner u nvorste l l baren Ausbeutung  u nterw i rft. 
haben gesel lschaftl i chen  Zündstoff gewalt iger  
Br isanz angehäuft .  S pontane  Akt ionen der  U n ­
terd rückten ,  w ie  der  b lut ig  n i ed ergesc h l agene  
J a n ua r -Aufstand 1 977 ,  künden vom sporad i ­
schen ,  ·a ber u n überhörbaren Aufbegehren  der  
M ehrhe i t  gegen d i e  He rrsch aft e iner · M i nder ­
he i t .  D i e  »fetten  Katzen« - so der Volksmu'nd  
zu  den G roßverd ienern  -"  d i e  nu r  2 ,3 % der  
Bevö l keru ng ausmachen,  konzentr ieren 34 % 
der  n at iona len  Konsumt ion i n  i h ren  Händen .  
D i e  H ä lfte a l l e r  Ägypter jedoch m u ß  m i t  we- ·  
n iger  a l s  e i nem Fü nfte l  d es gesamten Konsu m ­
t ionsfonds vorl i ebnehmen ,  un9  d i e  Lage der  
Ärmsten versch l echtert s ich  täg l i c h .  Am ä'rgsten 
bet roffen s i nd  die Fe l l achen auf dem Lande 
u n d  d i e  a m  Rande  der  Städte d a h i nvegetiere n ­
d e n  M ig ranten .  d i e  a u f  d e r  S u c h e  n a c h  Arbeit 
u nd B rot in die u rbanen B a l l u ngsgebiete strö ­
men .  45 % a l l e r  ägyptischen Bauern verfügen 
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ü ber kei n Stück Land,  während e i n  Zwanz igste l  
a l le r  Bodene igentümer ü ber 43 % der  A n ba u ­
f läche i n  se i ne n  B esitz geb]ac ht hat u n d  d re i  
V ie rte l  der  verfügbaren Traktoren e i nsetzt. 
H ütten aus  Leh m ,  B rettern oder Pappkartons  
b ieten fü r  M i l l i onen  noch i mmer den e i nz igen 
U ntersch l u pf, u n d  H u nger, Armut und Kra nkheit  
s ind d ie ständ igen  B eg le iter 'der  M asse der  
Ägypter. 

Vor d i esem H i nterg rund  w i rd verständ l i ch ,  
waru m der  derzeit ige Präs ident, Mohamed 
H osn i  M u barak. u ngeachtet seiner verba len  
B ete u erungen ,  d i e  Förderu ng des Pr ivatkap i ­
ta ls  fortzusetzen u nd e ingegangene Verpfl i c h ­
tungen  a ufrechtzuerha lten, n e u e  Akze(lte zu  
setzen  sucht .  Se i n e  Forderu ngen nach An lage  
des Kap ita ls  i n  der  produ kt iven Sphä re und  
nach  Stärkung des staat l i chen  Sektors, i n  
dem 1 979  noch 53 % d es N at iona l e i n kommens 
erzeugt w u rden ,  sowi e  sei ne  B ereitschaft zur  
Wiederbelebung d er po l i t i schen Bez ie h u ngen 
zur  arab ischen Weit  deuten . das U n behagen 
e i nes Tei l s  d er h errschenden Kre ise ü ber das 
Erbe Sadats a n  u n d  l assen erahnen ,  w ie  sta rk 
der D ruck  von u nten nach  e iner  Alternat ive ist. 



io de Ia Plata 
B e r n d  Wu r l i tze r  



R u nd 200 km breit ist der gemei nsame M ü n ­
du ngstr ichter der Ströme Parana  u n d  U ru g u ay 
dort, wo er s ich  mit  dem At lant i k  vere i nt .  
S i l berstrom na

.
n nten d ie  Span ier vor ü ber 

400 J a h ren das leh mbra u n e  Wasser. D i e  E r ­
oberer aus  Eu ropa hofften ,  nachdem s ie deh  
S i l bersch muck der i nd i an ischen Uferbewoh ner 
bewu ndert hatten ,  der F l u ß  werde sie in go ld ­
und  si l berre iche Geb iete führen .  J a h rh u nderte ­
lang k lammerten s ich  Zehntausende a n  d i ese 
H offn u ng .  Es waren vorneh m l i ch  arbeitende 
Menschen aus  der sogenan nten A l ten Weit, 
die an  der M ü nd u ng des Rio de Ia  P l ata nach  
la nger Atl ant ikü berquerung a n  La nd g i ngen .  
V ie le  von i h nen b l i eben a n  Ort u nd Ste l l e, mi t  
i h rem Schweiß u n d  i h ren Ta lenten l i eßen s ie  
am »S i l berstrom« zwei  gewa lt ige Städte ent ­
stehen : zu näc hst B uenos Ai res, d i e  H a u ptstadt 
Argent i n i ens, u nd später auf  der östl i chen Seite 
Montevideo, d i e  M etropole U ruguays. 

Nach der Schutzhei l igen der Seefa h rer, der  

J u ngfra u der g ü n.st igen Wi nde,  n a n nten d ie  
Spa n i er d i e  S ied l u ng ,  d i e  s ie 1 536 grü ndeten : 
Puerto de N u estra Seiiora Sa nta Mar i a de l  B u e n  
A i r e  . . .  Aber d i e  U re i n woh ner ,  d i e  Ouerand i ,  
waren mi t  dem Landra u b  der Fremden n i c ht 
e i nverstanden .  M ut ig  g riffen s ie  zu den Waffen 
u n d  tr ieben d i e  mit R itterrüstungen  u n d  feuer­
spe ienden Rohren  a u sgestatteten Span ier  in  
d ie F l u c ht .  1 580 versuchte es der Span ier 
J u a n· de G a ray, a m  R i o  de Ia P lata erneut e i ne  
Ans ied l u ng zu  err ichten .  Am 1 1 .  Jun i  l i eß e r  
d i e  G r u ndrisse fü r  1 44 quadrat ische  H ä user­
b locks a bstecken .  Daraus entw ickelte s ich  d i e  
heute etwa zeh n  M i l l ionen  E i n wo h ner zä h l en ­
de H a u ptstadt G roß- B u enos Ai res, der woh l  
größte »Völkersch me lzt iegel« Südamer ikas .  
Vorneh m l i c h  Span ier  und I ta l iener  versuchten 
a m  Rio de Ia  P lata ihr  G l ück .  Aber auch  
Deutsche wanderten e i n .  V ie le  von  i h nen 
f l üchteten vor der Reakt ion nach Südamer ika .  
D ie  argent i n ische G esc h i c hte nennt u nter a n -
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derem e i nen  B a ron von H o l m berg, der a l s  
Off iz ier  der  preu ß ischen Armee gegen  N a poleon 
gekä m pft hatte. G enera l  J ose de  San  M a rt in  
( 1 778-1 850) ernan nte ihn  z u m  I nspekteu r  
der  Tru ppen von  B u enos Ai res. D i eser G enera l 
ruht  i n  der  Kathed ra le  an der  nörd l ichen 
Längsseite der  weit läuf igen P l aza de M ayo, 
dem H erzen von B u enos A i res. N eben S i mon 
Bo l ivar  war  S a n  M a rt in  d i e  bedeutendste Per­
sön l i chkeit  i m  Kampf gegen d i e  span ische Ko­
lon i a l herrschaft i m  vorigen J a h rhu ndert .  Der  
» B efre ie r  des Südens«, w ie  er genannt w i rd ,  
sch l u g  d i e  span ischen Ko lon ia l t ruppen i n  Ar­
gent i n i en  und befreite Ch i le  u n d  Peru  von i h ­
nen .  A n  sei nem G ra b  i n  der Kathed ra l e  steht 
ständ ig  e ine Eh renwache in der  Trad i t ions­
u n iform der  So ldaten des G enera ls - wie auch 
vor  dem A mtssitz des Präs identen,  der Casa 
Rosada .  Das Gebäude a n  der öst l i chen Seite des 
P latzes war  e i nst e ine spa n ische Festung .  Wie 
es der N a me verrät ,  trägt das H a u s  e i nen 
rosafarbenen Anstr ich .  »E in  pol i t ischer Kom ­
prom iß  ist der  G ru nd«, er läuterte m i r  mei ne 

Blick vom Rio de Ia Plata auf Buenos Aires; infolge 
der Bodenspekulation wächst die argenfinisehe Me · 
tropole schmuck- und planlos in die Höhe (s. voran ­
gehende Seite) 

B eg le iter i n Patr i c i a .  »1 870 , l ieß der dama l ige 
Präs ident d ie be iden Farben der r iva l i s ierenden 
Parte ien ,  der  >rojos < ( Roten )  u nd der >b lancos < 
(Weiße n )  mischen ,  u m  so sei ne  U n partei l i ch ­
keit zu  betonen . «  Im  Argenti n i en  de r  Gegen ­
wart u ndenkba r ! Seit  dem 24. M ä rz 1 976, dem 
Stu rz der  peronist ischen Reg ierung u nter Mar ia  
Este l a  de  Per6n ,  w i rd das La nd von e i ner 
M i l i tärj u nta reg iert .  Al le pol i t ischen Parteien 
s ind suspend iert, d ü rfen a lso im öffent l ichen 
Leben des Landes n icht auftreten ,  daru nter d ie  
Komm u n ist ische Parte i ,  e i ne  der g rößten u nd 
stärksten i n  Süda mer ika . 

D i e  za h l re ichen B ä n ke auf der P laza de M ayo 
s ind  stä nd ig  besetzt. Wer es s ich zeit l i ch  
le isten kann ,  verg i ßt i n  d i eser g rünen I nsel 
i n mitten der M i l l i o nenstadt für e ine  Wei le  d ie  
H ekti k  u nd entf l i eht dem Benz indu nst. D ie  
Pa lmen spenden i m  J a n u a r  u nd Februar,  den 
he i ßesten Sommermonaten der süd l ichen H a l b ­
k u g e l ,  Schatten .  Spr ingbru n nen p lätschern,  
u nd w ie  in fast a l l en  G roßstädten der Weit 
schwi rren H u nderte von Ta u ben u m her.  Von 

Über die vordere Brücke in Boca - heute ein techni­
sches Denkmal - zogen bis zu deren Stillegung im 
Jahre 193 1  die Arbeiter von den Vororten zu Demon ­
strationen in das Zentrum der Hauptstadt 
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Linke Seite: Das berühmte Teatro Colon. eines der 
größten und bedeutendsten Opernhäuser der Welt 
Die Pl�za de Mayo, eine grüne Insel inmitten der 
Millionenstadt Buenos Aires 

ln Holzhäusern oft mit Wellblech verkleidet. meist 
ohne fließendes Wasser und Kanalisation. wohnen 
die Arbeiter in den Vororten · Zeugen der Geschichte ­
nicht nur in Stein 
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dem P latz gehen zah l re iche Straßen mit  mo­
dernen  G eschäften ab.  i n  denen der G lanz  des 
ü pp igen Warenangebots d i e  Käufer a n l ockt. 
Die Preise a l lerd i ngs sind für  Arbeiterge ld ­
börsen schwinde lerregend hoc h .  

D ie  P laza de M ayo w a r  zu nächst M arktp latz. 
danach e i n  Fr ied hof, später Versa m m l u ngs­
stätte u nd sogar  Stierka mpfarena .  H ier hatte 
der span ische  Vizekö n i g  sei nen S i tz. demo n ­
strierten Arbeiter f ü r  pol i t ische u n d  soz ia le  
Gerecht ig keit, wurde  be i  M i l i tärputschen ge ­
schossen .  I n  j ü ngster Zeit zogen öfters G r u p ­
p e n  v o n  Frauen  stu mm ü ber d e n  P latz. S ie  for­
derten Aufk läru ng  ü ber den Verb le ib  i h rer 
verschwu ndenen M ä n ner, B rüder, Söhne  . . .  
Benan nt i st der P latz nach der R evol ut ion vom 
Ma i  1 8 1 0, a l s  d i e  Portenos, wie  s ich  d ie E i n ­
wohner von B u enos Ai res nen nen ,  das  spa n i ­
sche Kolon i a l reg ime  stü rzten .  I m  Cab i ldo ,  dem 
1 7 1 1  erbauten a l ten  Rathaus, tagte a m  25.  Ma i  
1 8 1 0  d ie  B ü rgerversammlu ng ,  d i e  den spa ­
n ischen Vizekön ig  absetzte. h ier  hatte d i e  

erste argent i n ische Reg ieru ng  i h ren  Sitz .  H eute 
beherbergt das stra h lendwe iße G ebäude i m  
Ko lon i a lst i l  mit  d e m  U h renturm das M useu m 
der M a i revo lu t ion .  

M it dem Autobus fuh r  i ch  nach  Soca .  dem 
ersten Proleta r ierv iertel der Stadt, i n  dem b is  
z u m  ersten Weltkr ieg mehr  ita l i en isch a l s  spa ­
n isch gesprochen w u rde .  U nterwegs bewu n ­
derte i ch  w i e  stets den B u sfa h rer .  S ie  s ind  
a l l e  wahre K ü nst ler  h i nter dem Len krad .  Das 
H erz ka n n  e i nem a l s  Eu ropäer dabe i  stehen ­
b le iben .  Der  Fah rer u nterh ie l t  s ich  mi t  den 
Fahrgästen ,  kassierte d i e  Zugest i egenen  wä h ­
ren d  der Fah rt a b, wechselte das Ge ld ,  re ichte 
den Fahrsche in  mit e i nem B ü nde l  G e ldsche inen ,  
z ü ndete s ich  zwischendu rc h  e i ne  Ziga rette 
an . . .  Me i stens n u r  mit der l i nken H a n q  steu ­
ernd,  sch l ä nge lte er den  gedru ngenen B u s  d u rch 
den· end losen Autostrom .  in  Soca ,  in  der Ca l le  
N ecochea,  rei ht s i ch  e i n  R esta u ran t  mi t  ita l i e ­
n ischem N a me n  a n  das andere, u n d  ü bera l l  
stehen  ita l i en ische Speisen auf  d e r  Karte .  i n  



e inem von i h nen  l ernte i ch  a ber auch  etwas 
typisch Argent i n i sches :  den Ta ngo.  Um d i e  
Jah rhu ndertwende kam er  i n  den Loka len  der 
Vororte von B u enos A i res auf .  H eute steht der 
Tango in Argent i n ien  mit  g roßem Absta nd i m ­
m e r  n o c h  a n  d e r  Sp itze a l le r  Tänze . . 

E i nes hat s ich  seit der  Stadtg ründ u ng i m  
Zentr u m  b i s  heute erha lten,  e s  i st d i e  q u a ­
d ratisch e  Auftei l u ng d e r  Stadtv iertel n a c h  d e m  
Be isp ie l  d es span ischen Schachbrettmusters. 
Jewei l s  1 00 m  messen die H ä u serblocks zwi ­
schen zwei Qu erstraßen.  D i e  ersten Tage 
kon nte ich das vermei nt l i che  D u rche ina nder  
bei den  H a u s n u m mern a bsolut  n i cht verstehen ,  
b is  es mi r  Patr ic ia  er läuterte : »D ie  H ä u ser 
s ind  n icht  fort laufend n u mer iert. Bei jeder 
Querstraße beg i n nt e in H u nderter, u nd i n ner ­
ha lb  der  fo lgenden 1 00 M eter r ichtet s ich  d ie  

H a u sn u m mer nach der Entfernu ng von der  
Querstraße.« A ls  i ch  i n  der Aven ida Corr i en ­
tes  vo r  dem H a u s  N r . 1 1 00 sta nd,  wußte i ch ,  
b is  z u m  H otel »Col u mbia  Pa lace« mit  der 
N r. 1 533 sind es noch 433 m, ich wußte aber 
auch ,  daß ich noch vier Querstraßen passieren 
m u ßte. 

B u enos A i res hat die l ängsten und breitesten 
Stra ßen von Südamer ika .  M it der Aven ida 
9 de  J u l i o, so behau pten d i e  Portenos, besäßen 
s ie soga r  die breiteste Straße der Weit. 1 25 m  
m i ßt d i ese Aven ida .  A ls  s ie gebaut wurde, 
sta nden H u nderte von H ä u sern im Weg . Sie 
w u rden  gesprengt, die hier wohnenden Ar­
beiterfa m i l i e n  setzte man ku rzerhand auf die 
Straße. Um a ndere Woh n u ngen fü r  s ie  küm­
merte s ich  n iemand .  V i e l e  von  i h nen kampieren 
noch heute in den sogenan nten V i i las M iserias, 
den g roßen E lendssied l u ngen am Stadtra nd .  
Mehr  a l s  600 000 M enschen hausen i n  men ­
sche n u nwürd igen H ütten .  I m  G roßra u m  von 
B uenos A i res ha ben n u r  38 Prozent der Be-

Buenos Aires ist der Geburtsort des Tangos; er  ran- ln Montevideo sieht man viele Kinder unter den 
giert dort noch heute auf Platz 1 Straßenverkäufern 
Links: Die Hauptgeschäftsstraße von Montevideo. 
die A venida 18 de Julio 
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Montevideo: Parlament ohne Parlamentarier · Ein Mausoleum für Jose Artigas, den Nationalhelden 
abwechslungsreiches Bild bietet die Umgebung der Uruguays 
Stadt 
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völkeru ng f l i eßendes Wasser, u nd n u r  1 5  Pro­
zent kön nen i h re Abwässer i n  d ie Ka na l i sat ion 
le i ten .  Dagegen g i bt es a ber i n  B uenos A i res 
Zehntausende leerstehender Komfortwo h n u n ­
gen .  Fü r  d i e  B esitzer s ind  s ie  bei den u nauf ­
hör l i ch  ste igenden G ru ndstückspre isen e i ne  
gute Kap ita lsan lage .  Als  Ergebn is  de r  B oden ­
speku lat ion wächst d i e  argent i n i sche  H a u pt ­
stadt schmuck- u nd p l an los i n  d i e  H öhe .  

Von e inem der  H oc h hausr iesen b l ickte ich  
ü ber den R io de I a  P lata z u m  a nderen Ufer, 
b is  nach U ruguay, · me inem nächsten Re isezie l .  
l n  d re i  Stu nden ü berqu ert das » Ferry Boat« 
den F luß .  

Eines der wenigen im Kolonialstil erbauten Häuser 
im Zentrum von Montevideo 
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» M onte vide eu« ( I ch  sehe e inen  Berg ) .  
schr ie  d er j u nge M atrose J u a n  D iaz de  So l i s  
1 5 1 6  i m  Ausguck e i nes Segelsch iffes, a l s  er 
Land erbl ickte.  Was er  sah ,  war der  1 49 m 
hohe G ra n i thärt l i ng M onte Cerro. Dami t  sta nd 
der  Name fü r  d i e  Festu ng,  d i e  1 726 von den 
Spa n i ern  a l s  Vorposten gegen portug ies ische 
Expa ns ionsbestrebu ngen gegründet w u rde ,  
fest : M ontevideo - seit 1 828 H a u ptstadt von 
U ru g u ay. N u r  noch wen ige Ü berreste aus  der  
G ü nderzeit s i nd  i n  der  1 ,3 M i l l ionen  E i nwohner  
zäh lenden Stadt vorhanden ; das E i ngangstor 
z u r  a lten Festung  gehört dazu ,  das nach der  
P laza l ndependenc ia  u mgesetzt w u rde .  



M i tten auf  dem Platz erhebt s ich  d as M a u ­
sole u m  für  J ose Art igas ( 1 764-1 850 ) .  den 
Nat iona l he lden U ruguays. Er  ist der G rü nder 
des La ndes, sei ne Agrarverord n u ng » Frei es 
Land ,  fre ie  M enschen«  wu rde weith i n  beka n nt .  
Artigas·  Pr i nz ip  l au tete : » D i e  Sache des Volkes 
d u l d et ke inen Aufsc h u b .«  Er forderte, »ein Vo lk  
muß Waffen haberi ,  um sei n he i l i gstes G ut 
zu wahren,  d i e  Fre i he it«, u nd er schr ieb,  e i ne  
Reg i erung  se i  fü r  »das  Gemeinwoh l ,  den  
Schutz, d i e  S icherhe it  u n d  das  G l ück  des Vol kes 
da  u n d  n icht  f.ü r den Vorte i l ,  d i e  Eh re oder d i e  
Pr ivat i nteressen e i nes e i nzel nen ,  e i ner Fam i l i e  
oder e i ner K lasse verantwortl i ch« .  V o n  d e m  
G eist e i nes Art igas g i bt e s  i m  U ruguay u nserer 
Tage n i c ht mehr e inen  H auch ! 1 973  putschten 
reaktionäre M i l i tärs aus Fu rcht vor e i nem 
ständ ig  anschwel lenden demokratischen Strom .  
S ie  lösten das Par lament a uf, verboten d i e  
Parte ien  u n d  G ewerkschaften ,  verfolgten i h re 
M itg l i eder .  M it grausamem pol i t ischem Terror 
setzt d i e  M i l itä rreg ieru ng die pol i t ischen u nd 
ökonomischen I nteressen der m u lt i nat iona len  
Konzerne, a n  der  Spitze d i e  der U SA. d u rc h .  
J eder Do l l a r, den d i e  M onopble i n  Südamer ika 
i nvest ieren,  br ingt  i h nen d re i - b is  v ierfachen 
G ewi n n .  Etwa 2 500 B ü rger U ru g u ays s ind  ge, 
genwärtig · aus  pol i t ischen M otiven e i ngeker­
kert, ü ber 600 000, nahezu jeder fü nfte E i nwoh­
ner, g i ngen seit dem M i l i tärputsch i ns Ex i l .  

Verw u n dert schaute i ch  m ich  u m, a l s  En r ico 
in dem kle inen R estau ran t  »pscht ,  pscht« mac h ­
te.  A u f  d i ese Weise werden i n  U ruguay d i e  Kel l ­
ner  a n  d e n  Tisch gerufe n .  D u rc h  d i e  g roßen 
G lassche iben kon nten wi r  das abend l i che  G e ­
w i m mel  auf  d e r  Straße beobachten .  Frauen  u n d  
M ä n ner  sta nden a n  den Ecken u n d  versuchten 
etwas zu verkaufen : P l üscht iere, Bonbons, 
Lederg ü rte l . . . Erschreckend vie le K i nder sah 
i c h  u nter 9en Straßen händ lern,  manche erst 
acht oder neun  J a h re a l t .  Doch d i e  paar C e n ­
tes imos, d i e  s ie  nach  H ause tragen ,  helfen 
vie len Arbeiterhausha lten,  am Abend etwas. z u m  
Essen auf  den Tisch ste l l en  zu  kön nen .  Enr ico 
bemerkte : »Den 8 - Stu nden -Tag g i bt es bei u ns 
n i c ht mehr .  Ü berstu nden u nd Doppela rbeit 

s ind die Regel . Die E i n kommen der g roßen 
Volksmassen ha lten n i c ht mehr Schritt mit  den 
Preiserhöhu ngen,  es herrscht M assenarbeits­
los igke it .«  Die Wirtsc haft des Landes ist seit 
dem M i l i tärputsch zerrüttet, U ruguay zählt zu 
den Entwick lu ngs ländern mit  der höchsten 
I nf lat ionsrate . Se l bst Schuhe  und Hemden 
werden neuerd i ngs per Anza h l u ng angeboten .  
Das Vo lk  U ruguays verg i ßt a ber sei ne  revol u ­
t ionären Trad i t ionen n i cht, das bewies zum Be i ­
sp ie l  der  N ovember 1 980, a ls  trotz M assenre­
pressa l ien; trotz G ewalt u nd M ord d ie  von den 
M i l i tärs a ngebotene Sche i nverfassu ng mit  deut­
l i cher  Mehrhe i t  a bge lehnt  wurde .  

Das Tor der alten Festung Montevideo aus dem 
18. Jh. auf der Plaza lndependencia 
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U we G e r i g  

!1urgen unb 
Sc lö er 



» I c h  habe m ich  gestern herausgef lüc htet, b i n  
u m  ha lb  sechs zu F u ß  v o n  Wei mar  abmarsc h iert 
u nd war -u m  ha lb  zehn h i er . . .  « D i ese Zei len  
schr ieb e in  Wanderer a m  1 2 . Ju l i  1 777  nach 
sei ner Anku nft i m  Sch loß Kochberg a "1  sei ne  
»ge l iebte Freu n d i n« Charlotte, d i e  er dort a n ­
zutreffen hoffte, d i e  aber offens icht l i ch  gerade 
eine R eise u nternommen hatte . War es Zu ne i ­
g u ng, Freu ndschaft, L iebe ? Kei ner der ü ber 
Leben und Werk J o h a n n  Wolfgang von G oethes 
recht gut  i nformierten Literatu rwissenschaft ler 
vermag wohl das Verhä l tn is  ei nde.!,lt ig zu wer-

· ten, das zwischen dem j u ngen D i chter und der 
Obersta l l meisteri n Freifrau Char lotte Ernest i ne  
Albert ine  von  Stei n ,  H erri n auf  Sch loß  Koc h ­
berg, besta nden hat .  Etwa 1 500 Br iefe schr ieb 
der damals gerade 28jä hr ige Goethe  a n  d i e  um 
s ieben J a hre ä l tere Vertraute.  U nzäh l ige  M a l e  
ist er d ie  25 km l a n g e  Strecke v o n  Weimar  n a c h  
Koch berg gewa ndert oder h o c h  zu  Roß ga lop­
piert. Das Datu m sei nes ersten Besuchs, »den 
6 .  Dec.  75«, not ierte er mit  Ti nte auf d ie hölzerne 
Schre ibp latte e i nes Sekretärs. H eute g i lt das 

Vorangehende Seiten : Blick auf die Burg Hohnstein 
Krs. Sebnitz (jetzt Jugendherberge und Gedenkstätte 
für die Opfer des faschistischen Konzentrationslagers) 
Schloß Friedenstein in Gotha 
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so lcherart von D i c hterhand  verzierte M öbel ­
stück  a ls  bestau ntes Schauobjekt i n  den  sti lvo l l  
rekonstru ierten R ä u men e i nes der schönsten 
Goethe - Wal lfa h rtsorte der N at iona len  For­
sch u ngs- u nd G edenkstätten der k lass isc hen 
deutschen Literatu r  Wei mar .  M ü ßige Frage ,  was 
ohne  d i e  Bez iehung  des D i chters zu  Sch loß 
Koch berg und sei ner H erri n aus  der vom Za h n  
d e r  Zeit  a rg angefressenen Wasserbu rg gewor­
den wäre.  G oethe  sei Dank bemü hten s ich 
zah l re i che  Fach h a ndwerker u nd R estau ratoren 
sieben J a h re lang ( 1 968-1 975)  um e i ne  mög ­
l i c hst deta i l getreue  Wiederherste l l u ng des a r ­
c h itekton ischen Thü ri nger K le inods.  Ebenso 
aufwend ig  war d i e  R ekonstru kt ion  des soge ­
nan nten L iebha bertheaters, d a s  Char lottes ä l ­
tester S o h n  Kar l  u m  1 800 hatte err ic hten lasse n .  
H eut ige Kü nstler · sch ufen e igens d a f ü r  neue  
Tapeten ,  d i e  dem u rsprü ng l i chen  Wa ndsc h muck  
i m  G eschmack des  ausgehenden 1 8 . J a h rh u n ­
d erts nachempfu nden si nd .  Auf der n u r  28 m2 

großen B ü h n e  sp ie len u nd m u siz ieren rege l ­
mäß ig namhafte Ensembles. So lche Kammer-

Oben : Burg Denstedt. Krs. Weimar 
Rechts :  Restaurierungsarbeiten am Großkochberger 
Schloß, Krs. Rudolstadt; der schöne Renaissancebau 
ist heute eine vielbesuchte Goethe - Gedenkstätte 







spie le oder sol istische Auftritte u nterstützen 
das An l iegen i h rer Veransta lter, den Besuchern 
Sch loß Kochberg n icht nur a ls  baugesc h icht­
l ich  i nteressantes M useu m  vorzufü hren ,  son ­
dern es g leichzeit ig a ls  e ine  Stätte der Besi n n ­
l i chkeit u nd a ls  e inen Ort lebendiger Ause i n ­
andersetzung  mit  d e m  klassischen f:leutschen 
Ku lturerbe zu  n utzen .  

Sch loß Kochberg, v o n  Wei mar  oder Rudo l ­
stadt ·mit dem O m n i bus  oder P KW bequem zu 
erre ichen ,  empfängt jähr l i ch  etwa 90 000 G äste. 
B u rgen u nd Sch lösser, die vor a l l em in den 
süd l i chen  B ez i rken der D D R  erha lten gebl ieben 
s ind ,  ge lten bei den Tou risten a ls  besonders 
sehenswert. Zwischen der Wartburg hoch ü ber 
Eisenach im Westen u nseres Landes und d er als 
J ugendherberge genutzten B u rg Hohnste in  i n  
d e r  Sächsischen Schweiz können rund d rei h u n ­
dert ku ltu rgesch icht l ich  mehr . oder weniger 
wertvol l e  e i nst ige H errensitze bes ichtigt wer-

Linke Seite: Barockschloß Rammenau bei  Bischofs­
werda (jetzt Fichte- Gedenkstätte) · Wasserburg Hel­
drungen Krs. Artern (jetzt Heimatmuseum mit Tho ­
mas- Müntzer- Gedenkstätte) 

den.  l n  v ie len Bu rgen u nd Sch lössern s ind 
Regiona lmuseen oder wertvol le  Sammlu ngen 
u ntergebracht, andere beherbergen B ib l iothe­
ken, s ind in ku ltu re l le  Zentren verwandelt 
worden oder d ienen a ls  Ferien heime, wie z. B .  
das Sch loß  Stolberg i m  Harz, i n  dem der  F D G B  
vorwiegend k inderre ichen Fam i l ien  angenehme 
Urlau bstage ermög l icht.  

Schutz vor Feinden auf der Höhe 

Die  spätmitte la lterl ichen Bu rgen, deren trutzige 
Mauern ,  t iefe Wa l lgräben und verwinkalte 
I n nenhöfe w'ir heute bewu ndern, s ind eben­
so wie d ie  meist noch später erbauten Pru nk­
sch lösser H öhepu nkte e i ner baugesc h icht l ichen 
Epoche, d ie  bereits i n  u r - u nd frühgesch icht­
l i c her Zeit  begon nen hat. Gerade i n  Thüringen 
s ind Fragmente solcher mehr a ls  tausend Jahre 
alten Wehrbauten u nd Wal lan lagen erha lten ge­
bl ieben.  Archäologen u nd S ied l u ngsforscher 
des M useums für  Ur- und Frühgesch ichte Wei ­
mar haben a l l e i n  i m  Gebiet des heutigen Bezi r ­
kes Erfurt ü ber tausend ei nst befestigte P lätze, 

Renaissanceschloß Bernburg (jetzt Kreismuseum) 
Oben: Burg Falkenstein Krs. Hettstedt (jetzt Staat­
liches Museum, u. a. zur Jagdgeschichte) 
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d i e  vor dem J ah re 1 300 a nge legt worden s ind ,  
erfaßt, kartograp h iert u n d  z u m  Tei l  m i t  U nter­
stützung  ehrena mtl i ch  tät iger  Bodendenkma l - , 
pfleger sogar rekonstru iert .  

Erste bu rgenä h n l iche  B efestig u ngen im Thü ­
r i nger R a u m  werden von den Fach leuten auf  
d i e  j ü ngere Ste i nzeit  dat iert .  l n  jedem Fa l l e  
waren  d i ese S ied l u ngen wegen der g uten Ver­
te id igu ngsmög l i c h keiten auf  'Bergeshöhen a n ­
ge legt, s o  z .  B .  a u f  der » H a l ben G ans« bei  
M a rolterode, Kreis M ü h l ha u sen ,  oder auf  dem 
R i echhe i mer B erg . bei  Erfu rt .  G roßrä u mige 
Wa l l b u rgen entsta nden später i n  der B ronze ­
zeit u nd i n  der E isenzeit a n  ebenso lchen fü r  
Fei nde schwer zugäng l i c hen Ste l l en .  S ie  wa ­
ren zusätz l i ch  zu i h rem natü r l i chen Sch utz 
d u rc h  d i e  Stei l hänge  von t iefen G rä ben u n d  
h o h e n  Erdwä l len  u mgeben .  Dorth i n  rogen s ich  
ganze B evö lkeru ngsgru ppen bei Gefa hr  zurück .  
M it der  Verbesseru ng der Waffentech n i k  und 
der Zu n a h me kr ieger ischer Ausei nandersetz u n ­
gen zwischen  den ad l igen  G ru n d h erren entsta n ­
den i m mer  fester gefügte Woh nsitze mi t  per­
fekteren Verte id igu ngssystemen .  Fronbauern 
u nd le ibe igene Knechte der H errscher m u ßten 
für  deren Sch utz schufte n .  O h n e  tec h n ische 
H i l fsmi ttel  s i nd  ton nensc hwere Ste i nquader 
auf  ste i l e  B ergeshöhen transport iert u nd d ort 
zu M a u ern  oder u nbezw ingbaren B astionen a uf­
getürmt worden .  Vor a l l em d i e  festu ngsart igen 
B u rg a n lagen des späten M ittel a lters, d ie  b is  
heute v ie lfach u n verändert erhalten geb l ieben 
s ind, nöt igen Achtung  a b  vor den  M enschen ,  
d i e  s ie  erbau e n  m u ßten .  

Neue Burg nach einem Mord 

D i e  i m  Ostharz gelegene B u rg Fa lkenste i n  ver­
d a n kt i h re E ntste h u n g  ( 1 1 20-1 1 80)  der Sage 
nach e i nem M ordfa l L  Egeno von Konradsbu rg ,  
Sproß e i nes e i nfl u ßreichen  G rafengesc h lechts 
des N ord ha rzgebietes, hatte im Streit den  
G rafen von B a l l enstadt ersc h lagen .  Der  Sta m m ­
sitz d es M örders so l l  da ra ufh i n  a l s  S ü h n e  i n  e i n  
Bened i kt i nerk loster verwandelt  worden sei n ,  
u nd B u rc hard, Egenos u nbescho ltener Sohn ,  

Burg Schönfels, Krs. Zwickau (jetzt Jugendherberge 
und Wohnhaus) 
Barockschloß Molsdorf bei Erfurt (jetzt kulturelles 
Zentrum mit gepflegter Gaststätte) 

zog s ich  i n  d i e  unw i rt l i chen H a rzberge z u ­
rück, wo er v o n  se inen Lei be igenen d ie  neue 
B u rg Fa lkenste i n  err ichten l i eß. ln  den ver­
ga ngenen 800 J a h ren ist vieles u m - ,  a n - und  
a u sgebaut worden ,  aber g l ück l i cherweise hat 
sich das G esamtb i ld  des mitte la lterl ichen Bau ­
werkes n icht  wesentl i ch  verändert. 1 34 m  hoch 
ü ber dem ma ler ischen Selketa l gelegen, ge­
hört d ie B u rg zu den a m  besten erhaltenen 
ehema l igen Adelssitzen aus der Zeit des Feu ­
da l i smus  auf  dem Gebiet der D D R . l n  d ie  Ge­
sch i c hte e i ngegangen i s t  d i e  B u rg Fa lkenstei n  
- s i e  kon nte wegen i h rer expon ierten Lage 
ü br igens n iemals  von Fei nden erobert werden ­
d u rc h  den R i tter E i ke von Repgow, der dort 
Tei le  des ersten deutschen Rechtsbuches, des 
»Sachsenspiegels«, verfaßte. H eute vermittelt 
d i e  B u rg als Staat l i ches M useu m mit e i ner_ 
V ie lza h l  wertvol ler M öbel . Waffen u nd B i lder 
e inen  Ü berbl i ck  ü ber die gesc h icht l iche Ent­
wick l u n g  vom Feuda l ismus bis zur Gegenwart. 
E i ne  besondere Abtei l u n g  ist dem J agdwesen 
gewidmet. Au ßerdem werden Tiere u nd Pfl a n ­
z e n  d e s  La ndschaftsschutzgebietes »Selketa l« 
vorgestei lt  

Ein Hund als Bauopfer 

Das Sch loß, au f  e i nem von Wäldern u mgebenen 
wehrhaften P latz i m  oberen Saa leta l gelegen 
u nd 1 365 erstma ls  u rku nd l i ch  erwäh nt, he ißt 
B u rgk ,  ebenso wie d ie  wenigen H ä u schen,  d ie  
es u mgeben,  a l s  Gemeinde B u rgk  zum Kreis 
Sch le iz  gehören .  Sch loß B u rgk,  seit 1 952 
Staat l i ches M useu m, ist n i c ht nur wegen sei ne� 
l andschaftl i ch  reizvo l l en  Lage ein be l iebtes 
Ausf l ugsz ieL  Der B a u  selbst g i lt ' als a nschau ­
l i ches Be isp ie l  fü r  versch iedene Arch itektur ­
epochen von der G ot ik  b is zum Barock.  N eben 
der 1 743 von G ottfr ied S i l berman n  erbauten 
Orge l ,  auf der heute noch Konzerte stattf i n ­
den ,  g i lt a l s  kur iose Sehenswürd igkeit d ieses 
Sch losses e i n  verste i nerter H u nd .  Das arme 
Tier ist, so w i rd vermutet, im M i ttela lter als 
B a uopfer zum Schutz vor bösen Ge istern l e ­
bend  i n  e i nem Torbogen e i ngema'u ert worden .  
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Wappen am Kaisersaal des Barockschlosses Schwarz­
burg bei Rudolstadt 
Oben: Schloß Bertholdsbur{T in Schleusingen (jetzt 
Heimatmuseum) 
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Burgwappen von Schönfels (oben) und Glasfenster in 
der Burg Falkeristein · 

Rechts: Renaissanceschloß Wilhelmsburg in Schmal­
katden (jetzt Kreis- Heimatmuseum) 



Sei n verstei nerter Körper, 1 739 bei Abbru c h ­
arbeiten entdeckt, w i rd seitdem a ls  furcht­
ei nf lößende Attrakt ion kei nem Besucher vor­
entha lten .  

Kulinarisches im einstigen L ustschloß 

M it e i nem verstei nerten H u nd ka n n  e i n  anderes 
Thür i nger Sch loß, das von Molsdorf bei Erfu rt, 
n i cht aufwarten .  Dafür g i bt es dort im Erd ­
geschoß e i n  H O - Restau ra nt, dessen ku l i na r i ­
sche Spezia l itäten weith i n  gerüh mt werden .  
Aber auch  der R u ndgang du rc h  das  i m  O ber­
geschoß etab l ierte M u seum ist lohnenswert. 
E i nst war Sch loß M olsdorf ein ad l iges Freu ­
denhaus, re ich  a n  verbü rgten oder erfundenen 
de l i katen Gesch ichtchen .  Noch heute kan n  man 
neben Ku nst u nd Kitsch aus  feuda l i st ischer 
�eit verschwiegene Separees, tapeten bespan n ­
te G emächer mit Gehe imtüren u nd e i n  amazo-

nengeschmücktes Deckengemälde bewu ndern, 
das, heruntergelassen ,  e inst zur rei ch  dekorier­
ten Festtafel u mfu nkt ion iert werden kon nte. 
Dort l i eß  vor mehr als zwe i h u ndert Jah ren e in  
geadelter G othaer J u ng'gese l le  namens Gustav 
Adolf G otter d re i  Jah rzehnte l ang  »die Pu ppen 
tanzen«. D er Abenteu rer und Sa lon löwe war 
zwar von Geburt n icht »b laub lüt ig«, doch er 
verstand es gesch ickt, als bürger l icher Empor­
kömml i ng  in einer Epoche u ne ingeschränkter 
Adelsherrschaft Karriere an mehreren europä ­
ischen Fü rsten h öfen zu machen .  G l ück im Spie l  
und in der Liebe öffneten ihm viele Türen. 
Er handelte u nd betrog, · i ntr ig ierte und ver­
schwendete. Doch schon als 44jähriger zog er 
sich 1 736 von den a nstrengenden Geschäften 
e ines preußischen G esandten zurück, kaufte 
das Wassersch loß Molsd<;�rf. l i eß es im St i l  
der Zeit vö l l i g  u mbauen und verpraßte dort 
sei nen Re ichtu m.  Der Pru nksaa l  des Schlosses, 



Vielbewundert: die prachtvolle Stuckdecke im Fest­
saal des Renaissanceschlosses Güstrow (jetzt kultu­
relles Zentrum und Kreis-Heimatmuseum) 
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i n  dem des G rafen G otter rauschende Feste 
stattfanden,  d ient  j etzt als Ort k u l ture l ler  
Freuden .  Regelmäßig werden h ier Kammerko n ­
zerte vera nsta ltet, k le i ne  Theaterstücke aufge­
führt, oder es gast ieren Sänger, Schriftste l ler  
und Panto m i me n .  

L ohnende Entdeckungsreisen 

in die Vergangenheit 

B u rgen u n d  Sch lösser s ind  Denkma le  u n serer 
Gesc h i c hte, ste i nerne Sachzeugen,  d i e  es zu 
erhalten g i lt, dam i t  spätere G enerat ionen s ie  
g le i chfa l l s  n u tzen kön nen .  E in  .am 1 9 . J u n i  
1 97 5  besch l ossenes » Denkma lpf legegesetz der  
D D R« regelt  a l le  d i esbezüg l ichen  Aufgaben .  
Den M itarbeitern des I nstituts fü r  Denkma l ­
pflege ob l iegen bei  d e r  Erha ltu ng a lteh rwür ­
d iger  Bauten besondere Pfl i chten .  G enera l ­
konservator Prof. D r. Ludwig D eiters hat das  
An l iegen se i n es m i t  Arbeitsste l l en  ü bera l l  i n  
der  D D R  vertretenen I nsti tuts e inma l  so form u ­
l i ert : » D as I nst itut für  Denkma lpf lege ist der  
zuständ ige  R atgeber fü r  d ie ört l i chen  staatl i ­
chen  O rgane, u nd g le ichzeit ig ist es zu r  fach ­
wissenschaft l i chen  An le i tung der denkma l -

Verzierte Sitzlehne eines herzoglichen Sofas im Schloß 
Burgk bei Schleiz (jetzt Heimat- und Schloßmuseum 
mit einer Silbermann- Orgel in der Schloßkapelle) 

pfleger isc hen Maßnahmen verpf l i chtet. I mmer 
mehr werden wir in u nserer Arbeit d u rch  ehre n ­
amt l i che  H elfer u nterstützt. D e r  Ku lturbu nd der 
D D R  hat die Voraussetzu ngen dafür geschaf­
fen, daß d i ese wicht ige gese l lschaftl i che  M it ­
wi rku ng noch weiter a kt iv iert w i rd .  Kürzl i ch  
i s t  d i e  G esel lschaft für  Denlsma l pflege i m  K u l ­
tu rbund gegründet worden ,  u n d  w i r  rech nen 
damit, daß  s ie  ba ld ü ber v ie le  Freundeskre ise 
u n d  I nteressengemei nschaften verfügen wird . «  

Tatsäch l i ch  hat  d i e  Za h l  der  ehrenamt l ich  
tät igen B ü rger, d i e  bei der Bewahrung h isto ­
r ischer Bausu bsta nz mit  helfen, i n  den verfjan -

- genen J a h ren  ständ ig  zugenommen .  Be i  v ie len 
von i h nen  stand a m - B eg i n n  i h rer denkma lpf le­
ger ischen Tät igkeit  oft der  Besuch e iner  a lten 
B u rg oder e i nes gesc h icht l i ch  i nteressanten 
Sch losses. das s ie  bee i ndruckt u nd zu weiteren 
Stud ien  angeregt hat. V ie l le icht  werden j u nge 
Leser d i eses Be itrags zu ä h n l i chen  Aktivitäten 
i nsp i r iert .  J ede  B u rg ,  j ed es Sch loß b i rgt heute 
noch Gehe imn isse. I st es n i cht reizvo l l ,  solchen 
Gehe i m n issen auf  die Spu r  zu kommen und  
dabe i  g le i chzeit ig etwas N ützl i ches für  d ie  
Bewahrung  ku lturh istor isch i nteressanter Sac h ­
zeugen u n serer Vergangen heit  zu  tu n ?  
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Schätz e d e r  We l t ku l t u r :  

J e n s  M u n k  

Nach einem detaillierten langfristigen Plan sollen die 
kulturhistorisch wertvollen Bauwerke und Schätze der 
ehemaligen Kaiserstadt Hue der Nachwelt erhalten 
werden: im A uftrage der UNESCO unterstützen aus-

ländische Experten die aufwendigen Restaurierungs­
arbeiten 
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Der Strom, a n  dessen Ufern d ie  m itte lv iet­
na mesische G roßstadt Hue l i egt, t rägt e i nen 
Namen,  der Woh lgerüche assoz i i ert : Song 
H u ong - Parfümfl uß .  Tatsäch l i ch  hat der  oft ­
mals betäu bende D uft sei nen U rspru ng jedoch 
n icht  i n  den l ehmbrau nen F l uten, sondern w i rd 
v ie lmehr  von l auen  tropischen Winden a u s  den 
v ie len  bau mbesta ndenen Parks herü bergetra ­
gen,  wo i m mer zah l lose B l u me n  b l ühen .  Wäh ­
rend der Sommermonate entfa lten s ich  dort 
auch  d i e  Ke lche des Lotos m i l l ionenfach .  H ue 
ka n n  s ich r ü h men ,  e i ne  g roße Ga rtens ied l u n g  
zu sei n .  N i rgends ragen qua l mende Schorn ­
ste ine  i n  den b lauen  H i mmel ,  denn  I nd u str ie ­
betr iebe g i bt e s  n u r  wenige .  A u c h  d i e  Woh n ­
häuser s ind n icht  so eng i ne ina nder verschach ­
telt wie anderswo i n  Vietna m .  Das K l ima  i st 
zu a l len  J a h reszeiten erträg l i c h .  Vom nahen 
M eer weht  stets e ine  angene h me B rise, u nd 
d ie  H ügelkette des Truong - S o n - Geb i rges 

Fabeltier als Endpunkt einer Treppe, die zur Kaiser­
begräbnisstätte führt 
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sch i rmt d i e  Stadt vor a l lzu  heftigen Monsu n ­
rege n  ab .  l n  H ue, s o  behaupten Kenner, sei 
V ietnam am v ietria mesischste n .  

Augenzeugen ber icht e i nes br i t ischen  Jou rna ­
l i sten,  veröffent l i c ht i m  »Übserver« Ende Fe ­
b rua r  1 968 : »Ganz  g l e i ch ,  we lche  m i l i tär ischen  
Ausdrücke man  a n wendet, u m  d i e  Sache zu 
versch l eiern ,  a n  H ue ist  e i n  M ord verübt wor­
den .  Frü her  hatte i c h  i mmer bei  e i ner z i em l i ch  
a rmen  v ietnamesisc hen Fam i l i e  gewoh nt, d i e  
i n  e i nem a ltmod ischen l anggezogenen G ebäude 
a m  N o rd ufer d es Parfü mflu sses l ebt. D i e  ganze 
Straße i st e i n  schwarzes Sch lachtfe ld  ausge­
bran nter H ä user.  Den  M a rkt und d i e  Teestu ben 
in der  Straße a m  F luß g i bt es n i c ht mehr .  D i e  
Amer i kaner  h atte n  g roße Bomben - v o n  7 5 0  
u nd 5 0 0  Pfu nd - auf  M a u ern a bgeworfen ,  d i e  
s ie , f ü r  d i e  M a u ern d e r  Zitade l le  h i e lte n .  D i e  
Verwüstu ngen,  d i e  s ie  a nger ichtet h a b e n ,  waren 
noch fü rc hter l i cher  a l s  in anderen Tei l en  der  
schreck l i ch  verwüsteten Stadt. S i e  f ie len  auf  
e in  Woh nv ierte l ,  in  dem s ich  d icht  gedrängt 
v ie le  Fam i l i en  befanden .«  

E i n  anderer Korrespondent ber ichtete am 
2 1 . M ä rz 1 968 i m  Westber l i ner  »Tagesspiegel <c 
» l n  e i nem H of auf  der Straße nach  H ue z i mmern 
fünf  k le ine J u ngen a n  g roßen Särgen und 
b l icken nur  f l ücht ig  auf  zu  dem Konvoi  schwer­
bewaffneter Amer ikaner, der  vorbe i ro l l t  i n  
d i ese Stadt, d i e  v ier  Wochen l ang  Sch lachtfe ld  
war u nd e i nen fu rchtbaren Pre is beza h lt hat .  
1 1 5  000 von 1 60 000 E i nwoh nern obdach ­
los . . .  , Tausende i m  H age l  der  G ra n aten u n d  
Bomben u mgekommen,  m i t  dem d i e  Stadt 
zu rückerobert w u rd e  - dre itausend,  dre ita u ­
sends iebe n h u ndert v iertausend,  n iemand weiß 
es genau  !«  

1 968 wurde  d i e  fr ied l iche  Sti l l e  a m  Parf ü m ­
f l uß  n icht  z u m  erstenma l  von Bombendetona ­
t ionen gestört. D i e  G esc h i chte der  e i nst ige� 
H a u ptstadt Vietna ms, d i e  b is  1 945 d ie  Resi ­
denz  des Kaisers beherbergte, ist re i c h  a n  k r ie ­
ger i schen Ere ig n i ssen . H ues E i nwohner  haben 
b is z u m  S ieg der  Befre i u ngsstreitkräfte 1 975 ,  
a l s  nach  d re i  J a h rzeh nten end l i ch  wieder  der  



Fr ieden i m  ganzen Land e i nzog, v ie l  Schweres 
d u rch l e iden  müssen .  Kaum e i ne  andere v iet­
namesische G roßstadt ist  so u mkämpft worden 
wie  H ue.  Langsa m beg i n nen  a ber auch dort d i e  
Wu nden d e s  Kr ieges zu  vernarben .  D o c h  s i e  
s ind  noch i m mer ü bera l l  erkennbar .  

Im e i nz igen notd ü rft i g  w ieder  herger ichteten 
H otel ,  dem » H uong G iang«  (»Am D uftf l u ß«) . 
n i m mt e i n  paste l lfarbenes Panora mab i ld  d i e  
ganze B re i tseite d es Restau ra nts e i n .  Darge­
stel lt werden darauf d ie  Baudenkmä ler H u es, 
Pagoden u n d  Pa läste der  f rüheren H errsc her, 
der  Parf ü mf l u ß, die sanft anste igenden H änge 
des  Berg l andes, der  g rüne  Kranz von G ä rten 
u nd Parks, der  die Stadt u msch l i eßt. Im M itte l ­
p u n kt des B i ld es, u n ü berseh ba r, e i ne  rote 
Fahne .  S ie  ist erst 1 975  i n  das Kunstwerk e i n ­
gefügt worden ,  genau a n  der  Ste l le ,  w o  d i e  
Soldaten der  Befre i u ngsstre itkräfte d a m a l s  das 
S iegesze ichen  h i ßten : auf  dem Antennen mast 
der Zitade l le .  

Französisc he  I ngen ieu re entwarfen d i e  P läne 
für  den  B a u  der trutz igen Festung u nd ver ­
verw i rk l i c hten s ie 1 802 i m  Auftrag des Ka isers 

Im Garten des kaiserlichen Sommerpalastes von Hue 

G ia Lang ( 1 802-1 820) . D ieser Monarch e i nte 
V ietnam nach  mehr · als zwe i h u ndertjähr igem 
Ka mpf, brachte sei ne Fam i l iendynast ie an d ie 
Spitze des Staates u nd verlegte a l l e  Reg ie ­
ru ngsä mter von H a no i  i n  das Zentru m des  neuen 
Re iches. H ue, zuvor  e ine u nbedeutende A n ­
s ied l u ng ,  wurde z u r  H a u ptstadt. 

Die Zitade l le ,  Bast ion  der vietnamesischen 
Ka iser  b is  1 945, danach Stützpunkt der fra n ­
zösischen Kolon i a lt ruppen,  der U S - M ar i nes und  
der  Sa igoner Armee, i st jetzt ohne  nen nens­
werte m i l i tär ische Besatzung .  D ie  d icken Ziegel ­
mauern  s ind  an v ie len Ste l len  von E i nschüssen 
deformiert u nd rauchgeschwärzt Auf der gro­
ßen Wiese vor dem Festu ngsbauwerk weiden 
Kü he, und j u nge M ä n ner vertrei ben s ich d ie 
Zeit m i t  e inem Fußba l lsp ie l .  G ege n ü ber be­
f inden sich auf  einer F läche von 38,5 ha d ie  
G ebäude des Ka iserpa lastes, gewissermaßen a ls  
fr ied l i c her G egenpol  zu r  waffenstarrenden Zi ­
tadel l e ;  s ie  wurden von 1 802 b is  1 804 err ichtet. 

D i e  2 480 m lange M a u er, d i e  das ehemals 
fü r  gewö h n l iche  Sterb l i che verbotene Ge lände 
absch loß, ex ist iert nur  noch a n  wenigen Ste l ­
l en .  W e r  j etzt d u rc h  das i m  S ü d e n  gelegene 
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Geisterfiguren und steinerne Elefanten bewachen die 
im 19. Jh. angelegte Totenstadt. in der sechs annami­
tische Herrscher ihre letzte Ruhestätte gefunden 
haben 
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Der Kaiserpalast von Hue. in dem der letzte vietna ­
mesische Kaiser Bao Dai am 30. A ugust 1945 abdankte 
(rechte Seite oben ein Detail des Dachschmuck es) 



Kaiser Tu Duc ließ sich noch zu Lebzeiten Anfang 
unseres Jh. etwa 10 km außerhalb von Huii eine neue 
Stadt mit einem prächtigen Grabmal errichten; die 
im Dschungel erbauten Paläste, Landhäuser, Pagoden 

und Lotosseen nehmen eine fünfmal größere Fläche 
ein als der eigentliche Kaiserpalast (s. auch nächste 
Seite) 
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M i ttagstor auf  e i nen  der  Vorhöfe des Pa lastes 
tritt, m u ß  sich mit viel Pha ntasie d i e  e i nst 
d ort a l lgegenwärt ige Pracht d es Gebäude­
sch mucks vorzuste l l en  versuchen .  Der Kr ieg 
hat  das a rch i tekton isch wertvol l e  Bauensemble 
sehr in  M it le idenschaft gezogen  und z u m  Tei l 
vö l l i g  zerstört. O bwohl  das Revo lut ionäre Volks­
komitee der  Provi nz B i n h  Tri T ien sofort nach 
der  B efre i u n g  von H ue im M ärz 1 975  S iche ­
ru ngsmaßnah men vera n la ßte, haben der  M o n ­
s u n regen u n d  fortwä hrender Te·rmitenbefa l l  
weitere Schäden a nger ichtet. Doch i nzwischen 
ist e in d eta i l l i erter Plan zur R ettung  der  ku l tu r -

Oben: Die zerstörten Verzierungen, die glasierten 
Dachziegel und die kostbare Innenausstattung des 
Kaiserpalastes werden von geschickten vietnamesi­
schen Restauratoren erneuert bzw. ergänzt 

h istor isch bedeutenden G ebäude  d es Kaiser­
pa lastes, der Zitade l l e  u nd der a u ßerha lb  von 
H u e  ge legenen Kaisergräber w i rksa m gewor­
den .  Nach  e iner  m i t  der  v ietnamesischen Re­
g ie rung  a bgest immten l angfr ist igen Konzep­
t ion u nferstützen aus länd ische Experten im Auf­
trag der  'U N ESCO die Restau r ieru ngsarbeiten .  
Fü r  d i e  erste Phase von 1 98 1  b is  1 986 s ind 
v ier  M i l l iollen Do l l a r  dafür  bereitgestel l t  wor­
den. Der Genera ld i rektor der U N ESCO hat a l l e  
M itg l i eds länder  der Weltorgan isat ion aufge ­
fordert, s ich  a n  der  Wiederherste l l ung  des 
h i stor ischen H ue zu bete i l igen .  
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Der 1844 entstandene. 2 1 m hohe. in sieben Etagen 
gegliederte Turm der seit 1 60 1  bestehenden buddhi­
stischen Pagode Linh Mu 
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Kl aus Wetz e l  

ISOTOPE 

I st N a po leon ,  wie  sei ne Zeitgenossen g l a u b ­
ten ,  e i nes natür l i chen  Todes oder a n  e i ner 
Arsenverg iftung  gestorben ?  I st d i eses oder 
jenes Rembrandt zugeschr iebene B i ld w i rk l i ch  
von R embrandt gemalt  worden ? Aus we lcher  
Zeit sta m mt d i eser oder  jener  archäolog ische 
Fund ? Wa n n ,  aus  welchem M ater ia l  u nd u nter 
welchen Bed i n g u ngen ist d i eses oder jenes 
G este i n  entstanden ? Wie a l t  ist d i e  Erde ? Nach  
welchen M echan ismen l a ufen jene komp l i z ier ­
ten  Vorgänge  ab, d i e  der  l ebende Org a n ismus 
i n  sei nem Stoffwechsel vo l lz ieht oder  mit  de ­
ren  H i lfe M enschen ,  Tiere u n d  Pf lanzen i h re 
Erbi nformat ion auf  i h re Nachkommen ü bertra ­
gen ? Wie ka n n  man  den Aschegeha l t  von R o h ­
bra u n koh le  a u f  e i n e m  bawegten Tra nsportba nd 
konti n u ier l i ch  und berüh ru ngslos messen ? Ant ­
wort auf  a l l  d i ese u n d  v ie le  andere Fragen 
g i bt d i e  I sotope n - u nd Stra h lentec h n i k, von 
deren Wesen u n d  deren Ergebn issen h ie r  d ie  
Rede sei n sol l .  

Was sind Isotop e ? 

1 896 entdeckte der fra nzösische Phys i ker A. A .  
Becquere l ,  daß  U ra n  entha ltende Stoffe e ine 
Stra h l u n g  aussenden,  d i e  · u nd u rchs icht ige 
Stoffe d u rchdr ingt u nd Photop latten eben ­
so sc hwärzt wie  das L icht .  Es ze igte s ich ,  daß 
d i e  neue  Stra h l u ng n i cht e i n heit l i ch  ist :  S i e  
en thä l t  e i ne  ( im  e l ektr ischen Fe ld  n i cht ab lenk -

in Forschun g und Praxis 

bare) Ko�ponente hohen D u rchdr ingu ngsver­
mögens ( y - Stra h l u ng ) ; d iese besteht aus  e lek­
tromagnet ischen Wel len ,  deren Länge noch ' 

u nter derjen igen der Röntgenstra h l u n g  l iegt. 
Sie enthä l t  zweitens eine (s ich  im e lektri ­
schen Feld zum P l uspol wendende) Kompo­
nente m itt leren D u rchdr i ngu ngsvermögens ( ß­
Stra h l u ng ) , d ie  aus  mit  hoher G eschwind igkeit 
f l iegenden E lektronen besteht.  Sie enthält  
d r ittens e ine (s ich i m  elektr isc hen Fe ld  z u m  

E lektrische,  ge ladene Kondensatorplatten 
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Verhalten der C< - . ß- und y -Strahlung im elektri­
schen Feld 
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M i n uspol wendende)  Komponente ger i ngen  
Du rchdr i n_gu ngsvermögens ( a - Stra h l u n g ) ,  d i e  
aus doppelt posit iv ge ladenen ,  mit  hohe r  G e ­
schwi nd igkeit  f l i egenden Kernen des H e l i u m ­
atoms besteht ( s .  Abb.  S .  1 1 3) .  D a n k  i h rer h o ­
h � n  Energ ie s i n d  a - ,  ß - u nd y - Stra h len  i n  der 
Lage,  E lektronen  aus  Atomen und M olekü len  
herauszusch l agen  u n d  so  i n  den Stoffen ,  i n  d ie  
s ie e indr i ngen ,  posit ive u n d  negative Lad u ngs­
träger ( I onen u n d  E lektronen )  zu erzeu gen .  
D ie  Kernstra h l u ng ha t  a lso ion is ierende Wi r - , 
kung und  wi rd desha l b  auch  oft ion is ierende 
Stra h l u n g  genan nt. 

' l n  den· J a hren nach der Entdeckung  B ecq u e ­
re ls setzte e ine  i ntensive Erforsch u ng d i eser 
merkwürd igen ,  von kei nem u n serer S i n nesor­
gane wa hrnehmbaren Stra h l u n g  e in ,  d ie mit  so 
k langvol len  Namen  wie Mar ie und P ierre C u r ie  
u nd Ernest R utherford verbu nden ist .  Im E r ­
gebn is  d i eser U ntersuchu ngen entsta nd fo lge n ­
des B i ld : D i e  Atomkerne bestehen aus  posit iv 
geladenen Protonen  und e lektr isch neutra len  
N eutronen u ngefä hr  g l e icher  M a sse. D ie ( po ­
sit ive) e lektr isc he Lad u n g  der Protonen  i m  
Atomkern w i rd d u rch  d i e  ( n egat ive) e lektr i ­
sche Lad u n g  der den Atomkern u mgebenden 
Elektronen neutra l is iert :  Protonenza h l  i m  Atom ­
kern u n d  E lektronenza h l  i n  der Atom h ü l l e  
st immen mite i na nder ü berei n .  D i e  chemischen 
u nd physi ka l i sc h - c hemischen E igensc haften 
werden von der Za h l  der E lektronen  in der 
Atomhü l l e  geprägt ; die Protonenza h l  im Ato m ­
kern, d ie  sogenan nte Kern ladu ngsza h l ,  legt 
desha lb  auch die Ste l l u ng des Atoms i m  Pe­
r iodensystem der chem ischen E lemente fest. 
Ü ber d i e  Za h l· der Neutronen im Atomkern ist 
damit  noch n i c ht verfügt .  S ie  l i egt bei l e ic hten 

•c 1 oc " C  

Protonenzah l  P 6 6 6 
Neutronenza h l  N 3 4 5 
Zah l  der H ü l l enelektronen 6 6 6 
M assenzah l  M = P + N 9 1 0  1 1  
relative H äuf igkeit  

Art des rad ioaktiven Zerfa l ls  ß +  ß +  ß +  

Atomen i n  der N ä h e  der Kern lad u n gsza h l ;  bei 
sc hwereren E lemente n  ist die N eutronenza h l  
erheb l i ch  g rößer a l s  d i e  Kern ladu ngsza h l .  

Sehen w i r  u ns d i e  Sache am Be isp ie l  des_ 
E lements Koh lenstoff ( C )  a n : Aus se i ner Ste l ­
l u n g  i m  Per iodensystem ( 6 .  P latz h i nter Was­
serstoff, H e l i u m, L ith i u m ,  Beryl l i u m  und Bor) 
erg i bt s ich,  daß se i n e  Atomkerne sechs Pro­
ton e n  entha lten ,  deren Lad u n g  von den sechs 
E l ektronen  der Ato m h ü l l e  neutra l i s iert w i rd 
(vg l .  Tabe l l e  u nten ) .  D i e  Za h l  der N eutronen  
i m  Atomkern ka n n  Werte von 3 ·b is  1 0  a n ­
nehmen .  S o  g i bt e s  acht Atomarten ,  deren 
Kerne sechs Protonen entha lten und die des­
ha lb  auf e i nen  und densel ben P latz i m  Peri ­
odensystem gehöre n .  »G le icher  P l atz« aber 
he ißt auf G r iech isch » isos topos« . M a n  sagt des­
ha lb auch : Das E lement  Koh lenstoff habe acht 
I sotope mi t  d re i ,.  v ier ,  fü nf, sec hs, s ieben ,  acht ,  
neu n bzw. zeh n  N eutronen  i m  Atomkern bzw. 
m i t  der Massenza h l  9, 1 0, 1 1 ,  1 2,  1 3, 1 4, 1 5  
bzw. 1 6  ( vg l .  Tabel le ) . N u r  zwei von d iesen 
acht I sotopen des Koh lenstoffs sind sta bi l :  
1 2C u nd 1 3C .  l n  se i n e n  natür l i chen  Vorkommen 
tr i tt u ns der Koh lenstoff desha lb  a l s  G emisch 
d i eser be iden stab i l en  I sotope entgegen ,  und 
zwar in  na hezu konsta nter Zusammensetzu ng : 
etwa 99 % ' 2C u n d  1 % 1 3C .  A l l e  and eren 
I sotope des Koh lenstoffs sind rad ioakt iv ;  s ie 
wande l n sich u nter Aussend u n g  ion is ierender 
Stra h l u ng ( schne l l  f l i egende E lektronen  
ß - - Stra h l u ng bzw. sc hne l l  f l iegende Positronen  
= ß + - Stra h l u ng mi t  b;z;w. ohne  y - Stra h l u n g )  
i n  andere chemische  E l emente ( St ickstoff bzw. 
Bor) u m .  D i ese U mwa n d l u ng ,  rad ioakt iver Zer­
fa l l  genan nt, vo l l z ieht  sich nach e i nem ehernen 
Zeitgesetz : Nach  e i ner  ganz  best immten Zeit ,  

1 2c "c , .c ,.c ,.c 

6 6 6 6 6 
6 7 8 9 1 0  
6 6 6 6 6 

1 2  1 3  1 4  1 5  1 6  
98,893 1 , 1 07 
Atom - % Atom - % 

ß - ß - ß -
Ha lbwertzeit 1 27 ms 1 9,3 ms 20,3 m 5730 a 2 ,25 s 0,74 s 

Die Isotope des Kohlenstoffs Anlage des -Zentralinstituts für Isotopen- und Strah -
lenforschung der AdW zur Gewinnt,mg des stabilen 
Isotops Stickstoff- 7 5 
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der sogenan nten H a l bwertzeit ,  i st d i e  . H ä lfte 
des j ewe i l i gen  Vorrats zerfa l l en .  Aus der Ta ­
bel l e  auf  S. 1 1 4 geht  hervor, daß d i e  H a l bwert ­
zeiten d e r  rad ioakt iven I sotope d e s  Koh l e n ­
stoffs •c ,  ' °C,  " C ,  1 5C  und  1 6 C  n u r  Sekunden 
bzw.  M i n uten betragen ; l ed i g l i c h  1 4C  hat e ine  
l ange H a l bwertze i t  ( 5  730 J a hre) . 

l n  der N atu r  kommen,  von wen igen Ausna h ­
men abgesehen ,  n u r  sta b i l e  I sotope sowie ra ­
d i oakt ive I sotope mit  H a l bwertze iten von m i n ­
destens e i n igen h u ndert M i l l i onen J a hren vor.  
ln der  Natu r  vorkommende rad ioakt ive I sotope 
kü rzerer H a l bwertzeit verdanken i h re Ex istenz 
best i m mten,  von der  kosmischen Stra h l u ng 
ausge lösten Kernreakt ionen .  So entsteht bei  
der E i nw i rkung  kosm ischer N eutronen auf 
atmosphär ischen St ickstoff das sc hon erwä h n ­
te 1 4C : 

ste l l en .  M eist bed ient man s ich  dabei der Neu ­
tronen ,  d ie  bei der Kernspa ltu ng i m  Atomkern ­
reaktor fre igesetzt werden . So läßt s ich das 
bekan nte Koba lt - 60 d u rch  Bestra h l u ng von na ­
tü r l i chem Kobalt  i m  Kernreaktor herste l l en .  
Dabei er le idet das sta b i le  I sotop 59Co folgende 
Kernreakt ion : 

��Co + i,n ---- ��Co + g y .  
Stab i l e  I sotope gewi n nt man ,  i ndem man 
die I sotope e i nes chem ischen E lements vonei n ­
ander  tren nt .  S o  hat verf lüssigtes Koh len ­
monoxid - 1 3C  e inen  etwas höheren Dampfd ruck 
als Koh len monoxid - 1 2C .  Die beiden isotopen 
Mo lekü le  lassen sich a lso d u rch  Dest i l lat ion 
vone inander  trennen .  

Was sind Tracer ? 

' �N  + i,n ---- ' :c + � p . 
D i e  Ex istenz der I sotope versetzt u ns in d ie  

( Li n ks oben  steht d i e  M assenza h l ,  l i nks u nten · Lage, Atome u nd M olekü le  zu mark ieren u nd 
d i e  Kern ladu ngsza h l ;  n bedeutet Neutron ,  p 
steht fü r  Proto n . )  

D i e  Phys iker  haben l ängst ge lernt, so lche  
Kernreakt ionen i m  La borator i u m  auszu lösen 
u nd somit  rad ioakt ive I sotope kü nst l i ch  herz u -

a u f  i h rem Wege b e i  a l len mög l ichen Vorgängen 
zu verfo lgen .  D i ese M a rk ieru ngs- oder  Tracer­
tec h n i k  (eng l i sc h : to trace = aufspüren )  mit  
rad i oakt iven und stab i len  I sotopen hat s ich zu 
e inem ü bera us  w i rku ngsvo l len  M ittel der For-



sch u ng wie der Praxis entwickelt .  Der  Tracer­
techn i k  verdanken wi r  jene t iefen E i ns ichten 
i n  den b io log ischen Stoffwechsel und in d ie  
Mechan ismen der Vererbu ng ,  von  denen a n ­
fangs d i e  Rede war .  S o  läßt s ich  d u rch  Ver ­
abre i chung  von Aminosä u ren,  d i e  mit  dem sta ­
b i len  I sotop Stickstoff - 1 5  mark iert s ind ,  d i e  
Stoffwec hse l lage ei nes fr isch Oper ierten rasc h 
ermitte ln ,  deren Kenntn is  Vora ussetzung  fü r  
e ine opti ma le  Ernäh rung  so lcher  Pat ienten i st .  
Auch be i  der D iagnost i k  von Erkranku ngen der  
Sch i ldd rüse, der Leber und  anderer O rgane  
spie lt  d i e  Tracertec h n i k  e ine  emi nente Ro l l e .  
Rad ioakt ive Tracer er lau ben u n s  aber auch ,  
I nformat ionen ü ber d i e  i m  l n nern tech n ischer 
Anlagen ab laufenden Prozesse zu gew innen ,  
au f  deren G ru nd lage d i e  g ü nstigsten Betr iebs­
bed i ngu ngen ermitte lt werden bzw. Lehren für 
d ie  Konstru kt ion kü nft iger Anlagen gezogen 
werden können .  D i e  Tracertech n i k  ist a l so auch  
ei n wicht iges M ittel der I ntensiv ieru ng tec h ­
n ischer Prozesse. I h re Anwendung  hat e i ne  
kau m noch  ü berschau bare B reite er langt Das 
Verhä l tn is  des Forsc h u ngsaufwa ndes zum öko­
nomischen N utzen l i egt i m  D u rchsc h n itt be i  
1 : 5  b is 1 : 1 0, erre icht aber i n  g ü nst igen Fä l ­
len auch  Werte von 1 : 1 00 u nd mehr .  

Der vom Zentralinstitut für Isotopen - und Strahlen ­
forschung entwickelte und gebaute Stickstoff- 1 5 -
Analysator NOI- 6 
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Wie weist man Isotope nach ? 

D i e  von den rad ioakt iven I sotopen ausg esandte 
Stra h l u ng l äßt s ich  dank  i h rer ion is ierenden 
Wirku ng mit  e i nfac hen M itte l n  u nd mit  höchster 
Empfi nd l i chkeit  nac hweisen .  Im Pr inz ip  ka n n  
d e r  Zerfa l l  e i nes e inz igen Atoms a n hand der 
emi tt ierten Stra h l u ng ( m it H i lfe von I o n isat ions­
kam mern,  Zä h l roh ren oder  H a l b le i terdetektoren 
u nter Ausn utzung  der ion is ierenden Wirku ng 
der  Kernstra h l u n g  oder e i nfach mittels photo ­
g ra p h i scher  Emu ls ionen)  nachgewiesen wer­
den.  D i esen E igenschaften verdankt d ie Tracer ­
tec h n i k  mit  rad ioakt iven I sotopen i h re Attrak ­
t ivität u nd i h re weite Verbreit ung .  So ist es 
d u rch  B estra h l u ng mit N eutronen und  a n ­
sch l i eßender I d ent if iz ieru ng der geb i ldeten ra ­
d ioakt iven I sotope anhand  der  emitt ierten 
Stra h l u ng ( N eutronen - Akt iv ieru ngsa na  lyse) 
tatsäch l i ch  ge lu ngen ,  in den sterb l i chen  Ü ber­
resten N a poleons Arsen nachzuweisen u n d  
somit  d i e  Todesu rsache aufzu k lären .  

Der  N achweis sta b i ler  I sotope gesta ltet 
s ich  etwas schwier iger .  M a n  bed ient s ich  h ie r  
me ist der Massenspektrometrie, be i  der  d i e  
Tatsache ausgen utzt w i rd ,  daß  d i e  I onen der 
l e i chten I sotope i n  e inem Magnetfe ld ( wegen 
i h rer  ger ingen Träg heit )  stä rker abge lenkt wer­
den  a l s  d i e  Ionen der  schwereren I sotope (s .  
Abb. S .  1 1 7 ) .  E i nfach ,  wen n auch  n icht so 
v ie lse it ig e i nsetzbar wie  d i e  M assenspektro ­
metr ie s ind  d i e  E m issionsspektrometr ie u n d  d i e  
Laserspektroskopie ,  be i  der U ntersch i ede  i n  
d e n  S pektren isotoper M olekü le  f ü r  d i e  Ana ­
lyse stab i le r  I sotope ausgen utzt werden (s .  
Abb .  l i n ks) . 

Was sind radioaktive Uhren ? 

D i e  Tatsache,  daß  s ich  fü r  j edes rad ioakt ive 
I sotop e ine  best immte Zeit, eben d i e  H a l bwert ­
zeit ,  a ngeben l äßt, nach  deren Ab lauf  d i e  H ä lfte 
ei nes be l ieb ig  g roßen Vorrats zerfä l lt ,  a lso i n  
e i n  anderes E lement (Tochtere l ement)  u mg e ­
wande l t  i st ,  ka n n  i n  folgende mathemat i�c he 
Form gebracht werden : 



I onenque l le  
zur Erzeugung 
d er Ionen 

I 
I"" 
E lektrisches Feld 
zur Besch leun igung  
der Ionen  

Dar in  bedeutet m0 d i e  anfä n g l iche ;  m d i e  nach  
Ablauf  der  Ze i t  t noch vorhandene M enge und 
f... d i e  sogenan nte Zerfa l lskonsta nte. ( S etzt 
man  in der G le i chung  

so  erg i bt s ich  d i e  H a l bwertze it zu  

T = l n  2
) f... . 

Aus d i esem ehernen Zeitgesetz des rad i o ­
akt iven Zerfa l l s  erg i bt s i c h  d i e  Mög l i chkeit  
der Altersbesti m m u n g .  Man ermittelt d ie a n ­
fä ng l i che  M enge e ines rad ioakt iven I sotops 
( 2a•u . 23su . 2a2Th .  •o K, a1 Rb ,  '41S m  oder 1a1 R e ) ,  
d i e  M e n g e  d es d u rc h  d e n  rad ioakt iven Zerfa l l  
angehä uften Tochter isotops ( 206Pb, 207Pb, 208Pb, 
40Ar, 87Sr, '"Nd bzw. 1870s) u nd berechnet ( be i  
Ken ntn is  der Zerfa l lskonstante f... ) nach d er 
G le i chung  das Alter t .  D i eses Rad iogeochrono-

, log i e  genan nte Verfa h ren  hat  s ich zu r  verl äß ­
l i chsten M ethode der Dat ieru ng geolog ischer  
Ere i g n isse entwickelt, der  w i r  s ichere Kennt­
n i sse ü ber das Alter  der Erde (4,75 M i l l i a rden 
J a h re ) ,  ü ber das A l te r  der G este ine  u n d  ü ber 
den zeit l i chen  Ablauf geb i rgsbi ldender u nd 
anderer geo log ischer  Prozesse verd a n ken ,  auf  
deren G ru nd lage e i ne  wi rksa me Lagerstätten ­
forsch u n g  betr ieben werden ka n n .  

N a c h  ä h n l i chen  Pr inz ip ien  können a u c h  
archäolog i sche  Ere ig n i sse dat iert werden .  H ier 
i st es vor a l lem das schon erwä h nte 14C,  dessen 

Prinzip der massenspektrametrischen Isotopenanalyse 

. Auffänger 
zur  Registr ieru ng 
der Ionenstromstärke 

rad ioakt iver Zerfa l l  (vg l .  Tabe l l e  S .  1 1 4 ) a l s  
» U hr« benutzt w i rd .  Das Mengenverhä l tn is, 
i n  dem ü n s  d i e  I sotope der chem ischen E l e ­
mente i n  i h ren  natü r l ichen Vorkommen (a ls  
G este i ne  oder  M i nera le )  a ls  Bestandte i le  l e ­
bender  Organ ismen oder  i n  Form techn ischer 
Erzeugn isse entgegentreten,  enthä lt aber ü ber 
das Alter h i naus  noch andere I nformat ionen 
ü ber d ie »Gesch i chte« solcher Vorkommen bzw. 
Erzeug n isse. Daher  wissen wir heute n i cht 
n u r  ü ber das Alter der G este i ne, sondern auch 
ü ber i h re B i l d u ngstemperatu ren und  ü ber das  
M ater ia l ,  aus  dem s ie entsta nden s ind ,  Be­
sche id .  So ist es zu erk lä ren ,  daß  d i e  M essu ng 
des Geha ltes a n  best immten I sotopen eine in 
v ie len Fä l l en  s ichere Aussage daruber ge­
stattet, ob e i n Erzeugn is, etwa ein Genuß­
mi ttel  oder  auch  e i n  Ku nstwerk, gefä lscht ist 
oder n i cht .  ( E i n  d u rch Vergärung von Wei n  
oder G etre ide erzeugter Alkohol  enthä lt z .  B .  
s icher  nachweisbare Spu ren von 14C, e i n  aus  
Koh l e  oder  anderen fossi len Koh lenstoffq ue l len  
synthet is ierter Alkohol  dagegen n icht  I )  

1 1 7  



Radioaktive Isotope in der Prozeßkontro//e 

B e i m  D u rc h g a n g  i o n is ie render  Stra h l u n g  d u rc h  
M ater ie  e r l e i d et d i e  Stra h l u n g  Verä n deru n g e n  
i n  i h rer  I n tens ität ,  i h re m  C h a r a kter u n d i h re r  
E n e rg i e, d i e  e b e n s o  z u r  K e n n z e i c h n u n g  d e r  
c h e m i s c h e n  Zusa m me n setz u n g  u nd d e r  Stru k ­
t u r  von Stoffe n hera n g ezogen werd e n  k ö n n e n  
wie  d i e  Vorg ä nge ,  d i e  von d e r  Kernstra h l u n g  i n  
den d u rc h stra h lten Stoffen a u sg e l öst werd e n  
( s .  A b b .  S .  1 1 9 ) .  A u s  d e r  I ntens ität  d e r  i m  
R a h me n  d e r  Tra n s m i s s i o n ,  d e r  Vorwärts - u n d 
der  R ü c kstreu u n g  a u s  d e m  zu u nters u c h e n d e n  
G ut a u strete n d e n  Stra h l u n g l a ssen s i c h  D i c k e  
u n d D i c hte bzw. d a s  P rod u kt d i eser b e i d e n  
G rößen,  d i e  F l ä c h e n m a sse, e r m i tte l n .  D a  d i e  
I ntens ität d i eser Stra h l u n g  a u c h  v o n  d e r  m i tt ­
leren O rd n u n gsza h l  des M e ßg u tes a b h ä n gt,  
l a ssen s ich a u c h  ( me h r  oder  w e n i g e r  p a u sc h a l e )  
Aussagen ü ber  d i e  stoff l i c h e  Zusa m m e n setz u n g  
a b l e i te n .  E n erg i e  u nd I nte ns i tät d e r  i m  R a h me n  
der  a n g eregten E i g enstra h l u n g e m i tt i erten R ö nt­
genstra h l u n g  ( g e n a u er gesagt,  d eren » c h a ra k ­
ter ist isc her« A n te i l )  e n t h a lten q u a nt i tat i ve u n d 
q u a l i tat ive I nformat i o n e n  ü be r  d i e  i n  d e m  
M e ß g u t  vo r h a n d e n e n  c h e m i s c h e n  E l e mente .  

.D i ese sog e n a n nten rad i o metr isc h e n  Verfa h re n  
h a be n  e i n e  bre ite i n d u st r i e l l e  A n w e n d u n g  g e ­
f u n d e n .  G eg e n wärt ig  s i n d  i n  d e r  D D R  etwa 
5 300' rad i o metr i s c h e  M e ßsyste m e  h a u ptsä c h ­
l i c h  z u r  F ü l l sta n d smessu n g ,  z u r  D i c k e - u nd 
D i c htem essu n g ,  z u r  Feu c h t i g ke i tsg e h a ltsbe­
st i m m u n g ,  a ls  B r a n dwa r n a n l a g e n  u n d a ls  D e ­
tektoren f ü r  d i e  G a sc h romatogra p h i e  i m  E i n ­
satz .  S i e  arbe i ten i n  d e r  R e g e l  berü h r u n g s l os, 
zerstöru n gsfrei u n d kont i n u i e r l i c h  u n d s i n d  
d a h e r  a u c h  a l s  M eßf ü h l e r  f ü r  A u t o m a t i s i e ­
r u n g ssyste m e  gee i g n et .  

Wirkprinzip »Strahlentechnik« 

I o n i s i e r e n d e  Stra h l u n g e i g net s i c h  j e d o c h  n i c ht 
n u r  z u r  C h a ra kter is i eru n g  von Stoffe n ,  son ­
d e r n  a u c h  z u r  A u s l ö s u n g  stoffl i c h e r  Verä n d e ­
r u n g e n .  D i e  be i m D u rc h g a n g  i o n i s i e re n d e r  
Stra h l u n g  d u rc h  M ater ie  e n tste h e n d e n  I o n e n  
u n d a n g eregten M ol e k ü l e  l ö s e n  n ä m l i c h  F o l g e ­
reakt i o n e n  a u s, d i e  z u  Verä n d e r u n g e n  d e r  
stoffl i c h e n  Zusa m m e n setz u n g  u n d d e r  Stru kt u r  
d e r  bestra h lten Stoffe f ü h re n  kön n e n .  B eso n ­
ders t i efgre i fe n d e  Verä n d e r u n g e n  v o l l z i e h e n  
s i c h  bei  d e r  E i n w i r k u n g  s o l c h e r  Stra h l u n g  a u f  
l e b e n d e  O rg a n i s m e n ,  d i e  z u r  S c h ä d l i n g s b e ­
k ä m p f u n g ,  z u r  D es i nfel<t i o n  v o n  A b p rod u kten 
(Abwässer,  G ü l l e ) , A rz n e i m itte l n  u n d m ed i z i ­
n i s c h e n  Art i k e l n ,  z u r  Ver l ä n g e r u n g  d e r  H a lt ­
barke i t  v o n  N a h r u n g s - u n d G e n u ß m j tte l n  u n d  
z u r  B e h a n d l u n g bösa rt i g e r  G esc h w ü l ste  g e ­
n u tzt werd e n  k ö n n e n .  

S o  w u rd e  vom Zentra l i n st i tut  f ü r  I soto pe n ­
u n d Stra h l e nforsc h u n g  d e r  A k a d e m i e  d e r  W i s ­
sensc h afte n g e m e i n s a m  m i t  d e m  C h e m i e k o m ­
b i n a t  B i tterfel d ,  d i e  c h e m i s c h e  W i rk u n g  d e r  
y - St ra h l u n g des  rad i o a kt i v e n  I sotops Koba l t - 60 
a u s n utze n d ,  e i n  stra h l e n c h e m i sc h es Verfa h re n  
z u r  H erste l l u n g v o n  koc hfestem P o l yv i n y l ­
c h l o r i d  ( PV C ) a u sg e a rbe itet ( s .  A b b .  l i n ks ) . 
D a s  so herg este l l te P rod u kt i st - i m  G e g e n ­
satz zu n o r m a l e m  PVC - bei  Temperaturen b i s  
1 30 ° C  bestä n d i g  u nd e i g n et s i c h  z u r  Fert i g u n g  
v o n  R o h r l e i t u n g e n  u n d Armat u re n  f ü r  R a u m h e i ­
z u ngsa n l ag e n  u nd v i e l e  a n d ere Zwec ke .  

Strahlenchemische Anlage zur PVC- Chlorierung : Die 

y - Strahlung des Kobalt - 60 auf in einem Chlorstrom 

aufgewirbeltes PVC löst die Substitution eines Teils 

des Wasserstoffs durch Chlor aus 



i n  d e n  M o naten A p r i l  b i s  J u l i berei tet d i e  
Versorg u n g  m i t  S p e i sezw i e be l n  g roße S c h w i e ­
r i g k e i t e n ,  w e i l  e i n ,e r h e b l i c h e r  T e i l  d e r  Z w i e be l n  
trotz Lageru n g  a u f  Le i c htk ü h lf l ä c h e n  a u sk e i mt 
u n d d a m it u n g e n i eßbar  w i r d .  B estra h lt m a n  d i e  
Zwiebe l n  i n n e rh a l b  d e r  e rste n a c h t  Woc h e n  
n a c h  d e r  E r n te m i t  y - St ra h l u n g ,  so ver l i e ren s i e  
d i ese E i g e n s c h afte n u n d b l e i b e n  a u c h  b e i  
n o r m a l e r  Lageru n g  i n  i h re r  Qu a l ität e r h a l t e n .  
i n  soz i a l i st i sc h er G e m e i n sc h aftsarbe it  des  Lei p ­
z i g e r  Zentra l i n st i tuts f ü r  I soto p e n - u nd Stra h ­
l e nforsc h u n g ,  d e r  L P G  W i edera u -Zwe n k a u  i m  
Kre is  B o r n a ,  d e m  I n st i tut  f ü r  G e m ü se p rod u kt i o n  
d e r  Akad e m i e  d e r  La n d w i rtsc h a ftsw issensc h a f ­
t e n ,  d e r  B ez i rkshyg i ene i n spekt i o n  S c h w e r i rr  
u nd d e m  Staat l i c h e n  A mt f ü r  Ato m s i c h e r h e it 
u n d  Stra h l e n s c h utz w u rd e  1 98 1  e i n  G roßver­
such zur  Zwiebe l bestra h l u n g d u rc h g ef ü h rt, auf  

Vorgänge beim Durchgang ionisierender Strahlung 
durch Materie (Kernreaktionen sind nicht berück­
sichtigt) 

E igenstra h l u ng 
( y - und Röntgenstra h l u ng)  

Vorwärtsstreuung 
( y - Stra h l u ng, E lektronen)  

d essen G ru nd l a g e  die tec h n i sc h e n  u n d öko n o ­
m i s c h e n  Para meter d e s  Verfa h re n s  ermittelt  
werden k ö n n e n .  Vom h yg i e n i sc h e n  Sta n d p u nkt 
i st d ie Stra h l e n be h a n d l u n g  von Zwiebe l n  wie  
auch von a n d eren N a h r u n g s - ,  G e n u ß - u n d 
F u ttermitte l n  u n bed e n k l i c h : D i e  B i l d u n g  rad i o ­
akt iver  Stoffe i st a u s  e n ergetisc h e n  G rü n den 
a u sgesc h l ossen . 

J a h rzehnte l a n g e  sorgfä l t, ige  U ntersu c h u ngen 
h a be n  a u c h  gezeigt ,  daß d ie  y - St ra h l u n g (eben ­
so w i e  E lektro n e n stra h l u n g )  ke i n e  stra h l e n ­
c h e m i sc h e n  R e a kt i o n e n  a u s l öst, i n  d eren Fo lge 
toxisc h e  Stoffe entste h e n .  D i ese Ergebn isse 
h a ben d i e  Weltgesu n d h eitsorg a n isat i o n  u n d 
a n d ere i n ter n at i o n a l e  G re m i e n  vera n l a ßt, d i e  
Ver l ä n g eru n g  d e r  H a ltbarke it  von N a h ru n g s ­
u n d G e rr u ß m itte l n  d u rc h  i o n is ie rende Stra h l u n g 
f ü r  u n bed e n k l i c h  zu e r k l ä re n .  
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I m  J a h re 1 979 he i rateten bei  u n s  1 83 673 j u nge 
M ä n ner u nd Frauen  i m  Alter zwischen 1 8  u nd 
25 J a h re n .  M it den za h l re ichen G l ückwünschen 
a n  d i e  j u ngen Ehepaare wurde  zug le ich d ie  
H offn u n g  auf  e i ne  g l ü ck l i che, harmon ische Ehe  
verbunden .  Ebenso re i chha lt ig  wie d i e  g uten 
Wü nsche waren· d ie mater ie l l en  G a ben a l s  
Starth i lfe. 

Die j u ngen M e nsc hen ,  die sich fü rei nander 
entsch ieden haben ,  können n u n  daran gehen ,  
i h re fü r  das Leben gesc h lossene Gemei nschaft 
zu v�rwi rk l i chen .  Von v ie len werden sie U nter­
stütz u n g  erha lten,  n i c ht zu l etzt von u nserem 
soz i a l ist isc hen  Staat. der d u rch  eine ga nze 

Re ihe  fam i l i engesetz l i cher  Besti mmu ngen ,  so­
z ia l po l i t ischer M aßnahmen ,  arbeitsrechtl i cher  
Regel u ngen mi t  dazu beiträgt, daß  s ich  d i e  Be­
di n g u ngen fü r  j u nge Ehen  g u t  entwickel n .  
Somit  wäre e igent l i ch  a l les mög l i che  geta n ,  
daß der  B eg i n n  le icht w i rd ,  v ie l  l e ichter jeden ­
fa l l s  a l s  vor etwa d re iß ig  J a h ren ,  jenem Zeit ­
p u n kt, da  d ie n u n mehr igen Schwiegereltern 
und E ltern der B rau tpaare die Ehe sch l ossen .  
Bedenkt man  noch ,  daß  heute weder gesel l ­
schaft l i che  Posit ion noch beruf l i ches Prest ige,  
auch n i c ht verwa ndtschaft l i che  R ücks ichten,  
mater ie l l e r  B esitz, j a ,  'i n  der Regel  n i c ht e i n ­
ma l  e i ne  eventue l l  e i ngetretene  Schwa nger­
schaft aussch laggebend fü r  d i e  Wa h l  des E h e ­
partners s i n d ,  d a n n  stü nden dem j u ngen G l ück  
e igent l i ch  a l l e  Tü ren  offen .  Das Leben beweist 

a ber, d a ß  n i cht jede j u nge Ehe g le ich  gut  ge­
de i ht, daß  n i cht a l l e  H offnu ngen a n  d i e  Partner­
schaft oder a n  den Partner s ich  erfü l l en .  

Äu ßere Bed i n g u ngen gewä hr le isten n icht 
a l l e i n  das G e l i ngen der Ehe .  V ie lmehr  b i lden 
subjekt ive M erkmale u nd E igenschaften der  
Partner  notwend ige  Voraussetzu ngen dafür,  ob 
aus  der  Ehe  e ine  wi rk l i ch  feste u nd stet ig 
s ich  entwicke lnde G emei nschaft wi rd .  Das be­
tr ifft bereits die M ot ive dafür, s ich  gerade für  
» ihn« oder  fü r  »s ie« zu entsche iden .  R i chten wi r  
u nser Augen merk desha lb  auf  das Vorher -
auf  d i e  Partnerwa h L  

D i e  Qua l ität d e r  Bezieh u ngen zwischen 

M a n n  und Frau wi rd natü r l i ch  in erster L in ie  
d u rc h  L iebe  best i m mt .  Es g i bt auch  heute kaum 
e ine  Ehe  j u nger M enschen ,  d i e  aus  anderen 
M ot iven gesc h lossen wird. Doch sel bst bei 
d i esem a u ssc h laggebenden G ru nd zur Ehe­
sch l i eßung  s ind ,  w ie  U ntersuc h u ngen zeigen,  
Abstufu ngen im Sp ie l .  Zum Beispie l  ste l lte s ich 
hera u s, daß  bei  manchen Partnern ,  d ie  s ich 
der Zunei g u n g  des anderen n icht  vö l l i g  s icher 
waren,  sc hon wä hrend der ersten Ehejah re 
erheb l i che  Beei nträcht ig u ngen der Eheharmo­
n i e  a uftraten .  Wen n  auch  Liebe der wesent­
l i chste B eweggru nd der Ehesc h l ießu ng u nd 
ZU'gle ich  d i e  entsc he idendste Bed i ngung  für  den 
Fortbesta nd der Ehe  ü berhaupt ist ,  so zä h len  
weitere eth i sc h - mora l ische Werte g le ichfa l l s  zu  
den tragenden Säu len  der Partnerschaft. E r -
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»Ich werde auf dich warten . . .  « 
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g e b n isse d e r  E h eforsc h u n g  z e i g e n ,  d a ß  Ver l ä ß ­
l i c h ke it ,  S o l i d a r ität ,  Verstä n d n i s  f ü r  d i e  P ro ­
b l e m e  d es a n d er e n ,  e i n  e rf ü l ltes Sexu a l l e b e n ,  
e b e n s o  d i e  Ü bere i nst i m m u ng d e r  I nteressen 
u nd der Welta n sc h a u u n g h ö c h st bed eutu n g s ­
vo l l  d a f ü r  s i n d ,  w i e  s i c h 'd i e E h e  weiter  g esta l ­
tet.  D i ese E i g e n sc h afte n - sel bstverstä n d l i c h  
g i bt e s  v i e l  m e h r  e h e b i n d e n d e  M er k m a l e  a l s  
d i e  g e n a n nten - fest i g e n  d a s  g e m e i nsa me Le ­
ben u m  so m e h r, j e  stärker  s i e  be id erseits a u s ­
g e p rägt  s i n d ;  j a ,  s i e  entsc h e i d e n  d a r ü ber ,  
i n wieweit  d ie Anforderu n g e n  d e r  e rste n E h e ­
j a h re bew ä l t i gt werd e n .  J e ne ,  d i e  n u n  z u ­
s a m m e n l e b e n ,  h atte n sc h o n  i n  d e r  Zeit  vor  
d e r  H e i rat e i n e n  e i g e n e n  Lebensst i l  entwicke l t .  
S i e  bevorz u g e n  ganz  i n d iv i d u e l l e  Formen u nd 
I n h a lte g e i st i g e r  u nd k u l t u re l l e r  B etät i g u n g ,  
b r i n g e n  a u c h  se h r  spez i e l l e  G e pf l og e n h e i te n  
des A l l tags a u s  d e m  E lte r n h a u s  m i t  u nd ver­
fügen ü be r  d i ffere n z i e rte gese l l s c h aft l i c h e  u nd 
beruf l i c h e  E rfa h r u n g e n ; sc h l i e ß l i c h  besitzen s i e  
bereits e i n  e i g e n es, u n verwec hse lba res S y ­
ste m f ü r  s i e  l e b e n s bedeutsa m e r  Werte u n d 
Z i e l e .  A n g e s i c hts d i eser d i ffere n z i erten E i g e n ­
s c h afte n e r k l ä rt s i c h ,  wes h a l b  d i e  se h r  e n g e n  
emot i o n a l e n  B i n d u n g e n  - g estützt a u f  L i e be, 
Treue, Verstä n d n is ,  Vertra u e n  u nd Vera ntwor � 

t u n g  - u n bed i n gt erford e r l i c h  s i n d ,  u m  d i e  i n ­
d i v i d u e l l e n  m i t  d e n  a l l g e m e i n e n  M e r k m a l e n  
z u  vere i n e n .  E r k l ä r l i c h  w i rd aber  a u c h ,  d a ß  d i e  
E h e  ver letzbar  w i r d ,  w e n n s o l c h e  E i g e n sc h afte n 
u n g e n ü g e n d  a u sg e b i l d et s i n d ,  z u m a l  d e r  j u n ­
g e n  E h e  sc h o n  i n  d e n  ersten J a h re n  v i e l e  B e -

n u n  a u c h  ü be r  g e m e i nsa me E i n k ü nfte, d i e  s i e  
p l a n e n  u n d verwa lten m ü sse n .  M e i st kommt es 
ja sofort n a c h  d e r  E h e sc h l i e ß u n g  z u r  w i rt ­
s c h a ft l i c h e n  T re n n u n g v o n  d e r  H erku nftsfa ­
m i l i e .  E i n e  n e u e  Wi rts c h aft a u fz u b a u e n  bedeu ­
tet a be r  e i n e  erhe b l i c h e  U mste l l u n g ,  d e n n  a u c h  
i n  G e l d d i n g e n  i st d e r  S c h r i tt v o m  I c h  z u m  W i r  
n i c ht u n k o m p l i z iert .  D i e  Partner  m ü ssen s i c h  
e i n i g e n ,  w i e  d a s  G e l d  verwa ltet u n d  verte i lt  
w i rd ,  w e l c h e  G e l d e r  für i n d i v id u e l l e  B e l a nge i n  
w e l c h e r  H ö h e  bea n s p r u c h t  werden kön n e n .  
H i e r  z e i g t  s i c h ,  i n w i eweit  G l e i c h ra n g i g keit  d e r  
Partnersch aft - u n a b h ä n g i g  von der  H ö h e  des 
e i n gebrac hten Verd i e n stes - sc h o n  vorh a n d e n  
i st oder  e n t w i c k e l t  werden m u ß .  

Wo h n e n  d i e  j u n g e n  Leute vorerst mi t  d e n  
E i tern  oder  S c h w iegere ltern z u sa m me n ,  d a n n  
m ü ssen s i e  a u f  d i e  n e u e  soz i a l psyc h o l og i sche 
S i t u a t i o n  vorbere itet se i n .  S ie k ö n n e n  beisp i e l s ­
w e i s e  n i c ht ver l a n g e n ,  d a ß  d i e  wo h n u n g g e ­
w ä h re n d e n  E i t e r n  d e m  j u n g e n  P a a r  z u l i e be 
i h re b i s h � r i g e n  Lebensgewo h n he i ten r igoros 
a u f g e b e n .  A n d ererseits e ntst ü n d e  e i n e  Stö r ­
q u e l l e, we n n  d i e  E i tern  a l s  » P re i s« f ü r  d i e  
G e wä h r u n g  d e r  ' Wo h n u n g ve r l a n g e n  w ü rd e n ,  
d a ß  s i c h  d a s  j u n g e  P a a r  i h rer  Leben sord n u n g 
fügt .  D i e  L i e be u nd Sorge d e r  E itern verf ü h rt 
m i t u nter d a z u ,  d e m  j u n g e n  M a n n  oder der  
j u n g e n  F r a u  so v ie le  Ratsc h l ä g e  z u  geben,  d a ß  
s i e  d i ese u nter U mstä n d e n  a l s  E i n m i sc h u n g 
m i ßverste h e n .  G e l eg e n t l i c h  k ö n nte a u c h  d i e  
sta rke B i n d u n g  des b i s h e r  u n d  weiterh i n  i m  
E l tern h a u s  l e b e n d e n  E h e p a rt n e rs a n  d i e  E itern 

W ä h r u ngss i t u a t i o n e n  bevorste h e n ,  d ie es z u  . dazu ben u tzt werd e n ,  um Forder u n g e n  der  
bewä l t i g e n  g i l t .  e inen oder  a n d eren Seite a n  d e n  h i n z u g e -

M it w e l c h e n  n e u e n  U mstä n d e n  m u ß  s i c h  e i n  
j u n g es P a a r  i n  d e r  e rsten Zeit  a u se i n a n d e r ­
setze n ? 

l n  n i c ht w e n i g e n  F ä l l e n  i st m i t  d e m  Absc h l u ß  
bzw. m i t  d e m  B eg i n n  weiterer  beruf l i c h e r  Qu a ­
l i f i z i e r u n g e n  z u  rec h n e n .  S o l c h e  Weiterb i l ­
d u n g ssc h r itte u n d Prüfu n gsa bsc h n itte erfo r ­
d e r n  Verstä n d n i s  u n d Vere i n ba r u n g e n  d e r  
Partner, u m  e i nse i t ige  B e l a st u n g e n  n a c h  M ö g ­
l i c h ke i t  z u  verr i n g e r n .  I m  Z u sa m m e n h a n g  m i t  
i h re r  beru f l i c h e n  Tät igke i t  verf ü g e n  j u n g e  Leute 

k o m m e n e n  P a rt n e r  d u rc hsetzen zu wol l e n .  Auf  
so l c h e  Fragen u n d Probleme m ü ssen s i c h  d ie  
j u n g e n  E h e l e u te vorbereite n ;  a m  beste n ,  s ie  
k l ä re n  g e m e i n s�m m i t  d e m  ä lteren Paar  in  
gegense it iger  Achtu ng i h re W ü nsc h e  u nd Er­
w a rt u n g e n  g l e i c h  z u  B eg i n n  d es Z u s a m me n ­
w o h n e n s .  

E r h a l ten d i e  j u n g e n  Leute e i n e  e i g e n e  
Woh n u ng ,  d a n n  werden v i e l e  Ansch affu ngen 
n öt i g .  N i c ht a l les  ka n n  a u f  e i n m a l  gekauft 
werd e n .  Es ist i m m er g u t, w e n n  s i c h  d i e  Partner  
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schon vorher e i n i g  s ind ,  wie s ie  i h r  gemei n ­
sames Zuhause e in r ichten wol len ,  welche G e ­
genstä nde dafür vord r i ng l i ch  s i nd u n d  was 
noch Zeit hat .  H ä uf ig ergeben sich mit  dem 
Bezug ei ner Woh n u n g  auch  neue Freize i t ­
i n ha lte .  Mann und  Frau  werden s ich darü ber 
klar werden müssen,  ob der B ü cherschrank  
wicht iger ist a l s  das Fernsehgerät, ob e i n  
Stereo - Recorder auch  beider I nteressen ent ­
spr icht .  Oft müssen s ich j u nge Leute auf  neue  
territor ia le  Bed i n g u ngen,  se ien  es E i n ka ufs­
mög l i chkeiten,  Verkehrswege zur Arbeit oder 
Na herhol u n gsgebiete, e i nstel l en ,  müssen v ie l ­
le icht b isher ige G epflogen heiten i h res Tages­
rhythmus aufgeben und  neue er lernen .  

Bei  den meisten erfo lgt i n nerha lb  der ersten 
Eheja hre die Fa m i l iengrü ndung .  M it der G e ­
burt e i nes Ki ndes verä ndert s ich sehr v ie les a n  
b isher igen Lebensgewohn heiten d e s  Paares. 
Das K le ink ind  ver langt Zuwend u ng beider 
j u nger E itern .  Das  bedeutet u nter U mstä nden ,  
auf e in ige  b isher ige  Annehml i chkeiten verz i c h ­
ten zu müssen, wobei d i e  Freude a m  K ind  d i e  
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U mste l l u ng stark er le ic htert. G ek lä rt werden 
müssen aber auch Fragen der U nterbr i ngu ng 
i n  der K inderkr ippe oder  des ze itwe i l i gen  Ver­
z ic hts der  j u ngen M utter auf  i h re b isher ige 
berufl i che  Tät igke i t ;  Ü berleg u ngen zur  I na n ­
spru c h n a h me des Babyj a h res, sofern zwei K i n ­
der geboren wurden ,  müssen angeste l l t werden .  

I nsgesamt und  vor  a l l em w i rd abe r  d u rch  
das Zusammenleben e i n  gegenseit iger Erz i e ­
h u ngs- u nd An passu ngsprozeß i n  G a n g  gesetzt, 
bei dem sowoh l  d i e. E i nste l l u n g  z u m  a nderen 
a ls  auch hohe Ansprüche a n  die e igene Person 
gefordert s i nd .  ln d i esem Prozeß besti mmen 
i nsbesondere d i e  sc hon genan nten Faktoren 
darü ber, w ie  s ich  das K l i ma der Ehe  gesta ltet, 
wie und ob Widersprüche auftreten und ge löst 
werden ,  wie s ich  d i e  Bez ieh u ngen i n nerha l b  
d e r  j u ngen F a m i l i e  weiterentwickel n .  V o n  d i e ­
ser Sach lage m u ß  man a usgehen ,  u m  zu begre i ­
fen,  daß  s ich - i n  An betracht  der I nd iv idua l i tät 
des e inze lnen  - n ic ht jede Ehe sofort u nd 
kont i n u ier l i ch  entwicke lt .  

Den noch weisen d ie meisten Ehen B estä n -



d igke i t  au f, k l ä ren d i e  Partner fü r  s ie  belastende 
S i tuat ionen im S i nne  der  Geme i nschaft. Das 
ist, w ie  U ntersu c h u ngen ze igen ,  vorwiegend 
der F a l l ,  wenn be ide den W i l l en und  d i e  E i n ­
s icht  bes itzen,  d i e  Be lange des anderen z u  
to ler ieren ,  spez i e l l e  Befä h i g u ngen und  Kom ­
petenzen gegense it ig anzuerken nen ,  achtu ngs ­
vo l l  Ante i l  zu  nehmen a n  den beruf l i chen  Pro ­
b lemen des Partners, d u rc h  freu nd l i che  Empfe h ­
l u ngen u n d  taktvo l l e  Kr i t i k  d e n  anderen z u  
u nterstützen u nd s i c h  i n  häus l i che  Arbeiten 
zu te i l e n .  M a nche  Ehen, bei  denen so lche 
Merkma le  der Partnerschaft wen i ger ausgeprägt 
s ind;  stagn ieren nach ku rzer Zeit ;  bei  e i n igen 
deutet s i ch  auch  e i n  N a c h lassen des Zusa m ­
mengehör igke itsgef ü h l s  a n .  Wen n  d i es aber 
e i ntr i tt, so i st das in der Regel n i cht d u rc h  e i n  
e i nze lnes Persö n l i c h keitsmerkma l ,  sondern 
d u rc h  v ie l fä l t ige,  m i te inander  in Wechse lbe ­
z i ehung  st�hende charakterl i che  E igenheiten 
veru rsac ht, d ie sel bstverstän d l i c h  e inen » R ück ­
me ldeeffekt« be i m anderen auslösen .  Be isp ie l s ­
we ise  tr ifft das zu ,  wenn L iebe  m i t  » B esitz am 
anderen« verwec hselt  w i rd .  Wen n Ego ismus 
P latz gre ift, dann  w i rd - häuf ig  u n beabsic h ­
t igt - d i e  Persö n l i c h keitsentwick l u n g  des Part ­
ners gehemmt, was i h m  v ie les an  U nabhäng i g ­
ke it  n i mmt .  Dam i t  geht  meist a u c h  ger i ngeres 
I nteresse an dessen Bed ü rfn i ssen u nd N e i ­
g u ngen e i n her, M i ßtrauen  gegenü ber den 

Sel bstä nd igkeitsbestrebungen des Partners brei­
tet s i ch  aus und wi rd zu e inem a l lgemeinen 
M i ßtra uen .  Der  Weg zu perma nenten Konfl i k ­
ten i st d a n n  sehr ku rz .  

E i ne  andere Störque l l e  besteht i n  u ne in he i t ­
l i chen Auffassu ngen der Partner über K i nder­
erz i e h u n g .  D ie e igenen Erfa hrungen oder d ie 
der E itern werden fü r  u nfeh l bar  geha lten, d ie 
des Partners h i ngegen werd en abq u a l i f i z i ert. 
Sc h l i m mstenfa l l s  erz ieht dann  jeder nach se i ner 
Art ; was der e i ne  erl a u bt, gestattet der andere 
n i c ht ;  was der e i ne  a ls  posit ive Entwick l u ng 
ans i eht,  bewertet der andere a l s  »problema -

. t isch« usw. Wi rd das K ind  auf · d i e  Dauer so l ­
cher  Pendelerz i ehung  ausgesetzt, dann  fehlt 
i h m  j eg l i che  Or ient ieru ngss icherhe i t ;  sc hon 
frü hze i t ig  gewö h nt es s ich  daran ,  dem jewei l i ­
gen E lternte i l  z u l iebe z u  lav i eren,  entwickelt 
u nter U mstä nden dad u rch meist zuwen ig  
Se l bsts ic herhe i t  u nd charakterl i che  G erad heit .  

Störfaktoren ergeben s ich auch aus  dem l n ­
t im leben . U ntersch ied l i che  sexu e l le  Bedü rf ­
n i sse ( d i e  natü r l i ch  sc hon vor d.er E h e  vor­
handen waren, auf  deren Beseit i gung  man aber 
hoffte ) werden e i nerse its zu r  Que l le  der U n ­
zufr iedenhe it , d i e  s ich meistente i l s  auch  auf 
and ere Bere i chE!  der Ehegesta l tung auswi rkt. 
And ererseits hat dSt jede Störu ng des ehel i ­
chen G l e i c hgewic hts auf  be l i eb igem Gebiet 
der Partnerbez iehu ngen Auswi rku ngen auf d ie  



sexu e l le  H a rmon ie .  Das Sexua l l et:ien ist tat ­
säch l i ch  e i ner der empfi nd l i chsten G rad messer 
für  den Zusta nd der Ehe, wen ng le ich  ein gutes 
Sexu a l leben n icht  u mgekehrt e i ne  ebenso lche 
Qual ität der Ehe garant i ert. Wen n  a ber der  
Partner n u r  sei ne Be lange des Sexu e l len  s ieht, 
sich kau m in die Psyche oder auch  in d i e  
physio log ischen Ab läufe des  anderen zu ver­
set:�;en vermag,  dann kann das auf  d i e  Dauer  
zu e iner  empfi nd l i chen Belastu ng der j u ngen 
Ehe führen .  D ie An passu ngsle istu ngen i n  d i e ­
sem Lern prozeß s i n d  ü beraus  schwier ig  u nd 
beanspruchen meist v ie l  mehr  Zeit, a l s  s ich 
j u nge Paare d ies vor  i h rer Ehe vorste l l en .  

D i e  Aufzä h l u ng e i n iger negativer U rsac hen 
ist ebenso l ü cken haft wie  d i e  der posit iven,  
ehebindenden Faktoren .  Das Leben ist v ie l fä l ­
t iger .  Fest steht aber : D e r  emot iona l  u nd ku l ­
ture l l  rei chen Ehe gebührt e ine  g ü nst ige Pro­
gnose. ln ihr  st i mmen Freize i t interessen weit­
gehen<l übere in ,  werden gemei nsame P läne  
gemacht für  d i e  Zuku nft und  i h re Verwi rk l i ­
c h u n g  z ie lger ic htet verfo lgt, w i rd d i e  beruf­
l iche Arbeit  des Ehepartners ernst genommen,  
gehören Gespräche ü ber beruf l i che  u nd ge­
sel lschaft l i che  Probleme ebenso zum festen 
Besta ndte i l  des M e i n u ngsaustausches wie  fa ­
m i l i ä re D i nge .  

ln  d iesem Zusammenhang muß auch auf  u n ­
ü bersehbare Fortsch r itte bei der Befü rwor ­
tung de r  Berufstät igkeit de r  F rau  aufmerk­
sam gemacht werden .  Fü r  d ie  meisten g i lt s ie  
a ls  Sel bstverstä nd l i c hkeit  und  geht so i n  d ie 
längerfrist igen P lanu ngen der Ehepartner  e i n .  
Eb.enso ist d i e  H i nwend u ng d e r  j u ngen M ä n ner 
zur  Fami l i e  u nd zur Beschäft ig u ng mi t  Ki ndern 
e in  gutes, fü r  jeden B ü rger beobachtbares B i ld 
neuen Denkens der j ü ngeren Generat ion .  

Aber auch  h ie r  so l l  n i c hts idea l is i ert werden .  
N i cht jede  Ehe  u n serer Tage fo lgt  den Ze ichen 
der  Zeit, i st e i ne  moderne soz ia l i st ische Ehe .  
M i tu nter werden d i e  g l e ichrang ig  notwend igen 
Bez iehu ngen der Partner d u rc h u n bewu ßtes 
Festha lten an  überkommenen Auffassu ngen 
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ersc hwert .  Se l bst heute bereitet es manchem 
j u ngen Mann erhebl i che  U mste l l u ngsschwie ­
r igkeiten gegenü ber dem b isher  gewoh nten 
Leben, j etzt eine Partner in  zu  haben, d i e  
g le i ch berec htigte Ansprüche auch  für  d i e  häus ­
l i c hen Aufgaben u nd Pfl i chten vorbr ingt .  U nd 
es ist e i ne  Tatsache,  daß der Freizeita nte i l  der 
Fra u geg e n ü ber dem des M a n nes i n  v ie len 
j u ngen Ehen noch ger inger ist, obwo h l  d i e  gro­
ßen Fortsc h r itte auf  anderen Geb ieten der 
häus l i chen  G le ich berechtig u n g  - gemei nsame 
Entsche idu ngen,  gemei nsame Wochenend - u n d  
U r l aubsp l anung ,  gemei nsame Fest leg u ngen bei 
beruf l i cher Qua l i f iz ieru ng u. a .  - u n ü bersehbar 
s ind .  Wen n  aber i n  den ersten Ehej a hren be i  
notwend igen  Arbe iten ,  d ie der H ausha lt u nd 
d i e  Fa m i l i enbe lange erfordern,  ke ine  g rößere 
Arbeitste i l u ng erre icht  w i rd ,  dann  bedeutet 
das n icht  sc h lechth i n  e i n  Fortbestehen u n ­
g le icher  Be lastungen  - z u u n g u nsten der Frau 
und der ihr von der G ese l l sc haft gegebenen 
Mög l i chkeiten i h rer Persön l i chkeitsentw ick ­
l u ng - ,  s.ondern es besteht d i e  G efa h r  de r  
» G ewö h n u n g  a n  e inen  u ng le i chen Zusta nd« .  
A l l erd i ngs f i ndet s ich  auch e i n  Tei l  der  Frauen  
dami t  a l lzu  sc hne l l  ab,  tr i tt gegen  vermeid bare 
Ü berbea nspruc h u ngen n icht  konseq uent  ge­
n u g  auf .  Es i s t  s icher  kei n  Zufa l l ,  wenn noch 
heute u nter den Eheschwier ig keiten »mange l n ­
de Bereitschaft des Partners, häus l i che  Pfl i c h ­
t e n  zu erfü l len«  i m  Vorfe ld schwererwiegender 
Konfl i kte ra ng iert. Demgegenü ber g i bt es aber 
i m mer mehr j u nge Ehepaare, d ie im I nteresse 
e iner  g l e ichen Freizeit  a l l e  notwend igen Arbei ­
ten gemei nsam beraten und  verri c hten . 

A l l er Anfang ist schwer.  V ie l l e icht  gehört 
h i nter d i esen Titel  e i n  Frageze ichen ,  denn  d i e  
M e h rzah l  u n serer j u ngen E h e n  entwickelt  s i c h  
g ut, erfo lg re ich  u n d  mit  s e h r  posit iver Prog nose. 
Für die a nderen aber stehen in den E itern ,  
Freu nden ,  Bekan nten ,  i n  den Ehe - und  Sexu a l ­
beratu ngen ,  d e n  Beratungszentren des D F D 
v ie le  H elfer bereit ,  u m  auch  i h nen Wege z u r  
erfo lg re i chen ,  harmon ischen Ehe  zu weisen .  



Wo bleibt der MiiU 
einer Großstadt? 
Axe l  M uth 



Das Problem M ü l l  besc häft igt d i e  Mensc h he i t  
se i t  Jah rhu nderten .  Schon aus  der Ant i ke, der  
B l ütezeit G riechen lands und  Roms, s ind  E i n ­
r ichtungen u n d  g esetz l i che  Vorsc h r iften z u r  
Sau berha l tung d e r  Straßen u nd M ä rkte sowi e  
Maßna h men fü r  e i ne  gereg elte M ü l l abfu h r  
und - beseit i gung  beka n nt .  Später ger iet jedoch 
a l les i n  Vergessenheit ,  u nd so war das u n be ­
wält igte Prob lem M ü l l  e i ne  d e r  U rsachen f ü r  
verheerende Ep idemien ,  denen a l l e i n  i n  Preu ßen 
in den J a h ren von 1 83 1  bis 1 873 mehr  a ls  
400 000 Menschen zum Opfer f i e len .  D ie  g r u n d ­
legenden wissenschaft l i chen Erken ntn isse z .  B .  
von Lou is  Pasteu r, Max  Petten kofer u nd Robert 
Koch deckten sch l i eß l i ch  den Zusam menhang 
zwischen Hyg iene  u nd Sterbl i c h ke it  auf .  S i e  
verha lfen d e n  Bem ü h u ngen u m  e ine  e i nwa n d ­
fre ie  Wasserversorg ung  und d i e  ord n u ngsge ­
mäße Städtere i n i g u ng i m  1 9 . Jh .  z u m  Erfo lg . 

Das Wort M ü l l  w i rd i m  a l lgeme inen  Sprach - · 
gebrauch  a ls  Sammel beg r iff fü r  feste S i ed l u ngs­
abfä l l e  verwendet .  Aus hyg ien isc hen u nd ästhe -

D 
kg / E  · a 

m'/E · a 

1 970 1 975  1 980 1 985 

Entw..jcklung von Masse und Volumen des Hausmülls 
in der DDR im Zeitraum von 1 970 b is 1985 
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t i schen G rü nden müssen s ie  aus  dem S i ed l u ngs­
bere i ch ,  a lso von dort, wo Menschen wohnen 
u nd arbeiten,  entfernt werden . Zu den S i ed ­
l u ngsabfä l l en zäh len  be isp ie lsweise : 
• H a u s m ü l l ;  das s i nd  sämt l i che  festen Abfä l l e .  
d ie in Woh n u ngen anfa l l en ,  z .  B .  H e i zu ngs­
rückstä nde,  Spe i sereste, Verpackungsmater i a ­
l i en .  sow i e  sä mt l i c h e  festen Abfä l l e  a u s  E i n r i c h ­
t u n g e n  des H a nde l s, d e s  Handwerks, des 
Tra nsports, der G ast ronomie, des D ienst l e i ­
stu ngswesens usw. ,  d i e  i n  ortsü b l i chen  Samme� 
gefäßen (w ie  etwa 1 1  0 - 1 - M ü l lton nen oder 
1 ,  1 - m3 - G roßm ü l l behä ltern )  gesammelt  u nd .  m i t  
Spez i a lfa h rzeugen abg efah ren werden ; 
• Sperrm ü l l ,  das s i nd  n icht mehr  benöt igte 
oder n icht  mehr f u n kt ionsfä h i g e  g rößere G e ­
räte u n d  G egenstände ( M öbel , Tepp iche, M a ­
tratzen usw . )  a u s  H a usha lten u n d  E i n r i chtu ngen 
i m  S i ed l u ngsbere ich ,  d ie  in  extra g roßen 
Sammelgefäßen (6 - m3- Conta i nern ) oder in ge ­
sonderten G erümpelsammelakt ionen zusa m ­
mengetragen und  o h n e  vorher ige Zerk le i nerung 
abgefa h ren werden ; 
• feste Abfä l l e  von öffent l i chen  F lächen .  w ie  
Straßenkehr icht, Lau b - und  Asta bwu rf von 
Bäu men,  W_i nterstreugut  usw., die zur Sau ber­
ha ltung der Stra ßen und  F lächen i n  den S ied ­
I u ngen rege lmäß ig  entfernt werden müssen ; 
• feste Abfä l l e  aus  Fre ize i tzentren.  w ie  Cam ­
p i n g - und  Zeltp l ätzen ,  Wochenends ied l u ngen ,  
U r l a u ber- , Fer i en - u nd Kurkomplexen .  d ie  z .  T .  
sa ison bed i ngt anfa l l en .  

D i e  Be isp ie le  ze i gen ,  daß  Mü l l  e i ne  äu ßerst 
heterogene Zusammensetzung  aufwe i st . Er ent ­
hä lt e i nen verhä l tn i smäß ig  hohen Ante i l  an  
org a n ischen Stoffen .  d i e  u nter norma len  B e ­
d i n g u ngen i n  Fäu l n i s  ü bergehen u nd a u ßer d e n  
seh r  u nangeneh men Gerüchen Brutstätten fü r  

Küchenabfä l le, Lebensmittel . 
H o lz ,  pfla nz l iche Abfä l l e  

Papier, Pappe, Karton 
G u mmi .  Leder, Text i l ien 
G las, Porzel l an ,  Keram ik  
Asche.  Sch lacke. sonst . Abfä l l e  
Fe-Schrott 
P laste 

30,3 % 
9,7 % 
3 . 1 % 

1 4.5 % 
36,2 % 

3,7 %  
2.5 % 

Durchschnittliche Zusammensetzung des Hausmülls 
in der DDR 



d ie  versc h i edensten Krankheitserreger sowie 
Tummelp latz fü r  deren Ü berträger sei n kön nen .  
Mengenmäß ig  ü berwiegt der H a usm ü l l ;  er sol l 
desha lb  G egenstand u nserer Betrachtu ng sei n .  

J eder  B ü rger  i n  der D D R  prod uz ierte i m  
J a h re 1 980 d u rchschn ittl i ch  200 k g  H ausmü l l ,  
d a s  s ind etwa 1 ,5 m 3  j e  E i nwohner  und  J a h r  -
und das trotz e i nes relat iv hohen Wiederver ­
wendu ngs- und  Wiederverwertungsg rades bei 
Verpackungsm itte l n  sowie  der  getrennten E r ­
fassung  von Sekundä rrohstoffen ( i nsbesondere 
Papier, Pappe, Behä lterg l as, B ruchg las, Tex ­
t i l i en ,  M eta l l en u nd Futtermitte l n ) .  U ntersu ­
chu ngen geben darüber Ausku nft, welc he 
Stoffe i m  H a usmü l l  entha lten s ind .  Obwoh l 
sei ne  Zusa m mensetzung  j e  nach J a h reszeit ,  
E inzugsbere ich (Wohngeb iete mit  und ohne  
Fernwärmeversorg u n g ) .  G emeindeg röße, Ab­
fu h rsystem usw.  seh r  u ntersc h i ed l i ch  i st, ka n n  
m a n  f ü r  d i e  D D R  m i t  d e n  i n  d e r  Ta bel l e  auf  
S .  1 28 rechts angegebenen d u rchsc h n itt l i c hen 
Werten rec h n e n .  

Anblick einer Müllkippe »in Betrieb« 

D i e  entsta ndenen Abfä11e sammelt  der B ü r ­
ger  i n  e inem M ü l le i mer, den er i n  d i e  dafü r  
bereitg eha ltenen M ü l l sammelgefäße ent l eert. 
Wen n  die Kol l egen des V E B  Stadtre i n igung 
d i e  Conta i ner  mit  i h ren M ü l lsammelfahrzeugen 
vom Typ RTK bzw. B O B R  abgeholt  haben,  
ist fü r  den B ü rger  zu nächst das Problem M ü l l  
»gelöst«, aber f ü r  d ie  G ese l l schaft bei weitem 
noch n icht ;  denn  aus den Fahrzeugen muß er 
ja wieder  heraus .  Doch  woh i n ? Vor E i nführung 
der Ka n a l i sat ion u nd auch  der M ü l l abfu hr  l a n ­
deten a l l e  Abfä l l e  auf  d e r  Straße. N achdem 
s ich aber d ie organ is i erte Sammlung  und Ab­
fu h r  der S ied l u ngsabfä l l e  d u rchgesetzt hatten ,  
wurde deren �eseit igung  akut .  Als ei nfac hste 
und  b i l l igste Lösung erwies s ich d i e  u nge­
ord nete, Ablageru ng an mehr  oder  wen iger  ge­
e ig neten Sta ndorten .  Es erfo lgte wed er e ine 
Behand l u n g  des abgelag erten Materi a ls  noch 
e i ne  Beaufsicht i g u ng der Ablagerungsp lätze. 
So entstanden die M ü l l k i ppen . 

D i ese Art der M ü l l bese it ig ung  mit  a l l  i h ren 

1 29 



- - - - - - - - - - - - -- --
- -

N ac htei l e n  u n d  S c h a d w i r k u n g e n  i st l e i d e r  b i s  
h e u t e  z .  T .  n o c h  e r h a lten g e b l i eben . N e ben d e m  
u n äst h et i s c h e n  A n b l i c k  hat  e i n e  M ü l l k i ppe a u c h  
n o c h  a n d ere A u sw i rk u n g e n  a u f  i h re U mg e b u n g .  
G e m e i n t  s i n d  Sta u b ,  P a p i e r  u n d  Fo l i e, d i e  von 
der  M ü l l k i ppe fortg eweht werd en und deren 
U mg ebu n g  versc h m u tzen , beg l e i tet von u n a n ­
g e n e h m e n  G er ü c h e n  a l s  Fo lge  a n aerober ( u nter  
Absc h l u ß  von S a u erstoff s ich  v o l l z i e h e n d e r  Ver­
rott u n gsvorg ä n g e  ( Fa u l u n g ) .  D u rc h  A b l a g e r u ng 
noch g l ü h e n d e r  B esta ndte i l e  i n  d e r  H a u sbra n d ­
asc h e ,  d u rc h  S e l bstentz ü n d u n g  u n d  a u c h  
d u rc h  a n g e l egte B rä n d e  k o m mt e s  z u  R a u c h ­
be läst i g u n g e n . D i ese B ra n d herde ( i m  wesen t ­
l i c h e n  S c h w e l b rä n d e) werd e n  d u rc h  d i e  lockere 
Sch üttu ng d e r  A bfä l l e  beg ü n st igt  u n d  s i n d  
schwer z u  bek ä m pfe n .  D i e  K i ppe i st ferner  e i n  
i d e a l e r  Lebe n s ra u m  f ü r  R atten u n d  a n d eres 
U n g ez i efer .  D i e  v i e l e n  H o h l rä u m e  gewä h re n  

-- --

-- -- -- -- --

i h n e n  s i c h eren U ntersc,h l u pf,  u n d  d 1 e  i n  d e n  
Abfä l l en e n t h a l t e n e n  o rg a n i sc h e n  B esta n d te i l e  
ste l l e n  e i n e  vorz ü g l i c h e  u nd a u sre i c h e n d e  N a h ­
r u n g sq u e l l e  d a r .  Äh n l i c h  g u te B ed i n g u n g e n  f i' n ­
d e n  Krä h e n  u n d  M öw e n , d i e  H a u s m ü l l k i p pen 
reg e l m ä ß i g  i n  S c h wä r m e n  h e i m s u c h e n  u n d z u r  
Verse h rn u tz u n g  d e r  U mg e b u n g  beitrag e n .  D i e  
A n w ese n h ei t  v o n  K ra n k h eitserreg ern  i m  H a u s ­
m ü l l  i st e rwiese n .  I h re Ü be rtrag u n g d u rc h  F l i e ­
g e n  u n d a n d e res U ng ez i efer i st beka n n t  u n d 
a u c h  bei  M ü l l k i p pen n i c ht a u sg esc h l osse n .  

N e ben d i esen s i c htbaren u nd spü rbaren B e ­
l ä st i g u n g e n  s i n d  M ü l l k i ppen U rs a c h e  f ü r  d i e  
Veru n re i n i g u n g  v o n  G ru n d wasser .  M ü l l k i p p e n  
s i n d  i n  d e r  R e g e l  wasserd u rc h l äss ig  u n d e n t ­
h a lt e n  wasser l ös l i c h e  S u bsta n z e n ,  d i e  m i t  d e m  
S i c kerwasser i n s  G ru n d wasser g e l a n g e n  u n d ,  
j e  n a c h  Se l bstre i n i g u n g sg rad d e s  B o d e n s  u n d 
Verd ü n n u n g d e r  S i c k erwässer,  z u r  Konzen -

R eststoffe 

Hausmü l l  
Pra l l hammer 
m ü h l e  

Schematischer A ufbau einer geordneten Dep onie von 
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trat i o n  von S c h a d stoffen u n d  zu c h e m i sc h e n  
Veru n re i n i g u n g e n  i m  G ru n d wasser f ü h re n . G l e i ­
c h es g i l t f ü r. d i e  b i o l o g i s c h e  Veru n rei n i g u n g des 
G ru nd wassers d u r,c h  B a kter ien und M i kroorg a ­
n i s m e n ,  d i e  ebenfa l l s  m i t  d e m  S i ckerwasser i n s  
G ru n d wasser g e l a n g e n . 

l n  u n serem La n d e  s i n d . d i e  N at u r  u n d  i h re 
R e i c h t ü me r Vo lkse igentu m .  D i e  N a t u r  g i l t es 
i m  I nteresse d e r  h e u t i g e n  w i e  d e r  k ü nft i g e n  
G e n erat i o n e n  z u  sc h ütze n ,  u n d  d i e  N at u rre i c h ­
t ü m e r  s i n d  u ms i c ht i g  u n d  w i rtsc haft l i c h  z u  
n utze n .  A u s  d i esem A n l a ß  w u rd e  a m  1 4 . 5 .  1 970 

d a.s G esetz ü be r  d i e  p l a n m ä ß i g e  G esta l t u n g  d e r  

soz i a l i st i sc h e n  Landesk u lt u r  i n  d e r  D eutsc hen 
D e m o k rat isc h e n  R e p u b l i k - La n d esk u l t u rgesetz 
- er lasse n .  D a m it w u rd e  a u f  g esetz l i c h er Bas is  
gerege lt ,  w i e  d ie  U mwelt  vor  d e n  u ntersc h i ed ­
l i c hsten S c h a d w i rk u n g e n ,  s o  a u c h  vor d e n  
F o l g e n  u n g eord n eter H a u sm ü l l a b l a g e r u n g e n ,  
z u  sc h ützen i s t .  D a s  La n d esku ltu rg esetz u n d 
d i e  d az u  e r l a ssenen e i n sc h l ä g i g e n  D u rc h ­
f ü h r u n g sverord n u n g e n  verb ieten u n ter a n d e ­
r e m ,  n e u e  M ü l l k i p pen a n z u l e g e n ,  u n d ford e rn .  
vo r h a n d e n e  z u  red u z i eren sow i e  M a ß n a h m en 
und Verfa h r e n  a l) z u w e n d e n ,  d ie  d ie  besc h r iebe­
n e n  n eg at iven E rsc h e i n u n g e n  bei  der  Verk i p -



pung von Hausmü l l  aussc h l ießen und  d i e  Schad­
w i rkungen auf e in  M i n i m u m  beschränken .  

D ie  Beseit ig u ng des M ü l l s  d u rch  Ablageru ng 
w i rd auch i n  der Zuku nft d ie vorrang ige  M e ­
thode sei n ,  a l lerd i ngs n a c h  e i n_em Verfa hren ,  
das den Forderu ngen des U mweltschu tzes ent ­
spr icht : dem Verfa hren der G eord neten Depo n i e. 
H i erbei s ind fo lgende wesent l i che  Forderungen . 
h i ns icht l i ch  der U mgebung und  des U nter­
grundes der gewäh lten Sta ndorte zu erfü l l en : 
- Lage, Beschaffen he i t  und  Abstand zu be-
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woh nter Beba u u n g  u nd zu Schutzzonen (Was­
serei nzugsgeb ieten,  N at u rsch utzgeb ieten usw . )  
- E i n ha l tung  d e r  vorgesc h r iebenen Tec h n o log ie 
sow i e  N achweis u nd Kontro l l e  der a bzu lagern ­
den  Abfä l l e  
- Wied erei ng l i ederu ng a bgesc h l ossener  Depo­
n i en i n  d i e  Landschaft. 

D i e  G eordnete D epon ie  sieht vor : 
- E i n ba u  der  Abfä l l e  i n  Sc h i c hten von max i ma l  
2 m Sch ic htstärke 
- Verd i chten der  Abfa l l sc h i cht  d u rc h  meh r -



ma l i ges Ü berfa h ren mi t  dem P l an i erfa h rzeug 
und evt l .  m i t  den  M ü l l sammelfa h rzeugen 
- Abdecken der  verd ic hteten M ü l l sc h icht  m i t  
i n ertem M ater ia l  ( Sand ,  K ies, Boden aush u b, 
Bausc h utt, Sch lacke usw . )  
- Wiedere i ng l iederu ng abg esch l ossener Depo­
n ien  i n  d i e  La ndschaft. 

M i t d i esem Verfah ren ist es mög l i ch ,  vor­
handene  R est löcher, Senken und Vert iefungen  
aufzufü l l en  oder  e inen  Berg entstehen zu l as ­
sen  (s .  Abb .  S .  1 30 oben ) .  Be i  r ic ht iger P la n u ng 
versc hande l t  der depon ierte M ü l l  d i e  U mge­
bung a lso n i cht, sondern l äßt s ich  s i n nvo l l  zu r  
G esta l tung der  La ndschaft n utzen .  

Angesic hts d e r  heut igen Rohstoffs i tuat ion .  
der  i m mer g rößer werdenden M ü l l mengen u nd 
der  wachsenden f i nanz ie l l en  wie  materi e l l en 
Aufwen d u ngen fü r  d i e  M ü l l beseit i gung  ist es 
d r i ngend erforder l i ch ,  d i e  Mög l i chkeiten e i ner 
vo lkswirtsc haft l i c h  zweckmäßigen Verwertung  
des H au s m ü l l s  zu prüfen mi t  dem Z ie l ,  den zu 
bese i t igenden Antei l des H au sm ü l l s u nd d i e  
dafü r erforder l i chen  Aufwend u ngen zu red u ­
z ieren sowi e  Sekundä rrohstoffe daraus z u  g e ­
w i n n e n .  I m merh i n  werden mi t  der  Beseit i g u n g  
d e s  H ausm ü l l s d u rch  d i e  G eord nete D epon i e  
j äh r l i c h  erheb l i che  M engen an  Sekundäh r ro h ­
stoffen vern ichtet .  I nternat i ona l  ze i chnet s ich  

- M ü l l  
- Sch lacke 
::: ; : : : : :: : Rauchg ase 

M ü l l ­
b u n ker 

Schema einer Müllverbrennungsanlage 

i m mer deut l i cher  ab, daß  der E i nsatz von Seku n ­
därrohstoffen n i ch t  etwa e ine  N ot lösung dar ­
ste l lt , sondern auf  v ie len Geb ieten sogar wi rt ­
schaft l i cher  ist a l s  der E i nsatz von Pr irnärro h ­
stoffen .  

E i ne  Mög l i chkeit d e r  s in nvo l l en  Verwertu ng 
d es H a usm ü l l s ist die Kompost ieru ng .  I h r  l i egt 
der G edanke  zugru nde, d i e  im M ü l l  entha ltenen 
organ ischen Bestandtei l e  i n  Kompost u mzu ­
wande ln  u nd zu r  H u musversorg ung der Böden 
zu verwenden .  Voraussetzung  s ind Ausgangs­
stoffe m i t  mög l i chst hohem Antei l an  orga n i ­
scher Su bstanz,  w i e  z .  B .  Hausm ü l l  a u s  Woh n ­
geb ieten m i t  Fern he izung u n d  a u s  Woh ngeb ie­
ten m i t  Ofen he izung während der he izungs­
fre ien Per iode .  D ieser Hausm ü l l  w i rd aufberei tet 
(s .  Abb.  S . 1 30 u nten ) ; nachdem G robstoffe 
( Reststoffe) d u rc h  e i n  Trommels ieb u nd E isen ­
sch rott m i tte ls e ines Magnetsche iders heraus­
sort ie rt worden s ind ,  w i rd das ü br ige M ater i a l  
i n  e i ner Pra l l h ammerm ü h le zerk le inert. So ent ­
steht  Rohkompost .  D i eser w i rd zum Zwecke 
der Kompost ieru ng in spez ie l l e  Behä lter ( R otte ­
zel l e n )  gegeben oder zu M i eten angesch üttet . 
H i er setzt d i e  Arbeit von M i l l i a rden M i kro ­
organ i smen ( B akter ien ,  A lgen ,  P i lzen usw. ) 
e in ,  d i e  u nter Anwesen heit  von Sauerstoff 
( aerob)  u nd Wasser d i e  im Rohkompost ent-
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h a l te n e n  org a n isc h e n  B esta ndte i l e  a bb a u e n . 
D ad u rc h  w i rd d e r  H a u s m ü l l  i n  e i n  re lat iv  sta ­
b i l es org a n a - m i nera l i sches D ü n g e - u n d  B ad e n ­
verbesse r u n g s m i tte l  ( Ko m post ) u mg e w a n d e l t .  
Be i  d i esem Prozeß w i rd n e b e n  Wasser u nd 
Koh l e n d i ox i d  E n e rg i e  i n  Form von Wärme f re i ,  
d i e  zu e iner  Erwä r m u n g  des Kom postes a u f  60 
b i s  80 °C fü h rt .  Bei  d e ra rt i g e n  Temperat u re n  
sterben n a c h  e n tsprec h e n d e r  E i n w i rkze it  a l l e  
i m  H a u s m ü l l  e n t h a l tenen E rreg e r  m e n sc h l i c h e r, 
t ie r isc h e r  u n d  pfl a n z l i c h e r  l n fekt i o n s k ra n k h e i ­
ten ,  d i e  Paras i ten w i e  a u c h  a l l e  vorh a n d e n e n  
U n kra utsa m e n  a b .  S o  k a n n  m a n  a u s  H a u s m ü l l  
e i n e n  h yg i e n isch  u n beden k l i c h e n  Kom post 
h e rste l l e n ,  der für d i e  H u m u sversorg u n g  d e r  
B ö d e n  e i n g esetzt w i rd u n d  z u  e i n e r  wese n t ­
l i c h e n  Ste igeru n g  d e r  H ektarert räge be i t rägt .  
Damit  b i etet d ie  K o m post ie ru n g  a ls  e i n z i g es 
Verfa h r e n  d i e  M ö g l i c h ke i t ,  d i e  d e m  B o d e n  z u r  
E r n ä h r u n g  v o n  M e nsch u nd T i e r  entzog e n e n  
Stoffe w i e d e r  z u z u f ü h ren u n d  d e n  Stoffk rei s l a u f  
auf  natü r l i c h e  W e i s e  z u  sc h l i eße n .  

E i n e  weitere s i n nvo l l e  Verwert u n g  d es H a u s ­
m ü l l s  ste l lt d i e  E n erg iegewi n n u ng d u rc h  V e r ­
bren n u n g . d a r .  B r e n n b a r  s i n d  a l l e  org a n i sc h e n  
B esta ndte i l e  d es H a u s m ü l l s .  Se i n H e izwert e r ­
r e i c h t  5 0 0 0  b i s  6 3 0 0  kJ / kg ( f ü r  H a u s m ü l l  a u s  
Woh n g e b i eten m i t  Fern h e i z u n g ) .  D a s  entspr icht  
d e m  H e i zwert m i n d erwert i g e r  B ra u n k o h l e .  

F ü r  d i e  d i rekte Verbre n n u n g  v o n  H a u s m ü l l  
s i n d  spez i e l l e  Verbren n u n g se i n r i c h t u n g e n  e r ­
forder l i c h ,  d i e  d e m  M ater i a l  ( g e r i n g e  D i c ht e,, 
v i e l  B a l l a ststoffe)  a n g epaßt s i n d .  Weiter h i n  
braucht  m a n  e i n e  Stützfeu eru n g ,  u m  e i n e n  
kont i n u i e r l i c h e n  Verbre n n u n g svqrg a n g  z u  ·g a ­
rant i eren . D i e  R a u c hgase e n t h a l t e n  bed e u t e n q e  
Antei l e  a n  schäd l i c h e n  G a sen u n d  Stä u be n ,  
so d a ß  s i c h  e i n e  R e i n i g u ng n otwen d i g  m a c h t .  
D i e  erzeugt!'! · Wärmeenerg i e  k a n n  f ü r  H e i z ­
zwec ke,  z u r  G ew i n n u ng v o n  E l ektro e n e rg i e  
u s w .  g e n utzt werd e n .  Au ßerd e m  l ä ßt s i c h  
E isensch rott separ ie re n .  D u rc h  d i e  Verbre n ­
n u n g werd en d a s  M ü l l vo l u m e n  beträc h t l i c h  
red uz i ert u n d  a l l e  R est besta ndte i l e  vo l l st ä n d ig 
entse u c h t .  E i n e  d erart i g e  Verbren n u n g sa n l a g e  
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a r b e it et se i t  1 974 i n  u n serer H a u ptstadt B e r l i n . 
So ist es m i t  H i lfe  d e r  besc h r i e b e n e n  Verfa h re n  
m ög l i c h ,  H a u s m ü l l  u m weltfreu n d l i c h  z u  be ­
se i t i g e n  bzw. zu verwerte n .  

F ü r  d i e  Z u k u nft o r i e n t i e rt m a n  i n  d e r  D D R  
w i e  i n  d e n  soz i a l i st i s c h e n  Lä n d e r n  a u f  e i n e n  
h o h e n  W i e d e rverwert u n g s - u n d  W i e d e rverwe n ­
d u n g s a n te i l  be i  Verpac k u n g sm i tte l n  sow i e  a u f  
d i e  g et r e n n t e  E rfass u n g  von S ek u n d ä rrohstoffen 
u n d  K ü c h e n a bfä l l e n ,  bevor sie in den H a u s m ü l l  
g e l a n g e n .  M a n  · e rz i e l t  d ad u rc h  m i t  re la t iv  g e ­
r i n g e n  Aufwe n d u n g e n  e i n e n  Verwert u n g s a n te i l  
v o n  etwa 3 0 % .  F ü r  d i e  E rfass u n g  d e r  S e k u n d ä r ­
r o h stoffe s i n d  d e r  V E B  M eta l l a u fbere i t u n g  u nd 
d e r  V E B  Alt rohstoffe z u stä n d i g .  S i e  s i c h e r n ,  
d a ß  d i e  g esa m m elten  M ater i a l i e n  e rfaßt u n d 
d e r  W i e d e rverwert u n g  z u g efü h rt werd e n .  D er 
z u n e h m e n d e  M a n g e l  u n d d i e  stä n d i g e  Verte u e ­
r u n g  d er P r i m ä r r o h stoffe a u f  d e m  W e l t m a r kt 
m a c h e n  es e rford er l i c h ,  d e n  E i n satz von S e ­
k u n d ä r r o h stoffen z u g u n sten d e r  P r i m ä rrohstoffe 
z u  e r h ö h e n . J ed es K i l og r a m m  g es a m m e lter  u n d 
w i ed erverwertbarer  S ek u n d ä rrohstoffe b r i n g t  
n i c h t  n u r  d e r  Vol ksw i rtsch aft e i n e n  N utzen u n d 
red u z i e rt d i e  M en g e  d e r  A bfä l l e ,  s o n d e r n  b r i n g t  
a u c h  d e m  i n d i v i d u e l l e n  S a m m l e r  e i n e n  z u ­
sätz l i c h e n  G ew i n n .  l n  v i e l e n  Lä n d e r n  werden 
U ntersu c h u n g e n  a n g este l l t  zur  Ver- u nd E n t ­
g a s u n g  v o n  H a u sm ü l l ,  z u r  G ew i n n u ng v o n  
B r e n n stoffen a u s  H a u s m ü l l ,  d i e  a l s  Zusatz ­
bren n stoffe f ü r  konvent i o n e l l e  B re n n stoffe i n  
h e r k ö m m l i c h e n  Wärmeerze u g u n g sa n l ag e n  e i n ­
g esetzt werd e n  kön n e n ,  u n d  z u r  Separat ion  v o n  
S ek u n d ä r rohstoffen a u s  H a u sm ü l l .  

D a s  P r o b l e m  M ü l l  w i rd u n s  i n  Z u k u n ft i n  
we i t  stä rkerem M a ße besc häft i g e n  m ü ss e n ,  a l s  
d a s  b i s h e r  d e r  F a l l  w a r ;  d e n n  z u m  S c h u tze 
u n serer  U m welt ,  zur W i edergew i n n u ng u n d  
W i ed erverwert u n g  v o n  S e k u n d ä rrohstoffen u n d 
n i c ht z u l etzt a n g es i c hts d e r  i m m e r  g rößer  w e r ­
d e n d e n  Aufwen d u n g e n  f ü r  se i n e  Abfu h r  u n d 
B ese it i g u n·g - n i c ht n u r  i n  G roßstädte n ,  s o n d e r n  
i n  a l l e n  G em e i n d e n  - m ü ssen w i r  w e i t e r e  u n d  
bessere Lösu n g e n  f ü r  d i e  Frage »Wo h i n  m i t  
d e m  M ü l l ? «  f i n d e n .  



D i et e r  B .  H e r r m a n n  

�et 5tetn 
uou �et te�em 

Le g e n d e  o d e r  Wi r k l i c h k e i t ?  



U nser heut iges Wei h nachtsfest l äßt s ich  weit 
i n  die Vergangen heit  zurückverfo lgen u nd ist 
ohne Zweifel e i n  markantes Datu m i n  der 

· Ku l turgesch ichte der M ensch he it .  U nter ver-
sch iedenen Aspekten ist es daher auch im Laufe 
der Jah rhu nderte stets aufs neue in den M itte l ­
pu nkt re l ig ionsh istor ischer,  k u ltu rgesch icht l i ­
cher u n d  ka iendar ischer Stud ien  gerückt .  Auch 
d ie  Fachh i stori ker der Astronomie  haben d i eses 
i nteressa nte Feld bearbeitet, i n sbesondere i m  
Zusammenhang m i t  jener  a lten poetischen E r ­
zä h l u ng des Neuen Testa ments der B i be l ,  d ie 
von der Gebu rt e i nes M essi as i n  e i ner ha rten 
Kr ippe ber ichtet, der  vor rund 2000 J a h ren ge ­
boren worden se i ,  u m  d ie  M enschen von  Leid 
u nd Elend zu er lösen .  Die Aufmerksa mkeit  des 
Astronomieh istori kers w i rd h i erbei na ment l i ch  
du rch den H i nweis des Eva nge l i sten M atthäus  
geweckt, daß es  e i n  Stern gewesen se i ,  de r  
d ie  v ie lz i t ierten »Weisen aus  dem M orge n ­
la nde« vera n l aßte, i h re weite Re ise - vermut­
l i ch  von Saveh i n  Persien  - nach J erusa lem zu 
u nternehmen,  um dort nach dem neugeborenen 
König zu suchen .  Zwei  Textste l len des Mat ­
thäus- Ber ichts fordern zu r  I nterpretat ion her ­
aus :  »Wir  haben se inen Stern gesehen i m  
Morgen land«  sowie » U nd s iehe,  d e r  Stern . . .  
g i ng  vor i hnen  h i n ,  b is  daß er kam u nd sta nd 
oben ü ber, da das K ind le in  war .« D ie Kernfrage 
l autet verstä nd l i c herweise : L iegt d i esem Be­
r icht e in  Ereig n is a m  F i rmament i n  weiter  Ver ­
gangenhe i t  zugru nde, oder ha ndelt  es s ich 
led ig l i ch  u m  e ine  poet ische Ausschmückung  
de r  H istor ie von  der Geburt J esu Chr ist i ? 

D iese Frage wi rd seit l a ngem erörtert, doch 
u nter natu rwissenschaft l i chen Aspekten erst 
seit den Tagen J o h a n nes Keplers ( 1 571 -1 630) . 
Zuvor wurde der erwä h nte Stern e i nfach a l s  
e in  übernatü r l i ches Ze ichen betrac htet ode r  a l s  
ei n »geist iges Phänomen«, das led i g l i c h  von 
wenigen »Auserwä h lten« g le i chsam i n ner l i ch  
geschaut  werden kon nte. Zu Beg i n n  des 1 4 . J h .  
rückte d a n n  a l l mä h l i ch  d i e  Auffassung  i n  den 
Vordergrund ,  daß der Stern von Beth lehem 
zwar ei n ungewöh n l iches Phänomen gewesen 
sei ,  das jedoch sei ne Erk lä rung in der Astrono-

Vorangehende Seite : Huldigung der Heiligen Drei 
Könige (Mosaiken von Ravenna) 
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m ie  f i nde,  a lso letzt l i ch  i n nerha lb  der  natü r l i chen  
Sterne des wi rk l i chen H i m mels .  

Von den natü r l i chen G est i rnen können frei ­
l i ch  n u r  wen ige,  besonders auffä l l i ge Ersche i ­
n u ngen i n  B etracht  kommen,  vor a l l e m  solche,  
d i e  nur  zeit l i ch  begrenzt das h i m m l ische Szen a ­
r i u m  beherrschen .  M a n  ka n n  d a be i  a n  e inen  
Kometen, a n  e i ne  N ova oder  Su pernova, a ber 
auch  an die besondere Stel l u n g  e i nes oder meh ­
rerer he l l e r  P l aneten denken .  

Beg i n nen wi r  mit  den Kometen .  D iese oft ­
ma ls  schweifgeschmückten Wanderer u n seres 
Sonnensystems, aus re lat iv ger ingen M assen 
zusa mmengefügt  u nd auf l anggestreckten e l ­
l i pt ischen  B a h n e n  u m l a ufend,  wurden i n  der 
a l ten Astro log i e  n icht erwä h nt .  M it anderen 
Worte.n : Die babylon ische Lehre vom E i nfl u ß  
d e r  G est i rne  a u f  d a s  Sch icksal  d e r  Menschen 
k l ammert d i e  Kometen aus  - gewiß auch des­
wegen ,  wei l s ie  damals gar  n i cht fü r  w i rk l i che  
H i mmelskörper geha lten wurden . Se l bst im  
»Ai magest« des Pto lemäus (um 1 00 b is  um 
1 60 u .  Z . )  f i ndet s ich  ü ber Kometen n i chts. 
Später ga lten sie in der Astro log ie  stets a l s  
Vorboten kommenden U ng l ücks .  Der  »Stern 
von B eth lehem« sol lte aber ein fü r  die M e n ­
schen g l ück l i ches Erei g n is ankü nd igen ,  n ä m ­
l i c h  d i e  Geburt e i nes Er lösers. D ie Vermu ­
tung ,  daß der Komet H a l ley (der  ü br igens 1 986 
w iederu m s ichtbar werden w i rd )  im J a h re 
1 2  v. u .  Z. den Stern der Weisen dargeste l lt 
ha be, i st a lso u n g l a u bwürd i g .  H i nzu  kommt 
auch ,  daß d i e  S ichtbarkeit des H a l l eyschen 
' Kometen auf  e inem  zu f rühen Zeitra u m  f ie l ,  
so l l  s ich  d i e  Geburt Jesu ,  w ie  s ie  von der B i be l  
ü ber l i efert w i rd ,  i n  d i e  anderen h i stor ischen 
Ere ign isse ei nordnen ,  von denen d i e  Wei h ­
nachtsgesch i chte erzä h lt .  

E ine N ova oder Su pernova ist e i n  F ixstern ,  
der u nvorhergesehen e i ne  au ßerordent l i che  
H e l l i g keitsentwick l u n g  d u rch macht .  E i n  me ist 
vor dem Ausbruch sehr  l i chtschwaches u nd oft ­
ma ls  ga r  n i cht  s ichtbares Sternchen w i rd zu 
e inem auffa l l end  he l len O bjekt des H i m mels ,  
dessen L icht i ntensität hernach w ieder  a b ­
s i n kt .  N ovae u n d  Su pernovae s ind  i nteressa nte 



Objekte der modernen Astrophysi k .  Wie der  
h istor ische N a me d i eser Sterne schon sagt, 
wurden sie frü her  verstä nd l i cherweise für » N eue  
Sterne« geha l ten .  D i e Deutung des  Wei hnachts ­
sterns a l s  N ova ist frei l i ch  n i cht sehr  ü ber ­
zeugend,  obschon s ich zwe i  Ka nd idaten f inden 
lassen ,  d i e  zeit l i ch  dafür  i n  F rage kämen . Wie 
d ie  Kometen sp ie lten näml ich  auch  d i e  N ovae 
in der babylon ischen Astro log ie  kei ne  Ro l l e .  

Anders s i eh t  es m i t  den P laneten aus .  I h nen 
wurde fü r  d i e  Erk läru ng i rd ischer Ere ig n i sse 
g roße B edeutu ng beigemessen .  O bwo h l  es i n  
d e r  Rea l i tät kei ner le i  derart ige E i nf l üsse g i bt, 
müssen w i r  d i e  Den kweise der M e nschen vor 
2000 J a hren doch ernsthaft in Betracht z iehen ,  
wen n wi r  d i e  H istor iz ität des Wei h nachtssterns 
k lä ren  wol l en .  D a her  i st auch die astro log ische  
Bedeutu ng  der Stel l u ng der P laneten i n  den 
versch i edenen Tierkre issternb i ldern sorgsam zu 
beachten .  ln  d i eser H i ns icht  b ietet s ich  n u n  
e i n  astronomisches Ere ign i s  z u r  Erk l ä rung  des 
Sterns von Beth lehem an, das s ich im J a h re 
7 v. u .  Z. entwic kelte .  D a bei  ha ndelt  es s ich  
u m  e i ne  sogenan nte D reifachkonj u n kt ion der  

Sternb i  
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beiden großen P laneten des Sannensystems 
J u piter u nd Saturn im Sternb i ld  F ische.  Der 
Saturn wurde i n  der a lten Astro log ie  oft u n ­
mi tte lbar  m i t  d e m  Gott I sraels g le ichgesetzt, 
während J u piter a l s  Kön igsstern ga l t .  D ie  P l a ­
neten bewegen s ich beka n nt l i ch  u nter den 
Sternen des H i m mels sche i nbar n icht stets in 
der g le ichen  R ichtu ng (von West nach Ost) , 
sondern i n  regel mäßigen Zeitabstä nden auch 
von Ost nach West. I h re Beweg u ng wi rd dann 
e i ne  rück läuf ige genannt.  D iese Rück lä ufig keit 
ste l lt e inen  para l l a kt ischen Effekt dar, der ·aus  
der Ü ber lageru ng der P la neten beweg ung u nd 
der  Erd bewegu n g  entsteht .  H i n  und  wieder· 
pass iert es n u n , daß d i e  beiden großen P laneten 
J u piter u n d  Saturn zu g le icher Zeit die »Schle i ­
fe« i h rer schei nbaren Beweg u ng ausführen .  
Dann kommen s ie s ich i n nerha lb  weniger Mo­
nate mehrfach recht  nahe .  

E i ne  solche D reifachkonj u n kt ion ,  d i e  wir  
zu l etzt i n  dem Zeitra u m  von Ende 1 980 bis 
M i tte 1 98 1  beobachten kon nten ,  ere ignete 
s ich auch  im J a h re 7 v. u. Z. Fü r  d ie  Astro­
logen der  dama l igen Zeit ha ndelte es sich 
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Die Bewegung von Jupiter und Saturn im Sternbild 
Fische im Jahre 7 v. u. Z. 
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dabei u m  e i n  ebenso auffa l l endes wie  bedeu ­
tu ngsvo l l es Zeichen .  D ie Wicht igke it  d i eses 
Ereign i sses wurde für sie ohne Zweifel noch 
dad u rch erhöht, daß  s i�h d i e  D re ifach begeg ­
n u ng von J u piter u nd Saturn i m  Sternb i ld  
F ische abspie lte ;  d.enn  d i e  F i sche  stehen in  
enger  Bez iehung  z u m  babylon iscf!en Geburts­
mythos. Se lbst auf  heut igen Sternkarten e r ­
kennen wi r  noch das l ange  Sternenband,  das 
d ie  beiden M eerest iere mite ina nder verb indet 
und  das a l s  N a belsc h n u r  gedeutet wurde, wo ­

,bei · h i nzuzufügen ist, daß  d i e  F ische i n  der 
Ant ike gewö h n l i c h  d u rch  d i e  De lph i ne, d .  h .  
,Säuget iere des M eeres, repräsent iert wurden .  
U nter astro log ischen Aspekten kan n  a l so das  
Zusammentreffen von J u piter u nd Satu rn  i m  
Sternb i ld  F ische a l s  d i e  Ankünd igung  d e r  G e ­
burt e ines Kön igs d e r  J uden,  des M essias, 
gedeutet werden .  

Aus dem Stu d i u m  der . P ianeten bewegu ngen 
du rch v ie le  Jah rhu nderte waren d i e  babylo ­
n ischen Sternku nd igen i n  der Lage, d i e  Ste l ­
l u ng d e r  P l aneten i m  vorh i ne i n  a nzugeben , . 
so daß  d i e  astro log isch bedeutsa me D reifach ­
konj u n kt ion schon vorab i h re besondere Be ­
achtung fand .  H i erfü r  g i bt es  handfeste Be­
weise i n  G esta lt von  babylon ischen Ke i lschr ift ­
tafe ln .  E i nes d i eser Doku mente stam mt a u s  
d e r  Tempelstadt S i ppar und  bef indet s i c h  heute 
i m  Vorderasiat ischen M useu m zu Berl i n .  D ort 
i st der Frü haufgang  von J u p iter u nd Sat1,1 rn  i m  
Sternb i ld  F ische f ü r  d a s  J a h r  7 v.  u .  Z .  vorau s ­
gesagt.. U nd ei n solcher Frü haufgang w i rd 
auch  i m  M atthäus - Ber icht des 'Neuen  Testa ­
ments tatsäch l i c h  erwä h nt .  D i e  Ste l l e  »Wir  
haben sei nen Stern gesehen i m  Morgen l and«  
ist näml ich  d u rc h  M art i n  Luther n i cht ganz  zu ­
treffend ü bersetzt worden .  Präzise m u ß  es statt 
» im Morgen land«  he ißen » i m  Aufgang«, d. h .  
am Morgen h i mmeL D ie »Weisen«, spr ich Stern ­
kund igen,  sol l ten demnach be im E i ntreffen i n  
Jerusa lem d ie  P l anetenkonste l lat ion J u p iter I 
Saturn ,  a m  Morge n h i mmel  a ufgehend,  gese ­
hen haben .  D i e  d re i  Begeg n u ngen der  be iden 
P laneten fanden Ende Mai ,  Ende September 
und Anfang D ezember statt. J edesmal  kamen 
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s ie  s ich d a be i  max i ma l  b is  auf  etwa 1 G rad 
( = 2 Vol l mondd u rch messer) nahe .  D ie erste 
Konj u n kt ion zeigte be ide P la neten in der Tat 
am M orgen h i m meL  Demnach l ieße s ich  d i e  
Re ise d e r  »Weisen« etwa fo lgendermaßen re ­
konstru ieren : Be i m E i ntreffen der Weissag u n g  
Ende M a i  machten s ie  s i c h  auf  d i e  Re is.e, d i e  
s i e  vermut l i ch  v o n  Saveh i n  Pers ien  b i s  nach  
Jerusa lem füh rte. A ls  s ie  dort e i n trafen ,  fanden 
s ie  d i e  Weissag u ng d u rch  e i n  erneutes Zu ­
sammentreffen der  be iden P laneten Ende Sep­
tember bestät igt .  N ach  der  d ritten B eg eg n u ng 
haben s ie  s ich d a n n  auf  den Weg nach 
Beth lehem gemacht .  So l l ten s ie  d i ese 8 km 
l ange  Re ise  - wie  dama ls  üb l i ch  - nach  Son­
nenu ntergang angetreten haben ,  so erg i bt 
s ich  e i n e  weitere Ü bere i nst i m m u n g  mi t  dem 
M atthäu s - B er icht, i n  dem es he ißt, d a ß  der  
Stern »vor  ihnen h i ngegangen« sei . B eth lehem 
l iegt näm l i ch  genau  süd l i ch  von Jerusa lem,  und 
d i e  d ritte Konj u n kt ion fand nach 1 8  Uhr  im 
Süden statt. D iese von dem Österreic h ischen 
Astronomen K.  Ferrar i  d 'Occh ieppo entwickelte 
Deutung des Wei hnachtssterns hat  v ie l  fü r  
s ich  u n d  g i lt heute a l lgeme in  a l s  d i e  beste Da r ­
ste l l u ng des  Ereig n i sses aus  der  S i ch t  des  Astro ­
nomen u nd Astronomieh i stori kers. 

H ä uf ig w i rd dagegen e ingewendet, daß m a n  
b e i  dem relat iv g roßen Absta nd v o n  J u p iter 
u nd Saturn z u m  Zeitp u n kt i h rer  Konj u n kt ion 
doch' woh l  sch lecht  von einem Stern  sprechen 
kön nte. Das  i st gewiß r icht ig .  A ls  Wei hnachts ­
stern wäre i n  d i esem Fa l l e  eben das Phänomen 
a l s  so lches  anzusehen .  G ege n ü ber a nderen 

Der Teppich von Bayeux mit der Darstellung des 
Kometen Halley 



Deutungen  befr ied igt  a ber d i e  genan nte H ypo­
these vor  a l l em dad u rch ,  daß s ie das Ereig n i s  
ei ner M essias- Geburt m i t  e i nem astronomi ­
schen G eschehn i s  i n  Zusammenhang b r i J;Jgt, 
dem e ine  ü berzeugende astro log ische Bedeu ­
tung  n icht  a bzusprechen .- i st . U nd gerade d i e  
Ro l l e  der Sterne i m  G l a u ben der Menschen 
vor  2000 J a h ren kann  u nd darf bei e i nem 
Ereig n is w ie  der M essias - G eburt n i cht a u ßer 
acht ge l assen werden ; denn die Tatsache ,  daß  
schon  i m  A l ten  Testa ment von  e inem kommen ­
den Kön ig  stets i m  Zusammenhang  mit  e i nem 
besonderen Stern gesprochen wi rd ,  i s t  natür ­
l ich nur  astro log isch zu verstehen .  

Sch l i eßen w i r  u n s  der Deutu ng des  Sterns 
von Beth lehem als der D re ifachkonj u n kt ion  von 
J u p i ter u nd Saturn i m  J a h re 7 v .  u . Z. an, so 
hat d ies ke iner le i  re l i g iöse Konseq u enzen . D ie 
Gebu rt e i nes K ind le i ns, das d i e  Weisen aus  
dem Osten i n  de r  Kr ippe von  B eth lehem fanden 
und das von der b ib l ischen G esch ichte a l s  der  
erwartete M essias gesc h i l dert w i rd ,  ka n n  a n ­
gesic hts des U ns inns  der Astro log ie  bestenfa l l s  
e i n  Zufa l l  gewesen sei n .  

D a ß  i m  c h r ist l i chen Festka lender  heute der 
erste Wei h nachtstag ,  a lso der 2 5 .  Dezember, 
als G ebu rtstag von J esus  Ch r istus  gefe iert 
w i rd ,  hat mit  dem Stern von Beth lehem i nso­
fern n i chts zu  tun ,  a l s  s ich d ieses D atum -
wie i m mer man  a u c h  d i e  Sache d reht - a u s  
d e r  S i c htba rkeit d e r  »G roßen Konj u n kt ion«  
n i c ht ab le iten l äßt D i e  feh lende Ü berei n ­
sti m m u n g  ist n icht  verwu nder l i ch ,  d e n n  Wei h ­
nac hten wi rd . erst seit d e m  J a h re 336 u .  Z.  
i n  d i esem S i n ne begangen .  Dama ls  w u rde das 
u ra l te Fest der  u n besiegten Sonne ,  d .  h .  der 
Wi nterson nenwende, d u rc h  das ch rist l i che  
Wei h nachtsfest ersetzt D ie  chr istl i che  Fest ­
rec h n u ng a ber, d i e  mit  der angeb l i chen  Gebu rt 
J esu i m  J a h re 1 beg i n nt, w u rde erst i m  6 .  J h .  
u .  Z .  e i ngefü hrt B i s  d a h i n  wurde noch i n  den 
H errsc haftsper ioden der versch i edenen Ka iser 

gerechnet Erst Ende des 1 7 . J h .  setzte sich dann  
d ie  d u rch  den ita l ien ischen Astro nomen R icc io l i  
e ingefüh rte Bezei chnu ngsweise »vor Chr istus« 
(v .  Ch r . )  u nd »nach Chr istus« ( n .  Ch r . )  d u rch . 
Dama ls  gab  es aber noch kei ne a l lgemei n a n ­
erka n nten u nd verbreiteten U ntersu chu ngen 
des Phänomens vom Wei h nac htsstern ,  so daß 
d i eser Widerspru ch  n icht i ns Auge f ie l . 

Der  Wei h nac htsstern wi rd heute auch  vie l ­
fac h  a l s  Stern des Fr iedens i ns Gedächtn is  
der M enschen gerufen .  Betrac hten wi r  d ie  
h i storischen U mstä nde, u nter denen d ie  Seh n ­
sucht nach d e r  Gebu rt ei nes M essias vor rund 
2000 J a hren entsta nden ist, so erweist s ich 
jenes h i m m l ische Zeichen,  das dama ls  a ls  
Künder  der Geburt e i nes Er lösers angesehen 
w u rde,  d u rchaus  als ei n Symbol der Fr iedens­
seh nsucht Vor a l l em die J uden hofften i n ­
brü nst ig  a u f  ei n Ende der römischen Fremd ­
herrschaft u nd verbanden mit  d ieser Erwar ­
tung  d i e  Geburt e i nes M essias, der auf  Erden 
das Reich des Fr iedens u nd der Gerec ht igkeit  
err ic hten würde .  Wen n  soz i a l ist ische D ichter 
u nserer Zeit, wie Lou is Fü rnberg oder Johan nes 
R. Becher, den chr ist l i chen Stern von Beth l e ­
hem i n  i h ren D ichtungen a ls  den Stern des 
Fr iedens auffassen u nd fort leben lassen,  so ist 
d i es n u r  h i stor isc h  folger icht ig .  Gerade i n  u n ­
serer Zeit; i n  der e i n  weltweiter Fr ieden d u rch  
d ie  Po l i t ik  e i ner  wa hnwitz ig forc ierten R üstu ng 
i mper i a l i st ischer Staaten ,  besonders der U SA, 
a ufs neue ernsthaft bed roht w i rd ,  ist fü r  jeder­
mann s ichtbar,  w ieweit d ie Mensch heit noch 
vom » Re ich  der Gerecht ig keit« entfernt ist Der 
Re l i g ionsph i losph Salomon M a i mon ides ga9 
derei nst d ie Empfeh l u ng,  e i n  neues Zusammen ­
treffen von J u piter u nd Saturn i m  Stern b i ld  
F ische abzu warten,  ehe d iese H offnung in  
Erf ü l l u ng g i nge .  Doch d ie  Menschen i n  a l ler  
Weit erkennen zu nehmend,  daß ihr  Sch i cksal 
n i cht  in den Sternen steht, sondern der Fr ieden 
im Kampf erru ngen sei n w i l l .  
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Ge o r g M e nche n  Die Seele voll 
von Ernteträumen 

» H a b  e in  l i ebes Gä rtgen vorm Tore an der 1 1 m  
schönen Wiesen, i st e i n  a ltes H äusgen d ri n n e, 
das i c h  m i r  repar ieren l asse. A l l es b lü ht, a l l e  
Vögel s i ngen  . . .  « Der  Fra n kfu rter Doktor der 
Rec hte J o h a n n  Wolfgang G oethe  war 26 J a h re 
a l t  u nd gerade e i n  ha lbes J a h r  erst G ast i n  
d e m  Provi nznest Wei mar ,  a l s  e r  m i t  d iesen Zei ­
len  a n  » G u stchen«,  d i e  befreundete G räfi n zu  
Sto l berg, sei n neues G l ück  beschr ieb,  Besitzer 
e i nes v ier  M orgen g roßen ,  re i ch l i ch  verw i l ­
derten G a rtens m i t  e i n e m  verwa hr losten H äus ­
chen da rau f  zu  sei n .  E i ne  merkwürd ige  Lau ne 
bei e i nem d a ma ls  bereits weit h i n  bekan nten 
u nd v ie lversprechenden D i chter, dessen Verse 
die R u nde  machten,  der . mit  Erfo lg  die B au ern ­
kr iegsgesc h i chte vom rebel l ischen G ötz von 
Ber l i c h i ngen d ra matis iert u nd d u rc h  se i nen  
Roman » D ie Leiden des j u ngen Werthers« den  
G ef ü h l snerv e i ner empfi ndsamen B ü rgerweit 
getroffen hatte . U nd n u n  ein Ga rte n ;  Abst ieg 
in die erd ige Weit der Pf lanzen ,  R ü c kzug  in 
die N atu r ?  

»Zu m  erstenma l  i m  G a rten gesch l afen u nd 
n u n  Erd k u l i n  fü r  ewig«,  ber ic htete er ( a m  
1 9 . M a i  1 776)  d e r  ge l iebten Koch berger 
Freund in  Char lotte von Stei n ,  u nd d i ese hatte 
bereits e ine  re i ch l i che  Woche zuvor dem d u rc h ­
aus  neug ier igen Arzt J .  G .  Z immerma n n  i n  
H a n nover mitgete i l t :  » l n  G oethes Ga rten h a b  
ich  schon e i n m a l  Kaffee getrunken u nd von 
sei nem S pargel  gegessen ,  den er sel bst ge -

Zum reizvollen 1/mtal hin ließ Goethe seinen Garten 
durch eine hohe Hecke abschließen, nur durch eine 
schlichte hölzerne Tür zum Einlaß durchbrachen 

Goethe un d s ein Ga rt e n  

st9chen u nd i n  sei nem Zieh bru n nen gewasc hen 
hatte. ln G oethes G a rten ist die schönste Aus­
s ic ht, d i e  h i er zu  ha ben ist .  Er l i egt an  e inem 
Berg,  u nd u nten is t  d ie  Wiese, d ie  von e inem 
k le inen  F luß d u rchsc h l u ngen wird .«  

Der Stu rm - u n d - Drang - D ichter hatte es ,  wie 
man l i est, n i cht nur e i l i g ,  sondern bewies auch 
e inen  g uten B l ick  für  sei ne kü nft ige E i ns iede le i ,  
d i e  H erder bereits e i n  knappes J a hrzehnt später 
als ein deutsches N at iona l he i l ig tum ansa h,  das 
sei ne Bedeutu ng auch  für spätere Genera ­
t ionen n i c ht ver l i eren würde .  D ie  Zeit gab i h m  
recht .  Was e s  m i t  d e m  j u ngen Goethe u nd 
sei nem l i eben Gä rtchen tatsäch l i ch  auf  s ich 
hatte, l äßt e in B r ief Wielands an  den g le i ch ­
fa l l s  schr i ftste l l ernden Darmstädter Kr iegsrat 
J. H .  M erck (vom 25. M ä rz 1 7 76)  erkennen ,  
i n  dem G 5>ethes neue Seßhaftigkeit  beschr ie ­
ben w i rd : »E r  i s t  auch  i m  Beg riff, e inen  Garten 
zu kaufen,  welches ich auch  geta n habe, a lso 
u nd dergesta lt, daß wi r  beide ( . . . ) u ns bei ­
nahe  i n  e i n  u n d  ebendemselben Augenb l ick  i n  
den we i  mar isehen Ph i l i sterorden · begeben ha ­
ben  . . . « Was  so  v i e l  bedeutete, daß s i ch  n u n  
a u c h  G oethe - v o m  befreundeten j u ngen Wei ­
marer Herzog Car l  August ja erst i m  Novem­
ber 1 775 fü r  d ie  k le ine,  u nbedeutende Re­
s idenzstadt a l s  G ast gewon nen - sehr schne l l  
z u m  weiteren Verb le ib  entsc h lossen hatte. 
Der Ga rten vor den Toren der Stadt b i ldete 
dafü r ke inen ger ingen Anreiz . Car l  August 
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kaufte i h n  i m  Apr i l  1 7 7 6  fü r  i m merh i n  600 Ta ­
ler ,  u nd sei n Gesc henk an G oethe gab  d i esem 
a ls  n u n mehr igem G ru ndbesitzer das Wei ma rer 
B ü rgerrec ht.  

Der  wa rtete n i c ht erst ab ,  b is  die H a n d ­
werker kamen ,  e r  zog sofort e i n ,  h ü l l te s ich  
i n  den M a ntel u nd verwa nde lte s ich i n  e i nen 
Erdku l i n  - i n  jenes Fabelwesen,  das es s ich 
u nter der Wu rzel e i nes a lten B a u mes gemüt ­
l i ch  gemacht hatte, » i n  R u he vor den M e n ­
sc hen,  verg n ügt i n  se iner  Armut u nter e inem 
ha lbfau len  D ache«. D i e  See le  vo l l  von E rnte ­
träu men,  w ie  es d a n n  i n  e inem späteren G e ­
d icht he ißt, r i c htete er s i c h  besc he iden - woh n ­
l i c h  e in ,  mobi l i s ie rte H a ndwerker - bis z u  
2 6  Arbeiter packten zeitweise r u n d u m  zu - ­
u nd erfü l lte das g a nze Anwesen mi t  lebhafter 
Gesc häft ig keit . N a c h  dem Vorbi ld  e i nes eng l i ­
schen G a rtens entstanden Wege u nd Neu ­
pfl anzu ngen u n d  am H a u se se l bst B l u me n - u nd 

» Übermütig sieht 's nicht aus, I Hohes Dach und nied­
res Haus, I A llen, die darin verkehrt. I Ward ein 
guter Mut beschert. « (Goethe am 7 . Mai 7 82 7) 
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Gemüsebeete, dort a u c h  der bereits verme l ­
dete Sparg e l .  J a ,  er dachte d u rchaus  n ützl i ch ,  
d ieser sc hwärmer isc he D i chterge ist »Wie woh l  
i st m i r 's ,  daß  mei n H erz d i e  s im p le ,  ha rm lose 
Wonne des M enschen füh len  kann ,  der e i n  
Krau tha u pt au f  d e n  T i s c h  br ingt, das er sel bst 
gezogen ,  - u nd n i cht den Koh l  a l le i n ,  sondern 
a l l  d ie g uten Tage : den schonen M orgen ,  da  
er  i hn  pflanzte, d i e  l i eb l i chen  Abende, d a  er 
i h n  begoß u nd d a  er a n  dem fortsc h re i tenden 
Wachsturne se i n e  Freude hatte, - a l les in  e i nem 
Augen b l i cke wieder  m itgen ießt .«  

U mfangre iche Erda rbeiten am H a ng waren 
erforder l i ch  fü r  d i e  neu ange legten Terrassen ,  
au f  denen e i n  G a rtenparad ies m i t  M a lven u nd 
Ka iserkronen ent l a n g  k le i ner  Wege mit  beq u e ­
men Bänken z u m  Verwe i l en  entsta nd .  Am 
H a u se ran kten s ich Wei n  u nd Rosen a m  Spa l i er 
hoch . G a nz oben l i eß er Obstbäu me setzen ,  
und i m  H a l brund  pf l a n zte er e ige n h ä n d i g  B u -



chen ,  E i chen  u nd B i rken fü r  e i n  kü nft iges 
Sommerp l ätzchen .  Am Ende sei ner nordwärts 
füh renden M a lvena l lee,  · WO er später das Fest 
der M a lvenb lüte fe iern sol lte, l i eß  er sch l i eß l i ch  
das Denkma l  d es g uten G l ücks err ichten - e inen  
mächt igen  ste i nernen Wü rfel a l s  Maßgabe des 
Lebens u nd darauf e ine g l atte Kugel a ls S i n n ­
bi l d  des Zufä l l i gen ,  des sch i cksa l haft i h m  Z u ­
fa l lenden : » D ie strenge G renze doc� u mgeht  
gefä l l i g  I E i n  Wa nde lndes, das mit u nd um u ns 
wa nde l t ;  I N i c ht e i nsam b ist d u ,  b i ldest d i ch  
gese l l i g  I U n d  hande lst woh l  so ,  w ie  e i n  and rer 
ha nde l t  . . . « D er G edanke des Wandels,  des 
ständ igen Verwa nde ins  - hier begriff er i h n  
zu erst, u nd e r  sol lte i h n  e i n  Leben l a n g  be­
schäft igen .  

»Es  ist recht, a ls  ob G oethes Gen ius  das  
a l les von J a h r h u nderten her  so angelegt ,  g e ­
pfl anzt u nd gepflegt hätte, dami t  er 's e i nst i n  
Wei mar  vö l l i g  u nd fert ig  fä nde u nd s i c h  n u r  
h i ne inzu legen bra u chte«, schwärmte d e r  a l te 
Wie land ( i n  e i nem B r ief an M erck vom 8. N o ­
vember 1 77 7 ) . U nd s o  g i ng e s  den meisten ,  
s ie  entdeckten mi t  G oethes Augen � i e  Schö n ­
he i t  der N atu r Wieder ,  empfanden vo l l  Lust d i e  
befre iende Wirkung  auf  i h r  M enscht u rn  a u ßer­
ha lb der höf ischen Besc hrä n k u n g .  Nur  we­
n ige  Schr i tte vor der e igenen H a ustür i m  nahen 
Städtc hen ,  i n  dem noch d i e  Schwe ine  im 
Straßen kot w ü h lten ,  eröffnete s ich i h nen  der 
u n iversa le  Cha rakter der  gehe i m n isvo l l en  N a ­
tu r, u n d  wer e s  noch heute nachempfi nden 
möchte ,  lese nach  i n  der G oetheschen Natur ­
lyr ik  jener  fruc htbaren J a h re, i n  »Wa nderers 
Nacht l i ed«  oder »An deh M ond« oder i n  den 
ersten Versen der »Zue ig n u ng « :  
» Der M orgen ka m ;  e s  scheuchten sei ne Tritte 
Den l e isen Sch laf, der m ich  ge l i nd  u mf ing ,  
Daß  i ch ,  erwacht, aus  me iner  sti l l en  H ütte 
Den B erg h i nau f  mi t  fr ischer  Seele g i n g  . . .  « 

Empf i nden u nd B etrachten,  prakt ische Ga r ­
tena rbeit u nd erstes Stud i u m  der Natu r, d i e  
i h n  forta n n i c ht m e h r  los lassen sol lte - Stu ­
d i u m  i h rer i n neren Zusa mmen hänge, der G e ­
h e i m n isse i h rer Vie lfa l t ,  d e r  Gesetze i h res 
Wac hstu ms .  Der  N at u rforscher G oethe  war ge -

»Er gab ein Kinderfest in einem Garten unweit Wei· 
mar<<, berichtete der Dichter Matthissan vom Grün ­
donnerstag 7 783. Die NFG Weimar knüpfen mit ihrem 
Ostereiersuchen an diese Tradition an 

boren ,  der mi t  Bota n i kern d u rch  sei nen Garten 
g i ng ,  s ich beriet, sel bst schon raten konnte . 
M it H i l fe zweier j u nger Bota n i�er, u nter i h nen 
F.  G .  D ietrich ,  der spätere D i rektor der herzog ­
l i chen  Gä rten i n  E isenach ,  l egte G oethe ei n 
1 5  Bände  u mfassendes H erbar i u m  mit  Zei ch ­
n u ngen u n d  getrockneten Pfla nzen an :  »Be­
trac htet, forscht, d ie  E i nzel he iten sammelt ,  1 
Naturgehe i mn isse werden nachgesta mmelt ! «  

So i n  Er i n neru ng an  j e n e  fruchtbaren J a hre 
der a lte D i c hter, der von dem B eg i n n  se iner 
bota n ischen Forsc h u ngen zu erst 1 8 1 7  i n  der 
»Gesc h ichte mei nes bota n ischen Stud i u ms« 
ber ichtete, d i e  er dann  a l s  78jä hr iger  mit  
s icht l i chem �achgen u ß  noch ergänzte, "wie es 
i h n  e i nst »beg lückte, Stu ben - u nd Stadt lu ft 
m i t  La n d - ,  Wa ld - u nd Gartenatmosphäre zu  
verta uschen« .  Er  habe, so  bekan nte er n u n , 
e i nen  g roßen Te i l  sei nes Lebens »mit  Ne igung  
u nd Le idenschaft auf  Natu rstud ien  verwen ­
det« u nd sei »d u rc h  e i n  fo lger icht iges Be­
mü hen end l i ch  zu  e inem so erfreu l i chen Re­
su ltate ge langt«. Womit  er vor  a l lem sei ne 
Erkenntn is  von der Metamorphose der Pf l an -



zen mei nte - M etamorphose a ls  »Sc h l ü ssel zu 
a l l en Zeichen der N atu r«, poet isch gefa ßt in  
de.m 1 803 entsta ndenen G ed icht » Dauer im 
Wechsel«,  wor in  er d ie  G esta lt der N atu r  a l s  
»ei n Beweg l i ches, e i n  Werdendes, e i n  Ver ­
gehendes« besc hrei bt. D i e  Lehre v o n  d e r  G e ­
sta lt d e r  Natur  ist m i t  jenem (von G oethe erst 
1 795 e ingebrachten, natu rwissenschaft l i ch  ge ­
bra uc hten u nd zug le i ch  a,uch  ph i l osoph i sc h  
gemei nten )  Begr i ff v o n  d e r  » M orpholog ie« ge ­
faßt. - N icht wen ige  Verehrer des D i c hters 
aus a l ler Weit waren auf der 67. H a u ptver ­
sammlung  d e r  Goethe - G ese l l sc haft i n  Weimar  
1 981  rec ht ersta u nt. a ls  de r  moderne N atu r ­
wissensc haft ler u nd Mo leku larb iq loge, N obel ­
pre isträger Prof. Dr .  Manfred E igen vom M a x ­
P ianck - l nstitut fü r  b iophysi ka l ische Chemi�  
i n  G ött ingen ( B R D )  i n  sei nem Festvortrag 
vor der i nternat iona len  Goethegemeinde d u rc h ­
a u s  ernsthaft v o n  sei nem Kol l egen G oethe 
sprach,  dessen E i n le i tu ng zu r  » M orphologie« 
von 1 8 1 7  ·d i e· Qua l ität e i nes Vorworts zu e inem 
Lehrbuch der Mo leku la rb io log ie  von heute 
habe. 

So re icht das Wi rken des Gä rtners G oethe 
weit über den e igenen Raum des gärtner ischen 
Betät igu ngs- u nd natu rwiss�nschaft l i chen For­
sch u ngsfeldes h i naus, i n  dem er so ü bera us  
g lück l i che,  he itere und  fruchtbare J a hre ver ­
lebte, u nd e s  muß etwas Besonderes d a r a n  ge ­
wesen se in ,  daß er e inma l  den Wu nsch  äu ßerte, 
gerade an  d iesem Ort zu sterben .  D i eses St irb 
u nd Werde ! D i eses starke,, tragende Bew u ßt ­
sei n v o m  stä nd igen Wa ndel  i n  d e r  N atu r, _ a ls  
deren Tei l  er s i ch  h ier  zu erst begriff . »G esta l ­
tung ,  U mgesta ltu n g ;  des ewigen S i n nes ewige 
U nterha ltu n g«, he ißt es dann i m  » Faust«, mit  
dessen endgü lt iger  Fassung er i m  Frü hj ah r  1 826 
im »u ntern Ga rten «  begann .  H ier er lebte .er 
stau nend den Wec hsel der Jah reszeiten, das 
Sp ie l  des Sonnen l i c hts in den hera nwachsen ­
den Bäu men u nd d ie  ka lten Däm mera bende 
des Novembers. Der  Gä rtner und der D i c hter, 
der Naturforsc her u nd der Ph i l osoph waren i n  
i h m  e i n e  Person .  D i e  M i twelt vermerkte e s  mit  
g roßer Neug ier ,  daß  da ei ner - noch dazu e in  
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wohl besta l lter, m i t  R eg ieru ngsgeschäften re ic h ­
l i c h  versorgter herzog l i cher Gehe i mer Leg a ­
t ionsrat - Roussea us »Zu rück zu r  N atu r« pra k ­
t isch u nd s i n nvol l zu leben verstand . 

Frei l i ch ,  n u r  e ite l  Son nensche i n war d i ese 
ja  auch  von v ie ler le i  Amtsgeschäften mit be­
st i m mte Ze i t  b is  z u m  U mzug i n  das g roße, re­
präsentat ive j3 ü rgerhaus  am Frauenp lan  im 
J u n f  1 782 n i cht .  Eher  ist  s ie  aus  der  u nerhörten 
ge ist igen Prod u kt iv ität. der V ie lfa lt der Anre ­
g u ngen zum Schaffen zu verstehen ,  aus  der 
Spa n n u ng von i n nerer u nd ä u ßerer N atu r, 
aus  dem Bewußtse in · der Reife .  Daß  G oethe 
dabei  auch ü ber d ie H ecke sei nes Anwesens 
scha ute u nd gesta lter isc h i n  die I I m i a ndschaft 
davor e i ng r iff, versteht s ich  fast von sel bst. Der  
G a rten am Stern wurde zu r  U rzel l e  des heut i ­
gen ( bereits ab 1 787 auch  so beze ichneten )  
Parks a n  der 1 1 m  i m  St i l  d e r  eng l ischen La nd ­
schaftsgärten .  l n  der N ä h e  der N atu rbrücke 
w u rde - auf  <;ler a nderen Seite der 1 1 m  - e ine  
Felsentreppe, das N ade löhr ,  ange legt ;  nahe  
dabe i  entsta nd a l s  E i ns iedele i  fü r  Ca r l  August 
das heut ig.e Borkenhäuschen ,  das d a n n  später 
den Anstoß zur Err ic htu ng des beq uemen R ö ­
mischen H a u ses m i t  sei nem schönen D u rc h ­
b l i ck  z u m  gege n ü berl iegenden G a rtenhaus  Goe­
thes gab .  » i n  me inem Tal w i rd 's  i m mer schöner, 
das he ißt. es w i rd m i r  näher  u nd anderen u nd 
m i r  gen ießbarer .« So G oethe , ( am 5. August 
1 778)  an M erck, wobei N ä h e  u nd Gen ießen ­
können d i eser natü r l i ch  w i rkenden Park l a n d ­
schaft d e m  Frei he itsa nspru ch d e r  bü rger l i chen  
Aufkl ä rung  entsprec hen .  l n  d i eses B i ld e i ner 
Aufbruchsti mmu ng passen ebenso d i e  Erfor ­
sch u ng d e r  Natur  aus  bü rger l i chem Erkenntn i s ­
drang wie d i e  kom m u n.i kative G esel l i gkeit aus  
erwac hendem Sel bstbewu ßtse in  der neuen  
K lasse, d i e  s ich von  den Schranken höf ischer 
Konven ienz zu befre ien suchte : » U nd u mzu ­
schaffen das G eschaffne, I Damit s ich 's  n i c ht 
z u m  Starren waffne . . .  « 

K ind er, . wen wundert's, waren i n  d i esen 
sec hs re ichen G a rtenj a h ren  immer  w i l l kommen,  
d i e  von Wie land u n d  H erder w ie  d i e  Ste i nsehen 
»G rasaffen«  Fr i tz u nd Car l .  » M it e iner  g u ten  



Wenn Goethes Hausgarten in seiner schönsten Blüte 
steht, laden die NFG Weimar für drei Abende zur 
gastlichen Geselligkeit zu Ehren des Geburtstages des 
Hausherrn in das Wohnhaus am Frauenplan ein 
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N acht sch ick  i ch  noch zwei a ufke imende 
B l u men«, schre ibt G oethe  a n  Freu n d i n  Char ­
lotte ( a m  1 4 . Februar  1 779) .  »Von u nserem 
Morgen werden I h nen die G ras- u nd Wasser ­
affen« ( G oethe war  mi t  den beiden morgens ba ­
den ) »erzä h l t  haben .  Den ganzen Tag brüt 
ich  ü ber l ph igen ien ,  daß  mir der Kopf g a nz 
wüst ist . . .  « Anzu merken ist ja ,  daß  h i er 
drau ßen u nter anderem d i e  Prosafassung der  
» l ph igen ie« und der erste Entw u rf zu  »Tasso« 
entsta nden .  D i e  K inder  waren gern zu  Gast. 
dachte s ich d er H a u sherr doch stets etwas fü r  
s ie aus ,  nahm s ich Ze i t  und  wu ßte ü ber a l l es 
anschau l i ch  zu erzäh len .  Es gab G artenfeste 
mit Feuerwerk, u nd besonders be l iebt war i m  
Frü hjah r  d a s  Ostere iersuchen ,  e i n e  Trad i t ion .  
d ie  von den das Ga rtenhaus  sa mt G ru ndstück 
se i t  J a h rzeh nten betreuenden N FG Weimar  
( N at iona len Forsc h u ngs- u nd G edenkstätten 
der k lassischen deutschen Literatu r )  vor e i n  
paar J a h ren  zu r  Freude d e r  Wei marer  K inder 
wieder aufgenommen wurde .  

Sechs g l ück l i che  Ga rtenjah re, w ie  gesagt, 
dann s iedelte der i nzwischen zum Gehe imen 
Rat  ernan nte und  den H erzog i n  a l l en  Staats ­
fragen des k le inen  Ländchens beratende D i c h ­
ter, n u nmehr  32j ä h rig ,  i n  d a s  standesgemäße 
Haus  am Frauenp lan  u m, das sei nen e igenen 

H a u sga rten besaß. E in  neuer  Lebensabsc h n itt · 
bega n n .  D i e  E ri n neru ng a n  d i e  g rüne  Zeit des 
Re ifens sch merzte ; sehr  lange vermied er d i e  
Begeg n u n g  m i t  dem a lten O rt. b is  e s  i h n  u n ­
widersteh l i ch  w ieder  i n  d i e  »abso lu te E i n ­
samkeit« zog, mitu nter g le ich  f ü r  mehrere 
Wochen .  Der H a u sg a rten u nter dem Fenster se i ­
nes Arbeitsz i mmers, den der  Frü h aufsteher  
jeden M orgen a ufsu c hte u n d  i ri  dem dann spä ­
ter d i e  E n kel  sp ie l ten,  dessen A n lage natü r l i ch  
vom H a u sherrn sorgfä l t ig  bedacht war u nd der  
auch heute noch a l s  e in  gärtner isches K le i nod 
gepflegt w i rd - a l lj ä h rl i c h  breitet s ich  h ie r  
d re i  Abende  l ang  jewe i l s  i n  den  Tagen  um 
G oethes Geburtstag Ende  August zwischen 
H ecken u nd B l u me n ra batten e ine fest l i che  G e ­
sel l i g ke i t  aus  -, d i eses pr ivate Refu g i u m  des 
a lternden D i chters er i n nerte i h n  doch i m mer 
neu a n  den  »u ntern G a rten«, der d u rc h  e i n  
H i nterpförtchen i n  der  M auer  sch n e l l  z u  e r ­
re ichen  war.  » W i r  haben i n  d i esem G a rte n ­
hause tücht ige  J a h re ver lebt«, mei nte e r  ver­
tra u l i c h  1 831  zu  dem Sc�auspie ler  und Schr ift­
ste l l er Kar l  von H o lte i ,  » u nd wei l es d e n n  mit 
u ns s ich auch dem Absc h l u sse n ä hert, so mag 
s ich  d i e  Sch lange in  den Schwanz be ißen,  
d a m it es ende, wo es ·  begonnen . «  O b  er dabe i  
a n  den  i m  Auftrag e  Car l  Augusts 1 787 am 



H a n g  der sogenan nten Kalten Küche gege n ­
ü ber dem G a rtenhaus  aufgeste l lten ,  von M arti n  
K lauer nach  römischem Vorb i ld  gesc haffenen  
Sch langenste i n dachte ? D essen · I nschr ift l a u ­
tet : G e n i o  h u i u s  loc i  - dem Ge ist d i eses 
O rtes. 

Im Febru ar  1 832,  wen ige Tage vor sei nem 
Tod, wei lte er das  l etzte M a l  i n  se i nem » l i eben 
Gärtgen<< :  » . . .  da  geht er  ohne Säumen ,  I D ie 
Seele vo l l  von Ernteträ u men,  I U nd sät u n d  
hofft .«  E r  sa h prüfend mi t  a ltem G ä rtnerbl i ck  
z u m  H immel  u nd betrachtete d i e  Wolken,  
schätzte - wie  so oft in  se i nem Leben - das 
Wetter e i n  u n d  gedachte woh l  auch  der Zeit ,  
als d ie prächtig h era ngewachsenen v i rg i n ischen 
Zedern und d i e  noch i mmer seltenen Wey­
mouthsk iefern a u s  dem he im ischen Fra n kfu rt 
d ü rre Stangen waren .  N at u rerken ntn is,  Se lbst ­
erkenntn i s  nach  56 J a h ren  G a rten lebe n .  
»Sc h l a n ker B ä u me grü ner  F l o r  I Sel bstbepfla n ­
zer wuchs  empor . . .  « 

Dami t  es ende,  wo es begon nen ! Das  kön nte 
der  Sch l u ßsatz des Wied ereri n nern� se i n ,  wenn  
da  n icht  e i n  N achtrag ü ber das heut ige  Be­
m ü hen erforder l i c h  wäre, das a l lj äh r l i ch  den  
v ie len  h u nd erttausend Wei ma r - Besuchern a l l  
das auf  g rü nende Weise lebend ig  erhä lt .  G e ­
me int  i st d a s  kau m  zu  ü berschätzende Werk 
der  M itarbeiter der G a rten d i re kton der  N FG 
Wei m a r, d i e  u m  1 970 dami t  beg a n nen ,  das  a lte, 
or i g i na l e  B i ld von H a u s  u nd G a rten am Stern 
so w iederherzuste l l en ,  wie es der  H a usherr 
h i nter l i eß .  Alte Stiche  u nd Pläne,  Tagebuc h ­
at�fzei c h n u ngen u nd zeitgenössische Besc h re i ­
bu ngen ,  i nsbeson dere d i e  von B ett i na  von Ar­
n im u nd J o h a n n  Peter Eckerman n ,  wurden stu ­
d iert, u nd das sche inbar  U n mög l iche  ge lang .  
Es lohnte auch  der  B l i c k  i n  d i e  B i b l iothek des 
H a u ses a m  Frauenp lan ,  wo d i e  a lten Pfl anzen ­
u n d  Samenkata loge noch i m mer  a ufbewa h rt 
werden .  Tu l pen ,  Pr i me ln  u nd Au ri ke l n ,  so 
ste l lte sich be isp ie lsweise heraus, waren se iner ­
ze it  besonders bel i ebt .  D i e  R osen bezog G a rte n ­
d i rektor J ü rgen Jäger  aus  d e m  Rosar i u m  i n  
Sangerhausen .  d e m  ä ltesten deutschen sei ner  
Art. S i e  w u rden i n  Weima r  bereits 1 968 auf  

Als Goethe 1 782 in die feste Stadtwohnung am 
Frauenplan umsiedelte, ließ er schnell einen sorgfältig 
gepflegten Hausgarten anlegen, unmittelbar vor den 
Fenstern seines Arbeits- und Schlafzimmers 

Wild l i ngen veredelt ,  daru nter auch  e ine  Z imt­
rose, e ine Damascenerrose u nd e ine  Rostrose, 
d i e  e i nst aus  G oethes G a rten kamen.  D re i  
Prachtexempla re des gewa lt igen Bärenk lau 
l i eferte der B otan ische  G a rten i n  Jena .  Der 
bereits 80j ä hr ige  G oethe  l ieß s ich e igens e in 
G erüst z immern ,  um d i ese Pfla nzenart näher  in 
Augensche in  nehmen zu kön nen .  Weiterh i n  
Anemonen u n d  Ste i n brech ,  Ka iserkronen u nd 
R ittersporn,  j a ,  sogar  Wi ldtu lpen b lü hten u nter 
der pf legendEm H and der betreuenden Gärt ­
ner i n U rsu l a  Th ierbach wieder auf .  Zug le ich 
waren d i e  u mfangre ichen Erdarbeiten am welt ­
berü h mten G a rtenhäuschen der Anfang e ines 
b is  heute andauernden komplexen Wiederher­
ste l l u ngsprogra mms der  von den N FG Weimar  
betreuten G ä rten u n d  Parks - e i n  b l u m iges Ka­
p i te l  l angfr ist iger  soz ia l i st ischer Erbepflege ganz  
e igener  Art. So stehe  am Ende d i eser Spruch 
d es G ä rtners Goethe :  

»Wie  d i e  Pfla nzen zu wachsen bel ieben,  
Dar in w i rd jeder  Gä rtner s ich  üben.  
Wo aber des M enschen Wachst u m  ru ht, 
Dazu jeder selbst das B este tut .«  

ln Erinnerung an gemeinsame Stunden mit Charlotte 
von Stein ließ Goethe im Oktober 1 782 eine Stein­
tafel anbringen und Verse einmeißeln : »Hier gedachte 
still ein Liebender seiner Geliebten . . .  « 
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Kein Platz 
im Paradies 
H a ns Kr u m b h o l z 

Das F ü rstentu m M onaco, zwischen den franzö­
s ischen Städten N izza u nd Mentqn a m  M itte l ­
meer gelegen u nd n a c h  d e r  Vat ikanstadt k le i n ­
ster Staat Eu ropas, i st n u r  wen ig g rößer a ls  
das Terr itori u m  d es Ber l i ner Tierparks. l n  Mo­
naco  woh nten 1 980 nach e igenen Angaben 
4 039 Monegassen ,  1 3  770 Franzosen,  3 949 
I ta l iener  u nd 3 271 weitere Aus länder aus  
85 versch i edenen Nat ionen . Wegen sei nes 
a u ßerordentl i ch  m i lden K l i mas u nd sei ner üpp i ­
gen trop ischen Vegetat ion w i rd das Land  Para ­
d i es der  R iviera gen a n nt. E i n  Paradies ist es 
a ber fü r  d i e  e i nhe im ischen M onegassen kaum,  
auch n i c ht für  d i e  30 000 Gastarbeiter, d ie  j eden 
Tag aus F ra nkre ich  u nd I ta l i en  h ierher zum 
Arbeiten kommen, woh l  eher für  d ie  20 000 mo­
negassischen Aus länder.  

Der  Zwergstaat besteht im wesent l i chen 
aus e i ner fels igen ,  i ns M eer ragenden H a l b ­
i nsel ,  au f  d e r  d i e  A ltstadt und  das Sch loß M o ­
n a c o  stehen ,  aus  dem Stadtte i l  L a  Condami ne, 
zu dem a u c h  der  H afen gehört, u nd aus Monte 
Car lo,  dessen U rsprung e i nst das Casi no war. 
Seit k u rzem spr icht man auch  von dem neuen 
Stadtte i l  Larvotto, der nahe der Ostg renze des 
F ü rstentums d u rch  Aufschüttu ng dem M eer 
abgeru ngen wurde .  

M onaco w i rd se i t  dem 1 3 . Jh .  vom Ge­
sch lecht der  G ri ma ld i s  reg iert, davor lebten 
Lig u rer u nd Genueser auf der Felsen i nseL Auf 
i h r  err ichteten schon um 650 v .  d .  Z. die G rie -
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chen e inen  Tempel ,  den s ie  H erakles Mono ikos 
wei hten .  Im J a h re 1 297 sol l  Fra n<;:ois G ri ma ld i ,  
Anfü hrer  e i ner G ru ppe räu berischer Korsaren ,  
a ls  M önch verk le idet a n  d e r  B u rg pforte u m  E i n ­
l a ß  gebeten u nd s i e  des N ac hts sei nen Sp ieß­
gese l len  geöffnet haben ,  d i e  a l l e  E i nwohner  
n i edermetzelten .  Nach  d i esem H a n dstre ich f ie l  
Fran<;:o is  dem Do lch  sei nes Bruders z u m  O pfer. 
Zwei Degen schwingende M önche wurden 
fortan zum Fami l i ensymbol der  Dynast ie ,  deren 
32.  Nachfahr ,  Fü rst R a i n ier  1 1 1 . ,  gerade reg iert. 
ln knapp 700 J a h ren  sch l ugen s ich  die G r i m a l ­
d i s  wacker d u rc h  d i e  G esch ichte, ma l  auf  der  
e inen ,  ma l  auf  der anderen Se i te ,  ma l  au f  bei ­
den .  S ie  waren verbündet mi t  den G e n u esern,  
mit  den Span iern ,  m i t  den Kön igen  von Fra n k ­
re ich oder d e r  Republ i k  F lorenz, j e  nachdem,  
wo das meiste zu  ho len war.  Den Span iern  
verdanken s ie  den Fü rstent itel ,  den  Fra nzosen 
eine Genera l sun iform. 

An der Fami l i enchron i k  haben die G ri ma ld i s  
natÜ r l i ch  etwas fr is iert. denn  l ä ngst starb de r  

l etzte ec hte - das war  1 73 1  - oh n e  m ä n n l i chen  
E rben .  Der  dama l ige  Schwiegersohn ,  G raf 
G oyon de  M at ignon ,  bemächt igte sich des 
Throns u n d  hängte sei nem N a men e i nfach e i n  
G rima ld i  a n .  I m  J a h re 1 789 g a b  e s  i m  Sch loß 
g roße Aufreg u ng .  D ie Monegassen hatten e inen  
Revo lut ionsrat geb i ldet, a n n u l i erten d i e  R ec hte 
i h res Fü rsten H onore 1 1 1 . ,  machten aus i h m  
d e n  B ü rger  G rima ld i  u nd a u s  d e m  Pa last e i n  
ArmenspitaL Doch 1 8 1 4  setzte N a poleon den 
Fü rsten in  sei ne  a l ten Rechte e i n ,  d i e  N a c h ­
folger  b l i eben Bonaparte b i s  heute treu ergeben .  
Se it  1 9 1 8  steht M o n aco u nter französischem 
Sch utz, w i rd a u c h  a u ßen pol i t isch u nd m i l i ­
tär isch d u rch  d i e  Repub l i k  Fra nkre ich  vertreten .  
Be i m R ücktr itt des M onarchen oder Ausble iben 
e i nes män n l ichen  Nachkommen f ie le  das  F ü r ­
ste nt u m  d e r  Schutzmacht Fra n kre ich  endgü lt ig  
zu ,  was a l lerd i ngs den  Monegassen wen i g  ge­
fa l l en  w ü rde ;  denn s ie  ver lören dami t  d i e  Be­
frei u n g  von Steu erzah l u ngen u nd vom M i l i tä r ­
d ienst .  D o c h  Fü rst R a i n ier  1 1 1 .  h a t  e i n e n  män n ­
l i chen  Erben ! I m  J a h re 1 956 he i ratete er d i e  
a mer ikan ische F i l mschausp ie ler i n G race Ke l ly .  
Damals  fe ierte man  das Ere ign i s  a l s  Tra u m hoch ­
zeit  des J a h rhu nderts, zum i ndest i n  den  west ­
l i chen  I l l u str ierten .  D i e  neue  Fü rst i n ,  G rac ia  
Patr ic i a ,  schenkte dem Gemah l  d i e  Pr i nzessi n ­
nen Carol i n e  u nd Steph a n ie sowie  den Erb­
pr inzen  Albert. 

D i e  G ri ma ld i fü rsten waren bis z u r  M i tte 
des vor igen J a hrhu nderts bette la rme H errscher 
und M onaco n i c hts anderes a ls  e in u n bedeu ­
tendes F ischerdorf. Aber Kar l  1 1 1 .  hatte das  
r icht ige G espür  fü r  das  g roße G eschäft, a l s  er 
1 863 a n  Fra n <;:o is  B l anc  fü r  zwei M i l l i onen  
Francs e i ne  Sp ie lkonzession fü r  fü nfz ig  J a h re 
verkaufte. D erse lbe betr ieb näm l i ch  schon a l s  
Franz Wei ß  e i n  g utgehendes Casi no i n  Bad  
H o m b u rg .  Nun  l i eß  er das Casi no  M onte Car lo 
err ichten u nd daneben das  H ötel de  Par is ,  be ide 
d u rc h  e inen u nter i rd ischen Gang /verbu nden -
z u m  Vorte i l  fü r  Gewin ner  u n d  Verl i erer. Das  
Casi no machte d i e  G r ima ld is ba ld zu den re ich ­
sten Leuten der  Weit ,  denn  d i e  G l ücksr itter a u s  
a l l er H erren Länder  brachten  i h r  G eld  h i erher .  

Monaco: Palais du Prince 



Weitere H otels u n d  Verg n ü g u ngseta b l i ssements 
schossen w ie  P i lze aus  dem Boden .  Amer ika n i ­
sche  M i l l i onä re versp ie lten i n  e i ner e i nz igen 
N a c ht i h re Ö lque l l en ,  ond  russ isc he G roßfü rsten 
ver loren i h re Dörfer samt Lei be igenen .  Es g e ­
hörte z u m  g uten T o n  i n  d e r  »großen G esel l ­
schaft«, wen igstens e i n  paar Wochen i m  J a h r  
i n  M onte Car lo zu  we i l en .  Dem F ü rsten war 
das n u r  rec ht.  H eute s ind  d i e  g roßen Tage des 
Casi nos frei l i c h  l ängst vorbei ,  heute gehört es 
der Societe des B a i ns de Ia M er, der  M eer­
bäder -AG ,  und br ingt  nur  noch d re i  Prozent von 
dem,  was j etzt i n  M onte Car lo verd ient wi rd .  
D ie Soc iete wuchert m i t  dem K l i ma ,  der e inz ig ­
a rt igen Lage u n d  vor a l l em mit  jedem Quadrat ­
meter Boden .  D i e  G esel lschaft besitzt zwe i ­
ei n h a l b  Casi nos, d re i  Luxushotels, d i e  O per 
(s ie bef indet s ich übr igens i m  Casi no) , ferner 
Ten n i sp lätze, den G olfc l u b, 1 4  R estau ra nts, 
drei D iskotheken,  zwei N achtc l u bs, d re i  
Schwi mmbäder,  e i n  Arch itekturbüro u nd e i ne  
Bauf i rma  - G esa mtgew i n n  j äh r l i ch  3 0  b is  
40 M i l l ionen  Francs u n d  zu 7 0 % E igent u m  

Das Casino von Monte Carlo 

des F ü rsten .  Aber n i cht desha lb  zäh lt man 
R a i n ier  1 1 1 . zu den ger issensten G eschäfte ­
machern der Weit .  Meh r  Ge ld  macht er mit der 
Steu erfre i he i t  in Monaco.  Im Fü rstentu m g ibt 
es kei ne E i n kommenssteuer, ke ine  Kapita le r ­
tragssteu er, kei ne  Vermögenssteuer, kei ne 
G ru ndsteuer und kei ne  Erbschaftssteuer ;  der 
Fü rst verd ient jedoch a n  den G ebü hren für  
d i e  Reg istr ieru ng neuer  F i rmen,  etwa fü nfzig 
im J a hr .  Er  verd ient a n  a l len M ieten 1 7 ,6 % 
u nd 20 % a n  jeder H otelrec h n u ng,  a u ßerdem 
33,3 % a n  jedem Gold - ,  S i l ber- u nd Pelz­
verkauf .  

N ic ht jeder kan n  M itg l i ed i m  Steu erparad ies 
M onaco werden ,  dazu benötigt man wenigstens 
ei n s iebenste l l iges Vermögen oder ein fünf­
ste l l i ges M onatse inkommen,  au ßerdem e in  k le i ­
nes Appartment (d i e  b i l l i gsten s ind für  etwa 
zwei M i l l i onen  Francs zu ha ben ) ,  u nd sch l i eß­
l i ch  d u rchforsten d i e  Pol izei  des  Fü rsten,  I nter­
pol  u nd das fra nzösische I n nen m i n ister i um a l l e  
d u nk len  P u n kte i m  Leben der Bewerber, ehe d ie  
Aufentha ltsgenehmigung  fürs Parad ies erte i lt 
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ln der Aitstadt von Monaco 
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Über dem Strand errichtet: das supermoderne US­
Hotel L oew 
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wird .  N u r  e i nes so l l  d i e  Prozed u r  abkürzen : 
e in  Geschenk  fü r  R a i n ier, etwas Ec htes u n d  
Persön l i ches v o n  N a poleon .  

Im J a hre 1 962 erschütterte e ine  t iefe Kr ise 
das Steu erparad ies ;  G enera l de G a u l l e  l i eß  
an  de r  G renze e i n  paa r  Soldaten a ufmarsch ieren 
und protest ierte gegen die 7 000 in M onaco 
etab l ierten Genera ld i rektoren fra nzösischer F i r ­
men ,  d ie  Fra n kreic h  u m  d ie  Steuer  betroge n .  
Er setzte d u rch ,  daß i n  Fra nkre ich  rea l i s ie rter 
Gewi n n  auch  von Monaco aus steu erpfl i cht ig  

i s t .  Fü rst R a i n ier  tröstete s ich mi t  neuen G eld ­
que l l en ,  z. B .  m i t  dem i nternationa len  Waffen ­
geschäft. D i ese Art H ä nd ler  w u rden n u n  l ang ­
jäh r ige  Sta mmgäste i n  den H otels von M onte 
Car lo ;  in den Appartements u nd den Ba rs wer­
den heute Karab i ner,  H a ndgra naten, G esch ütze, 
D üsenjäger und Kr iegssch iffe gehande lt, a lte 
u n d  neue ,  u n d  der Mona rc h  verd ient i m mer mit .  
Er  verd ient auch a m  G eld von Monaco, an 
Postkarten, an Br iefmarken,  er  verd ient a n  den 
Tou ri sten,  von denen jähr l i ch  d re i  M i l l i onen 



d u rc h  M onaco kommen,  u m  e inen  G lanz  vom 
Parad ies zu  erhaschen ,  d ie i h ren  F reu nden u nd 
Bekan nten schne l l  e i n  paar G rüße schre iben 
u nd e ine H andvo l l  moneg assische M ü nzen a ls 
Andenken mi tnehmen .  Das reg u läre Za h l u ngs­
m itte l i st ohneh i n der  französische Franc .  D ie 
Tour i sten d ü rfen i ns  Cas ino,  soga r  i m  T - S h i rt 
u nd i n  J ea ns, k le i nster E i n satz : zehn Fra ncs .  
Dara n  war frü her n i c ht e i n ma l  z u  denken.  N u r  
i m  »Sa l l e  pr ivee« w i rd heute noch a u f  Trad i t ion 
geachtet, auf  Smoking _u nd Abendrobe - d i e  
J etons kosten h i e r  1 00 000 Fra ncs - ,  u nd n u r  
vor d e m  H ötel d e  Par is d ü rfen noch i m mer d ie 
Luxusl i mous inen  i m  Parkverbot stehen ,  rund  
u m  d i e  U hr von Pol ize i  u nd Fernsehkameras 
bewacht, wie a l l es, was zwischen  H otel u nd 
Cas i no, zwischen  C l u bs u nd Boutiques passi ert. 
N u r  H i pp is ,  C lochards  u nd B ettler  sieht man 
i n  M onte Car lo  n i cht,  s i e  kämen kei ne  h u ndert 
M eter weit ,  denn  s ie  werden sofort a ufge­
g riffen u nd erst h i nter den G renzen des Para ­
d i eses w ieder  fre ige lassen .  

l n  M onte Ca r lo  s i nd  v i e l e  F i rmen der  Welt 
mit  R a n g  u nd N amen vertreten ,  u nd etl i che  
möchten dort ebenfa l l s  e ine  N ieder lassung  
g ründen .  D iese N ac hfrage trei bt d i e  G r u nd ­
stückspreise u nd M i eten i n  astronomische H ö ­
hen .  Zur  Zeit g i bt e s  sechzehn Bauste l l en  fü r  
Hochhäu ser. Ältere Gebäude werden a ufge ­
kauft, leer- u n d  kaputtgewoh nt, d a n n  abge­
r issen .  I nzwischen  k lettert Woche um Woche  
der G ru ndstückspreis .  Sch l i eß l i ch  w i rd das  
Ge lände  mit  g utem G ewi n n  a n  e i ne  Bauf i rm,a 
verkauft,  d i e  d a n n  e i n  H ochhaus  zu err ichten 
beg i n nt .  Wieder werden von Woche zu Woche 
d i e  Woh n u ngen - d i e  noch gar  n icht fert ig  
s i nd - teu rer, n i c ht selten i n  sec hs Monaten u m  
1 00 %. 

V ie le  der  k lass ischen Bauten von M onte 
Car lo zerfa l len ,  s ie  müssen zerfa l len ,  dami t  
P latz wi rd .  G egenwärt ig  kostet e i n  Quadrat ­
meter 30 000 Fra ncs ( etwa 1 5 000 D M ) ,  u nd 
jeder Quad ratmeter des Zwergstaates wi rd auf  
se i n e  Verwendung  u ntersucht .  So fa nd man .  
daß d er B a h n hof u n d  d i e  G l e i se ü berf l üss ig  
waren ,  verlegte s ie  u nter d i e  Erde u nd baute 

Blick auf die mit Hotels überbaute Uferstraße 

H otels an i h re Ste l l e ;  auch  d i e  Parkhäuser, 
d i e  n u r  per Autol ift zu erre ichen s ind ,  ver­
schwanden u nter der Erde. Neuerd i ngs er­
strecken s ich auch schon H otels wie Pfa h l ­
bauten i ns M eer.  

West l i ch  der Felsen i nsel  u nd öst l i ch  von 
M onte Car lo w u rden 22 ha Land d u rch Auf­
schütt u n g  i m  M eer gewonnen .  30 M i l l iarden 
Francs kostete a l l e i n  der  Stra nd von Larvotto, 
400 m lang ,  30 m breit, mit Promenade,  Re­
stau ra nts, Cafes u nd Luxusboutiques. F iat 
sowie Schweizer und  französische Banken s ind 
i n s  I nd u str iegeschäft von M onte Car lo e inge­
stiegen ,  b le ibt man doch d u rc h  d i e  Steuer­
fre i he it  konku rrenzfäh ig .  Auf 300 000 m2 Boden 
haben s ich  I ndustr ieu nternehmen etab l iert . 
( E iektroapparate, E lektron i k, Chemie  u nd Phar­
mazie ) , i n  denen 30 000 Gastarbeiter, soge­
nan nte Pend ler,  a rbeiten .  S ie  wohnen  i n  Frank ­
rei c h  u nd I ta l i en  u nd kommen täg l i ch  h ierher, 
um zu arbeiten .  Doch erstmals l ernte der Fü rst 
Au sei nandersetzu ngen mit  der Arbeiterk lasse 
kennen ,  mit e iner  Macht, d i e  das Kuschen n icht 
ken nt, weder vor den 80 Carabi n ier i ,  die a l l ­
täg l i ch  d i e  O perettenshow d e r  Wachablösung 
a m  Schloß auffü hren,  noch vor den 300 öffent­
l i chen  und 200 pr ivaten Pol iz isten ,  d ie  zum 
Sch utz der  Casi nos u nd der J u welen i n  den 
H otelsafes heru mstehen .  

Das Parad ies M onaco steuert u naufha ltsam 
sei nem Ende entgegen .  D i e  e i nst zau berhafte 
M itte l meerlandsc haft ist mit H ochhäusern zu ­
gebaut, d i e  Sonne erre icht d u rch  den Beto n ­
wa l l  kau m  n o c h  den Strand .  Zwischen den 
H ä u serwä nden sta uen s ich die Autoabgase, u nd 
dazu kommt von früh bis spät der Lärm der 
Preß lufthämmer, die das e i nst ige Monaco zer­
k le inern .  J ä hr l i ch  verlassen, so der G enera l ­
sekretä r d e r  Soz ia l istischen Partei  Monacos, 
G erard Porasco, etwa 400 Monegassen i h re 
H e i mat für i mmer, s iede ln  s ich  in Frankre ich an .  
Se lbst Fü rst R a i n ier  1 1 1 .  habe  fü r  s ich und  seine  
Fa m i l i e  bereits e i n  neues idyl l i sches u nd sau ­
beres P lätzchen a m  M itte l meer e i nger ic htet. 
l n  M onaco ist es zu eng,  zu la ut. zu sc hmutzig 
u n d  vor a l l em zu teuer geworden .  

1 5 5 



Zerstörer u nd Küstenschutzsch iffe eröffnen mit  
dem Feuer i h rer G esch ütze das Landu ngs­
gefecht. J agd bomber steu ern im T ieff lug  d ie  
Küste an ,  füh ren  mit  Bomben,  Raketen u nd 
Bordwaffen Sch läge gegen d i e  Landu ngsa b ­
wehr .  An d e r  K i m m  wi rd es lebend ig .  V ie le  
Schiffss i l houetten s i nd zu erkennen , erst u n ­
deutl i ch ,  dann  i mmer k la rer u n d  g rößer werdend.  
Wie e i n  Schwarm H u mmeln  nähern s ich  m e h ­
rere Staffe l n  H u bschrau ber. U n mitte lbar  vor 
der Uferl i n ie  gehen s ie  n i eder. D i e  w i rbel nden 
Rotorbl ätter peitschen d u rch d i e  Luft, so daß 
das  Wasser aufst iebt. D a n n  öffnen s ich d ie  
Türen der g roßen H e l i kopter, und  Mar i ne ­
i nfanteristen spr ingen ab .  S ie  tragen d i e  g rü n ­
gel b - bra u n - gescheckten Kampfanzüge .  An i h ­
ren Stah l he lmen prangen g roße, rote Sterne .  
D ie  Mar ine i nfa nter isten formieren s ich zu  
Schützenketten u nd stü rmen, aus  i h ren Waffen 
feuernd, d i e  D ü nen h i nauf, d r i ngen a ls  erste 
in die vordersten Stel l u ngen der Landu ngsa b ­
wehr e i n .  D i e  H u bschrau ber haben kau m  a b ­
gehoben und  s i c h  wieder i n d i e  Lüfte geschwun­
gen ,  da nä hern s ich schon  mit  hohem Tempo 
Luftkissen landu ngssch iffe. Zwisc hen den grö­
ßeren ,  m i t  automat ischen G eschützen bestück­
ten  Sch iffen läuft noch e i n  D utzend k le i nerer 
Luftkissenfa h rzeuge .  Die Bordwaffen der  Sch i f ­
fe  d ienen vor. a l l em der Abwehr von Luftz ie len .  
U m  d ie  fei nd l i che  Küstena bwehr  n iederzuha lten 

R o b e rt R osen t r e t e r  

Die 
Schwarzen 
Barette 
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oder Seegeg ner zu bekämpfen, bedarf es der  
U nterstützung u nd Decku ng d u rc h  e igene See­
f l ieger- u nd Ü berwasser - S icheru ngskräfte. Dar ­
u m  kreisen J agdf lugzeuge ü ber dem Lan d u ngs­
abschn itt, s ichern drau ßen auf  See Zerstörer, 
Kreuzer, U AW - Sc h iffe u nd andere F lottenkräfte 
das U nternehmen .  Daru m g reifen Kampfh u b ­
schrau ber d i e  Ste l l u ngen des G eg ners a m  Ufer 
an ,  fü hren Bomben - ,  Raketen - u nd Torpedo ­
f lugzeuge d e r  Seef l ieger Sch läge a u f  Z ie le  i n  
See und  a u f  d e m  Festland .  

Schon  ha ben d i e  Luftkissenfa hrzeuge d i e  
Küste erre icht .  S ie  sch i eben s i c h  auf  dim 

Die Schwarzen Barette - sowjetische Marineinfan­
teristen nach dem Manöver » Waffenbrüderschaft 80« 
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Strand ,  wobei s ie  Sand ,  Wasser u nd k le i ne  
Ste i ne  hochsch leudern .  D a n n  werden d i e  mäc h ­
t igen Luftsch ra u ben i m mer langsamer, z ischend 
entweicht  das  Luftpolster u nter den schwarzen 
G u mm i sc h ü rzen .  Die Kolosse setzen a m  Ufer 
a uf .  D i e  Landek lappen senken s ich ,  u n d  
Schw i m m pa nzer sowi e  Schützenpanzer, 
Schwi m m - S PW, Se lbstfa hr lafetten u n d  andere 
G efechtsfa h rzeuge der sowjetischen Mar i ne ­
i nfa nter ie ro l l en a u s  den Sch iffen hera u s, g re i ­
fen,  a u s  a l l e n  Rohre n  feuernd,  i ns G efecht e i n .  
D ies i st 'der  H öhepu n kt d e r  Seela ndu ng wä h ­
rend des M a n övers »Waffenbrüderschaft 80«. 



I nzwischen haben s ich  M ittlere La ndu ngs­
sc h i ffe der  d re i  soz ia l i st ischen Ostseeflotten 
m i t  weiteren M ari ne i nfanter ie - E i n heiten der 
Ba lt ischen R otban nerflotte, der  Po ln ischen See­
kr iegsf lotte und M ot . - Sc h ützen der N VA an 
Bord der  Küste genähert. N ebene inander, wie 
a n  e i n er Sch n u r  aufgerei ht, sch ieben s ie  s ich  
i m mer mehr  a n s  U fer hera n .  Doch fah re n  s ie  
n i cht w ie  d i e  Luftkissenfa hrzeuge d i rekt auf  
den Stra nd ,  sondern  müssen d i e  schwi m mfä h i ­
ge  Kampftec h n i k  doch e i n  beträcht l iches Stück 
vor d er Ufer l i n ie a bsetzen .  Feuernd schw immen 
d i e  Kampfwagen d u rc h  das  Wasser hera n .  I m  
g le ichen  Augenb l i ck  z iehen d i e  Sch i ffe zu rück,  
wenden u nd l aufen ab ,  um den La ndu ngs­
sch i ffen der  nächsten Wel l e  Raum zu  geben ,  d ie  
schon der  Küste zustreben .  Zu m Sch l u ß  setzen 
die be iden g roßen sowjet ischen Seel andu ngs­
sc h i ffe » Donezki  Schachtjor« u n d  » Krasnaja 
Presnja«  i h re Kampfe i n heiten ab .  D ie Mar i ne ­
i nfanter ie hat e i nen  Küstenstreifen e i ngenom­
men,  s i ch  festgesetzt, e i nen  Brückenkopf g e ­
b i ldet .  N u n  k ö n n e n  Tru ppen der  Landstreitkräfte 
mit schweren Waffen a n landen u nd d i e  Kampf ­
hand l u ngen weiterfüh re n  . . .  

D i e  M ari n ei nfanter ie i st heute e ine  w icht ige  
Waffengattu ng der  Seestreitkräfte . S ie  i st d i e  
besonders a u sgeb i ldete u n d  ausgerüstete 
Stu rmtruppe bei Seelandu ngen .  Es s ind  Sol ­
daten ,  d i e  spez ie l l e  Kampfaufträge bei der E i n ­
n a h m e  v o n  I nsel n ,  H äfen,  Werften,  Sch leusen ,  
Seebrücken usw.  ha ben u nd deren Erfa hrungen 
be i  der  La ndu ngsabwehr  wie  be i  der  Verte id i ­
g u ng e igener  F lottenstützpu n kte n ützl i ch  s i nd .  
N icht zu  u nterschätzen ist d i e  i n  de r  Ausbi l d u n g  
a nerzogene  Fäh igkeit ,  m i t  den G egeben he iten 
a n  B ord und mit  den U nb i lden des M eeres fer­
t ig  zu werden .  

l n  sei nem B u c h  » D ie Seemacht des  Staates« 
betont F lottenad m i ra l  der Sowj etu n ion  S. G .  
G orsch kow, daß  Kr iegsz ie le  i n  erster Li n i e  
d u rc h  d i e  I n besitznahme geg nerischen Terri ­
tori u ms erre icht  wurden . D esha l b  spie lten a u c h  
H a n d l u ngen d er F lotten g e g e n  fei nd l i che  Kü ­
sten ,  vor a l l em Seel andu nge_n ,  i n  der  Kr iegs ­
gesch ichte stets e i ne  wesentl i che  Ro l l e .  E r -

i n nert sei  a n  bedeutende Sch lachten wie d i e  
be i  M a rathon (490 v. d .  Z . )  u n d  Sa l am is  (480 
v .  d. Z. ) ,  an die U nterwerfung  Eng lands  d u rch  
Wi l he lm den Eroberer ( 1  066 ) ,  a n  den U nter­
gang der  Armada ( 1 588) u nd damit  das vor­
ze i t ige F iasko e i ner spa n ischen I nvasion in  
G roßbr ita n n i en .  Vol lständ ig  gesche itert, trotz 
geg l ü c kter La ndu ng ,  i st d i e  I nvasion N a poleons 
in Ägypten ( 1 798) . Die Vern i chtung  se iner 
Flotte in der B ucht von Abou k i r  sch n itt d ie 
notwend ige  N achschu bverbi ndu ng nach Fra n k ­
re i ch  ab ,  w a s  das E n d e  sei nes Exped it ions­
korps bedeutete . 

Besonders v ie le  Landu ngen haben d ie  Kr iegs­
flotten in u n serem J a hrhu ndert u nternommen.  
E i ne  d er ersten war d i e  der J a paner  auf der  
H a lb i nsel  L iaod u n g  ( 1 904) . Der Landu ngsver­
such der B riten u nd Franzosen bei G a l l i po l i  
( 1 9 1 5 ) brach vö l l i g  zusammen,  wei l  d i e  Fä h i g ­
keit der  Türkei  u n d  i h rer Verbü ndeten zu ei ner 
orga n is ierten Abwehr sträf l i ch  u nterschätzt wor­
den ist. Im zweiten Weltkr ieg kam es zu rund 
600 Seel andu ngen versch iedener  Art. D ie größ­
ten waren d i e  O perat ion Wesermü n d u ng - N ord 
( La n d u n g  der fasch ist ischen Wehrmacht i n  
N orwege n  1 940) , d i e  japan ische Tru ppen l a n ­
d u n g  auf  d e n  P h i l i pp inen  ( 1 940/41 ) sowie 
d ie a n g l o - a meri kan ischen La ndu ngsoperat io­
nen i n  N ordafri ka ( 1 942 ) ,  auf  S iz i l i en  und  in  
Süd ita l i en  ( 1 943 ) ,  i n  der Normand ie  ( 1 944) 
u nd sch l ieß l i ch  auf den P h i l i pp inen  ( 1 944) . 
Nach  dem Kr iege haben i nsbesondere d ie  U SA 
u nd i h re i m peri a l i st isc hen Verbündeten wie­
derholt bewaffnete Konfl i kte in  a l ler  Welt 
entfacht. D a bei  wurden Landu ngen u nternom­
men,  um j u ng e  Nat iona lstaaten oder  soz ia l i st i ­
sche Länder zu u nterwerfen ,  so d i e  Landung 
be i  l ntschon  ( 1 950) während des Koreakrieges 
oder versch i edene Landu ngen in Vietnam ( 1 964 
bis 1 974) . I m  Auftrage  der U SA u nternahmen 
konterrevo lut ionäre Kräfte den Versuch ,  in Kuba 
F u ß  zu fassen ( 1 961 ) .  S ie  wurden aber i n  der 
Schwei nebucht vern ichtend gesch lagen . 

Es ze igte s ich i m  Verlaufe der' Kr iegsge­
sc h ichte, daß  Landu ngsu nternehmen immer 
d a n n  scheiterten ,  wen n e i nerseits die Ü ber le-
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genheit  z u r  See n i c ht ges ichert war u nd a n ­
dererseits d i e  a n l a ndenden Truppen schon be im 
Ent laden  auf  energ ischen ,  gu t  organ is ierten 
Widersta nd st ießen . Daraus  ergab  sich d i e  
Sch l u ßfolgeru ng ,  daß  wen igstens Tei l e  d e r  
La ndu ngstru ppen spez ie l l  ausgeb i ldet u n d  a u s ­
gerüstet se i n  so l l ten .  

Der bedeutende russ ische Ad mi ra l  U sc h a ­
kow, d e r  s i c h  gegen d i e  dama ls  sehr  sta rke t ü r ­
k ische F lotte i n  d e n  Seegefechten v o n  F idon is i  
( 1 788 ) ,  in  der Straße von Kertsch u nd bei 
Tendra ( 1 790)  sowie am Kap Ka l i akra ( 1 79 1 ) 
e inen  N a men gemacht hatte, erwies s ich  auch  
be i  La ndu ngsu nternehmen während des  M it ­
tel meerfe ldzuges ( 1 798-1 800 ; Kr ieg Öster ­
re ichs, Eng l ands,  R u ßlands  u nd de r  Tü rkei 
gegen das  bü rger l i che  Frank re i ch )  als M eister .  
U schakow eroberte die I o n ischen I nsel n  u nd 
l andete sc h l i eß l i ch  auf  Korfu ,  der festungsart ig  
ausgebauten fe ls igen I nse l ,  d i e  a l s  u ne i n n e h m ­
b a r  g a lt .  A l l erd ings  hatte er s e i n e  M atrosen 
u nd Seesoldaten zuvor e i ner ha rten ,  spez ie l l  
auf  d i ese Aufg a be zugesc h n ittenen  Ausbi l d u n g  
u nterzoge n .  Uschakows Zeitgenosse, d e r  br it i ­
sc he Ad m i ra l  Ne lson ,  dagegen,  der zweife l los 
zu den bedeutendsten F lottenfü hrern der M a -

Seeleute gewesen zu sei n ,  entwickelten d ie  
Enterbrücke u n d  ü bertrugen i h re ü ber legene 
H eerestakt i k  auf  den Kampf zur See, womit 
s ie  mehrma ls  die Karthager bezwa ngen .  D ie  
H a nse hatte beka n nt l i ch  Kr iegsk nec hte an Bord 
i h rer  Kauffa h rte isch i ffe zum Sch utz gegen 
P i raten .  ln der Zeit der kolon ia len  Eroberu ngen 
setzte man die · Seeso ldaten a l s  zum Kampf 
a n  La nd gu t  geeignete Exped it ionstrupps e in ,  
d i e  n i c ht nur  i n  der Lage waren ,  a n  fernen 
Küsten erfo lgversprechend zu l a nden,  sondern 
darü ber h i naus  das Land mit  Waffengewalt zu 
u nterwerfen .  Als I nstrument kolon i a l er Erobe­
rung und U nterdrückung erhielt dann  d ie  
Mar ine i nfanter ie i m per i a l i st ischer Lä nder bald 
i h re vorrang ige  Besti m m u n g .  Das kaiser l i che 
Deutsch l and  u nterh ie l t  z .  B .  dre i  sogenan nte 
Seebata i l lone ,  davon e i nes · in K ie l  und  das 
zweite in Wi l he lmshaven ; das d r itte, das zah len ­
mäßig fast so stark war wie d ie  beiden anderen 
zusa m men ,  befand sich als B esatzu ngstruppe 
i n  K iautsc hou ( Ch i n a ) . Der Aufbau entspre ­
chender Trad i t ionen,  e i ne  attraktive U n iform, 
ein besonderer N i mbus, der ba ld entsta nd bzw. 
bew u ßt gesc haffen wurde, sowie Vorrechte 
gege n ü ber anderen Waffengattu ngen führten 

r i negesc h i c hte zäh lt, sche iterte oder er l itt sch l ieß l i ch  dazu ,  daß die M ar ine i nfanter ie i n  
sc hwere Ver l u ste bei d e n  meisten sei ner gegen 
I nsel n ger ichteten U nterneh mu ngen ,  wei l er  
d ie  Besonderheiten bei Seel andu ngen n i c ht 
beac htete. 

Aus den Erfa hru ngen der Seekr iegsgesch i ch ­
te resu lt ierte sch l ieß l i ch  der Anstoß zu r  Auf ­
ste l l u n g  besonderer La ndu ngstru ppen u nd in  
der neueren Zeit. d u rc h  das moderne M i l i tär­
wesen besc h l e u n igt, zur H era usbi l d u n g  der 
Mar i ne i nfanter ie a ls  sel bständ iger Waffengat­
tung .  Vor läufer der M ar ine i nfanter ie waren in  
gewisser Weise d i e  Seesoldaten .  Da  f rüher  das 
Seegefecht i m  Kampf Sch iff gegen Sch iff vor  
a l l em d u rc h  das Entern entsc h ieden wurde,  
bot es s ich  an,  neben den Seeleuten,  denen 
das Bed ienen der Sege l  u nd d i e  gesa mte N avi ­
gat ion u nd Seema nnschaft ob lagen ,  spez ie l l e  
Sö ldne r  fü r  den E nterkampf a n  Bord zu nehmen .  
D i e  Römer, denen man  n icht nac hsagte, g ute 

den meisten kap ita l i st ischen Lä ndern zug le ich  
a l s  e i ne  E l itetru ppe hochgezüchtet wurde .  

Im U ntersc h i ed zu anderen Ländern ge lten 
die » M ar i nes« der U SA n i cht als e ine  Waffen ­
gattung  der Seestre itkräfte, sondern l::) i lden 
e ine e igenständ ige  Tei l streitkraft. näm l i ch  das 
U S - M ar ine - Corps ( U S M C ) ,  das a l l erd i ngs dem 
Mar i nem in ister i u m  u ntersteht. D a her kann man 
h ie r  d i e  Bezei c h n u ng M ar ine i nfanter ie n u r  be­
d i ngt anwenden .  Das U S M C  setzt s ich  näml i ch  
aus  d re i  D i vis ionen Bodentru ppen,  d rei  F l i eger­
d iv is ionen ,  Bordkommandos, Spez ia ls ic�er­
heitst ruppen u nd u mfangre ichen H i lfskräften 
sowie  e igenen R eserven zusammen .  D ie  Boden ­
tru ppen s ind  v ie lse it ig bewaffnete, hochmobi le ,  
vor a l l em a ber fanat is ierte und  gut  ausgebi l ­
dete Verbä nde e iner  Art le ic hter I nfanter ie, zu 
denen noch e i n i ge  Spez ia le in heiten,  z .  B .  P io­
n i ere u nd Nac hr ic htentru ppen.  kommen.  S ie 
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ste l l en  i m  e igent l i chen S i n n e  d i e  M ar i ne i nfa n ­
terie, d i e  berücht igten Ledernacken,  dar .  D i e  
F l i egerkräfte verfügen ü ber e lf  Staffe l n  takt i ­
sche  J agdfl u gzeuge, zehn Staffe l n  takt ische 
Bombenf lugzeuge sowie weitere F l i egere i n ­
he iten f ü r  d i e  Aufk l ä rung ,  d e n  Transport, den 
Kur ierd ienst, d ie  Gefechtsfe ld beobachtu ng,  den 
funkelektron ischen Kampf, d ie  Seenotrettung  
u nd andere Zwecke. E i ne  beacht l i che  Kraft s i nd  
d ie  20 Staffe l n  H u bsc hrau ber versch i edener  
Typen u nd u ntersch i ed l icher  Besti m m u n g .  D i e  
Bordkommandos versehen i h ren D ienst auf  g rö ­
ßeren Sch iffen d e r  U S - N avy, z .  B .  F l ugzeu g ­
trägern u nd Kreuzern .  S i e  haben F u n k - u nd 
Ch i ffr ierrä u me, Befeh lszentra len u nd Tei l e  der 
H a u ptbewaffnu ng ,  d i e  besonderer Gehe i m h a l ­
t u n g  u nterl iegen,  zu  bewachen bzw. soga r  zu 
bed ienen .  Dami t  erfü l len  s ie  e i ndeut ig Po l ize i ­
aufgaben.  Auch  d i e  Spezia l s icherheitstru ppen 
mit e i ner G esa mtstärke von i m merh i n  1 2  000 
·M a n n  haben vor a l l em Wach - u nd Kontro l l ­
aufgaben zu erfü l l en .  S ie  s i n d  a lso ebenfa l l s  
e i n e  Art M i l itärpol ize i  zum Sch utz v o n  F lotten ­
basen u nd anderen wicht igen m i l i tär ischen 
Objekten .  Darü ber h i naus  s ind i hnen  S icher -

he i tsaufgaben fü r  d i e  d i p !omat ischen Vertre ­
tu ngen der U SA l)nd ü ber amer ikan isches 
E igentu m im Ausland ( ! )  ü bertragen .  Sch l i eß ­
l i c h  ste l l en  s ie  d i e  Leibgarde des  Präs identen 
der U SA. denn a u c h  fü r  dessen Sch utz u nd 
für  d i e  B ewac h u ng des Pentagon ,  des Kr iegs­
m i n ister i u ms, s ind d i ese Truppen zuständ ig .  

Als  das US- Mar i nekorps vo r  mehr  a l s  
200 J a h ren  gegrü ndet w u rde ( 1 775) , sp ie lte es 
e i ne  prog ressive Ro l l e  im Kam pf gegen d i e  br i ­
t ische Kolon i a l macht .  Doch j e  stärker s ich  i n  
den U SA der  Kap ita l ismus  entwickelte u nd 
nach i mmer mehr  E i n f l uß  i n  a l ler  Weit strebte, 
je mehr  er neue Rohstoffque l l en  u nd Absatz ­
märkte i n  Amer ika ,  Asien ,  Ozea n ien  u n d  Afr ika 
zu ersch l ießen trachtete, desto hä uf iger  w u rden 
auch d i e  F lotte u nd mit  i h r  das Mar i nekorps 
als brauch bare I nstru mente e ingesetzt. So h a ­
b e n  d i e  » M ar i nes« i nzwischen a n  m e h r  a l s  
300 Kr iegen u n d  bewaffneten Akt ionen a u f  
a l len  Konti nenten te i lgenommen .  K e i n  Wu n ­
der, d a ß  auch  u nter den l ntervent ionstru ppen,  
d ie  d ie  j u nge Sowj etmacht ü berf ie len ,  E i n heiten 
des U S M C  n icht  feh lten .  E ine besonders 
schänd l i che  Ro l l e  spielte d i ese E l itetru ppe 



des U S - I m peria l i smus  nach dem zweiten Weit­
kr ieg .  I h re B l utspu r  füh �t nach V ietnam u nd 
Korea, nach  L ibanon u nd i n  d i e  Dom in i kan ische 
Repu b l i k .  

D i e  off i z ie l l e  H a u ptfu n kt ion des U S M C  b e ­
steht dar i n ,  a n  Operat ionen d e r  Seestreitkräfte, 
vor a l l e m  a l s  Stu rmtruppe bei Seela n d u ngen ,  
tei l zunehmen .  Doch daneben g i bt es e i ne  in  
den l etzten J a h ren  i mmer mehr  i n  den Vorder ­
g rund  gerückte Verpf l i chtung ,  d i e  off i z ie l l  be­
sagt, daß  das Mar i nekorps be l ieb ige Aufga ben 
auf d i rekte Weisu ng des Präs identen der U SA 
zu lösen hat .  Dabei besitzt der Präsident g rößte 
Vo l l machten,  das Korps ohne  Zust i m m u n g  des 
Kong resses e inzusetzen . l n  der Tat hat es 1 980 
e inen  so lchen Fa l l  gegeben,  als der dama l ige  
Präs ident Carter den B efeh l  gab ,  d i e  vom I ra n  
a l s  G eise ln  fes�geha ltenen Angehör igen der 
Tehera ner  U SA- B otschaft d u rc h  e i n  abenteuer -

Kampfwagen der Marineinfanterie haben den S:rand 
erreicht, andere schwimmen nach Verlassen der Lan­
dungsschiffe, die bereits abgedreht haben. dem 
Ufer zu 

l i ches Kommandou nternehmen mit Waffenge­
walt  zu  befre ien .  Bekan ntl i ch  endete d i ese Ak­
t ion m i t  e inem F iasko. 

Wen n  man den ant ikommu n istischen Ge ist. 
d i e  Ausb i l d u ngsmethoden,  d i e  als persön l i ch ­
keitsdeformierend u nd menschenverachtend be-

. kannt s i nd ,  andererseits d i e  besondere Be­
sti m m u ng des Mar i nekorps, sei n_e deut l i ch  pr i ­
v i leg ierte Stel l u ng i n nerha lb  der Streitkräfte 
betrac htet, vor a l l em jedoch d i e  barbar ischen 
Kam pfmethoden der Ledernacken,  dann  gela ngt 
man zu  der E i nschätzung ,  daß das U S - Mar ine­
korps a ls  U nterdrücku ngsi nstru ment des US­
ameri kan ischen I mperia l i smus e ine  ä h n l iche 
Ro l l e  sp ie l t  wie d i e  Waffen - S S  i m  fasch ist i ­
schen Deutsch l and .  

So gegensätz l i ch  de r  K lassencharakter der 
Stre itkräfte der i mper ia l i st ischen H a u ptmacht 
USA u nd der ersten soz ia l i st ischen  M acht auf 

Sowjetische Kampfhubschrauber greifen in das Ma ­
növer ein 

1 63 



u nserem P laneten, der U d S S R  ist, so u nver­
g le ichbar  ist auch die sowjetische Mar i ne infa n ­
terie m it der U S - a meri kan ischen .  D i e  B ezei c h ­
n u ng Mar ine i nfanter ie besagt i n  d e r  russischen 
u nd sowjet ischen M i l itä rgesc h ichte, daß es 
s ich dabei ganz a l lgemei n u m a n  La nd kämpfen ­
de Mar inee in heiten ha ndelt .  Das ga lt fü r  d ie  
Verte id iger  de r  Festung  Sewastopol i m  Kr i m ­
kr ieg 1 853 b i s  1 856 genauso w i e  fü r  d i e  
1 0  000 M atrosen aus  H els ingfors, Kronstadt. 
Sch l üsse lbu rg und Wyborg, die im Oktober 
1 9 1 7  am bewaffneten Aufstand in Petrograd 
tei l nahmen .  Dama ls,  i n  der G roßen Soz ia l i st i ­
schen Oktoberrevol ut ion sowie i n  den K lasse n ­
sch lachten d e r  schweren J a h re des B ü rger­
kr ieges und der ausländ ischen m i l i tär ischen 
I ntervent ion gegen d ie  j u nge Sowjetmacht. be­
stand d ie  sowjet ische Mar i ne i nfanter ie i h re 
Feuertaufe. l n  jenen J a hren zwischen 1 9 1 8  u nd 
1 92 1  kämpften mehr  a l s  75 000 Mar i nesoldaten 
an  a l l en  Fronten .  Der M atrose mit  dem G ewehr 
und den gekreuzten Patronen g u rten ü ber der 
Brust wurde zu e iner  revol ut ionären Symbol ­
f igur .  Vol ler  Sto lz trugen d iese von der  Konter ­
revo lut ion gehaßten und  gefü rchteten M ä n ner 
das b lau - we iß  gestreifte M atrosenhemd,  das 
s ie l i ebevo l l  »Seeman nsherz« n a n nten .  N och  
heute ist es e in  n i cht weg zu denkendes Attr i ­
but der Mar ine i nfanter ie u nd der M atrosen 
überhau pt. 

Im G roßen Vater länd ischen Krieg der So­
wjetun ion  bewä hrte s ich d ie  M a ri ne i nfanter ie 
erneut .  I nsgesamt kämpfte während des Kr ie ­
ges fast e ine  ha lbe M i l l ion  Angehör ige der  
Mar ine  an  La nd .  U nvergessen b le ibt der he lden ­
hafte Kampf der sowjet ischen M atrosen bei der 
Verte id i g u n g  der F lo�tenstützpunkte Liepäja ,  
Ta l l i n n ,  Len i n g rad,  Sewastopol ,  Odessa . u nd 
Nowoross isk .  l n  der Sch lacht vor M oskau wa ­
ren 40 000 Mar ine i nfanter isten e ingesetzt. l n  
Sta l i ngrad kämpften neben weiteren Verbä nden 
der Mar ine d i e  66 .  u nd 1 54 .  Mar i nesch ütze n ­
br igade, d ie  d e n  Gardetitel erll ie lten .  

Zur  B ewaffnung  u nd Ausrüstu ng der M a r i n e -
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i nfanter i"e gehören heute Schwimmpanzer, 
Schwi m m - S PW, Se lbstfahr lafetten ,  mit Werfern 
U nd R aketen bestückte Rad - u nd Kettenfa h r ­
zeuge ,  f u n kelektron ische Nachr ichte n - u nd Be­
obac htu ngstec h n i k, Berg u ngsmitte l ,  P ion ier­
mi ttel u .  a .  m .  Der  moderne M ar ine i nfanter ist 
der Sowjetun ion  ist Panzerma n n ,  Arti l l er ist, 
Aufk lärer, Panzerjäger, P ion ier, Nachr ichte n ­
soldat u nd M otsch ütze. Er  handhabt d i e  Ka ­
lasc h n i kow wie  d i e  Panzerabwehr - Lenk rakete, 
den Katj usc ha - Werfer wie d i e  H a u bitze. 

Der  sowjet ische Mar i ne i nfanter ist trägt d ie 
schwarze U n iform der .M ar i ne, e insc h l ießl i c h  
»Seema nnsher;z«, das  u nter d e r  B l u se hervor ­
l u gt. Nur  statt der Bändermütz� hat er e i n  
schmuckes sc hwarzes Barett, u n d  anste l l e  de r  
weiten M atrosen hosen trägt er enge  H osen, 
d ie i n  St iefe l n  stecken .  Zu r  Parade u n iform ge ­
hört auch  der  M atrosenkragen .  A ls  Kampfanzug 
d i ent i m  Sommer d i e  gescheckte, im Wi nter 
die weiße Tarnbek le id u ng .  Kopfbedeckungen  
s ind  d a n n  Sta h l he lme oder  Pelzmützen bzw. 
bei Panzerfa h rern d ie  Panzerhau ben.  

Äu ßere Zeichen der  sowjet ischen M ar ine i n ­
fanter ie s ind d ie  geschwu ngene Seekr iegs­
f lagge a n  den G efechtsfah rzeugen u nd der  go l ­
dene Anker auf  schwarzem, rundem Feld ,  das  
von e inem d u nke l roten Tampen u msch l ossen 
isl. auf dem l i n ken O berä rmel der U n iformjacke .  
Off iz i ere der  M ar i ne i nfanter ie haben a l s  D ienst­
g radabzeichen kei ne goldenen Ko lbenr inge auf 
den U nterärme ln  w ie  d ie Seeoff iz iere, und s ie 
f ü h ren auch kei ne seemä n n ischen D i enstg rade, 
sondern die der La ndstreitkräfte . Die Paspel i e ­
rung de r  Schu lterstücke i s t  d u nkel rot. 

D i e  sowjet ische Mar i ne i nfanter ie i st heute 
e ine  hervorragend bewaffnete u nd ausgeb i ldete 
Ga rd etru ppe.  Sie fü h lt s ich  i h ren revo lu t ionären 
Trad i t ionen eng verbu nden und  ü berzeugte be i  
a l len  Ü bu ngen der Armeen u nd F lotten des 
Warschauer Vertrages, gerade auch  während 
des M a növers »Waffen brüderschaft .80«,  d u rch  
i h re hohe Le ist u ngsfä h igkeit u nd G efechts ­
bereitsc haft. 



E i n  fast ge l östes Rätse l  



Der Wei nberg i n  H a l le, a m  nörd l ichen Aus l ä u ­
fer der Saa lea u e  ge legen,  hat gew iß  e i nst sei ­
nem N amen a l l e  Ehre gemacht.  Das K l ima  ist 
m i ld ,  d i e  he l len  G este i nspart ien der Terrassen 
spe icherten die Son nenwärme. - H eute wächst 
h ier  kei n Wei n  mehr .  Auf der k le inen  Anhöhe 
breiten s ich  Gebäude a u s :  I nst itute vor  a l l em 
de r  Marti n - Luther - U n iversität. 

E i ne  wi nz ige Verbi ndu ng g i bt es noch z u m  
Weinanbau .  I m  I nst itut für  B i ochemie  d e r  
Pfla nzen - e s  gehört zu r  Akademie  d e r  Wissen ­
schaften der D D R, d i e  s ich mit  zwei i h rer 
Forschu ngsstätten ebenfa l l s  auf  dem Wei n berg 
etab l i ert hat - befaßt sich e ine  Arbeitsg ru ppe 
mit e i ner Stoffk lasse, d ie den seltsamen N a ­
me9 G i bberel l i ne füh rt .  Besprü ht m a n  dam it 
d ie  B l ütenstände des Weins,  b i lden  s ich  sch ö ­
n e ,  ·g roße B eeren a u s .  G i bbere l l i ne  verhelfen 
auch den begehrten samen losen Sorten zu 
verstärktem Wachstum .  ln  a l len bedeutenden 
Wei ngebieten werden d i ese Effekte .gen utzt. 

Wenn die Getreidehalme brechen 

Der G rund  u nseres Besuchs auf  dem H a l lenser 
· We inberg hat nur ganz entfernt etwas mit  den 

B l üten des Rebstockes zu tu n .  U nd doch be­
steht e i n  Zusammenhang ,  mitte lbar  d u rc h  eben 
d iese G i bbere l l i ne,  ü ber d ie w i r  noch ersta u n ­
l iche D i nge hören werden .  Wir  möchten etwas 
zur Stab i l is ieru ng von G etre ideha lmen erfa h ­
ren - e i n  Problem, das am Rande  zu  l i egen 
schei nt. Aber  d i e  Genossenschaftsbau ern neh ­
men d i e  Sache anges ichts von Wind u nd Regen 
n iedergewa lzter Weizen - ,  Roggen - und Gerste n ­
sch läge ernst. Ertragsverl u ste, d i e  d u rch  das 
sogenan nte Lagern des G etreides auf  den 
Fe ldern entstehen ,  kön �en bei u n g ü nst igen 
Witteru ngsbed i n g u ngen b is zu 50 % der Nor­
ma lerträge  ausmachen .  Das tr ifft natü r l i ch  n i cht 
für  a l l e  J a h re u n d  auf a l l e  Anbauf lächen z u .  
I m  a l lgeme inen rec h nen d i e  Experten mit  1 0  

stä rkte Stickstoffd ü n g u ng i n  der  i nd u str iemä ­
ß igen Pfla nzen prod u kt ion beg ü nstigt .  Es i st 
v ie l l e icht problemat isch ,  daß w i r  so v ie l  St i ck ­
stoff auf  d i e  Fe lder br ingen müssen,  a ber  
anders wären d ie fü r  e ine ausre ichende Versor­
g u ng der B evöl keru ng erforder l i chen Erträge 
kaum zu erre ichen .  Die N otwend igkeit  erh ö h - · 

ter St ickstoffd ü n g u ng steht a u ßer Frage.  I h r  
( u nd damit  d e r  weiteren E rtragssteigeru n g )  
setzt jedoch das  Lagern d e s  G etre ides e i n e  
b io log ische G renze .  D i e  schwereren Ähren u nd 
lä ngeren H a l me haben i m  Wind e i ne  H ebel ­
wi rku ng .  Der  H a l m  ne igt  s ich  zu  Boden u nd 
kn i ckt, oder d i e  Pfla nze entwu rzelt Abgesehen 
von der  bedeutend aufwend igeren Ernte auf  
so lchen  Fe ldern  u n d  den extremen Anford e ­
r u n g e n ,  d i e  s i e  a n  den Masc h i ne n park ste l lt, 
f i nden  d i e  Sorgen der Ökonomen i h re exakte 
Bez ifferu ng : Auf u ngefäh r  der ha lben  Acker­
f läche ,  d .  h .  auf  etwa 2 ,5  M i l l .  ha ,  w i rd i n  der 
D D R  G etre ide  a ngebaut .  Be i  nur  1 0 %  Lager ­
verl u st erg i bt s ich  - nehmen w i r  den H ekta r ­
ert�ag von  4 t a l s  B erec h n u ngsgru nd lage - ei n  
f i nanz ie l l e r  Ver lust von etwa 400 M i l l i onen  
M a rk .  D i e  Stab i l i s ieru ng der  G etre ideha lme i st 
a l so e ine  schwerwiegende volksw i rtschaft l i che  
Aufgabe. 

Die 
·
Geburt eines Wissenschaftszweiges 

Es ergab  s ich d i e  Frage, wie  das Wachst u m  
der  G etre idepflanze s o  zu  bee inf lussen wäre, 
daß sich die H a lme  k ü rzer und stärker aus -
b i l den ,  u nd welche R eg u l atoren d i e  h i erfü r  
entsche idenden Prozesse steuern .  Pf la nzen ­
hormone,  ü ber d i e  b is  d a h i n  wen ig beka n nt 
war, rückten i n  den M itte lpunkt des I nteresses, 
daru nter auch  d i e  G ru ppe der G i bbere l l i ne .  

bis 30 % Lagerver lust, und  sel bst bei ü ber- H 0 
wiegend g ü nst igem Wetter s i nd derart ige E i n -
bußen n icht ganz  auszusch l ießen .  

Das Lagern des  G etreides w i rd d u rch  ver-

Vorangehende Seite: Oie Wirkung der Gibberelline als 
wachstumsfördernde Wirkstoffe wird unter anderem 
an Zwergreis besonders deutlich 
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Strukturbild von Gibberellinsäure (Gibberellin -AJ.  
Das tetrazyklische (vierringige) Grundgerüst ist bei 
allen bekannten über 60 Gibberellinen gleich 



I h r N a me ist von dem e i nes P i l zes abge le i tet, 
von G i bbere l l a  fuj i k u ro i ,  der in Ostas ien vor­
kommt und bei m  Re is  d ie B a kanaekra n k he it  
veru rsacht .  Das Auffa l lende an  d i eser Kra nkhe i t  
i st, daß  d ie  Pflanzen ,  bevor s ie  absterben,  in  
d i e  H öhe sch ießen ,  e i ne  Ersche i n u ng ,  d i e  schon  
i m  vorigen  J a h rh u ndert d i e  Aufmerksa mkeit  
der Phytopatho logen erregte . 1 926 kan n  a l s  
d a s  G e b u rtsj a h r  der  G i bbere l l i nforsc h u n g  a n ­
gesehen werden .  Dama ls  gewa n n  der j a pa n i ­
sche Wissensc haft ler  K u rosawa a u s  der Ku ltu r ­
f l üss igkeit  q e s  P i lzes e i n  S u bstrat, das  auf  a n ­
d ere Pf lanzen n i c ht kra n khe itserregend ,  son ­
dern a u ssc h l ieß l i c h  wachstu msfördernd wi rkt. 
1 938 i so l ierten d i e  J a paner  Yabuta u nd S u mi k i  
aus  zel l f re ien  F i ltraten des P i lzes e i n  kr ista l l i nes 
G i bbere l l i ngemisc h .  

D i e  G esc h i c hte d e r  G i bberel l i nforsc h u n g  
sche i nt fü r  d i e  H erausb i l d u n g  e i ner  ga nzen 
Reihe j u nger Forsc h u ngsr ichtu ngen cha ra kter i ­
stisc h zu sei n .  Von den japan ischen Arbeiten 
n a h m  ka u m  jemand N ot iz .  ln M itte leu ropa b l i e ­
ben s ie  gänz l i ch  u n bekan nt, h ie r  tobte de r  
Kr ieg,  d i e  I nformat ionskanä le  waren - z u m  
Schaden v ie le r  Wissenschaftsgeb iete - u nter­
brochen .  E rst i n  den fü nfz iger  J a hren w u rden 
d i e  j apan ischen Ergebn isse zugä n g l i c h .  l n  
Eng land  ge lang  e s  1 954 e i ner Arbeitsg ruppe, 
e i n  re i nes G i bbere l l i n  ( G A3, Tr ivi a l name G i b ­
bere l l i nsä u re)  aus  d e r  Ku l tu rf l üss igkeit  des 
G i b bere l l a - P i l zes zu gew i n nen u nd d i e  Stru ktu r 
des Wi rkstoffes a ufzu klären� 

D i e  entsche idende Entdeckung  aber war, 
daß G i bberel l i ne n icht  nur ku r iose Stoffwech ­
se lprod u kte e i nes seltenen P i lzes s ind ,  sondern 
i n  a l l e n  h öheren Pfla nzen vorkommen .  S ie  ste l ­
l e n  e i n e  ( u nd zwar neben d e n  Aux inen ,  Cytoki ­
n i nen ,  der  Absz is insä u re u nd Äthy len d i e  größ­
te) G ru ppe der  bekan nten Pfl anzenhormone dar .  
Dam it w u rden  s ie  fü r  fast a l le  Bere iche  der  
Landwi rtschaft i nteressant, a ber auch fü r  d i e  
I nd u str ie .  F ü h rende Chem iekonzerne i n  E n g ­
l a n d , d e n  U SA, i n  J a pa n  bauten Fermentat ions­
an lagen .  Auch  e i n i ge  soz ia l i st ische Lä nder  be­
gan nen mit  der P rod u kt ion .  D i e  I nd ustr ie rech ­
nete mit  e i nem d u rc hsch lagenden Erfo lg .  

Im biochemischen Labor 

Das erwies s ich zu nächst als e i n  Tru g ­
sch l u ß. D a s  g roße G e l d  w a r  mi t  G i bberel l i nen 
n i c ht zu  machen ,  aus  mehreren Grü nden : Er­
stens ist e in E i nsatz der natü r l i chen  H ormone 
in der  Landwi rtschaft gar  n i cht i m mer ratsam.  
Das Enzymsystem der Pf lanze baut das für  den  
norma len  H ormon hausha lt ü bersc hüss ige Hor ­
mon a uf sch ne l l em Wege ab u nd versucht, 
den Anfa ngszusta nd wieder herzustel l en .  Zwei ­
tens i st e i ne  Förderu ng des Längenwac hstu ms, 
w ie  es d i e  G i bbere l l i ne hau ptsäc h l i c h  bewirken, 
n u r  in seltenen Fä l l en  erwünsc ht, etwa beim 
R h a barber oder B le ichse l ler ie .  V ie l  häuf iger 
w i rd das G egente i l  angestrebt, d ie H emmu ng 
des Lä ngenwachstu ms. Und dr i ttens waren a n ­
dere Anwend u ngen dama ls  noch u n bekan nt. 

Erst nach i ntensiven Forsc h u ngen,  die u nter 
anderem d i e  Anza h l  der bekan nten G i bbere l l i ne 
i n  sc h ne l l e r  Fo lge auf  b isher  ü ber sechzig er­
höhten,  w u rden weitere E i nsatzmög l i chkeiten 
entdeckt; der  Absatz st ieg,  und die Ökonomie 
wurde  wieder  sti mmig .  Man fand beispie lswe i ­
se, daß  G i bberel l i ne d ie  Samenkei mung  för­
dern. Das ist für die Züchtu ngsforsc h u ng wich ­
t ig ,  hat a ber a u c h  e inen  i nd ustr ie l len  N utzen : 



l n  der B i erbra uerei kann d ie  M ä lzung ,  d .  h .  das 
Ankeimen der G ersten körner, besch leu n igt u nd 
vere i n he it l i cht werden .  Vor a l lem a ber werden 
das B l ü hen und  der Fruchtansatz jetzt n icht 
n u r  bei m Wei n ,  sondern auch  i n  den g roßen 
Zitrusplantagen d u rch i ndustr ie l l  p rod uz ierte 
G i bbere l l i ne  angeregt. Kanad ische  Forscher  
wiesen e inen  g ü nst igen E i nfl u ß  auf  d i e  B a u m ­
bl üte u nd damit  a u f  d i e  Samen prod u kt ion bei 
Forstgehölzen nach. Die Suche nach weiteren 
Anwendungsmög l i chkeiten der G i bbere l l i ne  
und  nach  ana log wi rkenden Stoffen dauert a n  
u nd wi rd auch  i m  H a l lenser I nst itut fü r  B i o ­
chemie d e r  Pf la nzen betr ieben .  

Die überraschende Entdeckung 

Als ich  in das besche idene Dachz immer trete, 
in dem Professor G ü nther Sembd ner, der Leiter 
der Abtei l u n g  Wachstu msreg u l atoren ,  a rbe i ­
tet, fä l l t  m i r  wieder das an d i e  Tür  e i nes 

ln mehreren Gewächshäusern werden für Modellver­
suche besonders geeignete Arten herangezogen 
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Aktenschrankes gezweckte Pap ier  a uf, auf  dem 
d ie  Forme lb i lder  a l le r  bekan nten G ibbere l l i ne 
vere in t  s i nd ,  u n d  i ch  sehe,  daß  seit me inem 
letzten B esuch vor  v ier  J a hren acht  neue  
Su bsta nzen h i nzugekommen s i nd .  Sehr  kräf­
t ig, sehr  sau ber mi t  B le ist i ft g ezeic h n et. hat 
s ie  jemand i n  d ie u nterste Re i he  g esetzt. E i n  
Chemiker sagte m i r  e i n ma l ,  daß  das G i bbere l l i n ­
gerüst ästhet isch schön sei .  B e i m  Anb l i ck  
d i eser symbol ischen F ig u ren  möchte i ch  i h m  
recht geben .  

D i e  Aufmerksa mkeit  des Ko l lektivs g i lt a l len  
Pfl anzen hormonen ,  betont Professor Sembdner .  
Aber begon nen hat es auch  h ier m i t  den  G i b ­
berel l i nen .  S i e  haben sozusagen d a s  Tor auf ­
gestoßen z u r  breiten Erforsch u ng pfl anz l i cher 
Wi rkstoffe fü r  d i e  b io log ische Prozeßsteu eru ng .  
D i e  H a l lenser B iochemiker können heute i n  
der  We l t  e i n  Wort m itred e n ;  d i e  ideenre iche, 
l angjäh r ige  B eschäftig u ng mit  d i eser P rob le ­
mat ik  befä h igte s ie  dazu .  



I m  Ver l auf  der Arbeiten w u rde  e ine  b is d a ­
h i n  völ l i g  u n bekan nte G i bbere l l i nform gefu n ­
den .  D i e  Entdeckung  e i nes sogenan nten gebu n ­
denen G i bbere l l i n s  d u rch  d i e  Ärbeitsg ruppe 
Professor Sembd ners i m  J a h re 1 964 u nd dessen 
Struktu ra ufk lä rung  d u rch  die Arbeitsg ru ppe 
Professor Schre i bers, d ie d ie neuart ige S u bsta nz 
a l s  e in G i bberel l i n -A8- G i u kosid a u swies, l e i ­
teten e i ne  neue  Entwick l u ng e i n .  Vor a l l e m  i n  
Japan  setzte sofort e i n e  sehr  i ntensive Suche  
nach  weiteren derart igen G i bberel l i n konj ugaten 
( Verbi n d u ngen mit  anderen n iedermoleku l a ren 
Su bsta nze n )  e in .  D i e  Arbeitsr ichtu ng ist von 
g roßem theoret ischem u nd - in der Fo lge -
prakt isc hem I nteresse, wei l s ie  E i nb l i ck  i n  den 
Stoffwec hsel der G i bberel l i ne g i bt .  Im I nsti tut  
fü r  B iochemie  der  Pfl anzen l i eßen u mfan g ­
re i che  U ntersuc h u ngen m i t  H i lfe rad i oa kt iv 
mark ierter Verbi n d u ngen den S c h l u ß  zu ,  daß 
es s ich  bei  den G i bberel l i ng l u kosiden um ze i t ­
wei l i g  i n a kt ive Vorratsformen d i eser Pfl a nzen ­
hormone handelt .  

Das war  e ine a u ßerordent l i ch  ·w icht ige Er­
ken ntn is .  Zum Beispie l  w i rd G ibberel l i n -A8 -
G i u kosid a l s  Endg l i ed des G i bbere l l i nstoff ­
wechsels u nter anderem i n  reifen Früchten u nd 
Samen geb i ldet u nd bereits i n  den ersten P h a ­
s e n  der , Samenkei m u n g  reakt iv iert, ehe  e i n e  
neue  H ormonb iosynthese beg i n nt. Andere U n ­
tersuc h u ngen ergaben ,  daß  i m  Frühj ah rsb l u ­
t u ngssaft von Bäu men G i bberel l i n e  ü berw i e ­
g e n d  bzw. a u ssc h l ieß l i ch  a l s  G l u koside vor­
komme n ;  das H ormon w i rd wahrschei n l i c h  i n  
sei n'er  g l u kosid ischen Form i n  der  Pfl a nze 
tra nsport iert .  Arbeiten j ü ngeren Datums be­
wiesen die Ex istenz weiterer konj u g ierter G i b ­
bere l l i ne ,  z .  B .  v o n  G l u koseestern ( Sembdner  
u .  a . ,  1 97 3 ) ; auch Ami nosä u rekonj ugate kon n ­
ten i n  der Abte i l u n g  von Professor G ü nter 
Ad am erstma ls  synthet is iert werden .  A l l e  d i ese 
Verb i n d u ngen ste l l en  D esakt iv ieru ngsformen 
der G i bberel l i ne da r, d .  h . ,  d ie b io log ische Wi r ­
k u n g  des H ormons w i rd d u rc h  d i e  Konj ugat ­
b i ld u ng na hezu aufgehoben .  H ier i n l i egt e in  
mög l icher  A nsatz p u n kt fü r  d i e  R eg u l ieru ng des 
Längenwachstu ms best immter Pfla nzen d u rc h  

ln der großen Klimakammer des Instituts für Bio ­
chemie der Pflanzen werden Langzeitversuche unter 
regulierbaren, konstanten Bedingungen vorgenom­
men 

den M enschen .  D i e  z ie lger ichtete Struktur­
abwa n d l u n g  der G i bberel l i ne b is  h in i!:Ur  Ab­
änderu ng des G ru ndgerüstes sowie d ie U nter­
such u ng der auf solche Weise beei nf l u ßten b io­
log ischen Akt iv i tät werden desha l b  a ls  e ine 
Arbeitsr ichtu ng angesehen, d i e  wesent l iche 
Be i t räge zu r  pflanz l i chen Prozeßsteuerung er­
warten l äßt .  

Konzeption der k_enntnisreichen List 

Theoret isch g i bt es versch iedene Wege, das 
Längenwac hstu m zu beei nf l ussen . Man  kan n  
d i e  B iosynthese d e r  G ibberel l i ne hemmen,  wie 
das be isp ie lsweise d u rch  den synthet ischen 
Wachstu msreg u l ator CCC .( Ch lorcho l i nch lor id )  
gesch ieht .  D ad u rch  w i rd der Geha lt d i eser Hor ­
mone i n  der Pfla nze hera bgesetzt. Das w i rd 
mit  recht g utem Erfolg auf  Weizenfeldern prak ­
t iz iert, b le ibt a ber be i  anderen G etre idearten 
w i rk u n gslos .  M a n  ka n n  jedoch auch  Wirk­
stoffa ntagon isten entwickel n ,  Stoffe, d ie  ei n ­
m a l  i n  der Pf la nze geb i ldete G i bberel l i ne n i cht 
zu r  Wi rk u n g  kommen l assen .  Der  wicht igste 
derzeit bekan nte natü r l i che  G i bberel l i nantago­
n ist i st d i e  Absz is insä u re .  I h re Synthese ist 



a l lerd i ngs sehr teuer,  und  der Effekt ei nes E i n ­
satzes wäre ger i ng ,  wei l  d ie  Pf la nze d i esen 
Hemmstoff ( I n h i b itor) d u rch Konj ugatb i ld u ng 
und  Abbau schne l l  entakt iviert. 

Es kommt darauf  an ( u nd das ist Tei l  der 
Forsc h u ngsstrateg ie der Abte i l u n g  Wachstu ms­
reg u l atore n ) ,  das Enzymsystem der Pfla nze zu 
überl isten, i ndem z ie lger ichtet Stoffe verab ­
reicht werden ,  d i e  d i e  Pfl a nze n i c ht »erken nt« .  
Das he ißt, man muß nach synthetischen ,  in 
der N atu r n icht  vorhandenen · B iosynthese i n h i ­
bitoren,  Wi rkungsantagon isten u nd Wirku ngs­
ana loga fü r  d i e  j ewei l ige  H ormongru ppe su ­
chen .  

P·rofessor K laus  Sch re i ber, se i t  1 968 D i rektor 
des I nst ituts für B iochemie  der Pfl a nzen,  f i ndet 
dafür  e inen treffenden Verg le i c h : »Wir  a rbeiten 
mit chemischen O perat ionsmessern«, sagt er 
u nd meint  damit  die chemischen Effektoren,  
d ie  i n  Wachstums- ,  Entwick l u ngs- u nd Stoff ­
wechselprozesse i n  gewü nschter Weise ei n ­
gre ifen .  D ies ist z u r  Zeit d i e  e inz ige M ö g ­
l i chkeit, d i e  Pf lanzenprod u kt ion zu steu ern ; 

denn  der  M e nsch w i rd woh l  i n  u nserem Jah r -· 
h u ndert noch.n i c ht i n  der  Lage sei n ,  d i e  L icht­
u nd Temperatu rverhä l tn isse auf  den Fe ldern zu 
opti m i eren .  D esha l b  d i e  Or ient ieru ng des I n ­
st ituts ,  gemeinsam mit  den Kooperat ionspart ­
n e r n  d i e  pfl anz l i che  Regu lat ionsforsch u n g  i n  
g anzer B reite wahrzunehmen ;  d i e  Wachstu ms­
hemmung  ist a lso nur  e i n  Forsc h u ngsschwer­
p u n kt neben anderen .  

Die Mühe zahlt sich aus 

Bei  d i eser Z ie lstel l u ng müssen neben den 
G i bbere l l i nen d i e  anderen Phytoeffektoren 
g ründ l i cher  beachtet werden .  Äthy len beisp ie l s ­
we ise  hat s ich  a l s  e i n  so u mfassendes, a n  so  
v ie len Wachstums- u n d  D i fferenz ieru ngspro ­
zessen bete i l i gtes H ormon erwiesen, daß  man  
es  n i cht a u ßer acht  l assen kan n .  Ebenso i st es  
mi t  den Aux i nen ,  dre vor  a l l em das Strec.kungs ­
wachst u m  der Zel l en  fördern ,  u nd e i n igen a n ­
deren H ormonen .  H i nzu  kommt. d a ß  s ich  d i e  
Anza h l  der 'Z ie lobjekte, derer s ich  d i e  B i o -



reg u l at ionsforsc h u n g  a n n i m mt. vergrößert hat .  
lr'n I nst itut fü r  B iochemie  der  Pfla nzen be­
schäft igt man  s ich  jetzt auch mit  der stärkeren 
Ausbi l d u n g  des Wu rzelsystems im weitesten 
S i n n e  bei Zuckerrüben u n d  G etreide, mit dem 
wassersparenden Verha l ten der Pf l a nzen,  mit  
der zuver läss igen Fruchtb i l d u n g  der Acker­
bohne ,  um n u r  e i n iges zu nennen .  D iese brei ­
tere Arbeitspa lette kommt natü r l i ch - bei g l e i ch ­
ze it iger S pez i a l i s i eru ng - der Erforsch u ng neuer 
Wachstu msreg u l atoren zug ute. 

So haben die H a l lenser B iochemiker e i ne  
a n  s ich  bekan nte Verbi ndu ngsgru ppe, d i e  so­
genan nte Phenoxyisobuttersäu re, aufg rund  be­
st i m mter Verdac htsmomente, d ie s ie  u nter a n ­
derem a u s  der stru ktu re l l en  Ä h n l i c h ke it  mit 
e i nem H ormon herb iz id her le i teten ,  genauer 
u ntersucht. Von Der ivaten d i eser S ä u re war 
bekan nt, daß  s ie  dem streck u ngsfördernden 
H ormon Auxin entgegenwi rken . Doch man  hat­
te d i es b isher  nur  i n  i n -v itra - Versuchen ,  d .  h .  
an  a bgesc h n ittenen Pf la nzentei l en ,  nac hwei ­
sen können .  

Als  d i e  ersten Versuchsre ihen  m i t  vo l l ­
ständ igen G etre idepf la nzen i n  e inem der G e ­
wächshäuser des I nst ituts beg a n nen ,  w a r  m a n  
s i c h  d u rchaus  u ns icher, ob  s i c h  d e r  Aufwa nd 
lohnen würde .  Doch a m  Ende zeigte s ich ,  daß 
Abkö m m l i nge der Phenoxyisobuttersäu re ebe n ­
fa l l s  a u f  G etre ide wachstu mshemmend wi rken .  
Sofort beg a n nen d i e  Synthesechemiker u m  Pro ­
fessor Ad a m  mit  der  gez ie lten Strukturmodif i ­
z ieru ng d i eser S u bstanzk lasse. G a nze Re ihen  
c;J bgewandelter Verb i ndu ngen wurden synthet i ­
s i ert u n d  i n  Topfversuchen getestet, u m  d ie  
g ü nst igste Str u ktu r  zu f i nden ,  u nd schon zu 
d i esem Zeitpu n kt wurde d i e  Zentra lste l l e  für  
Anwen d u n gsforsch u ng C u n nersdorf, d ie  z u m  
Kombi nat Ag roc hemie  gehört, i n  d a s  Testpro ­
g ra m m  e i n bezoge n .  

D i e  Forscher  fanden heraus, daß d ie  wachs­
tumshemmende Wi rkung su bst itu i erter Phen ­
oxyisobuttersäuren  besonders g ut i n  Kombi n a ­
t i o n  mit  anderen verzögernden Wirkstoffen zu r  
G e ltu n g  kommt.  Das le itete e inen  neuen Trend 
ei n :  d i e  Suche nach geeig n eten Kombi nat ions-

Licht- und elektronenmikroskopische Untersuchun­
gen tragen zur Wirkungsanalyse von Gibberellinen bei 

präpa rate n ;  man misc hte Wirkstoffe versch ie ­
denen Struktu rtyps, versc h iedener Wi rku ngs­
weise u nd Wi rk u ngsorte. Es entsta nd e ine 
D re ierkombi nat ion aus  CCC, Campesan ( b isher 
nur fü r  Roggen gebrauchsfä h i g )  un9 besti mm­
ten  Phenoxyisobuttersäu ren .  Der  Vorte i l  war 
n i c ht n u r, daß d iese Komb inat ion bei a l len 
G etre idearten ha l msta b i l is i erend wi rkte, son ­
dern daß man den Effekt auch  mit  i nsgesamt 
erheb l i ch  ger ingeren S u bsta nzmengen erre icht .  
Worauf  d i ese sich »aufschau kel nde« Wirku ngs­
weise der d re i  Komponenten letztend l i ch  be­
ru ht, i st noch n i cht rest los gek lärt. 

Doch der N utzen ist e indeut ig .  Schon d ie  
ersten G roßversuche mit d i esen u nd weiteren 
Kombi nat ionspräparaten auf 1 00 000 ha Ge ­
tre ideanbauf läche i m  Bezi rk H a l l e  ü berzeugten .  
D i e  neuen Komb inat ionspräparate s ind Welt ­
sp itze. U nd - d i e  schönste Bestät i g u ng ,  d ie  e in  
Wissensc haftle r  erfa h ren kann  - der Erfolg be­
g i n nt, s ich i n  der  Praxis auszuzah len : D ie  i n  
den e i nze lnen B ez i rken de r  D D R  u ntersch ied ­
l i che ,  i nsgesa mt aber doch schon recht breite 
Anwend u n g  von Kombi nat ionspräparaten hat 
i h ren Tei l zur g uten Ernte der J a h re 1 980/81 
be igetragen .  M it den komb in i erten H a l msta bi l i ­
satoren können a u f  Roggenfeldern du rch ­
sch n ittl i ch  5 dt/ ha mehr  g eerntet werden .  Das 
sind 8 b is  1 0 %  Roggen zusätz l i c h .  Be i  Wi nter­
weizen s ind es ga r  b is  zu 1 0  dt mehr .  J eder ka nn  
ermessen ,  we lch  g roßer N utzen da raus  ( i m 
wah rsten S i n n e  des Wortes) erwächst, wenn 
geeig n ete Phytoeffektoren zum r icht igen Zeit ­
p u n kt auf  d i e  Fe lder gebracht werden .  

M it d i eser Ü berfü h rung  von Tei l ergebn issen 
der G ru nd l agenforsc h u n g  in d i e  Praxis ist 
e ine  von den Wissenschaft lern angeregte, von 
der Partei der Arbeiterk lasse auf e iner  Tag ung 
i h res Zentra l kom itees geste l l te Aufgabe für  
d ie  La ndwi rtschaft ge löst worden .  Das he ißt 
n i c ht, daß n u n  a l les i n  Sachen H a l mstab i l i s ie ­
rung  geta n se i .  Kei n Prod u kt i st so  g ut, kei ne 
Wirk u n g  so perfekt, daß n ichts mehr verbessert 
werden kön nte. D ie Pfl a nzen reg u l at ionsfor­
sch u n g  steht j a  erst a m  Anfang i h rer Entwick­
l u ng ,  u n d  neue I d een s ind  immer gefragt. 
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Pav e l  F r a n couz 

Das Beispiel 
Der a lte M icha l  h ieb d i e  Axt i n  den sch nee­
verk lebten Sta m m .  » Der Teufel sol l m ich  ho­
len«, sagte er .  

»Was, Vater ?«  
» Der Teufel so l l  m ich  ho len ,  wen n i ch  in  

d i esem Jahr  noch e inma l  d i e  Säge i n  d ie  
Hand nehme . . .  « 

Der Sohn  läche lte, sah den Alten aber n icht 
an .  E r  arbeitete weiter .  E r  kn iete i m  Sch nee u nd 
u mwickelte mi t  e i nem d icken Stoff lappen das 
Sägeblatt. Der  Alte k l aubte aus  e i ner Teebüchse 
g roben Ta bak u n d  streute i h n  sorgfä l t ig  auf  das 
vorgeha ltene Papier .  

» D u ,  Kare l« .  sagte er, d rehte u nd beleckte 
d i e  Z igarette .  

»Ja . . .  ?« 
Der Alte schob das Stäbchen i n  den M u nd .  

Er zündete e s  a n .  » D i r  re icht 's heute auch ,  
was ?« 

» M i r ?  Waru m ?  Wi r  können ruhig weiter­
machen ! «  

»Quatsch n icht«, sagte d e r  Alte. » G i b's 
doch r uh ig  z u .  I c h  halt m ich  auch  kau m  n och 
auf  den Be inen .  U nd ich  kann  a rbeiten«, 
fügte er mi t  Nachdruck h i nz u .  

» I c h  etwa n icht ?« mei nte d e r  J ü ngere.  
»Na eben n icht ! Ackerst wie  ei n Wi lder .  

Ken nst n ichts a l s  Sch i ndere i . «  
»Wir  wo l l en  doch was  verd ienen ,  oder ?« 
» Das · schpn .  Ich hab auch  n i cht gesagt, 

du so l lst tröd e l n .  Aber mit den Kräften haus ­
ha lten kan nst d u  n i cht .  D i e  müss�n b is  Sch icht ­
ende reichen ,  u nd darüber h i naus ! «  

» Das war e i nma l ,  Vater«, d e r  Sohn  lachte. 
» I c h  werd dir helfen, war e inma l  . . .  « Der 

Alte warf die K ippe in den Sch nee. »Sammel 
das Werkzeug e in ,  damit  wi r  endl ich los kön ­
nen ! «  

D i e  D u n ke lheit  k a m  sehr schne l l .  U nten i m  
T a l  w u rden i n  den H ütten d ie  ersten Fenster 
hel l .  Von h ier, fast vom G i pfel des Kam ms, 
waren sie n u r  als ge l be, leuchtende Punkte 
i m  u nbest immten Dämmer zu erken nen .  Vor­
sichtig st i egen s ie  den ste i len  Hang  h i nab .  Von 
B a u m  zu B a u m .  Es war schon fast d u n ke l ,  u nd 
der Schnee, der i n  e iner  d i cken Sch icht auf 
der Erde lag ,  rutschte u nter den Füßen weg . 
U nd vom H i mme l  begann  neuer zu fa l l en .  S ie 
sahen ihn n i cht mehr, aber s ie spürten sei ne 
kalten Berü hru ngen auf  den Wa ngen .  Er  f ie l  
fast ohne U nterbrechu ng,  schon die ga nze 
Woc he .  - H a m r  d re iß ig ,  H rebeny vierz ig 
Zent i meter Neuschnee, hatte der R u ndfunk 
a m  Freitagabend gemeldet, u nd d ie  Leute aus 
den Städten ,  d ie  am Wochenende i ns  Geb i rge 
wol l ten ,  freuten s ich .  Der  a lte M icha l  freute 
s ich n icht ü ber den Schnee. » N u n  reicht's 
aber«, sagte er dama ls  zum R u ndfu n kempfä n ­
ger .  » G e n u g ,  d a s  br icht u ns noch d ie  Wä lder 
kaputt«  . 

End l i ch  waren s ie b is z u r  B a h n l i n i e  h i nab ­
gest iegen ,  d i e  s ich h i er i n  den stei len Hang 
fraß .  S ie  k lopften den Sch nee ab,  den i h nen 
die ü berl asteten Zweige auf die Schu ltern 
gest reut hatten ,  und sch l ugen den He i mweg 
e in . H ier kamen sie schön vom F leck .  
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»So, Kar l i k ,  u nd ab j etzt beg i n nt u nser 
U r l aub«, sagte der Alte. 

» Das zweitema l  schon«, mei nte der  Soh n .  
» D a ß  d i c h  b loß d e r  Förster n i cht wieder ü ber ­
zeugt, wie am Montag . . .  « 

» H ätten w i r  i h n  v ie l l e i cht i n  der  K lemme 
lassen so l len ,  was . . .  ? Er  hat Kub i kmetarA 
gebra ucht . . . Also haben wi r  s ie  i h m  ge l i e ­
fert. U nd von  jetzt b is  Neujah r  i st U r l a u b .  
Und wen n d e r  M i n ister sel ber käme.«  

Er verstummte. Kare l  hatte ihn z i em l i ch  
aufgebracht .  - Verdammter Benge l ,  ha t  i m mer 
was auszusetzen,  dachte er. Aber dann f ie l  
i h m  e in ,  w ie  vor e iner  Wei le  der J u nge dort 
oben i m  Schnee gekn iet u nd d i e  Säge mit  e inem 
Lappen u mwickelt hatte, damit  s ie  s ich  bei m 
Abst ieg n i c ht verletzten .  - T ippt man  i h n  
an ,  fä l lt er u m  u nd steht n i c ht w ieder auf .  
H ält Reden ,  damit  man n icht merkt, daß  er 
auf  dem Zahnf le isch geht . . .  Sein H erz ü ber­
f lutete mit  e inemmal  e i n  warmes G efü h l  der 
L iebe zu  d i esem J u ngen ,  der i n  sei nen S p u ren  
stol perte u nd sei n Sohn war .  E r  hatte F reude  
an  i h m .  

S ie  kamen zu  den Ste l l en ,  wo das J u ng holz 
zu beiden Se iten der B a h n l i n i e  wieder von ho­
hem Wald abgelöst w u rde .  H i er stutzte der  Alte 
p lötz l i ch .  

»Ach verfl u c ht ! «  sagte e r .  »Was hab  i ch  
gesagt ? Schon  ist es  pass iert ! «  

A u f  d e n  G l e isen vor i h nen l a g  e i n  ent­
wu rzelter Stamm.  Fr ischer B ruch .  

» D avon w i rd 's jetzt jede  M enge geben .  
De r  Schnee  ha t  sei n G ewicht ! «  E r  wandte s i ch  
an  se i nen Soh n : »Wi r gehen  a m  B a h n hof vor­
bei - fa l l s  s ie 's  noch n i c ht wissen . . .  « 

S ie  k letterten ü ber den Stamm u nd ta u c hten 
i n  die D u nke lhe i t  des H ochwaldes.  

» l n  der G egend h i er gab's i mmer v ie l  
Schneebruch«,  erk lärte der Alte dem Soh n .  
» D er Wald wächst h ier d i rekt a u s  d e m  Felsen 
raus .  Solange Veverl<a h ie r  war, der Wächter 
aus dem B a h n wärterhäuschen ,  i st er zwei ma l  
i n  der Nacht . . .  H a lt ! «  

»Was ist ?« 
» Der zweite ! «  
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»Der  zweite B ruch ?« 
»Ja . «  
» Prost M a h l zeit«, sagte der  Sohn .  »We n n 's 

d avon noch mehr  g i bt kommt der M itternachts­
zug s icher  n i c ht, was ? V ie l l e i cht i st der  Ver­
kehr  schon seit dem M orgen e ingeste l lt, u nd 
d i e  Sk i fa h rer s ind  i n  der  Stadt geb l ieben .«  

» D u rchaus  mög l i c h«,  sagte der  A l te .  »Aber 
im B a h n hof m u ß  man das melden .  D i e  paar 
M eter mehr ha lten wir noch a u s, n icht ?« 

S ie  g i ngen weiter  u nd schwiegen .  A ls  s ie  
a u s  dem Wald hera uskamen,  f u n kelten vor i h nen  
d i e  L ichter d es D orfes. 

» D u , Vater«, sagte p lötz l i ch  der Sohn .  
»Hm . . .  ? «  
» I st der H a l bs ieben u h rzug  schon  d u rc h ?« 
»Was weiß i ch ?«  Der  Alte spuckte aus .  Aber 

dann ,  von dem Gedanken g efesselt, b l ieb er 
stehen ,  knöpfte den M antel auf  u nd g riff in d i e  
Tasche nach  der  U hr .  Er  zündete e i n  Stre ich ­
ho lz  a n .  D a  hörten s ie  aus  dem Wald das g e ­
dämpfte Pfeifen e i n e r  Lokomotive. S i e  erstarr ­
ten,  schauten  e i nander  a n .  

» Das ist er«, sagte d e r  Sohn .  
»Verdammt ! Verdammt - d i e  Säge,  Kare l ! 

Abwickel n ! «  schr ie  der  Alte.  Er stopfte d i e  
U h r  i n  d i e  Tasche u n d  warf d e n  R ucksack vom 
R ücken auf den B a h ndamm.  

S ie  r issen d i e  Lappen vom Sägeblatt u nd 
l i efen z u rück .  

Im Wald kon nte man  ü berh a u pt n i c hts mehr  
sehen .  S ie  l i efen b l i nd l i ngs, d i e  Augen nach  
oben  ger ichtet, u nd or ient ierten s ich  d abei a n  
dem e i n  wen ig he l leren Stre ifen D u n ke l he i t  
zwischen den Kronen der  B ä u me ü ber der  
Strecke.  

M it l autem Keuchen  erre ichten s ie  den ersten 
Sta m m .  S i e  setzten d i e  Säge an u nd l egten e i n  
wa h n s i n n iges Tempo vor.  D i e  S ä g e  w a r  schon  
stu m pf.  Trotzdem krachte der Stam m  nach e ine r  
We i le ,  u nd sei n oberer Tei l san k  auf  d i e  S c h i e ­
nen .  S i e  beendeten den Schn itt, erg r i ffen d e r�  
Stam m  u nd zogen  i h n  v o n  der  Strecke.  D i e  
Sch u he rutschten ü ber d i e  versch neiten Schwe l­
l en .  S ie  f ie len u n d  standen w ieder  auf .  End l i ch  
krachte i rgendwo i n  der  D u n ke lhe i t  d i e  e i nge -



kei l te S p itze des B a u mes, u n d  der Stamm rol lte 
vom Bahndamm.  Sie l i efen weiter .  M it a l le r  
Kraft. M it l etzter Kraft. Kare l  zuerst, nach Luft 
sch n append .  S i e  stü rzten auf  d i e  Schwel len ,  
schützten mit  den H ä nden das G es icht,  standen 
auf  u nd ran nten weiter, ohne  e ina nder  zu 
sehen .  

Auf den zweiten B a u m  st ießen s ie  im  
vo l l en  Lauf, i n  dem Augenb l i ck, a l s  der  Zug 
wieder pfiff, d i esmal  schon ganz nahe .  S ie  
zerrten mit  be iden H ä nden an  der  Säge.  J etzt 
war n u r  e i ns  wicht ig ,  z iehen ,  so schne l l  w ie  
mög l i c h  z i ehen .  I h re Lungen  zerspra ngen fast, 
u nd in i h ren  Augen ta nzten rote F l ämmchen .  
D i e  R este i h rer  Kräfte f lossen i n  breitem Strom 
d u rc h  d i e  Arme aus  dem Körper, w ie  aus  e inem 
gebrochenen Damm.  

Der  Zug erreichte den Anfang  des J u ng ­
holzes. E r  j agte ohne  Dampf von d e m  ste i l en  
H üge l .  D i e  Leute, d i e  i ns G eb i rge  gekommen 
waren ,  um auf  v i erzig Zent imeter Neusc h n ee 
Sk i  zu fa hren ,  zogen s ich  a n .  

Der  Sta m m  krachte.  Dem J u ngen f lossen d i e  
Trä nen a u s  den A u g e n .  A l s  er  d i e  S ä g e  w ieder  
zu s ich  z iehen wol lte, spü rte er ,  daß  er  es 
n icht mehr  schaffte: »Vater . . .  «, krächzte er 
mi t  seltsa mer, u n n at ü rl icher  u nd fremder Sti m ­
me.  

Auf den  G l e isen h i nter i h nen tauchten 
Sche i n werfer auf .  

Der  Zug jagte i m  Leerlauf  vom H üge l  zum 

B a h n hof. ln  den L ichtkege l  vor der Lokomot ive 
sprang auf  e i nma l  e ine  schwarze M asse. Der 
Lokfüh rer b lock ierte d ie Räder .  U nter den 
Rädern der Lokomot ive hervor sprü hten F u n ­
k e n ,  a ber d i e  ü berfü l lten .Waggons schoben d i e  
Lokomotive n a c h  d e m  G esetz d e r  Träg heit wei ­
ter, n ä her  und  näher  zu· jenem sch icksa lhaften 
P latz, bis s ich  d i e  M asch i ne  mit dem Pfl ug i n  
d a s  G ew i rr d e r  Zweige g r u b .  S i e  st ieß a u f  den 
Stam m .  D a  tei lte s ich die schwarze Masse 
vor der  Lokomotive, w i rbelte in d i e  H öhe und  
verschwand i n  der D u nkel heit .  

Als d ie Sk ifa h rer  mit  G eschre i  und Ge lächter . 
den fre igescha ufelten Weg von der  E isenba h n ­
h a lteste l l e  zu r  Tou ristenbaude h i nab l iefen, be­
geg n ete i h nen  zwischen den ersten H ütten des 
Dorfes e i n  seltsa mes Paar .  Schneebedeckt tor­
kelte es wie betru nken mitten auf  dem Weg . 

»Was ist, Vater, hast d u  n0ch e i n  b ißchen 
Kraft ü br ig ?« hörten s ie  den Sch lankeren 
keuchen .  · 

»Schafskopf«, bru m mte der Stä mmigere, aber 
das war kei n Sch impfwort .  E r  l egte dem J ü nge­
ren  e inen  Arm u m  d i e  Schu ltern . 

» H a bt i h r  d i e  gesehn . . .  ?« wa ndte s ich 
e i ner der Sk ifa h rer  zu der Gru ppe.  » . . .  Wie 
es im B u c h e  steht . . .  Der  Alte g i bt e i n  schönes 
Be isp ie l  . . .  « D a n n  bogen s ie zu r  Baude e in ,  
u nd das seltsa me Paar entschwand i h nen aus 
Augen u nd S i n n .  

, 
·' 
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Mensch ­
Technik­

Medizin 
l n  d ie  Gehe imn isse der Natu r e i nzudr ingen 
ist e ine  sc höne u nd i nteressa nte Aufga be, d ie  
n u r  dem M enschen mit  sei nen Fä h igkeiten 
vorbeha lten b le ibt .  Aber d ieses » E i ndr ingen«  
muß letzt l i ch  z i e l - u nd zweckbest immt sei n ,  
muß a l so e i n e n  praktischen N utzen haben ,  d e n n  
Bed ü rfn isse d e s  M enschen sel bst so l len be­
fr ied igt u nd neue geweckt werden .  Das Fer n ­
sehgerät z .  B .  i st heute genauso e i ne  Se l bst ­
verständ l i chkeit  w ie  d i e  H erstel l u ng von M ed i ­
kamenten oder das Anfertigen e i nes E lektro ­
kard iogra m ms. E i nen l a ngen Weg m u ßte d i e  
Wissenschaft zu rück legen,  bevor d i ese Sel bst ­
verstä nd l i chkeiten tech n isch u n d  tec hno log isch, 
d. h. i m  H erstel l u ngsprozeß, beherrscht wur ­
den . 

Wissensd ra ng e i nerseits und  ökonomischer 
Zwa ng andererseits s ind d i e  Weg bereiter so l ­
cher Ergebn isse. D e m  Ver langen nach mehr  
U nterha l tung - Kom m u n i kat ion,  w ie  der Wis­
senschaftler sagt - kam der weitere Fortschr i tt 
i n  der I nformat ionstec h n i k  und  damit  auch  i n  
der U nterha ltu ngselektron i k  entgegen .  H eute 
baut der M ensch kompl iz ierte M i krocomputer 
u nd schafft s ich damit ein r ies iges I nformat ions ­
system, er dr i ngt i n  d i e  T iefen des Makro ­
kosmos wie  des M i k rokosmos e in ,  automat is iert 
tech nologische Prozesse usw. Was a ber geht 
i n  ihm sel bst vor ,  wie »fu nkt ion iert« er selber ? 

Seitdem Wissenschaft z ie lger ichtet betrieben 
w i rd .  u nd das war sc hon zu Zeiten des Ar istote -
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les i m  a lten G riechen land der Fa l l ,  i st bei ­
sp ie lsweise d i e  Frage nach der U rsache des 
» l ch« - Empfi ndens, des Bewußtse i ns, e i nes der 
schwier igsten ,  a ber zug le ich  i nteressa ntesten 
Themen .  Wie kommt d i eses Bewußtse i n  zu ­
stande ? O bwoh l  man d i e  Frage auch  heute 
noch n i c ht sch l ü ss ig  beantworten kann ,  we iß 
man  jetzt j edoch ,  daß  bei Lebewesen psyc h i ­
sche Ersc hei n u ngen u m  s o  ausgeprägter s ind ,  
j e  entwickelter i h r  N ervensystem,  i nsbesondere 
das Zentra l nervensystem,· i st .  Es rea l i s iert i m  
Orga n i smus  d i e  l nformationsvera rbeitung ,  d .  h .  
e i ne  Art Date n ü bertragu ng,  u n d  zwar sowoh l  
d i e  bewu ßte a ls  auch  d i e  u n bewußte, u nd löst 
d a n n  d i e  entsprechenden H a nd lu ngsreakt ionen 
aus .  So muß etwa der B l utdruck  i n  Abhä n g i g ­
keit · v o n  best i m mten ä u ßeren u n d  i n neren 
Faktoren gesteuert werden .  E in ä u ßerer Faktor 
i st für d i esen Fal l  be isp ie lsweise der Luft­
druck .  Der Orga n ismus  » i nform iert« sich g e ­
w issermaßen ü ber d i esen äu ßeren Faktor, 
wertet i h n  aus und reg u l i ert d a n n  das G efäß­
system entsprechend .  Das ist e i n  Be isp ie l  fü r  
e i ne  u n bewußte org a n ische l nformat ionsver ­
arbeitu ng .  

E i n  Zweig der Kybernetik,  d i e  Komm u n i k a ­
t ionstech n i k , beschäftigt s i c h  mi t  dem I nfor ­
mat ionsaustausch zwischen tec h n ischen und 
orga n ischen Systemen .  Dabei i n teress ieren be­
sonders d i e  Pr i nz ip ien  u n d  Mechan ismen der 
I nformationsverarbeitu ng d u rch den Orga n is -

Halsoperation an  der Hals -Nasen - Ohrenklinik der 
Martin - L uther- Universität Haife/ Wirtenberg 





Augapfel 

L ic htsigna l  

N ervenfasern M aßelektrode 

Licht- Konsta ntes Lichtsigna l  
i n tensität 
(schwach)  

Licht­
i ntensität 
(stark) 

Konstantes Lichtsigna l  

Zeit 

Zeit 

mus, vor a l l em der · d u rch  den mensc h l i chen 
Organ ismus .  

D ie  »organ ische« Kommu n ikat ionstec h n i k  
beschäftigt s i c h  beisp ie lsweise m i t  d i esen Fra ­
gen : Wie ge la ngt das » Li chtsigna l «  vom Auge 
zum Geh i rn ? Wie w i rd e in  d erart iger Re iz  
entl ang der Nervenfasern tra nsport i ert ? Was 
geht in der N ervenze l l e  vor s ich ? Wen n  man 
dann solche' b io log ischen Stru ktu ren ken nt, vor 
a l l em i h re i nformat ionstech n ischen H a u ptfu n k ­
t ionen,  s o  besteht d i e  M ög l i chkeit ,  d i ese tec h ­
n isch nachzub i lden .  Dami t  ist m a n  pr i nz i p ie l l  
i n  de r  Lage, gestörte oder  ausgefa l lene wicht ige 
b io log ische Funkt ionen des mensch l i chen Kör­
pers z .  B .  d u rch e l ektron ische Systeme zu er ­
setzen ( H erzschr ittmacher) . 

H i er ergi bt s i ch  gerade d u rch  d ie  Erru ngen ­
schaften der M i kroelektron i k  e i n  breit gefächer -

Messung von Nervenimpulsen am menschlichen A uge 
Oben: Auge schematisch - Mitte: Messung weniger 
Impulse bei schwachem Lichteinfall - Unten : Mes­
sung vieler Impulse bei  starkem Lichteinfall 
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Elektr ische 
I mpu lse 
(wen ige)  

E lektrisc he 
I mpu lse 
(v ie le )  

l mpu lsförmiges S igna l .  
mit  der M aßelektrode gemessen 

Zeit 

l mpu l sförmiges S igna l ,  
mi t  der  Maßelektrode gemessen 

l 
Zeit 

tes Feld von spez ie l l en  Anwendu ngsmög l i c h ­
keite n .  Zu r  Ü berrasc h u ng ste l l te man  i n  der 
Vergangenhei t  fest, daß ent lang der N erve n ­
fasern S igna le - e s  hande l t  s i c h  u m  e lektr ische 
Spa n n u ngen - n i c ht ana log (g l e i chmäß ig ) ,  
sondern nach e i nem d ig ita len ( i mpu lsförmi ­
gen )  Pr i nz ip  ü bertragen werden .  Kön nte man ­
u m  e inen  Verg le ich  zu konstru i eren - mit  den 
erwä h nten I mpu lsen e i ne  G l ü h la mpe betrei ben,  
würde  d i ese- auf leuchten u nd wieder ausgehen ,  
w ie  etwa der B l i n ker e i nes Autos. D i eses a n ­
u n d  w ieder ausgehende Licht beze i chnet man 
a l s  i m p u lsförmiges oder  d ig ita les L ichts ig n a l .  

I m  mensc h l i chen  Körper werden a lso äu ßere 
Re ize, wie Wärme, Kä lte, Lärm usw. ,  in I mpu lse 
u mgeformt u nd auch  weitervera rbeitet . D ie 
Weiter l e i tu ng der I mpu lse gewä hr le isten d i e  
N ervenfasern .  S i e  haben i m  Orga n i smus  d i e  



g le iche  Aufgabe wie Leit u ngsd rä hte i n  e inem 
Fernsehgerät. D i e  Verarbeitu ng der I mp u l se 
erfolgt i n  de'r N ervenze l l e .  I st der  ä u ßere Re iz  
sehr  g roß, entstehen auf  der N ervenfaser sehr  
v ie le  d i eser I mp u l se,  andernfa l l s  i st i h re Anza h l  
wesent l i ch  ger i nger .  M it anderen Worten : J e  
i ntens iver der  ä u ßere R e i z ,  desto g rößer i st d i e  
Anza h l  d e r  I mpu lse, d i e  i n  e i n e r  best immten Zeit 
die Ne rvenfasern d u rc h l aufen .  D ieser Sac h ­
verhalt  i st a m  Be isp ie l  des Auges i n  der Abbi l ­
d u n g  a u f  S .  1 78 da rgeste l lt .  

Die N ervenzel l e  i st ein b io log ischer B a u ste i n  
von n u r  etwa 0, 1 m m  D u rch messer u n d  be­
sitzt e in  beträcht l i ches Leistungsvermögen .  
Phys ika l isch betrachtet, ste l l t  j edes N erve n ­
system d i e  Rea l i s ieru ng e i ner elektrischen I nfor­
mat ionsverarbeitu ng dar .  Es werden a lso tat ­
säch l i ch  elektr isch meßbare Spa n n u ngen i m  
Org a n ismus  erzeugt u n d  a l s  I mpu l s  (d ig i ta l )  
vera rbeitet bzw. ü bertragen .  D i e  Erzeug u ng 
der  e l ektr ischen S pa n n u ng gesch ieht i m  O rg a ­
n ismus  ä h n l i c h  w i e  i n  e i ner Taschen la mpen ­
batter ie .  D a bei  sp ie len d i e  c hemischen E le ­
mente N atr i u m ,  Ka l i u m  u nd Ch lor e ine  we­
sent l i che  Ro l l e .  N eben dem Aussenden von 
elektri�c hen I mpu lsen aufg rund  e iner  ä u ßeren 
Re ize i nw i r�u ng kan n  die N ervenze l le  e i ne  ga nze 
Re ihe  i nformat ionsvera rbeitender  Prozesse er­
fü l l en .  Dazu zä h len  be isp ie lsweise Aufgaben,  
wie  s ie  e i n  kompl i z ierter Rechenautomat aus ­
füh rt. D i e  N ervenze l l e  erkennt  d i e  e lektr ischen 
I mp u lse ü ber i h re E i ngangstore (Synapsen ) ,  
vera rbeitet s ie  u n d  g i bt s ie  ü ber d i e  abgehende 
Nervenfaser a n  d ie  nächste N ervenze l l e  weiter .  
Vergegenwä�t igt man sich die Tatsache,  daß 
d ie  G roßh i rnhem isphäre des Menschen aus  

etwa zeh n M i l l i a rden N ervenze l len  besteht, 
wobei e i ne  e i nz ige schon rec ht schwier ige 
F u n kt ionen verwi rk l i cht, kan n  man s ich e ine 
Vorste l l u n g  von der Kompl iz iertheit  höherer 
physischer Prozesse machen .  

Das Zentra l nervensystem des M enschen ist 
e i n  ä u ßerst kompl iz ierter »Apparat«. E i n  tech ­
n i sches System aber ist sta rr, a l l e  sei ne E le ­
mente b le i ben i n  i h rer vom M enschen ge­
schaffenen Form erha lten .  H at z .  B .  e i n  Speicher 
1 0 000 Speicherp lätze, so b le iben es i m mer 
1 0 000;  das System »sc hafft« sich ke ine zu ­
sätz l i chen ,  ändert damit  n i chts a n  se iner  geo­
metrischen Stru ktu r  u nd ist  auch gar  n i cht dazu 
in der  Lage .  Völ l i g  anders ist d i es bei orga n i ­
schen Systemen,  was l etzt l i ch  a u c h  i h re außer­
ordent l i che  An passu ngsfä h igkeit  ausmac ht. 
Wachstum ,  Zel ltei l u ng u nd Schaffu ng neuer 
notwend iger  Verk n ü pfungen s ind E igenschaf­
ten ,  d ie es entwick l u n gsfä h ig  machen und  da ­
mit  vom tec h n ischen System gru ndsätz l i ch  
u ntersche iden .  

M it d i esen potent ie l len Fä h igkeiten ist der 
» B a u meister« N atu r  in der Lage, psych ische 
Vorgänge zu  rea l i s ieren .  Denn was den ei n ­
fachsten M enschen vom kompl iz iertesten Com­
puter u ntersche idet, ist d ie  Tatsache, daß der  
M ensch e inen Wi l len ,  e i n  Bewu ßtse in  hat. N a ­
t ü r l i c h  taucht  a n  d i eser Ste l l e  d ie  i nteressa nte 
Frage auf, ob man e i nes Tages in der Lage 
sei n w i rd ,  tec h n ische Systeme zu entwicke ln ,  
d i e  ü ber Bewu ßtse in  u nd e igenen Wi l l en  ver­
fügen .  D i ese Ü ber leg u n g  kann man heute noch 
n i cht ohne weiteres mit  »J a« bea ntworten .  Von 
der Rea l is i eru ng wären wir ohneh in  noch 
» Lic htj a h re« entfernt .  

· Ste igbügel  

M itte lohr  

Dämpfung (Schutzwirkung) als Funktion der Tonhöhe Schnitt durch das menschliche Ohr 
des Schalls 
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Zunäc hst b le ibt erst e i nma l  wesent l i ch ,  daß 
du rch d ie  M ög l i c hkeit der N achb i ld u ng be­

stimmter b io log ischer F u n kt ionen d u rch  tec h ­
n ische bzw. e lektron ische Konzept ionen ,  w i e  
schon erwä h nt, d e r  M ed iz i n e i n  beträcht l iches 
Hand lu ngsfeld eröffnet w i rd ,  um dem erkra n k ­
ten Menschen H i lfe zute i l  werden zu  lassen .  
Erste Schr itte von großer Bedeutung s ind  ge­
ta n :  H erz - Lu ngen - M asch i ne,  H erzschr i ttma ­
cher, kü nstl i che N iere, Ersatzvar ia nten des 
Knöchelchensystems des M itte lohres seien a ls  
Beisp ie le genan nt. Sel bst » n u r« d ie  Ken ntn is  der 
Art und  Weise,  w ie  der Organ ismus  auf  be­
st i m mte äu ßere Re ize reag iert, i st sowoh l  vom 
med iz in ischen a ls auch vom tec h n ischen Sta n d ­
pu nkt sehr a ufsc h l u ßreich ,  beispie lsweise fü r  
d ie  Arbeitshyg iene bzw. den Arbeitssch utz. 

Man hat z .  B. herausgefu nden,  daß das Ohr  
e in iger Säuger, u nter a nderem auch  das des  
Menschen ,  ü ber e ine  Art Selbstsch utz gegen 
zu hohe Lautstärken verfügt.  V ie le  U ntersu ­
chu ngen waren notwend ig ,  u m  d i esen Sel bst ­
schutz zu ana lys ieren .  I nzwischen weiß man ,  
daß bei m Ü bersc hreiten e i ner Schwe l l en i nten ­
sität best immter Scha l le  i m  M itte lohr  k le ine  
M u skeln kontra h ieren ,_ d i e  e ine Dämpfung,  d .  h .  

Stromlaufplan (Bauplan) der Mittelohrnachbildung 
mit elektrischen Bauelementen. Block 1 ist die Nach ­
bildung der Mittelohrhohlräume, Block 2 die des 
Trommelfells, Block 3 die des Hammers und Ambosses 
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e ine  M i nderu ng der I ntensität des Scha l les z u m  
I n nenohr  ( G e hörsc hnecke ) ,  zu r  Folge haben .  
D i e  d u rch  d ie  Kontrakt ion erre ichte Däm pfung  
kan n  b is  zu  1 0  dB  ( Dez i bel ) betragen .  D i e  
dämpfende Wirk u ng ist a ber v o n  d e r  Tonhöhe  
des  Scha l les sowie  dessen Darb iet u ngsweise 
abhäng ig .  D i e  Abbi l dung  auf  S .  1 79 l i n ks ver­
deut l i cht d i e�en Zusammenhang zwisc hen Ton ­
höhe u nd Dämpfung .  M a n  erkennt dabe i ,  daß  
i ntens ive Scha l le  oberha l b  e i ner Tonhöhe von 
1 k H z  mehr  »Schaden« a n r ichten können als 
Scha l l e  mi t  e i ner Tonhöhe u nterha lb  von 
1 k H z, wei l d ort die Dä mpfu ng u nd damit d ie  
Schutzwi rkung wesent l i ch  ausgeprägter s i nd .  
D i ese Erkenntn i s  ha t  i nsbesondere fü r  d ie  
Wissenschaftl i che  Arbeitsorgan isat ion ( WA O )  
Bedeutung .  D i e  Ersche i n u ng d e s  Selbstschutzes 
w i rd in der Fachsprache als Akust ischer R eflex 
( A R )  beze ichnet.  Darüber h i naus  ist man i n  
der Lage, das M i tte lohr  mechan isch ( d u rch  
besondere P lastprothese n ) , aber  a u c h  e lek­
t r i sch  i n  der Fu n kt ion nachzub i lden (s .  oben ) .  

Be i  der N achb i l dung  organ ischer F u n kt ionen 
spr icht man  exakter von Mode l len ,  wei l s ie  
» n u r« bestimmte wesentliche E igensc haften des 
tatsäch l ichen O bjektes, h " er der Körperf u n k -

sowie des Trommelfells. Es schließen sich Amboß­
Steigbügel- Verbindung (Block 4) und die Nachbil­
dung Steigbügel, Schnecke, rundes Fenster (Block 5) 
an 



t ion ,  h i n re ichend genau  · w idersp iege l n .  Von 
besonderem I nteresse i st, daß  man  a n  den 
tec h n ischen Mode l len  U ntersuc h u ngen vor­
nehmen kann ,  d ie a m  M enschen n i c ht o h n e  
weiteres d u rc hfü h rbar wären .  Das  tec h n ische 
M ode l l ,  d .  h .  i rgende inen  tech n ischen  Apparat, 
kan n  man auf ä u ßerste Be lastung  prüfen .  D iese 
Art Versu che verbieten s ich  a m_ M enschen 
von vornhere i n .  

E lektr ische Nachb i l du ngen s ind  auch  von 
der  e ingangs  erwäh nten N ervenze l le  beka n nt, 
a l lerd i ngs n i c ht im S i n n e  ei n es i mp lantat ions ­
fä h igen Systems. D ie Kontaktste l l en  der  Ne r ­
venzel le ( Synapse n )  haben e i ne  ä u ßerst w i c h ­
t i g e  Aufgabe zu erfü l l en .  S i e  ste l len  d i e  Ver­
bi n d u n g  zwischen e iner  a n kommenden N erve n ­
faser u n d  d e r  e ntsprechenden N ervenzel le  her 
u nd s ind ä u ßerst kompl i z iert i n  i h rem Aufba u .  
Kommen I mp u lse i n  a u sreichender  I ntensität 
von e i ner Ne rvenfaser an e i ner Verbi n d u ngs­
ste l l e  an ,  lösen s ie  i n  der  N ervenze l le  e i nen  
Arbeitsmec h a n ismus aus .  D essen Ergebn is  w i rd 
d a n n  ü ber e ine  andere N ervenfaser ebenfa l l s  
wieder i n  Fo rm von  I mpu lsen weiterge le i tet 
Ü br igens sorgen d i e  Kontaktste l l en  a u c h  dafür, 
daß  d ie  I mp u lse auf  N ervenfasern n u r  i n  e i ner 
R ic htu ng tra nsport iert werden kön nen .  A u ßer 
Syna psen, die bei I mp u lszu f u h r  in der  N erve n -

Arretieru ng 

Vereinfachte Darstellung des hemmenden und akti­
vierenden Prozesses der Synapsen 

ze l le  e i nen  Arbeitsmechan ismus auslösen, g i bt 
es noch solche, d i e  i h n  hemmen oder gar  ganz 
beseit igen .  D esha lb  spr icht  man von aktiv ie ­
renden u n d  von hemmenden Synapsen.  

D ie Wi rku ng der hemmenden Synapsen ka nn  
a l so  d i e  Wirku ng der akt iv ierenden kompensie ­
ren, so daß  d i e  N ervenzel le  kei n S igna l  ü ber­
trägt H emmende u nd a kt iv ierende Kontakt­
ste l l en  s ind jewe i l s  mehrfach a n  einer N erven ­
zel l e  zu fi nden .  I h re Arbeitsweise kan n  man 
s ich  - stark vere i nfacht - fo lgendermaßen ver­
ansc h a u l i chen  (s .  Abb. u nten ) : 

E i ne  Waage W ka n n  sowoh l  von der l i nken . 
a l s  auch  von der rechten Seite i n  R ichtu ng 
der  Pfe i l e  a ngestoßen werden .  Im R u hezustand 
kann die D rehu ng a ufgru nd der Arret ieru ng A 
n u r  rec htsheru m a u sge löst werden .  An d ie  
Waage se i  e i n  d rehbar  ge lagertes Rad K R  
angekoppelt, d a s  a l s  L ichtscha lter fung iert 
u nd mi ttels der  B atter ie B d ie  Lampe L be­
trei bt D ie St i rnseite des Rades trägt d ie  M e ­
ta l lf läche M F  sowie  e i n e n  angekoppelten 
Sch l e ifer S .  Wird n u n  die Waage ü ber AS 
genügend stark a ngestoßen, so w i rd e ine  der­
a rt starke Rechtsd rehung veru rsacht, daß d ie 
M eta l lf läche den Sch leifer erre icht u nd somit 
die Lampe zum Leuchten bri ngt. Erfo lgt aber 
g le i chzeit ig auch  ein Anstoß der Waage ü ber 

Lampe 
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HS,  wi rd kei ne D re h u n g  a u sge löst - d ie La mpe 
ble i bt d u nke l .  Der  Kraftanstoß kompensiert 
a lso ü ber H S  d ie  Wirk u ng des Krafta nstoßes 
über AS.  

U nsere Abbi l d u ng u nten zeigt d ie  exaktere 
tec hn ische Nachb i ld u ng der N ervenze l le  u nd 
i h rer Synapsen mittels elektr ischer Baue le ­
mente u nd Baug ru ppen : Das N etzwerk 1 
( N W 1 ) ,  e i ne  aus  Widerständen bestehende 
Anord n u ng,  rea l i s iert zusammen mi t  e inem 
sogenan nten Zeitg l ied < ,A  (Zusammenscha ltu ng 
e ines Widersta ndes mit  e inem Kondensator) 
eine Su mmierung der e inf l i eßenden e lektr i ­
schen Ströme iA zu i 5 A  ( S  = S u mme) . Dami t  
bi ldet d ie  a n  dem Zeitg l ied < , A  entstehende 
elektr ische Spa n n u ng e inen von der Zeit ab ­
häng igen Zusammenhang zu r  Su mme a l l er 
akt iv ierenden Ströme.  

Das g l e iche g i lt fü r  das Netzwerk 2 ( NW 2 ) .  
Z u  beachten ist h i er a l l erd i ngs, daß es s ich  
u m  »hemmende« e lektr ische Ströme hande l t .  

NW, 

I 

I 
N W2 

Technische Nachbildung der Nervenzelle und ihrer 
Synapsen mit elektrischen Bauelementen 
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S ie  f l i eßen aus  dem N etzwerk heraus .  D ie 
ansc h l i eßende Widersta ndsanord n u ng mit  <2, 
dem monostab i l en  M u lt iv i brator u nd der D i f ­
ferenz ierstufe wertet d a n n  d i e  Span n u ng uA  
u nd u H aus .  I st fü r  e ine  M i ndestzeit u A  sehr 
v ie l  g rößer a l s  u H , kommt es zur I mpu l s ­
aus lösung d u rc h  den  M u lt iv i brator, fa l l s  d ieser 
n i c ht gesperrt ist .  Die I mpu lse stehen d a n n  
a m  Ausgang  Out  a n .  

Besonders e indrucksvo l l  s i nd tec h n ische 
Lösu ngen i m  S i n ne ei ner Su bst i tut ion ( E rsatz ) 
org a n ischer F u n kt ionen bei m H erzsch r ittm a ­
cher .  Das H erz ist e i n  H o h l m uskel  u nd m u ß  
d u rc h  (e lektr ische)  I mpu lse z u r  Kontrakt ion 
veran l a ßt werden .  I st d ie natü r l i che  I m p u ls ­
zufu h r  gestört, kommt e s  z u m  Versagen des 
» P u m pens«, das H erz - Kre is lauf - System br icht  
zusammen .  Tec h n isch u nd med i z i n isc h  i st man 
heute in  der Lage,  sowoh l  H erzka mmer a l s  auch  
Vorhofst i m u l at ion  i n  i n h i b i erter sowie synchro­
ner Arbeitsweise zu  verwi rk l i chen .  

O u t  



Osz i l lator 

Steuer­
schaltu ng 

Die M ikroelektro n i k  l i efert e i nen dazu not­
wend igen u n iverse l l en  H erzschr ittmacher, mit  
dessen H i l fe es mög l i c h  ist, i nsgesamt sechs 
Schr i ttmacherfu n kt ionen zu  rea l i s ieren .  E i n  der ­
art iger Scha ltkre is  verfügt ü ber mehr  a l s  1 0 000 
Tra ns istoren ,  verbu nden mit e inem sehr hohen 
M aß a n  med i z i n ischer S icherheit .  Er  i st i n  
e inem Spez ia lgehäuse, e inem Mehrsch icht ­
kera m i kgehäuse, u ntergebracht.  Dessen Seite n ­
l ä n g e  beträgt n u r  8 , 5  m m  u nd d ie  D icke n u r · 
1 ,8 m m .  Der Sch r ittmacher w i rd zusammen mit  
e inem äu ßeren N etzwerk aus  etwa zwa nz ig  
Baue lementen i m p lanti ert. U n sere Abbi l dung  
oben zeigt den stark vere i nfachten H erzsch r itt ­
macherscha ltkre i s :  E i n  Oszi l l ator erzeugt e i n e  
Bas isfreq uenz .  D i ese w i rd mi ttels Tei ler  her ­
u ntergetei lt und e i ner Steu ersc�a ltung  zuge­
füh rt .  Wi rd ü ber den E i ngangsverstärker ( EV)  
u n d  den Störa na lysator ( SA)  kei n releva ntes 
S igna l  reg istr iert. so w i rd das Ersatzsigna l  
m itte ls  de r  Steu erscha ltu ng ( SV)  zugefü h rt, d i e  
d a s  S i g n a l  a n  das b io log ische M ed i u m  ( H erz ­
muske l )  weiterg i bt .  D ie  Schrittmacher i mpu lse 

Zur Funktion des Herzschrittmachers 

Tei ler 

SV 

werden  ü ber e ine  k le ine  E lektrode � Ei n ­
schwemmelektrod�) d e m  entsprechenden H erz­
muskelareal  a ngeboten .  Der Kontakt ist d u rch 
d ie  Leitfä h igkeit des B l utes gewähr le istet. D ie 
E i nschwemmelektrode wi rd d u rch das G efäß - . 
system mittels Katheder i n  den H erzra u m  ge­
schoben.  

Aus den skizz ierten Be isp ie len wird s icher 
erken n bar, daß Wissenschaft ler v ie ler D iszi ­
p l i nen  eng zusammenarbeiten müssen, u m  so l ­
c h e  le istu ngsfä h igen Geb i lde  wie etwa den 
H erzschr ittmacher u nter dem Gesichtspunkt 
zu entwickel n ,  daß e ine  I mp lantat ion i m  
mensc h l ichen Körper mög l i ch  wi rd .  D a z u  müs­
sen zu nächst d i e  H a u ptfu nkt ionen best immter 
Organe  aus i nformat ionstech n ischer sowie me­
d i z i n ischer S icht  b is  in d ie  notwendige Deta i l ­
t iefe erforscht werden .  Danach setzt m a n  d i e  
Forsc h u ngsergebn isse oder e i n e n  Tei l  von i h nen 
in tech n ische M odel le  u m, rea l i s iert s ie u nter 
den notwend igen med i z i n ischen Gesichtspunk ­
ten  u n d  stel lt s ie  sch l ieß l ich  de r  k l i n ischen 
Prax is  zur Verfügung .  
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l r mfr i e d H i e b e l 

Der 
alik-

erlag 
E i n e  wa h r e  Le g e n d e  

D i e  Gesc h i c hte beg a n n  vor n u n mehr  fünfu nd ­
sechz ig J a hren u nd hat bereits seit langem 
legendäre Züge angenommen .  S ie  mutet an  wie 
e in  Abenteuer, obwoh l  s ie  n i chts mehr  a ls  der  
rei nen Wahrhe i t  entspr icht .  

Als a m  1 .  März 1 9 1 7  d i e  F i rma M a l i k -Verlag 
gegründet wurde, war ke ineswegs schon ab­
zusehen,  daß d ieses U nternehmen i n  knapp 
anderth a l b  J a h rzeh nten immense Bedeutu ng 
fü r  d ie Entwickl u ng der Arbeiterku l tu r  in 
Deutsch l and  erlangen ,  e inen hervorragenden 
P latz i n  der ü beraus  bu nten Verl ags landschaft 
der Weima rer Repub l i k  erobern u nd s ich dann ,  
nach H it lers gewa ltsamem M achtantr itt i m  
J a h re 1 933,  a l s  e i n e r  d e r  prof i l iertasten ant i ­
fasc h ist ischen deutsc hen Exi lver lage bewä h ­
ren würde .  N icht zu  ü bersehen frei l i ch  war vom 
ersten M o ment seiner Ex istenz an  die m i l itant 
ant i i mper ia l i st ische Tendenz sei nes Wol lens 
u nd H a nde lns ;  s ie  drückte s ich zunächst in  
der Ableh n u ng des Kr ieges, dann mebr und  
mehr  i n  der bewußten Bekämpfu ng der kap ita ­
l i st ischen G ese l lschaftsord n u ng ü berhaupt aus, 
d i e  d u rch  i h re Verantwort l i chkeit für  das M as­
senmorden des Weltkr ieges den Menschen u n ­
end l i ch  le idvol le  h i stor ische Erfahru ngen be­
schert und sich selbst für a l l e  Zuku nft d iskred i ­
t iert hatte . 

An läß l i ch  e i ner Feier z u m  zehnjä hr igen Be­
stehen ber ichtete der Verleger Wie land H erz ­
felde, kompetenter Kronzeuge jener  possen ­
haften Vorgänge, d i e  zu  Lasten de r  Born iert ­
he it  ka iser l icher  Vo l l zugsorgane g i ngen,  wie 
s ich  a u s  e inem d u rch  H errn von Kessel ,  den 
Oberkommand ierenden in den Marken, ver­
hängten Verbot der Zeitschr ift » N eue J u gend« 
die N otwend igkeit der M a l i k - G rü n d u n g  erge­
ben hat u nd wesha lb  man auf  d i esen immerh i n  
doch recht u ngewö h n l ichen N a men verfa l len  
i s t .  H erzfelde  er i n nerte daran ,  daß i m  Kr ieg neue 
Zeitschr i ften u nd Verl age e iner  Konzession 
bed u rften ,  die aber nur dann  zu er langen war, 
wen n  e i n  »dr i ngendes Bed ü rfn is« vor lag.  I ns 
Konzess ionsgesuch  für  den M a l i k -Verlag schr ieb 
man da her : » E ise Laskar -Schü lers Roman > Der 
M a l i k <  sei in Fortsetzu ngen in der > N euen J u -
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gend < ,ersch ienen .  U m  i h n  fert ig zu d rucken,  
und  n u r  dazu,  se i  e i n  Ver lag nöt ig .  Eben der 
M a l i k -Verl ag .  E ise Lasker - Schü ler  hatte u ns 
d iese Begrü ndu ng gestattet, u nd H err von Kes­
sel ,  der n i cht w u ßte, daß das tü rk ische Wort 
> M a l i k  < ( hebräisch melech = Kön i g )  n i cht n u r  
Fü rst, sondern ebensog ut Räu berh a u ptma n n  
he ißt, witterte n ichts Böses.« U n d  d a s  u m  so 
wen iger, als J o h n  Heartf ie ld in der Begrü ndu ng 
schei nhe i l i g  vers ichert hatte, M a l i k  se i  e i n  tür ­
k ischer Pr inz ,  dessen Popu la r is ieru ng zum 
deutschen Endsieg beitragen könne .  H eart ­
f ie ld hatte mi t  d ieser Erk läru ng h o c h.  gepo ­
kert u nd gegen den beschränkten preu ß ischen 
U ntertanenge ist gewonnen .  Der e ige[ls dazu 
gegründete M a l i k - Ver lag aber druckte den Ro­
man n icht, sondern  verlegte d ie  zwei  ersten 
Mappen von G eorge G rosz u n d  noch ei n ige  
Hefte der » N euen J u gend«, bevor d i e  P rod u k ­
t ion b i s  Kr iegsende zum Er l iegen kam .  

E ine  pha ntas ievo l l e  Ausdeutu ng d ieser G rü n ­
du ngsgesch ichte l äßt d i e  Vermutung z u ,  daß  

John Heartfield ( 1966) 
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bei der Wa h l  'des ausgefa l lenen F i rmennamens 
neben den rei n sac h l ichen Erwäg u ngen v ie l ­
le icht  auch  d i e  romant ische Vorste l l u n g  vom 
g uten R ä u ber mi tgespie lt  hat, der  soz ia le  
G le ich heit  zu erzwi ngen versucht. i ndem er d ie  
Re ichen  u n d  M ächt igen schröpft, u m  den  
Armen u nd U nterd rückten z u m  rec htmäßigen 
E igentu m verhe lfen zu  können.  Romant ik d i eser 
Art i ndessen war n u r  als Ara beske zu  gebra u ­
chen .  F ü r  d i e  erfo lg re iche Leitung  e i nes auf  
den G esel lschaftsfortschr i tt e i ngeschworenen 
Ver lagsu nternehmens, das s ich u nter den  Zwän ­
gen von Pol i t ik ,  Ökonomie u nd Ku ltu rbetr ieb 
i m  kap ita l i st ischen Al ltag zu bewähren hatte, 
bot sie kei ne s ichere G ewähr :  U m  h ier  bestehen 
zu  können ,  waren v ie lmehr  so handfeste Vor­
a ussetzu ngen nöt ig w ie  Ü berzeugu ngstreue  
geg e n ü ber der marx ist ischen Weltansc ha u u ng 
u n d  En�agement i m  Kampf der Komm u n isti ­
schen Parte i ,  e i n  .wacher S i n n  für  kü nstler isc he 
Qu a l ität u nd d i e  Fäh igkeit zu r  meisterhaften 
B u chgesta ltu ng,  nat iona lökonomische Ken nt -

Wieland Herzfelde ( 1 981) 



n isse, e i n  M i n i m u m  a n  Kapita l  sowie  F i nger ­
sp itzengef ü h l  und e i n  gerüttelt Maß na iver 
U nverfroren he it  bei  der H a nd h a b u ng kap ita l i st i ­
scher G eschäftsprakti ken .  

I h re po l it ische  Entsche id u ng hatten d i e  
Ver lagsgrü nder  J o h n  H eartf ie ld  u nd Wie land 
H erzfe lde  organ isator isch fund iert, a l s  s ie  a m  
S i lvestera bend 1 9 1 8  gemei nsa m  m i t  E rw i n  
P iscator der  e b e n  gegründeten Komm u n isti ­
schen Partei Deutsch l ands beigetreten waren 
u nd aus der  H a n d  Rosa Luxemburgs i h re M it ­
g l iedsbücher empfangen hatten .  Wie ernst g e ­
m e i n t  d i eser Sch r itt war,  bezeu gten d i e  B rüder 
d u rc h  i h ren lebens langen  u nd an persö n l i chen  
Konseq u enzen reichen  Kampf a l s  Kom m u n istell 
gegen I mper ia l i smus und Kr ieg für bessere u nd 
menschenwürd igere G ese l lsc haftsverhä l tn isse. 
Wie land H erzfe lde  kon nte mit  g utem G ru n d  
darauf  verweisen.  daß  e s  bereits dama ls  J o h n  
H eartf ie lds  g roße Leidenschaft gewesen se i ,  
auf  jede nur erdenk l i che  Weise der Partei a ls  
Kü nst ler  zu  n ützen .  U nd er selber bemü hte s ich ,  
vom g le ichen  i n neren Antr ieb  beherrscht, neben 
a nderem u m  d i e  K lä ru ng theoret ischer Pro­
b leme.  Gemessen a n  der  a l lgeme inen D iskus­
s ion i n nerh a l b  der Parte i ,  setzte er s ich  re lat iv 
frü h mi f  ku l turpo l i t ischen G ru ndfragen a u se i n ­
ander  u n d  veröffent l i chte 1 92 1  u nter dem Titel 

VO�I ,W[ISSE.N KHEUZ" 
ZU II HOU'-1 I'AI INE  

�1-\X I IOU.Z 

M A I. I !; • \' 1'. lt I .  i\ G I I� 1'. R I. I N 

J L J A  F. ll R f: N K U R G  

D I E  
HEILIGSTEN GÜTER 

).J ,, L I K - \' E R J.. A G  I M E R L I N  

Malik-EJstauflagen aus den Jahren 1 929. 1 931,  1 930 
und 1 925 

»Gese l lsc haft, Künst ler u nd Kom m u n ismus« a ls  
Band 6 der  » Kle inen  Revo lut ionären B i b l iothek« 
des M a l i k - Ver lages b l i tzgescheite Ü berleg u n ­
g e n .  D iese Sch r ift best icht d u rch  i h re scharf­
s i n n i g - d i a lekt ische  Ana lyse der G esetzmäßi g ­
keiten d e s  kapita l i st ischen Kunstbetr iebes mit 
sei nem senti menta len  K itsc h fü r  den M assen ­
gebra u c h  u n d  der maßstabsetzenden »wa hren« 
Ku nst fü r  d ie Geb i ldeten sowie  d u rc h  d ie  Cha ­
rakter is ierung  der Schwier igkeiten,  denen s ich 
der kom m u n ist ische Kü nstler bei  der revo lut io­
nären U mste l l u ng sei ner Prod u kt ion ausgesetzt 
s ieht .  H erzfe lde begriff in d iesem Zusammen­
hang  a l s  e i n  Pol it i k u m  ersten Ranges, daß der 
Kü nst ler  auf  spezif ische Weise, näm l i ch  mit 
se iner  Ku ·nst. i n  d ie revo lut ionäre Beweg u ng 
ei n bezogen werden u nd e ine  defi n it ive Ant­
wort auf  sei ne  d r i ng l i che  Frage erha lten muß, 
wie u nd was er a rbeiten so l l .  Er hatte damit  e in  
Prob lemfeld berü h rt. das auch  fü r  d ie  e igene 
Se l bstverständ igu ng ü ber den auf  d ie  Autoren 
bezogenen Tei l  sei ner ver leger isc hen Arbeit 
und für die Besti mmung des Ver lagsprof i l s  be­
deutsa m war. 

S i n n  für künst l er ische Werte u nd die Fä h ig ­
keit z u r  meisterhaften B u chgesta ltu ng brach ­
ten J o h n  H eartf ie ld u n d  Wie land H erzfelde i n  
reichem M a ße i ns U nternehmen e i n .  H eartf ie ld ,  

I_. U D W I G  l' U t\ F.: C K  A L t: X A N O R 1\ .- O I . I .. O N T ,\ Y  

E l i\  1 ' 1 \ 0 L E T  EIIZA I I LT WEG E D E R  LI E Ll E  

)>! ,\ 1. 1 1:: . \' f. lt  1. /lo G I K f. ll l, l S 
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d er den höchsten Leseransprüchen genügen ­
den,  gediegenen u n d  zug le ich  modernen Aus­
stattu ngsst i l  des Ma l ik - Verlages geprägt hat, 
war d u rc h  Begabung ,  Schu l u ng u nd Exper i ­
mentierfreud igkeit fü r  d iese Aufgabe prädesti ­
n iert wie kei n anderer. Zusammen mit  sei ner 
pol i t ischen Sensi b i l ität unä  He l ls icht ermög ­
l i chten i h m  sei n Ku nstverstand,  sei ne Ku nst ­
fert igkeit u nd sei n E i nfa l lsre ichtu m i n  i h rer Art 
e inma l ige  Leistu ngen a ls  Buchausstatter, E i n ­
bandgasta lter u nd Werbele iter, d i e  a n regend 
wi rken b is  i n  u nsere Tage . *  Wieland H erzfelde 
wiederum war seit frü hester J u gend sei ner 
Ne igung zur Literatur  gefo lgt. hatte u mfa n g ­
re iches Wissen a u f  d iesem Geb iet erworben u nd 
sei nen Gesc h mack gebi ldet ;  i h m  waren d u rc h  
d ie  e igenen Ambit ionen a l s · Lyri ker, a ber a u c h  
du rch  sei ne Freu ndsc haft mit  v ie len beka n nten 
und damals  noch u n beka n nten D ichtern d ie  
schöpferischen Probleme u nd E igenarten des 
l iterar ischen Schaffens aufs beste vertra ut .  Z u m  
Geschäftsma n n  frei l i ch  mußte er s ich  selbst 
erst q u a l i f iz ieren,  denn  in kaufmän n ischer H i n ­
s icht stand e s  am Anfang u m  das U nternehmen 
n icht besonders gut .  M it welcher  Perfekt ion 
H erzfelde wen ig  später schon das M et ier be­
herrschte, weisen d ie  Erfo lge des Verlages aus, 
der fü r  e ine  breite . Leserschaft bei mäßigen 
Preisen i n  hervorragender G üte prod uz ierte u nd 
i m  Verlaufe se i ner Ex istenz ü ber 300 B ücher ,  
Zeitschr iften u nd Mappenwerke in beachtl i ­
chen Auf lagen herausbrachte - u nter w id ri g ­
sten U mständen zu meist. da  d i e  Wei ma rer 
Klassenj ustiz Verbote· er l i eß, Besch l ag n a h men 
und  Fre ihe i tsbera u bu ngen verfügte sowie Pro ­
zesse gegen d iese oder jene Pub l i kat ion  a n ­
strengte, u m  das pol it isch m iß l ieb ige U nter ­
nehmen i n  se iner  Wi rksa mkeit e i nzusch rä n ken .  

1 92 1  trat J u l i a n  G u mperz a ls  G esel lschafter 
in den Verlag e i n .  Dam it erfü l lte s ich e ine  wei ­
tere Voraussetzu n g  fü r  den Erfolg des U nter ­
neh mens : Er brac hte näml i ch  a u ßer dem d ri n ­
gend benötigten Ge ld nat iona lökonomische 
Kenntn isse e in ,  d i e  um so wicht iger  waren ,  a l s  

" l.J b8r J o h n  Heartfield u n d  d.ie Fotomontage s. d e n  Beitrag » Foto­

grafie plus Dynamit« i m  Ur an ia - U n iversu m, Bd.  27, S .  377 ft. 
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s ich  eben zu der Zeit d u rc h  d i e  i nf lat ionäre Ent ­
wick l u ng u ngeah nte G eschäftsmög l i ch keiten 
eröffneten .  H erzfe lde und G u m perz h ielten s ich  
ans  Vorbi ld  der  g roßen I nd u str ie u n d  ste l lten 
Wechsel auf  Wechsel aus.  M it dem besten 
G ewissen der Weit ü br igens, denn  s ie  gaben 
nach i h rem Verstä n d n i s  ·auf  d iesem Wege led i g ­
l i ch  » d e m  Volk  w ieder, w a s  d e s  Volkes war :  
d i e  Werke von G eorge G rosz, U pton S i nc l a i r, 
Fra nz J u ng ,  B ü c her von 0 .  M .  G raf, K. A. Witt ­
foge l ,  G u mbel ,  Leonha rd Fra n k, D os Passos, 
Barbusse, a l les zu  n ied r igsten Preisen«.  

Bis zur g roßen Weltw i rtschaftskrise a m  Ende 
der  zwa nz iger  J a nre, d 1e  d u rc h  M assenarbeits ­
los ig keit u n d  a l lgeme inen Kaufkraftschwund 
gekennzei chnet war ,  f lor ierte · das Ver lagsg e ­
schäft H erzfelde betr ieb e s  nach  e i ner Ka lku ­
lat ionsmethode, d i e  er von e i ner Ieser- u n d  
autorenfreund l i chen  Def i n i t ion des Verlegerge ­
w i n n s  a bgele i tet h atte u n d  d ie  ebenso ver­
b l üffend e i nfach wie wi rksam war .  I h ren G r u n d ­
ged a n ken legte er 1 928 i n  e i ner Ausei na nder­
setz u n g  mit  dem Verleger Rowo h lt in  der 
»Weltbüh ne« fo lgendermaßen dar :  »Wi l l  man  
a ber d i e  ernste B u c hprodu kt ion de r  G egenwart 
e inem breitarn Pub l i kum zugä n g l i c h  machen ,  
so i st es notwend ig ,  hohe Auf lagen mit  mäßigem 
Prozenthonora r herzuste l len ,  das he ißt mi t  zeh n  
Prozent f ü r  d i e  weitern Auf lagen .  D a s  bedeutet 
n i cht  u nbed i ngt e i ne  Verri ngeru ng  des Autoren ­
e i n kommens, denn  d i eses E i n kommen ist von 
d re i  Faktoren abhäng ig : 1 .  vom prozentua len  
Ante i l  a m  Ladenpreis ,  2 .  von der H öhe des 
Ladenpreises, 3 .  von der H öhe der  verkauften 
Auflage. Senkt man 1 ,  so si nkt 2,  s i n kt a ber 2,  
so w i rd das B u c h  le ichter verkäuf l i ch ,  so daß  
man 3 ste igern kan n .  Steigt  3, so  s i n ken d ie 
H erste l l u ngskosten pro B u c h ,  u n d  folg l i c h  kann  
man  2 wieder senken .  D a n n  a ber l äßt s ich  3 
wieder ste igern ,  u n d  so fort ; e i ne  geradezu 
schwej ksche Rec h n u ng . «  Als Qu i ntessenz sol -

. cherart B e'rec h n u ngen ergab  s ich  ,d a n n  folge ­
r icht ig d ie  Festste l l u ng ,  das deutsche B u c h  
m ü sse a lso n i c ht s o  teuer sei n ,  wen n  der  Ver ­
l eger  davon a bsehen würde, von vorn herei n 
G ew i n n  e inzuka l k u l ieren,  u n d  wen n  der Autor 



es wen iger  fü r  Eh rensache h ie lte, hohe Prozente 
zu erha lten a l s  hohe Auf lagen zu erz ie len .  

He rzfe ldes Ü berleg u ngen entspra ngen der  
I ntent ion,  ver leger ische Arbeit se i  D ienst am 
P u b l i k u m .  Fü r  e i nen  Ver leger aus  Leidenschaft 
näm l i ch  ste l l e  das . Verd ienen l ed ig l i ch  e i n  
M itte l z u m  Zweck d a r .  Der  Zweck jedoch sei 
die Verbre itu ng welta nsc h a u l i c her, kü nstl er i ­
scher, po l i t ischer, w issenschaft l i c her Ü berzeu ­
g u ngen .  Dami t  hatte e r  e ine  g ü lt ige  Formel  
geprägt, u nter welchen Vora ussetzungen Ver� 
lagsarbeit  zug le ich  auch a l s  Parte ia rbeit a n ­
gesehen werden ka n n  u nd m u ß. S i e  steckt M ög ­
l i chkeiten wie G renzen ab,  i n nerha l b  derer e i n  
kom m u n istischer  Ver leger,  fü r  den i m  Kapita l i s ­
mus  d i e  Konku rrenzfä h i g keit  w ie  fü r  a l l e  a n ­
deren · U nternehmer  von ex istent ie l le r  B edeu ­
tung  ist, se i n  pol i t isches An l iegen verwi rk l i chen  
ka n n .  

V o n  d e r  Devise ge le i tet, so lcherart wic h ­
t ige B ü c her b i l l i g ,  i n  bester Aufmac h u n g  u nd 
verhä l tn ismäßig �ohen Auf lagen zu ed ieren ,  

Im Malik- Verlag erschien die erste große deutsche 
Gorki-A usgabe 1926- 1930 

vo l l brachte der  Ver lag schon in den zwa nziger 
J a h ren  Leistu ngen ,  d ie sei nen legendären R u h m  
begrü nden u nd rec htfert igen .  Er  verfo lgte d a ­
bei konseq u ent d i e  Abs icht, aussch l ießl ich  
fortschr i tt l i ches G edankengut  zu verbre iten, 
den fortsc hr itt l i chen l i terar ischen Tendenzen 
der Zeit zum D u rc h bruch zu verhelfen u nd a l l e i n  
d i e  fortsc h r ittl i chen Autoren de r  G egenwart 
zu fördern .  Der  Begr i ff des Fortsc hr itt l i chen war 
weit gefaßt .  Er u msch loß a l l e  ant i i mperia l ist i ­
sc hen I deen u nd Vorste l l u ngen,  von  den mar­
x ist ischen b is  zu den bü rger l i ch -demokrat i ­
schen .  Das Reg ister der M a l i k -Autoren belegt 
d i esen U msta nd u nd verrät zug le ich  die welt­
l i tera r ische  D i mens ion der ver leger ischen I n i ­
t iat iven H erzfe ldes. l n  i h m  haben a u s  der 
deutschen Literatu r  neben sozia l i st ischen 
Schr iftste l le rn  wie  Johan nes R .  Becher, R udolf 
B ra u ne,  Bertolt B recht, Wi l l i  B redel ,  Hans  
M a rchwitza, Ernst Ottwa lt, Adam . Scha rrer, 
l..udwig Tu rek, Bodo U hse, F .  C. Weiskopf u nd 
Fr ied r i ch  Wolf Autoren e i ner bürger l i ch - demo-
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krat ischen oder a narch ist ischen Ge istesha ltu ng 
wie Altred Döb l in .  Al bert Eh renste in ,  L ion 
Feuchtwa nger, Er ich M ü hsam u nd and ere Auf­
nahme gefu nden .  Aus der russischen u nd so­
wjet ischen Literatu r  ersche inen i n  ihm l i terar i ­
sche G rößen vom Ra .nge e i nes Alexa nder B l ock ,  
Konsta nt in  Fed i n ,  l lj a  Eh renburg ,  Max im G ork i ,  
Fjodor G ladkow, Wlad i m i r  M ajakowski ,  M i ­
cha i l  Scho lochow, Leo Tolstoi u n d  A lexej 
To lsto i ,  u m  n u r  s ie zu nennen ; d ie  amer ika n i ­
sche ist vertreten m i t  Namen w i e  U pton S i nc l a i r  
oder John  Dos  Pas!los, d ie  fra nzösische d u rch 
Henri Barbusse. 

D ie  Autoren l i ste macht auf  besondere Ver­
d ienste des Ver lages aufmerksa m :  erstens auf 
sei n Engagement für die Schriftste l ler der 
aufstrebenden deutschen soz ia l i st ischen Li ­
teratur  u nd da bei n icht zu letzt für  i h re Ta lente 
aus der Arbeiterkl asse, zweitens auf se i n  u n ­
ermüd l iches u nd erfo lg re iches Bemü hen,  der 
russischen,  vor a l lem aber der sowjet ischen 

Kästner 
Körner 
Latzko 
Magd lU I 

ER.DHLIR 
·DIS 

N EUEN DEUTSCHLAND 
sowjethetze staatsgeschützt z u m  g uten Ton 
gehörte, d r ittens sch l ieß l i ch  auf sei n Bestre ­
ben,  m i t  der H ere i n n a h me der Ameri kaner  i ns  
Ver lagsprogra m m  das I nteresse deutscher Le ­
ser fü r  d ie  soz ia len  Probleme u n d  Widersprüche 
der N euen Wei t  zu  wecken .  D ie Verwend u ng 
des Ver lages fü r  d i e  russ ische u nd sowjet isc he 
Li'teratu r  erfu h r  i h re Krö n u ng d u rch  die G esamt­
a usgabe des d i c hter ischen Werkes von Leo 
Tolstoi u n d  d ie  Veröffent l i c h u n g  der gesammel ­
ten Werke Max im  G ork is i n  E i nzel ausgaben ,  
d i e  fü r  da's amer ikan ische Sch riftt u m  mit  der 
Verbre i_tu ng der  gesam melten Werke U pton 
S i nc l a i rs in E i nzel a u sgaben .  I nsbesondere d ie 
G ork i -Ausgabe des M a l i k - Ver lages g i lt a l s  e i ne  
ver leger ische G roßtat. S ie  war  der erste u m ­
fassende Versuch ,  den Altmeister des soz ia l ist i ·­
schen Rea l i smus  i n  Deutsc h l a nd beka n ntzu ­
machen .  

Das prog ress ive Wi rken des  Ver lages be­
schrän kte s ich i ndessen n i cht a l l e i n  a u f  so lche 

Literatu r  i n  Deutsc h l a nd Gehör  zu versc haffen in  herausragenden Leistu ngen,  zu  denen a u c h  
e iner Zeit, i n  d e r  d ie  Verbre i tu ng v o n  Ant i - . d i e  Antho log ien » 3 0  neue Erzä h ler d e s  neuen 

Junge deutsche Prosa in einer Anthologie des Malik ­
Verlages 1932, eingeleitet und herausgegeben von 
Wieland Herzfelde 
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Deutsch l and«  u nd »30 neue Erzäh ler des neuen 
R u ßl a nd«  gerec hnet werden müssen .  Es fü l lt 
v ie lmehr  e i nen  wesent l i ch  breiteren R a h men 
aus ,  i n  dem a u ßer po l i t i schen B üchern u nd 
guter U nterha l tu ngsl iteratu r  au<;:h  echte Re ißer 
i h ren P latz fanden,  wen n  s ie  in i rgende iner  
Weise zu r  El)t la rvu ng der  herrsc henden K l asse 
beitru gen .  H arry Domelas Köpen ick iade » Der 
falsche Pr i nz« war e i nes jener erfo lg re ichen 
Bücher,  d i e  i n  e i n-em Jahr  g le ich  d re i  Auf lagen 
er lebten .  Theodor  P l iv ie r  zäh lte mit  sei nen Ro­
manen » Des Ka isers K u l is« u nd » Der Kaiser 
g i ng,  d ie G enerä le  b l ieben« ebenso wie Max  
H oelz mi t  se i n e m  Er i n nerungsbuch »Vom >Wei ­
ßen Kreuz < z u r  roten Fahne« oder Walter M U I Ier 
m i t  se iner  rea l po l i t ischen Utopie »We n n  w i r  
1 9 1 8  . . .  « zu  den Erfo lgs<!utor�n. d ie  den  Le ­
sergesch mack trafen u nd beacht l i che Auf lagen 
erz ie l ten .  ln  d iesem R a h men  e i ngespan nt wa - · 

DER 
RSCHENDE N  KLASSE 

D E R  MA L I K - V E R L A G  / B E R L I N - H A L E N S E E  

55 politische Zeichnungen und Umschlagblatt von 
George Grosz. erschienen 1 92 1  

ren a u ßerdem noch d re i  ku ltu rpol i t isch bedeut­
same Reihen .  D ie  d re izehn Bände der »Roten · 
Roma n - Ser ie« mi t  Büchern wie Franz J u ngs 
» D ie Eroberung der M asch i nen«,  John  Dos 
Passos' » D rei  Soldaten«,  Oskar Mar ia  G rafs 
» Frü hzeit«. U pton S i nc l a i rs » M a n  nennt mich 
Z immerman n«, » H u ndert Prozent« u nd »Der 
S u m pf«, . Anna  M eyen bergs »Von Stufe zu 
Stufe« gehören h ierher wie die zwölf Bände der 
»Sam m l u n g  revo lut ionärer B ü h nenwerke«, in 
der Fra nz J u ng mit  Stücken wie » D i e  Kanaker<<, 
Kar l  August Wittfogel  m i t  »Wer ist der D ü m m ­
ste ?« oder Er ich M ü hsam m i t  »J udas« zu Wort 
kamen u n d  d ie  Entstehung  des proleta r ischen 
Th'eaters· i n  Deutsch land  begü nstigten .  ln  d i e ­
'sem ZusammenHang ·muß  auch  d ie  » Kle i ne 
revo lu t ionäre B i b l i othek« erwä hnt  werden .  S ie  
war vor a l lem aktue l len  pol i t ischen Problemen 
gewid met. Ernst D ra h n  veröffent l ichte in i h r  

Roman-A usgabe ))Die Mutter« des Malik - Verlages 
1 926; Umschlagfoto aus dem gleichnamigen russi­
schen Film 

1 9 1  



e ine Doku mentat ion mit  Reden,  Aufrufen u nd 
Man i festen der russischen Volkskommissare Z l!  

den Fr iedensverhand l u ngen von B rest - Litowsk ;  
George G rosz pub l i z ierte u nter dem Titel » Das 
Gesicht der herrschenden K lasse« in d ieser 
Re ihe 55 bissi g - ent larvende Zeic h n u ngen ; Wie ­
l and H erzfe lde brachte i n  i h r  sei ne Stud ie  »Ge­
sel lschaft, Kü nstler und  Komm u n ismus« heraus .  
Barbusse kam i n  i h r  zu  Wort mi t  se i nem Aufruf 
an  d ie I nte l lektue l len  » Das M esser zwischen 
d ie  Zähne«, G eorg Lu kacs mit  'sei nen Stud ien 
über marx istische D i a lekt ik  »Gesch ichte u nd 
Klassenbewu ßtse in« ,  S inowjew mit  sei nem 
Bändchen ü ber Len i ns Leben und  Tät igkeit .  

Auf der H aben - Seite se i nes prog ress iven 
Wirkens ist neben solchen u nd ä h n l i chen Ver ­
d iensten verbucht, daß der M a l i k -Ver lag zwei 
pro leta r isc tJ - revo lut ionären Autoren in e i ner 
entsche idenden Phase i h rer l iterar ischen Ent­
wick l u ng mit  R at u nd Tat zur Seite sta nd .  Lud ­
wig Turek verdankt i h m  se inen E i ngang i n  d ie  
Literatu r. H erzfelde, der b is dah in  schon  ver­
sc h iedene B ücher von Arbeitern gedruckt hatte, 
brachte mit s icherem G espü r für echte Werte 
1 929 u nter dem Titel · » E i n  Prolet erzä h lt« 
Tu reks » Lebenssch i lderu ng e i nes deutschen Ar­
beiters« in der fü r  e inen noch u n bekan nten 
Autor u ngewö h n l ich  hohen Auflage von 
7 000 Stück  hera us  iJ nd verst.haffte damit d�m 
vie lversprechenden Ta lent aus  der Arbeiter­
kl asse e in  Debüt,  das ganz ei nfach zum Weiter­
schreiben zwa ng .  Er widersprach dama ls  u nd 
auch  später Tu rek ganz energ isch ,  der s ich  sel bst 
n icht a ls  Sch riftste l ler verstehen wol lte, wei l 
er n u r  aus  dem e igenen Er leben,  n i cht aber aus  
der  Phantasie wie  der echte Kü nstler schöpfte, 
u nd mei nte : »Kü nstler he lfen der Pha ntasie des 
Lesers oder Betrac hters nach .  S ie  t u n  es auf  
versch iedene Weise, zum Sch lechten oder  zum 
G uten .  U nd das tust auch  D u  mit  De inen  Ar­
beiten .  E ine Erzä h l u ng von D i r, d ie i ch  der 
Fabel und  der Sprache nach für  e in  vo l lendetes 
Stück deutscher Prosa ha lte, gewiß n icht er ­
fu nden,  aber i n  i h rer tra u ervo l l en  Zartheit u nd 
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harten D rast i k ' e i n  echtes Kunstwerk - d ie  E r ­
zä h l u ng > Leben u nd Tod me ines Bruders Ro l f < 
habe i ch  1 930 mit  g utem G ru nd a n  d i e  S p itze 
des Ba ndes >30 neue Erzä h ler des neuen 
Deutsch l and < geste l lt . « - Wi l l i  B rede l ,  der  nach 
andertha lb  J a h ren H aft und  monate langem 
D u n kela rrest 1 934 dem Konzentrat ions lager  
entron nen und nach  Prag geflohen war ,  fand 
bei Wie land H erzfe lde i m  M a l i k -Ver lag e i n  
erstes U nterkommen und  d ie  G e legenhe it, i n  
ku rzer Zeit a u s  fr ischer Er i n neru ng heraus  
sei nen Roman » D ie Prüfu ng« n i ederzuschre i ­
ben,  d e n  er i n  u n a ngemessener Besche iden heit  
a l s  sei n erstes e igent l i ches d ichterisc hes Werk 
bezeichnete u nd der a l s  e ine  der ersten authen ­
t ischen k ü nstler ischen Darste l l u ngen des mör­
der ischen Naz iterrors gegen das fasch istische 
Reg i me zeugte. Der Ver lag veröffent l i chte das 
Buch 1 935 und demonstr ierte dami t  sei nen a nti ­
fasc h i st ischen Wirkungswi l l en ,  den er mi t  der 
H era usgabe ei ner Reihe von Schr i ften sowie 
der von Wie land Herzfe lde,  Anna  Seg hers, Os­
kar  M ar ia G raf u nd Jan Petersen red i g ierten 
Zeitsch r ift » N eu e  Deutsche B lätter«, dem ersten 
u hd für die Sammlung  a l ler  a ntifasch i st ischen 
Kräfte bedeutsamen Organ der deutschen Lite ­
ratu r  i m  Ex i l ,  bereits k la r  bek u ndet hatte . 

E igent l i ch  m ü ßte jetzt noch ausfü h r l i ch  d ie  
Rede  da rauf  gebracht werden ,  u nter welchen 
Schwier igkeiten der  M a l i k -Ver lag i m  Exi l wei ­
terarbeitete u nd bedeutende Autoren wie Ber­
to l t  B recht mi t  i h ren gewicht igen Beiträgen · 
z u m  a ntifasch i st ischen Kampf verlegte, w ie  er 
a l s  e i n  ge ist ig - po l i t isches Zentru m der deut­
schen Exi l l iteratu r  i n  Prag a n  Prof i l  gewa n n ,  
d a n n  aber, 1 938, d u rch  d ie  h i storischen Ere i g ­
n i sse, d i e  d e m  zweiten Weltkr ieg vorausg i ngen ,  
sei n Wirku ngsfeld i n  Eu ropa ver lor  und  gegen 
Ende des Kr ieges h in  i n  den U SA a ls  Aurora ­
Ver lag e inen  v ie lversprechenden Neuanfa ng 
wagte .  A l l  das würde d ie  Darste l l u ng zwar d u rc h  
Deta i l s  bere ichern ,  n i c ht aber d i e  Su bsta nz i n  
i h rem Wesen verändern ,  m i t  d e r  a l l e i n  s i c h  d i e  
Legende vom M a l i k - Ver lag erk lären l äßt. 





Zwischen Aga l i n a  u nd Ropota mo ersch l i eßt 
s ich abseit� des von son nen h u ngr igen Tou ri ­
sten belagerten Strandes dem natu rverbunde­
nen Besucher woh l  e i nes der a bwechs lu ngs­
re ichsten Geb iete a n  B u lgar iens Schwarzmeer­
küste, dessen Panorama j etzt vor uns l i egt .  
Von Kavazite, nahe dem maler ischen Städtchen 
Sosopol .  kommend,  hatten w i r  d i e  Küstenstraße 
verlassen und waren bergan  e i ner fr isch g e ­
pfl ü gten Brandsc h neise zuerst d u rc h  gedru n ­
genen K iefernwald u nd d a n n  d u rc h  lockere Be ­
stände dorn iger  Berberitzenbüsche  gefolgt .  
Sch l i eß l i ch  gab die k le ine  Bergku ppe die S icht 
i n  süd l i cher  R ichtung fre i .  Li nkerhand ragt 
aus der zerk l ü fteten Ste i l küste die von den 
E in he i mischen Aga l i na genan nte· Felsensp itze 
weit ins M eer. Dort beg i n nt d i e  weiträ u mige  
Bucht  von  Alepu ,  auf  d i e  w i r  nun  schauen .  
An i h rem Scheite l p u n kt - auffa l lend von  den  
bu nten Zeiten des Campingp latzes Tsch a i ka 
markiert - wi rd das Felsen ufer von e i nem l a n g ­
gestreckten ,  l e ichtgeschwungenen Sandstra nd 
abgelöst, h i nter dessen Ende w i r  i m  d u nst igen 
B lau  d ie  Sch langen i nsel erken nen .  B i s  d a h i n  
ver läuft d ie.  Küstenstraße u n mitte lbar  neben 
dem hel len Sandstreifen para l le l  zur:n M eer auf 
der e inen u nd den Alepusü m pfen mit  stark 
versch i lften Seen auf  der anderen Se ite .  D i e  
Kontu ren d e r  i n  H öhe d e r  Sch langen i nsel  u nd 
dah i nter u n mitte lbar  b is zum M eer re ichenden 
Ausläufer des  Stra ndshagebi rges begrenzen 
d ie  Fernsicht .  Von u nserem Standort n i cht mehr  
erkennbar, ge la ngt man auf  der dann k u rve n ­
re ichen Straße ba ld  nach Arkut ino,  n icht  -zu ­
Ietzt beka n nt d u rc h  e i n  ausgedeh ntes Vor­
kommen der Weißen Te ichrose und den i ns 
Schwarze M eer mü ndenden R opota.mofl uß .  I n ­
teressantes aus  der  T ier- u nd Pfla nzenwelt 
d ieser skizz ierten La ndschaft wol l e n  wir mit 
der Kamera beobachten .  

Wir  fo lgen dem Tra !flpelpfad oberha l b  de r  
Stei l küste. D i e  J a h reszeit, i n  der  d i ese Reg ion  
e i nem b lü henden Ga rten g le icht, i st l ängst vor­
über. Es i st H oc hsommer.  Ai les wi rkt ausge­
dörrt, aber trotzdem s ichern  a u c h  j etzt noch 
B lütenpf lanzen d i e  Nah ru ngsgru nd lage fü r  u n -

Vorangehende Seite: Im Schwebeflug Nektar sam­
melnd - der Taubenschwanz 
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zä h l ige  auf  s ie  ange�iesene I nsekten .  Ü bera l l  
schwi rrt, s u m mt, schau kelt .  krabbelt  u n d  h ü pft 
es. Das  M ot iva ngebot verwi rrt ; man  m u ß  s ich  
Ze i t  l assen ,  beobachten u nd erst dann  gez ie l t  
d ie Kamera e i nsetzen .  

Aus  d e r  farbenfrohen Schar  d e r  Schmette r ­
l i ng e  fä l lt der g roße Segelfa lter besonders auf .  
Ba ld  erweist s ich  jedc;>ch der  Tau benschwanz 
a l s  noch bemerkenswerter. Im e rsten M o ment 
ord net man d i esen Schwärmer v ie l l e i cht ga r  
'l i cht den Sch metter l i ngen z u .  E i nem Ko l i br i  
g l e i ch  verharrt er  im Schwebfl ug  m i t  enorm 
hoher F l üge lsc h lagfreq uenz in der  Luft vor der  
gesuchten B l üte, in  d i e  er dann den l a ngen 
R üssel z u m  Sammeln  des Nektars tau c ht .  I m  
Bemühen  u m  Aufnah men von d i eser fasz i n i e ­
renden  Var iante d e s  Nah ru ngserwerbs wäre u ns 
fast der  P i l l end reher  'e ntga ngen ,  der d i e  be­
re i ts  g eformte D u ng�uge l  - g l eichermaße n  
Wiege u nd Futterrat ion f ü r  sei ne  Nachkomme n ­
schaft - emsig u n d  ge�>c h ickt ü ber d e n  h i nder ­
n isre ichen Boden ro l l t  . . Wie t räge w i rken d a ­
gegen d i e  i m  G estrüpp sitzenden R ü ssel käfer 
u nd Wanzen u ntersch ied l i cher Art. Bei jedem 
Schr i tt st ieben vor 4ns  d i e  versch i edensten 
H eu sc h recken mit  R i esensätzen davo n .  Ganz  
anders verha lten s i ch  qagegen d i e  Fangschrek ­
ken - d i e  G ottesa n beter i n nen ,  wie  man  s ie  we ­
gen der  H a ltu ng i h rer  �u Fangwerkzeugen ent ­
w ickelten Vorderbe ine  nen nt .  S i e  bewegen s ich  
n u r  l a ngsam, warten oft reg los i n  typischer 

, Lauerstel l u ng auf  vorbe ikommende I nsekte n .  
D e r  Kopf ist l ängst pem O pfer zugewandt. 
bevor d i e  G ottesan beter in  b l itzsc h n e l l  zug reift 
u nd d i e  lebende B eut� auff r ißt .  

D i e  Ze it  vergeht v ie l  zu rasch .  D ie , Sonne  
steht bereits t ief, a l s  w i r  den R ü c kweg a n ­
treten .  P lötz l i ch  h u scht  etwas ü ber d e n  Fe ls .  
Nach i ntensiver Suche entdecken wir  zwischen 
den  Stenge ln  des M e�rfenche ls  das u nsche i n ­
bar g ra u bra u ngef leckte T ie r :  e inen  etwa 1 0  c m  
l angen  G ecko, den �ogenan nten Ägä ischen 
Nacktf i nger, e inen syiT)path ischen M i n id rachen 
mit  sch u pp igem Schwanz,  a n  dem wi nz ige Dor ­
nen  sitzen .  Doch der  Sche in  trügt, d i e  H aut 
i st zart und empf i nd l i �h .  Das  Tier  ist von er -

Europäische Sumpfschild(cföte 
Röhrenwürmer in der Ropotamo-Mündung 





Segelfalter Griechische Landschildkröte 
Oben: Bucht von Alepu 
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Ägäischer Nacktfinger, eine der fünf in Europa vor- Gottesanbeterin mit Beute 
kommenden Geckoarten Oben: Streifenwanzen bei der Paarung 
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sta u n l i cher Beweg l i c h keit ,  e i ne  fü r  d i e  Jagd 
nach I nsekten notwend ige  E igenschaft. 

l n  den Seen des Alepusumpfes steht i n ­
fo lge der  M eeresnähe schwach brack iges Was­
ser. Auf dem Weg dort h i n  sehen w i r  mehrere 
B ienenfresser - Vögel mit exot isch bu ntem 
Federk le id .  E in Pu rpu rre iher  f l i egt a uf, a ls w i r  
u ns vors ic ht ig dem d i c hten Sch i lfgü rtel  nähe rn .  
Von den v ie l en  anderen gef iederten Sch i l f ­
bewo h nern d r i ngen  l ed i g l i c h  d i e  St i mmen aus  
dem u nd u rc hs icht igen D ick icht, das n u r  a n  
wen igen Ste l l en  e i nen B l i c k  a u f  d i e  Wasser ­
f läche erl a u bt .  Wä hrend s ich e in ige Ang le r  u m  
g rößere F ische bemühen ,  i nteress ieren u n s  
ganz  k le i ne,  d ie i n  Schwärmen d u rc h  das 
f lache Wasser der  Uferzone z iehen .  Be im n ä ­
heren H i nschauen  fä l lt sofort d i e  Ä h n l i c h ke it  
m i t  dem popu l ä ren  G u ppy auf .  Es s ind  eben -

Oben: Dieser Krebs aus der Ropotamo -Mündung hat 
nur einen lateinischen Namen: Upogebia litoralis 
L inks: Empusa fasciata - eine sehr bizarr aussehende 
Fangschrecke 



fa l l s  Lebendgebärende Za h n karpfen : G a m b u ­
sen .  Deren Bedeutu ng ist jedoch n i cht aquar i st i ­
scher,  sondern vö l l i g  a n8erer N atu r  u nd resu l ­
t iert a u s  i h rer H a u ptnahru ng : l nsekten la rven .  
U rsprü ng l i ch  i m  südöst l i chen  R a u m  N ord ­
a mer ikas behei matet, wurde d i e  G a m buse we­
gen der Vorl iebe auch fü r  d ie  Larve der 
Anophe les - M ücke - Ü berträger der M a la r i a  -
i n  v ie len k l i mat isch geeig neten R eg i onen der  
Erde ( in  Südeuropa von Span ien b is  zum B a l ­
kan )  m i t  E rfolg a l s  n�tü r l i ches Schäd l i ng s ­
bekä m pfu ngsmittel e ingebü rgert. 

D i e  Fahrt zu m Ropota mo u nterbrechen w i r  
a n. der  Sch langen i nseL E i ne  Tafel a m  Ste i l ufer 
g le ich  neben der Straße kennze ichnet s ie  a l s  
N atu rsch u tzgebiet .  Auf  I h r  s iedelte man Kak­
teen a n : w i nterha rte Opu ntienarten .  Den N a ­
m e n  verd a n kt d i e  I nsel d e n  Würfe lnattern .  
A l le rd i ngs s i nd  · d iese T iere ü bera l l  a n  der  
Felsenküste anzutreffen u nd kei n S pezif i k u m  
d e r  Sch langen i nseL D i e  Würfe l nattern schwi m ­
m e n  u n d  tauchen vorzüg l i ch .  I h r Jagdrevier 
ist das M eer, wo s ie der Sporttaucher in Ufer­
nähe bei m Erbeuten von Fischen beobachten 
kan n .  Weit mehr a ls i h re Verwa ndten,  die R i n ­
ge lnattern ,  s i nd  s i e  e iner  a m p h i b ischen Le ­
bensweise angepaßt.  O bwoh l  s ie  u n g ift ig s ind ,  
fa l l en  d i e  harmlosen Wl.irfe lnattern n icht  sel­
ten mensc h l icher  U n kerintn is  zum O pfer. D i e  
auf  dem k l e i n e n  Reservat i m  M eer lebenden 
Exemp la re s ind  a l lerd i ngs vor s i n n l oser Ver­
fo l g u n g  s icher, u nd i n sofern  hat der N a me 
Sch langen i nsel  woh l  doch sei ne Berechtig u ng .  

U n mi tte lbar  v o r  Arkut ino l ä d t  e i n  Sch i ld  
z u m  B esu ch  d es N at u rsch utzgebietes » L i l i a«  
e i n .  Es s ind  wen ige Schr itte von der  Straße 
bis z u  e i nem H o lzhäuscHen ,  das erst nach Ent ­
r ichten des E i ntr ittsge ldes passiert werden 
darf .  E in H o lzsteg fü h rt d u rc h  dämmr igen ,  s u m p­
f igen Wald vor den Sch i lfgü rtel e i nes Sees. 
Doch dessen Wasser i st kau m zu  sehen, dafür  
e in  üpp ig  wuchernder sattg rüner  Tepp ich  aus 
Teic h rosen b lättern ,  d i e  bei we i tem n i cht a l l e  
P l atz auf  dem Wasser haben und  v ie lfach 

da rüber h i nausragen .  Al lentha lben sc h immern 
dazwischen g roße, weiße B l üten.  · Lücken i n  
d e n  Teich rosenbeständen werden von anderen 
Pfl a nzen ausgef ü l lt .  Für ku rze Zeit s i nd wi r  
a l le in  auf  dem Steg . D i e  Besuc herf la ute nut ­
zend,  regt s ich  sofort d i e  Tierwelt .  U nter den 
Pfla nzen tauchen scheue Eu ropäische Su mpf­
sch i l dk röten hervor, denen d ieses B i otop beste 
Bed i n g u ngen fü r  i h re versteckte Lebensweise 
b ietet. 

Wo d i e  Küstenstraße den Ropota mo ü ber­
quert, bef indet sich eine Bootsa n legeste l le .  
Von h ier w i rd der F l uß  b is  zu se i ner M ü nd u ng 
befa hren .  Aber dem b io log isch I nteressierten 
offen bart der Ropota mo sei ne Reize n icht bei 
e i ner Tour per M otorboot. Im M ü nd u ngsgebiet 
leben u nter dem Wasserspiegel  auf  festem 
Su bstrat Ko lon ien  von Röhrenwürmern u nd ,  
e i ngegraben i m  Sch lamm,  e igentü m l i ch  aus­
sehende Krebse. Auch d ie  S ü ßwasserkra bbe 
ist h ie r  zu  H a use.  O berha l b  der An legeste i le  
fo lgen wi r  e i nem Pfad d u rch d i chten Wa ld 
f l u ßaufwärts. An den Bäu men wachsen bizarr 
geformte graugrüne Flechten. Auf die Begeg ­
n u n g  mit  e i ner der  seltener  werdenden G r ie ­
ch ischen La ndsc h i ld kröten hoffen wi r  d iesmal  
vergeb l i ch .  F luß und  Weg wi nden s ich n icht 
i m mer nebenei na nder d u rch  den Baumbesta nd,  
der s ich  später l i chtet u nd sch l ießl ich  von weit­
l äuf igen Wiesen vö l l ig abgelöst w i rd .  Der 
F ischre ichtu m im träge f l ießenden brau nen 
Wasser ist offens icht l i ch ,  denn d i rekt u nter der 
Oberf läche zeigen sich recht stattl iche Exem­
p la re, deren Artzugehör igkeit a l lerd i ngs aus  
u nserer B l i ckr ichtung n i cht ei ndeut ig best imm­
bar  ist. Kräftig türk isfarben leuchtet das  Ge­
f ieder des  E isvogels, de r  s ich von  e inem über­
hängenden Ast u nvermittelt i ns  Wasser stü rzt, 
m i t  zappe lnder, s i l br igg länzender Beute wieder 
auftau c ht und davonfl i egt. Wiederu m sind es 
Purpurrei her, nach her ebenfa l l s  Wiedehopf und  
P i ro l ,  d i e  das Auge erfreuen .  Fü r  aufmerksa me 
Beobachter hält d i e  Natur  ü bera l l  i nteressa nte 
Er lebn isse bereit .  
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Kleine Truhe. Beinschnitzerei mit Farbgravierung aus 
Cholmogory, 18. Jh. 
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Kleine Schatulle, 1 8. Jh. Armbänder und Brosche 
»Rosen« - moderne Schnitzarbeiten aus Cholmogory 
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l n  R u ßland kam d i e  Be i nschn itzerei i m  1 0 . b is  
1 1 .  Jh .  auf .  Wahrsche i n l ic h  war s ie  aus  Byzanz 
ei ngefü hrt worden ,  wo d ie  E lfenbe i nsc h n itzerei 
in B l üte stand .  Zeug n isse aus jener  Zeit s i nd  
je�och n icht b is  i n  u nsere Tage  erha lten ge­
b l ieben ; Kenntn is  von i h nen haben w i r  n u r, 
wei l Aus länder  von der Ku nst russischer  
Meister ber ichteten .  

D ie  ersten erha lten geb l iebenen Werke der 
Be insc h n itzku nst gehen auf  das 1 4 . b is  1 5 . J h .  
zurück .  A l le  s ind  s ie m i t  der rel i g iösen K u lt u r  
verbunden . So f i n d e n  w i r  i n  den  S a m m l u ngen 
der M oskauer  R ü stkammer e i n  Kreuz,  das  auf  
1 520 'dat iert w i rd .  Auf hölzernem U nterg rund 
pflegte man be ine rne  Stempel a ufzu legen ,  und  
jeder, .fü r  s ich genommen ,  b i ldete e ine  G ru ppe 
von Re l iefdarstel l u ngen .  D ie  Stempel waren 
aus Wa l roßbe i n  geschn i tzt. 

Kostbaren » F ischza hn«, wie Wa l roßbe in  d a ­
mals gen a n nt w u rde, erbeuteten d i e  J äger i m  
N orden,  a m  Weißen M eer, a n  d e r  Petschora ­
mündung  u n d  i n  anderen Küstengebieten des 
Nörd l ichen E ismeeres. Wie G i les F letcher, e i n  
eng l ischer G esandter, i n  sei nem B u c h  » Ü ber 

Material (Stoßzahn eines Mammuts) und Werkzeug 
eines Beinschnitzers 
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das R ussische Re ich« ,  das 1 59 1  in London 
ersch ien ,  ber ichtete, sol lten Wa l rosse mit  zwei 
Fuß langen H auern mit e inem G ewicht von e lf  
b is  zwölf Pfu nd kei ne Selten heit  gewesen sei n .  
»So lchen F ischza h n «, schr ieb F letcher, »ver ­
wendet man i n  M oskovien fü r  versc h i edener le i  
G egenstände, u n� e in  Tei l  davon w i rd auch  
exportiert .« 

Ansche i nend l i ef der  H andel  mit » F isc h ­
za hn«  schon d a ma ls  ü ber Cho l mogory, e i n e  
S ied l u n g  a n  d e r  breiten M ü nd u ng d er N örd ­
l i chen  Dwina  u n weit  von Archangelsk .  D u rc h  
den O rt verl i ef e i n  Weg vom Weißen M eer n a c h  
M oska u .  So war e s  d a n n  n icht  verw u nder l i ch ,  
daß  i n  Cho l mogory im 1 6 . Jh .  e i n  loka les B ei n ­
sch n itzergewerbe aufkam, dessen Trad i t ionen 
d i e  Me ister b is  zum heut igen Tage fortsetzen .  

N ic ht selten w u rden Be i nsc h n itzer v o n  C h o l ­
mogory n a c h  M oskau gerufen,  u n d  später, 
im 1 8 . J h . ,  als Peter der G roße die H a u ptstadt 
ver legt hatte, ho lte man s ie  auch nach Paters­
burg. V ie ler le i  e i nz igart ige  Schn itzere ien  jener  
Ze i t  werden  i n  der  R ü stkammer des M oskauer  
Kreml ,  i n  der  Staat l i chen Erm itage u n d  im 
Staat l i chen  R u ss ischen M useu m zu  Len i ng rad 
a ufbewah rt .  

Das  1 8. J h .  war  e ine B l ü tezeit fü r  d ie B ei n ­
sch n itzerei i n  Cho lmogory .  Schatu l len ,  Käst ­
·chen ,  Schächtelchen ,  M i n ia tu rsekretäre, Taba k ­
dosen,  Kämme, Pokale oder d ü nne  P latten m i t  
Porträts erfreuten s i ch  g roßer N ac hfrage .  D a ­
m a l s  b i ldeten s i c h  a u c h  d i e  H a u ptmethoden 
d i eser Schn itzku n st hera u s :  die Verbi n d u ng 
d es d u rc hbro'chenen a -j o u r - O rnaments mi t  Re­
l i efdarstel l u ngen z u  best immten Sujets sowie 
d i e  G ravüre .  

Der  Verfa l l  des Adels  i m  1 9 . J h . ,  der  j a  der  
H a u ptabnehmer der  Erzeug n i sse a u s  Cho lmo­
gory war ,  zwa ng d ie  H e i mgewerbler ,  nach  
e i nem neuen Absatzmarkt zu  suchen .  S ie  fanden 
ihn  bei  den  M atrosen der  Seg ler  u nd Schoner, 
die von a l l en  Enden der  Welt nach R u ßland  ka ­
men .  Den Wi nter ü ber g i ngen d i e  Schn itzer 
i h rer  Arbeit nach ,  u n d  H a ndel  tr ieben sie in der  
N av igat ionsper iode.  ln  jener  Zeit wu rde d ie 
Schn itzerei sehr sujetgebunden ,  e ine e igen -



Becher »Peter der Große«. Schnitzarbeit aus Chol­
mogory 
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Feuervogel Zeitgenössische Miniatur 
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art ige Exot i k  des N ordens entstand .  Auf Mes­
serg r i ffen ,  M u ndstücken u nd Pfe ifenrohren 
ta uchten Darste l l u ngen von R ent iergespa n nen,  
von a nderen T ieren d es N ordens oder Jagd ­
szenen a uf .  U m  d i e  M itte des 1 9 . J h .  beg a n n  
d a n n  d ie Qua l ität d e r  Schn itzerei merkl i ch  nach ­
zu l assen .  S ie  w u rde sehr e i nfach ,  geradezu 
pr i m it iv .  Statt frü herer Vie lfa lt  der Sujets u n d  
d e r  tec h n ischen M ethoden herrschten u nkom­
p l i z ierte Themen vor, d i e  auf  dem M arkt »gut  
g i n gen« .  

D i e  soz ia l i st ische Oktoberrevo lut ion  eröff ­
nete e i ne  neue Etappe i n  der G esch ichte des 
Volksku nstgewerbes von Cho l mogory. B ereits 
1 92 1  organ is ierte man Spez ia l l eh rgänge i n  
Archa ngelsk .  U n d  i m  August 1 930 w u rde i m  
Dorf Lomonossowo u nweit von Cho l mogory 
e i ne  Spezi a lsc h u l e  f ü r  Be i nsc h n itzerei gegrü n ­
det. H eute ist das  Werk f ü r  Be i nsc h n itzku n st 
i m  Lomonossowo, Rayon Cho l mogory, e i n  
bedeutendes Zentr u m  d es Volksschaffens .  W i e ­
derholt  s i nd  d ie  Erzeug n isse d i eser M eister auf  
i nternat iona len  Ausstel l u ngen u nd M essen ge ­
ze ig t  worden .  Auf den Weltausste l l u ngen i n  
Par is, New York, B rüssel ,  M o ntreal u n d  Osaka 
erh ie lten die Be i nsc h n itzer von Cho l mogory 
stets hohe Auszei c h n u ngen .  I h re i n  besten 
handwerk l i chen  Trad i t ionen a usgef ü h rten Ar ­
beiten sp iege ln  zug le ich  d i e  modernen Tenden ­
zen der  dekorativen Ku nst wider .  

Etwas anders a l s  in  Cho lmogory verl i ef d i e  
Entwickl u ng des Be i nsc h n itzergewerbes i n  d e r  
s ib i r ischen Stadt Tobolsk.  S ie  l i egt a m  Zu ­
sammenf l u ß  des l rtysch u nd des Tobol ,  zweier 
g roßer F l üsse, u nd war bereits im 1 7 . J h .  e i n  
bedeutendes K u l t u r - u n d  G ewerbezentrum .  
N ac h  Norden u n d  Osten erstreckte s ich  d i e  
r ies ige Wa ldta iga ,  d i e  a l l mä h l i c h  i n  d i e  Tund ra 
ü berg i n g .  H ier lebten d ie  Ostj a ken u n d  d ie 
N enzen,  k le ine  Völker, d ie J agd u nd Fisc hfang 
tr iebe n .  Se i t  a lters befaßten s ie  s ich  a u c h  m i t  
Be inschn itzere i .  D i e  Ostjaken fert igten aus  
Knochen Speerspitzen u n d  mehrz i nk ige G a be ln  
z u m  F i schestechen sowie M esser u n d  Pfei l ­
sp itzen .  

Se i t  u ra lten Zeiten auch  war S ib i r ien  e i ne  



Papiermesser. Um 1 950 in Cholmogory geschnitzt 
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Schnitzereien aus Tobolsk: Fischerin; Gang nach 
Wasser; Junge Biber; Fischer 
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Que l le  für  fossi les M a mmutelfenbei n .  D i eses 
w u n dervo l l e  M ateria l  mit sei nen  g roßart igen 
p last isc hen E igensc haften u nd sei ner  Festig ­
keit. das s ich  s o  g u t  mit  M e i ße l ,  Stiche l  u nd 
Schne idsta h l  bearbeiten l ieß, pflegte man  seit 
eh  u nd je  ü ber Tobolsk nach C h i n a  u nd Persien  
auszufü h re n .  A l l e  d i ese Faktoren bewi rkten ,  daß 
im 1 9 . Jh .  in  Tobolsk e i n  selbständ iges Bei n ­
sch n itzergewerbe entstand,  dessen Erzeug n i sse 
zu B eg i n n  des 20. J h .  in R u ßland weit bekan nt 
waren .  l n  der Regel  hande lte es s ich u m  k le ine  
Sku l ptu ren komposit ionen ,  d ie  Szenen a u s  dem 
Leben der Völker des N ordens darste l l ten .  M it 
g roßer M eisterschaft w u rden i n  den M i n iaturen 
auch e i nz�l ne  Tiere dargeste l l t :  Rent iere, E lche 
mi t  gewa lt igen Schaufe ln ,  E isbären u nd Po la r ­
füchse .  Fü r  d i e  M i n i atu ren  von Tobolsk i st stets 
das S uj et wicht ig .  Der Me ister pflegt i rgende in  
konkretes Ere ign i s  darzuste l len : e inen  J äger, 
der ein Tier sch ießt, e i nen  F isc her, der e i nen  
F i sch  aus  dem Wasser z ieht. oder w i lde Tiere, 
die sich um die Beute raufen .  

l n  u nseren Tagen  setzen d i e  Me ister von 
Tobolsk i h re handwerkl i chen  Trad it ionen fort, 
wobei sie bem ü ht s ind ,  Sti l und  M ethoden der 
Sch n itzkunst m i t  Sorgfa lt zu  erhalten .  U nter 
i h rem Schneidstah l  entstehen die trad it ione l len  

»Kampf der L eithirsche«, Schnitzarbeit von der 
Tschuktschenhalbinsel 

vie lf i g u rigen Komposit ionen sowie e i nzel ne 
Sku l ptu ren ,  d ie  vom Leben der M enschen im 
hohen N orden u nd i n  S i b i r ien ber ichten .  

Das dr i tte bedeutende Zentru m des  Bei n ­
sch n itzergewerbes befi ndet s ich a m  ä u ßersten 
Ende der Tsch u ktschenha lb i nsel in der S ied l u ng 
Ue len .  D i e  Que l len d ieses H a ndwerks re ichen 
weit  in  d ie  Vergangen heit zurück .  Archäolog i ­
sche Zeug n isse der Be i nsc h n itzku nst, d ie  man 
in  den S ied l u ngen Ue len u nd Ekben entdeckte, 
w u rden in d ie  ersten Jahrhu nderte u. Z. datiert. 

Es g i bt zwei Formen der kü nst ler ischen 
Be i n bearbeitu ng bei den Tsch u ktschen - Esk i ­
mos, d ie  Sku lptur  u nd d ie  G ravur .  D i e  Sku lptur 
i st lakon isc h  u nd ausdrucksstark, s ie  ste l l t  Tiere 
des N ordens dar .  V ie lf ig u rige Komposit ionen 
geben J agdszenen wieder oder den Fang von 
Rent ieren, s ie  beschrei ben aber auch d ie  Le ­
bensweise der E i nwohner  Tsch u kotkas. 

Das Schaffen der Volkskü nst ler von Lomo­
n ossowo i m  Rayon Cho l mogory, von Tobolsk 
in der Ob last Tj u men u nd von Ue len auf der 
Tsc h uktschenha lb i nsel ist in der ga nzen So­
wjetu n ion  woh l bekan nt.  Vie le Meister tragen 
den Titel Verd ienter Kü nstler der R S FSR ,  
manchen von  i h nen s i nd Staatspreise zuerkan nt 
worden .  
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Dr. Dietel (Sektion Physik der Friedrich-Schiller­
Universität Jena) arbeitet an einem passiv synchroni­
sierten Farbstofflaser, der mit einem Argon-Laser 
(/LA 120 des VEB Carl Zeiss JENA) gepumpt wird. 

208 

Die erreichte Impulsdauer beträgt 0, 1 ps. Einmontiert 
ist das Bild eines Oszillographenschirms, auf dem 
der Impulszug zu sehen ist 



Ultrakurze 
Lichtimpulse 
E d g a r  K l o s e  

D i e  u n s  beka n nten physi ka l i schen ,  chemischen ,  
b io log ischen ,  geo log ischen u n d  kosm ischen 
Vorgänge  laufen in  sehr u ntersch ied l i chen  
Zeit i nterva l l en  ab .  Zwei extreme Werte se ien 
gena n nt :  Das  Alter u n seres M i lchstraßensy­
stems beträgt größenord n u ngsmäßig 1 018 s ;  
d ie Zeit ,  in der das L icht e ine Strecke d u rc h ­
q uert, d i e  d e m  D u rc h messer e i nes Atomkerns 
(etwa 1 0 -1 4 m )  entspr icht, i st von der G röße n ­
ord n u ng 1 0 -23 s ( l ies 0,0000000000000000000 
0001 Sekunden ) .  Be ide Werte l i egen a u ßer ­
ha lb  u n seres ü b l i chen Vorste l l u ngsvermögens,  
das d u rc h  d ie  mi tt l ere Lebenserwartung  des 
Menschen ( 2  · 1 0" s) u nd d ie  Ansprec hzeit des 
mensc h l i chen  Auges ( 5  1 0 -2 s )  geprägt i st 
(s .  Tabe l le  u nten ) .  

l n  d i esem Beitr-ag wol l en  w i r  u ns mi t  schne l ­
l en  Prozessen ,  i h rer A n reg u ng und  d i rekten 
M essung  befassen .  ln der Abbi ld u ng auf S .  2 1 0 
u nten ist zu sehen,  wie  dynamisch d ie  Entw ick -

Alter u n seres M i l chstraßensystems 
Dauer e i nes M enschen lebens 
Ansprechzeit des Auges 
Schnel ler mechan ischer Kameraversc h l u ß  
E lektroopt ischer Scha lter 
Elementarsch r itt e iner schne l len  chemischen Reakt ion 
Lebensdauer  hocha ngeregter Atome 
Kürzester vermessener L icht impu ls  
K le i nstes i nd i rekt best immtes Zeit i nterva l l  ( � Licht laufzeit ü ber e i n e n  Atomkernd u rchmesser) 

Charakteristische Zeitintervalle 

B e r n d  Wil h e l mi 

l u ng auf  dem Geb iet der Ku rzzeitmeßtec hn i k  
seit zwa nz ig J a hren ver läuft ;  es  i st das  kü rzeste 
d i rekt vermessene Zeit i nterva l l  in Abhä ng igkeit 
vom h i stor ischen Zeitab lauf dargeste l lt .  D ie 
Revo l ut ion i n  der Meßtec h n i k  seit 1 960 a ls  
Fo lge der Entwick l u ng von Opt ik  und  Qua n ­
tenelektro n i k, i nsbesondere d e r  Laser, wi rd i n  
den nächsten J a h ren wesent l i che  Auswirk u n ­
gen auf  na hezu a l l e  natu rwissenschaft l i chen 
u nd tec h n ischen Geb iete haben .  D ie  meisten 
E l ementarvorgänge in der Weit der Atome u nd 
Mo lekü le ,  d i e  u ns u mgeben,  l a ufen i m  Zeit­
bere ich  zwischen 1 0  -• s u nd 1 0 -1 4 s ab, im 
sogenan nten U lt raku rzzeitberei c h .  Desha lb  hat 
die U ltraku rzze i t - M eßtech n i k  bezüg l i ch  der Zeit 
eine ä h n l i che  Bedeutung  wie die L ichtm ik rosko­
pie u n d  die E l ektronenmi kroskopie für die Auf­
lösu ng k le i nster rä u m l icher  Abstä nde .  

B i s  vor fü nfzehn J a h ren noch h ie lt d ie  
E l ektro n i k  den » Rekord der kü rzesten Zeiten«, 

1 5  M rd .  Jahre 
70 Ja hre 

1 /20 Sekunde 
1 / 1 000 Sek u nde 

1 ns 
1 0  ps 

0,01 ps 
0,1 ps 

4 1 017 s 
2. 1  1 o• s 
5 · 1 0- 2 s  

1 0 -3 s 
1 0  -· s 
1 0  _" s 
1 0 _,. s 

. 1 0  _ , 3  s 
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man kon nte Ströme u nd Spa n n u ngen i Q  1 0  -• s 
( N anosekunden)  scha lten u nd messen . l n  neue­
ster Zeit ge lang es m itte ls L icht  - i n  der neuen 
Qual ität »Laser l i cht« -,  d iese Werte wesentl ich  
zu u nterbieten u nd den Bere ich der b i l l ionstel 
Sekunde (1 0 -1 2  s) maßtechn isch zu beherr­
schen . Damit sind wi r  i n  der Lage, auch sehr 
schne l l  ab laufende Prozesse in Atomen,  Mo le­
kü len ,  Festkörpern u nd Baue lementen zu be­
ei nfl ussen u nd zu vermessen .  

Zunächst wol len. w i r  uns  e i n e  Vorste l l ung  
davon verschaffen,  w ie  » l ang«  d ie  kü rzesten 
heute erre ichten I mpu lse s ind .  Ein Licht i mpu ls  
mit der  Zeitdauer 1: hat  e ine räu ml iche Aus­
deh n u ng AL = c · 1: ,  wobei c d ie  Lichtge­
schwi nd igkeit ist (c  :::: 300 000 km/s) . Dem­
gemäß hat  e in  Lichti mpu ls  mit  1: = 1 s auf  ei ner 
Momentaufnahme eine Ausdehn u n g  von 
300 000 km. Die kü rzesten erzeugten u nd ver­
messenen Licht i mpu lse haben dagegen bei e iner 
Dauer von gegenwärt ig 0, 1 ps ( 1 ps � 1 P iko­
seku nde = 1 0 -12  s) nur  e ine räu m l iche Aus­
deh n u ng von 30 Jlm.  (Zu m Verg le ich : D i e  D icke 
e ines mensch l ichen Haares beträgt 60 Jlm. )  
A ls  Beispie l  zeigt u nsere Abb i ldung  oben 
d ie  »Momenta ufnah me« ei nes U ltrakurzen Licht­
i mpu lses. ( D ie  Aufnahmetechn i k  werden wir 
an  späterer Ste l le  erklären . )  Der Licht i mpu ls  
f l iegt wie e i n  Ba l l  du rch d ie  Küvette u nd wi rd 

»Momentaufnahme« eines Lichtimpulses. Der Impuls 
fliegt von links nach rechts durch eine Küvette. Der 
Nachweis erfolgt durch das von einer Probe innerhalb 
der Küvette erzeugte Streulicht (aufgenommen von 
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von der Seite fotografiert . l n  der Tabel le  auf 
S .  209 s ind e in ige Zeiti nterva l l e  zusammenge­
stel lt ,  d ie  es gestatten ,  d ie  Dauer e i nes u ltra ­
,ku rzen Licht i mpu lses ei nzuordnen .  

Erzeugung ultrakurzer Lichtimpulse 

Wie ka n n  man s ich d ie  Entstehung  derart iger 
ku rzer L icht impu lse vorstel l en  7 ln Lasern (s .  
Abb. S .  2 1 3 )  wi rd mit  spez ie l len Anord n u ngen 
erre icht daß bei der Verstärkung des Lichtes 
wäh rend des U mlaufs in e inem optischen Reso­
nator zwischen den beiden Spiegeln a ufg rund 
des E i nfl usses e i nes Modu lators e i n  L icht im ­
p u l s  entsteht, d e r  i m  Resonator h i n - u nd her­
l äuft .  Be im Auftreffen d ieses Photonenpaketes 
bzw. Licht i mpu lses auf  den rechten Sp iegel 
ver läßt jewei ls  e in Tei l  des Lichtes den Reso­
nator. Demzufolge ist de r  räu m l iche Absta nd 
der I mpu lse außerha l b  des Resonators g le ich  
der doppelten Entfernung  zwischen den Sp ie­
gel n ;  i m  Zeitb i ld  ist der Abstand der I mpu lse 
a lso gegeben d u rch  T R = 2 LR /c (c  - Licht­
geschwind igkeit) . Be i  Verwendung e i nes Reso­
nators mit e i nem Spiegelabsta nd von LR = 1 m 
erhält  man  e ine  Folgefreq uenz der I mpu lse von 
1 50 M Hz;  al le 6,6  · 1 0 -• s  ver läßt ein I mpu ls  
den Resonator. 

N u n  können wir auch  verstehen ,  wie der Mo­
d u l ator arbeiten muß. Er ha t  d ie  Aufga be, den  
Lichtweg i m  Resonator m i t  de r  »r icht igen« Fol ­
gefrequenz c/2 LR auf- u nd zuzuscha l ten .  D a ­
d u rch  wi rd e i n  L icht i mpu ls, d e r  bei d e r  ersten 
"' 1 0° ·= 

1 Q -• 

1 o-12  

1 600 1 700 1 800 1 900 2000 
J a h r  

Dr. F. Fink, Zentralinstitut für Optik und Spektroskopie 
der AdW der DDR) 
Historische Entwicklung der Kurzzeitmeßtechnik 



Öffn u ng d u rch  den Modu lator h i ndu rchtr itt 
nach jedem U mlauf  i m  Resonator wieder i m  
r icht igen Moment d e n  Modu lator erre ichen 
u nd d iesen u ngeschwächt passieren .  D ie Ver­
l uste i nfolge der Auskopp lung werden d u rch  
d ie  Verstärkung be i  jedem U mlauf  kompensiert. 
Für den genan nten Zweck kan n  man e lektroop­
t ische oder akustoopt ische M od u latoren e i n ­
setzen, d i e  m i t  e inem frequenzstab i l is ierten 
elektron i schen Generator angesteuert werden .  
Der  g le iche Scha lteffekt läßt s ich aber auch  
mit passiven Bauelementen erre ichen .  Dazu 
werden spez ie l le  Lichtabsorber e ingesetzt, bei 
denen die Ausgangsi ntensität n icht l i near von 
der E i ngangs i ntensität abhängt. ln d iesen so­
genan nten sätt igbaren Absorbern wi rd das Auf­
u nd Zuscha lten d u rch  den Licht i mpu ls  selbst 
bewi rkt. D ie  E igenschaften des verstärkenden 
Materia ls  best immen zusammen mit dem M o ­
du lator d ie  erre ichbare Dauer d e s  Photonenpa­
ketes. D ie  m i n i ma l  mög l iche  I mpu lsdauer w i rd 
d u rc h  den Kehrwert der Li n ienbreite des Stra h ­
l u ngsü bergangs i m  Verstärkermateria l  best immt. 
ln der Tabel le  sind e in ige  der wichtigsten Laser­
typen, mit  denen u ltrakurze L icht impu lse er­
zeugt werden können, zusammengestel lt .  

Messung ultrakurzer Lichtimpulse 

Wen n  man solche kurzen l mp,u l se anwenden 
wi l l ,  hat man auch  das Problem i h rer Vermes­
sung zu lösen. Ü bl iche  photoelektrische Emp­
fänger versagen h ierbei u nterha lb  von 1 0 -10 s .  

Lasertyp Wel len - Li n ienbreite des 
länge Laserübergangs 
i n  nm i n  H z  

H e - Ne- Laser 
(CZ H NA 1 88) 632,8 . 1 0' 

Argonlaser 5 1 4 (CZ, I LA 1 20) 488 3 ·  1 o• 
R u bi n laser 

(gepu lst) 694 3 ·  1 011 
N eodymgl aslaser 

(gepu lst) 1 064 6 ·  1 012 
Farbstofflaser 1 0'· 

Rhod a m i n  6G 61 0 ( 560-640 n m )  

Charakteristische Daten einiger Lasertypen 

U nter Ausnutzu ng des hohen Wertes der Licht­
geschwind igkeit (c  = 3 . 1 08 m/s) transformiert 
man d ie  benöt igte Zeitauflösu ng (Lit  = 1 0  -1• s) 
in e i ne  räu ml iche  Auflösu ng ( LI L  = 3 Jlm) , 
d ie  maßtech n isch g ut beherrschbar ist .  Es b le ibt 
l ed ig l i ch  d ie  Frage zu klären, wie man es an­
ste l len muß, daß e in  zu vermessender Licht­
i mpu ls  für  die Dauer der Meßzeit  ein i m  Raum 
stehendes Abb i ld  sei ner selbst erg ibt .  Dazu  wird,  
wie in der Abbi ldung auf S .  2 1 4 dargestel lt, 
der L icht impu ls  in zwei g le iche Tei l e  aufge­
spa ltet, die in e i nem Mater ia l  ü berlagert wer­
den, das auf die Licht i ntensität n icht l i near 
( h ier  spez ie l l  quad ratisch )  reag iert .  An den 
Ste l len ,  a n  denen die zwei L icht impu lse der 
l ntensitäten 1 1  = I ,  = I zu versch iedenen Zeiten 
auftreffen, erg i bt s ich e i n  Antworts igna l  (z .  B .  
e i n e  seku ndäre Lichtausstra h l u ng ,  d ie  a l s  F luo­
reszenz bezeichnet wi rd )  auf d ie  Wirkung der 
Licht i ntensität die l f  + 1 :  = 2 J 2  entspricht. 
Dort, wo beide Tei l e  g le ichzeit ig auftreffen, 
entspr icht das S igna l  dagegen 6 1 ' .  Die räu m ­
l iche Ausdehnung  des Bere iches Ü berhöhter 
Materia l reakt ion ( F luoreszenzl i chtabstra h l u  ng)  
d iv id iert d u rch  d ie  Lichtgeschwind igkeit ist  e in  
Maß für  d ie  Dauer des Licht impu lses. M it 
der Entwick lung der U ltraku rzzeittechn i k  wur­
den außerdem e lektronenoptische B i ldwand ler­
röhren entwickelt. die heute schon eine d i rekte 
Vermessung von Zeiti nterva l len bis heru nter zu 
e i n igen 1 0 -12  s er lauben.  

U ltrakurze Lichti mpu lse werden e inerseits 
verwendet, um Vorgänge in so kurzen Zeiten 

Erreichte Mitt lere Spitzen -
m i n imale Leistu ng Ie istung 
I mpu lsbreite der Impu lse 
in ps 

300 40 mW 500 mW 

1 00 1 W  1 00 W  

20 1 00 MW 

2 500 MW 

0.1  0,1  w 1 kW 
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anzuregen ,  daß  d i e  Anreg u ng d i e  s ich  ansc h l i e ­
ßenden Prozesse n icht  stört, d .  h . ,  d e r  An ­
reg u ngsprozeß m u ß  sehr ku rz gegenü ber der 
Dauer der Reakt ion des Mater ia l s  oder B a u ­
e lements sei n .  Z u m  anderen werden u ltraku rze 
L icht i mpu lse verwendet, um sehr schne l l  a b ­
l aufende Vorgänge nachzuweisen u nd zu ver­
messen .  Be i  U ltraku rzzeit - U ntersuc h u ngen w i rd 
d ie  zu u ntersu chende Probe k u rzze it ig ange ­
regt, i ndem d ie  Energ ie  des  L icht impu lses i n  
e i ner Zeit zugefü h rt w i rd ,  d i e  der  D a u er des 
Licht impu lses entspr icht .  D i e  Probe bef indet 
s ich n u n  i n  e inem geänderten Zustand u nd 
strebt, nachdem d i e  U rsache der Veränderu ng ­
der L icht i mpu ls  - n icht mehr  w i rkt, dem Aus-

Wertvolle Erkenntnisse für die spektroskopischen Un­
tersuchungen im Pikosekundenbereich brachten als 
Vorstufe die Forschungen im Nanosekundenbereich: 
Dip/. -Physiker K. Teuchner an einem derartigen Ver-
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gangszustand o�er e inem a nderen G le i chge­
wichtszustand entgeg e n .  Sowoh l  bei m Scha lten 
von m i kroelektron ischen H a l b le iterba u eleme n ­
ten a l s  a u c h  bei  chem ischen u nd b io log ischen 
Reakt ionen . körJ nen d i ese Prozesse i n  wen igen  
P i koseku nden ab l aufen .  D i e  zeit l i che  U ntersu ­
c h u n g  erfolgt i n  d ef i n ierten Zeita bstä nden nach 
der  Anreg u ng .  M a n  te i lt d azu z .  B .  e inen  u ltra ­
k u rzen L icht i mpu l s  i n  e i nen sta rken A n reg u ngs­
i mp u l s  u nd e inen  schwachen T.esti m p u ls .  D i e ­
ser Test impu l s  w i rd ü ber e i n e n  U mweg mit  
e i nste l l ba rer Lä nge ( 1  m m  � 3 ps) gesch i ckt 
u n d  prüft den Zusta nd der Probe zu e i ner  be­
st i m mten Ze i t  nach der Anreg u ng .  D ie Verzöge ­
rung  ka n n  von Exper i ment zu Exper i ment ver -

suchsaufbau im Zentralinstitut für Optik und Spek 
troskopie der AdW 



ändert werden .  D i eses Verfa hren wi rd a l s  
Testi mpu lsmethode bezeichnet .  

E ine andere M eßmethode beru ht darauf, daß 
der zweite,  verzögerte Tei l i mpu l s  e inen L icht ­
versch l u ß  - e i n  sogenan ntes optisches Tor  -
für  e i ne  k u rze Zeitspanne  öffnet. d i e  u ngefä h r  
se i ne r  D a u er entspr icht . . Dam i t  ka n n  man  a lso 
Versch l üsse für Be l i chtungszeiten von e in igen  
1 0  _ , .  s bauen .  l n  d er Abbj l d u n g  auf  S .  2 1 0 i st 
m itte l s  e i nes so lchen Versc h l u sses e i n  L icht ­
impu ls  von 5 ps Dauer  während der Ausbre i ­
tu ng fotograf iert· worden .  D ie Be l i chtu ngszeit 
beträgt 7 ps. Die Ausbreitu ngsr ichtu ng  l i egt i n  
d e r  Pap ierebene von l i nks n a c h  rechts. Würde  
man  d iesen I mp u l s  mi t  e ine r  norma len  Ka mera 
( Be l i chtu ngszeit  1 / 1 000 s) aufneh men,  so wäre 
e i ne  300 k m  l ange  S p u r  zu sehen ( h ie r  beträgt 
sie dagegen e i n ige  M i l l i meter ! ) . Damit  ergeben 
s ich ganz neue Mög l i chkeiten fü r  d ie B i ldauf ­
nahme u ltrasc h n e l l  ab laufender P rozesse. D u rc h  
sch r ittweises Verä ndern d e r  Verzögeru ng ka n n  
man  s i c h  e i n e  B i lde rfo lge  von Vorgängen ver ­
schaffen ,  d i e  i n  d e r  Probe nach  d e r  Bestra h l u ng 
ab laufen,  a lso e inen  » F i l m  drehen« .  

An wendungen 

D i e  besc h riebenen Anreg u ngs- u nd M eßmetho­
den werden bereits fü r  e i ne  V ie lza h l  von U nter­
suchu ngen in Wissenschaft u nd Tec h n i k  ange -

Anreg u n g  

Hochfrequenz­
. generator 

wendet. M a n  gew i n nt dabe i  völ l i g  neue Er ­
kenntn isse ü ber d i e  Lebensdauer angeregter 
Systeme, ü ber den Ablauf  chem ischer E lemen ­
tarreakt ionen u n d  über d i e  mi kroskopischen 
Beweg u n gsvorgänge in F l üss igkeiten u nd G a ­
sen .  I nteressant u nd wicht ig s i n d  u nter a nderem 
die schne l l  ab la ufenden Vorgänge bei der foto ­
g raf ischen  Be l i chtung u nter dem Aspekt. neue 
und verbesserte Aufzeic h n u ngsmater ia l ien  zu 
e ntwi ckel n .  Stud i u m  u n d  M odel i ieru ng der E i e - . 
mentarprozesse bei der Photosynthese von 
Pfl a nzen so l l en  kü nft ige Beiträge zur Lösung 
des N a hru ngsmitte l - u nd des Energ ieproblems 
vorbereiten he l fen .  Der zeit l i che  Ablauf von 
chem ischen Reakt ionen wi rd beobachtet, u m  
Wege zu f inden ,  auf  denen aus  d e n  g le ichen 
oder ä h n l i chen Ausgangsstoffen d ie  nutzbaren 
End prod u kte mit  weniger Energ ie  u nd u mwelt­
freu n d l i cher  herzuste l l en  s i nd .  

D i e  U ltraku rzze itfotograf ie kann  auch  fü r  
B io log ie  u n d  Med iz in  Bedeutung  e r l angen .  Be­
l euchtet man e i n  stark streuendes Präparat 
mit L icht, so ka n n  man a u ßer der Oberf läche 
n i chts sehen,  da das von den daru nter l iegen­
den Sc h i c hten ref lekt ierte L icht  wegen der ge­
r ingen I ntensität u nd des ü ber lagerten Streu ­
l i c htes n i c ht wahrgenommen w i rd .  Wiederholt  
man  d i esen Versuch  mit  u ltraku rzen I mpu lsen 
und betrac htet das ref lekt ierte L icht du rch  
e inen  schne l l en  optischen Versc h l u ß, dann  

Ausgekoppelte L icht impu lse 

C · t  ----+ 4--- C · T 

-· -·-�r-·- ·-·-: ·- ·-· . 
I 

2 LR I 
�------------------� 1 

Spiegel  zu r  
R ückkopp l u ng 

Modu lator Sp iegel  zu r  
Rück - und  Auskopp lung 

Laser zur Erzeugung ultrakurzer L ichtimpulse : Das 
aktive Material (Rubin, Plasma, Farbstoff) wird durch 
Zuführung von Energie (Licht, Elektronen) angeregt 
und so befähigt, Strahlung einer bestimmten Wellen-

länge zu verstärken. Die Laserstrahlung wird bei 
jedem Umlauf im Resonator verstärkt, moduliert und 
rückgekoppelt, wodurch sich eine Folge ultrakurzer 
Impulse im Abstand 2 L R herausbildet 
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kan n  man erre ichen,  daß nu r  jenes Licht re ­
g istriert wi rd ,  das an e i ner best immten t ie­
feren Gewebesch icht ref lektiert wi rd u nd e ine 
I nformat ion ü ber d iese bei nha ltet. Man  kann 
a lso »u nter d i e  Haut  sehen«. 

ln der Abbi ldu ng auf S .  2 1 5 ist i m  Beispie l  
dargestel lt, wie mit H i lfe u ltrakurzer optischer 
I mpu lse u ltrakurze elektrische I mpu lse erzeugt 
werden können (optoelektron ischer Scha lter) . 
D iese I mpu lse, d ie  wesentl ich  kürzer s ind ,  a ls  
man s ie mit elektron ischen M itte ln  erzeugen 
kann ,  d ienen zur  U ntersuchung von sch ne l len 
elektron ischen Baugru ppen oder  a l s  super­
schne l le  Span nu ngsscha lter, z .  B .  fü r  schne l le  
elektronenoptische B i ldwand lerröhren .  

Auf dem Gebiet der I nformat ionsübertrag u n g  
kan n  d ie  Folge u ltrakurzer Laserl icht impu lse 
verwendet werden,  um Lichtle iterübertragu ngs-

strecken zu u ntersuchen .  Aus der Verzerrung_ 
der I mpu lse nach ei ner gewissen Strecke ka n n  
a u f  d i e  Qual ität des L ichtkabels u nd a u s  Re­
f lex ionen auf den Ort von Defekten gesch los­
sen werden .  Außerdem g i bt es Vorsch läge, sol ­
che I mpu lsfolgen a ls  Datenträger mit  hoher 
Ü bertragu ngskapazität e i nzusetzen.  Schach ­
telt m a n  mehrere der i n  der Abbi ldung  auf 
S .  2 1 3 gezeigten Züg_e von L icht impu lsen i n ei n ­
a nder ( bei  1 0  p s  I mpu lsdauer u nd 1 0  n s  l m ­
pu lsabstand kan n  m a n  e in ige hu ndert Züge i n ­
e inanderschachtel n ) ,  s o  erg i bt s ich e ine  Ü ber­
tragu ngsrate von v ie len G igabit  pro Seku nde.  
Die heut igen M odu lat ions- , Demod u lations­
und  Empfangssysteme lassen a l lerd i ngs solche 
hohen Raten noch n icht zu .  

Wegen der Aktua l ität und  der g roßen Be­
deutu ng, d i e  d ie  u ltrakurzen Lichti mpu lse für  

Licht impuls  

� C · t 

Spiegel 

Fotoapparat 

Bestimmung der Dauer ultrakurzer Lichtimpulse durch 
Messung mittels einer nichtlinear reagierenden Probe. 
Des von den einzelnen Punkten der Probe abgestrahlte 
Fluoreszenzlicht wird mit einem Fotoapparat eufge -
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nommen. Die Stärke des Fluoreszenzlichtes wächst 
mit dem Quadrat der Intensität des eingestrehlten 
Lichtes (die Intensität eines Impulses ist mit I be­
zeichnet) 



1 
Laser impu ls 

Koaxia l kabel Koaxia lkabel 

S i l i z i u msu bstrat M eta l lkontakte 

vie le Bere iche von Wissenschaft und  Tec h n i k  
haben,  beschäftigt s i c h  e i n e  wachsende An ­
zah l  von Forschu ngsgru ppen i n  a l ler Weit mit  
d iesem Gebiet .  ln  der D D R  wird an  der Sekt ion 
Physi k der Fr iedrich - Sc h i l ler - U n iversität Jen& 
sowie i m  Zentra l i nstitut fü r  Opt ik u nd Spektro ­
skopie der Akademie der Wissenschaften i n  
enger Kooperation m i t  sowjet ischen For­
sch u ngsei nr ichtungen an den Problemen der 
Erzeugu ng,  des N achweises u nd der Anwe n -

Lexikon 

Die Bezei c h n u ng LAS E R  ist ein eng l isches 
Kunstwort, gebi ldet aus Light Ampl if icat ion 
by Sti mu lated E mission of Radiat ion ( Licht­
Verstärkung d u rch  stim u l ierte Emiss ion von 
Stra h l u ng ) . Laser s ind Anord n u ngen zur  Erzeu ­
g u ng von i ntensivem, kohärentem a mpl i tude n ­
stab i lem L icht. D a s  abgestrah lte Licht g le icht 
i n  sei nen E igenschaften der Stra h l u ng von 
ampl i tudensta b i len Rad iowel l ensendern u nd 
u ntersche idet s ich grund legend von der Wärme­
stra h l u ng üb l i cher Lichtque l len ,  etwa von 
G l ü h l ampen . Wie der N a me sagt. beruht das 
Laserpr inz ip  auf der Verstärku ng von Licht 
d u rch  sti m u l ierte Emission ,  e inem Effekt. der 

Lasergesteuerter Halbleiterschalter. Durch den ultra ­
kurzen Laserimpuls wird die Leitfähigkeit in dem Si­
liziumsubstrat kurzzeitig stark erhöht, wodurch ein 
Kontakt zwischen zwei Koaxtalkabeln geschlossen 

d u ng d ieser I mpu lse gearbeitet. l n  den letzten 
Jah ren ist das Feld der Anwendu ngen immer 
u mfangreicher geworden .  Damit dem steigen ­
den Bedarf an Geräten auf d iesem Gebiet 
Rec h n u ng getragen werden ka nn ,  werden im 
Zentru m für  wissenschaft l ichen Gerätebau der 
Akademie der Wissenschaften der D D R  ge­
mei nsam mit  den genannten E i n richtu ngen La ­
ser, N achweisgeräte u nd Spektrometer für d ie  
U ltraku rzzeittech n i k  entwickelt u nd hergestel lt . 

bereits 1 9 1 7  von Albert E i nste in  vorausgesagt 
worden war. D u rc h  Energ iezufü hrung angeregte 
Atome können e inen Tei l  der Anregungsenerg ie 
an  ein e ingestra h ltes elektromag netisches Feld 
a bgeben, i ndem s ie selbst aus einem höheren 
in e inen  n iedr igeren Energ iezustand übergehen.  
Wen n  d ie  Zah l  der Atome i m  höheren Zusta nd 
d iejen ige im n iedr igeren Zusta nd übersteigt, 
so ü berwiegt d ie  sti mu l ierte Emiss ion über d ie  
Lichtabsorption ,  u nd es kommt e ine Verstär­
kung de·r e lektromag netischen Wel len zustande. 
D u rch  E i nführu ng ei ner R ückkoppl u ng des 
Lichtes (vg l .  Abb. S .  2 1 3 )  kann e in  solcher 
Verstärker bei Ü berschreiten e i ner best immten 
Anreg u ngsschwel le zu e inem Lichtosz i l l ator 
werden .  

wird. Dadurch kann ein elektrischer 
·
Impuls erzeugt 

werden. werin auf einer Seite eine Spannung am 
Kabel anliegt 
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V e l i z a r V e l kov 

Die alten 
!hraker 
» Denn wofern i h r  begehrt, i ns tro ische Lager 
zu wa nde ln ,  I D ort a m  Ende des H eers s i nd 
neuankommende Th raker, I H i ngestreckt u m  
E ioneus '  Sohn ,  den herrschenden R h esos, I 
Dessen Rosse d i e  schönsten u nd größten ,  d i e  
ich  gesehen,  I Wei ßer denn  b lendender  Sch nee 
u nd h u rt igen La ufs wie d ie Winde.  I Auch sei n  
Gesch i rr ist köst l i ch  m i t  G o l d  u nd S i l ber g e ­
schmückt. I R üstu ngen a u c h  a u s  G o lde,  g e ­
walt ige,  Wu nder d e m  Anb l i ck,  I Trägt er 
daher;  ka u m  z iemt es den sterb l i chen  Erdebe­
wohnern ,  I Solches G erät zu  tragen ,  v ie lmehr  
u nsterb l i chen  G öttern .«  D ies lesen w i r  im 
ä l testen l i terar ischen Werk, i n  H omers » l l i as« 
( 1 0. Gesang,  Vers 433 ft. ) ,  ü ber d i e  Thraker, 
i h re Tei l na h me a m  Troj a n ischen Krieg auf  
seiten des  be lagerten Troj a .  Aus  a nderen Zeug ­
n issen a u s  der  Epoche H o mers erfa hren wi r  
etwas ü ber d i e  G egenden,  wo d ie  Thraker 
gelebt haben : a m  Ende des 2 .  J a h rtausends 
v. u .  Z. nörd l i c h  der H e l l enen z u m  H ä mos (dem 
heut igen B a lka ngeb i rge)  u nd zum I sterstrom 
(der heut igen D o n a u )  h i n .  I h re Erde sei sehr 
fruchtbar gewesen ,  s ie  hätten vie le Schafe u nd 
Pferde besessen,  u nd s ie  se ien  so bewaffnet 
gewesen,  daß s ie den troj a n ischen u nd hel l en i ­
schen Anfüh rern i n  n i chts nachsta nden .  S ie  
hätten g uten Wei n  erzeugt u nd i n  befest igten 
S ied l u ngen gewohnt .  

Die Zeit ,  da  die Thraker in d i esen G egenden 
ersch ienen s i nd,  i st noch i m mer n i cht m i t  

2 1 6 



Zierbeschlag ( Schatzfund von Letnica) mit Darstellung 
eines thrakischen Reiters mit ·einer Lanze. Hinter ihm 
ein Pferdekopf (4. Jh. v. u. Z.) 
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Sicherheit  festgestellt .  Ob s ie Nachfa h ren  der 
U rbevö lkeru ng waren, d i e  in  den zentra len 
und  östl i chen G eb ieten der Ba lkanha lb i nsel 
i m  6.-4. Jah rtausend bemerkenswerte K u l ­
turen schuf, oder ob s i e  a u s  dem N orden z u ­
gewa ndert s i n d ,  d i e  a lten Ku l tu rzentren zerstört 
und d ie  Ku l tur  der B ronzezeit geschaffen haben 
(3 .-2 . Jah rtausend ) ,  ist noch n icht gek lä rt .  
D ie  komplexen Forsc h u ngen von Archäologen,  
Sprachwissenschaftlern u nd H istori kern s ind 
fürs erste zu der Sch l u ßfolgeru ng ge langt. daß 
,d ie  ä lteste Bevölkeru ng i n  d iesem Raum i ndo­
europäischen U rspru ngs war, daß ohne  Zweifel 
kompl iz ierte eth n ische Prozesse zwischen M i ­
g rat ionswel len u nd Ü berresten e i ner ä lteren 
Bevö lkeru ng stattgefu nden haben,  aus denen 
während der B ronzezeit jene Bevö lkerung  her­
vorg i ng ,  d ie später u nter dem N amen Thraker 
beka n nt wurde .  

ln  den frü hesten gr iech ischen Legenden 
s ind i nteressa nte Zeugn i sse ü ber d i e  ä l testen 
thrakischen Priesterkönige erhalten,  d i e  i n  der 
Zeit vor dem Troj a n ischen Kr ieg gelebt haben, 
d .  h .  im 2.  Jah rtausend v.  u .  Z . ,  a l s  s ich in H el l as 
d ie  myken ische Ziv i l isat ion entwickelte. Das 
s ind d i e  Legenden von D ionysos, von Lyku rg, 
von Orpheus .  Als D i onysos mit  sei nen Baccha n ­
t innen von Asien nach E u ropa ü bersetzte, habe 
Lyku rg,  der  Kön ig  der  Thraker a m  He l l espont, 

versu cht. sie d u rch  Täu sc h u ng zu töten .  E i n  
ortsa nsässiger  Thraker n a mens Charops habe 
D i onysos Lyk u rgs Absichten enth ü l lt .  D i onysos 
sei dem H i nterha lt entgangen ,  habe Lyk u rg 
gefangengenommen u n d  getötet . Zu r  Be loh ­
n u ng habe er das thrak ische Kön igre ich Ch a ­
rops ü bergeben u n d  i h n  zum D a n k  i n  d i e  ge ­
he imen R itua le  u nd Myster ien e i ngewe i ht .  D i e ­
s e r  habe sei n  R e i c h  wie  d i ese Gehe imn isse a n  
sei nen  Sohn Öagros weitergegeben,  d e r  s i e  
sei nerseits se i nem Sobn,  dem berüh mten Or ­
pheus, vererbte, » E r  war  der Sohn  des  Öagros, 
dem Stamme nach Thraker«, schre ibt der a n ­
t ike G esch i chtsschreiber D i odoros, » u nd ü ber­
traf a n  Ge lehrsamkeit ,  Sangesku nst und Poes ie  
d i ejen igen beträcht l i ch ,  d i e  in  der  H istor ie e r ­
wäh nt werden .  E r  schuf  e i n  wunderbares Poem, 
das s ich d u rc h  den  Woh lk lang  seiner M elod i e  
ausze ich nete, u nd ge langte zu solchem R u h m, 
daß man  mei nte, er bezau bere m i t  sei nem 
G esang wi lde Tiere u nd B ä u me .  N achdem er  
s ich  ganz  der  Ge leh rsamkeit  verschr ieben u n d  
s i c h  d i e  göttl i chen Mythen a ngeeig net, re iste 
er 'nach  Ägypten l and  u nd wurde  d ort, nachdem 
er noch v ie les  ge le rnt  hatte, der  G rößte u nter 
den H el lenen  im Bere ich der g ött l i chen D inge,  
Mysterien ,  D ichtu ngen u nd L ieder .  E r  n a h m  
auch  a m  Argonautenzug te i l «  ( D iod oros, I V, 
25, 1 -4) .  



Bemerkenswerte Zeugn isse, d ie  d ie  M acht 
u nd den Re ichtu m jener Pr iesterkön ige ent­
h ü l len ,  s ind das bei Sazicene entdeckte Go ld ­
gefäß u nd vor a l lem de r  berüh mte Go ldschatz 
von Vä lc iträ n .  Er besteht aus  d re izehn Gefäßen 
mit  e inem Gesamtgewicht von 1 2,5 kg - einem 
g roßen, t iefen G efäß mit  zwei H enkeln ,  e i nem 
großen und d re i  k le inen Bechern mit  je e inem 
H enkel ,  e inem G efäß aus  d rei  Scha len,  zwei 
großen u nd fünf k le inen D isken -, a l l  das 
offensicht l i ch  für u ns u n beka n nte ku lt ische 
Zeremon ien .  

» D ie Thraker s ind nach den I ndern das 
größte Volk .  Wen n  s ie nu r  e i n  O berhaupt hätten 
und e in ig  wären, so wären s ie u n ü berwi nd l ich  
und  mei ner M e i n u ng nach das mächtigste Vol k«, 
schre ibt Herodot (5 .  J h .  v. u .  Z. ) ,  der Vater 
der G esch ichtsschreibung .  »Sie haben zwar je 
nach den versch iedenen G egenden auch ver­
sch iedene N a men,  i m  ga nzen aber so z ieml ich  
d iesel ben Sitten« ( H erodot, V, 3 ) . 

D i e  Za h l  der thrakischen Stämme bel ief s ich 
für  das gesa mte Altertum auf u ngefä hr  neu nz ig .  
Doch n icht a l l e  werden i n  den versch iedenen 
Per ioden erwäh nt. Manche von i h nen ver­
schwa nden,  andere verschmolzen mitei nander. 
E i nze lne  Stämme wechselten die Woh ngebiete 
und  siedelten s ich sogar  a u ßerha lb  der Ba lka n ­
ha lb i nsel a n .  Von größerer Bedeutu ng waren 
die Odrysen,  die Bessen,  die Thynen, die Geten, 
die Dentheleten,  d ie Asten u .  a .  

ln der ersten H ä lfte des 5 .  J h .  v. u.  Z. ver­
ei nten die Odrysen,  ei ner der in seiner Ent­
wickl u ng am weitesten fortgeschr ittenen Stä m ­
me d e r  Thraker, v ie le andere u nter i h rer O ber­
hoheit  Ul)d  schufen e in  Re ich ,  das zu den 
ä l testen staat l ichen Organ isat ionen i n  Eu ropa 
gehörte. » Das Re ich  der Od rysen«, schr ieb der 
g roße u nd sehr zuverlässige H istor iker des 
5 .  Jh .  Thu kyd ides ( I I , 97 ) .  der sel bst thrakischer 
H erku nft war,  »erstreckte s ich längs des Mee­
res von der Stadt Abdera zum Pontus Eux inus  
(dem Schwarzen Meer) bis zu r  M ü nd u ng des 
l ster ( Dona u ) . D iese Küsten l i n i e  kann man 
mit  e i nem Lastensch iff auf dem kü rzesten Weg 
in vier Tagen u nd vier Nächten zurücklegen, 

Die thrakische St-adt Seuthopolis, Bez. Kazanlak 
{4.-3. Jh. v. u. Z.) · Grabmal von Kazantak {Anfang 
des 3. Jh. v. u. Z.) · Der Eingang des großen Kuppel­
grabes bei Mezek, Südbulgarien {4. Jh. v. u. Z.) 



wenn stä nd ig  g ü nst iger Wind weht. Zu La nde 
i ndes legt e in gu ter Fußgänger  den geradesten 
Weg von Abdera (e i ner Stadt an der M ü nd u ng 
der Mesta ) bis z u m  l ster i n  elf Tagen zurück . . .  
Der Tri but von sämtl ichen barbar ischen Völ kern 
u nd den gr iech ischen Städten ,  die sich d ie  
Odrysen zu r  Zeit des Seuthes u nterta n ge ­
macht hatten ,  . . .  be l ief s i ch  auf  400 Ta lente 
u nd wurde in Gold u nd S i l ber beza h lt .  N icht  
weniger Go ld  u nd S i l ber wurde i n  G esta lt von 
Geschenken da �gebrac ht, d i e  bu nten u nd ei n ­
fachen G ewebe u nd andere D i nge n i c ht m i t ­
gezä h lt .« »Von a l len  Staaten E u ropas«, fä h rt 
Thu kyd ides fort, »d ie  zwischen dem I o n ischen  
M eer u nd dem Pontus  Eux i nus  l i egen ,  war  
d ieses Re ich  a m  g rößten nach dem Ausmaß 
se ine r  E i n n a h men u nd sonst igen Re ichtü mer .« 

D ie  Gesch i chte des Odrysenre iches im 5 .  u nd 
4. J h .  i st re i ch  a n  Erei g n i ssen, da d i e  Thraker 
auf  der Ba l kanha lb i nsel e ine w icht ige pol i t ische 
u nd m i l i tär ische  Rol le  sp ie l ten .  Als Verbündete 
Athens kämpften sie im Pe loponnesischen 
Krieg (431 -404) akt iv  gegen dessen Fei nde.  
Später bed rohten d i e  Thraker u nter Kotys I .  
( M itte des 4 .  J h . ) d ie  I nteressen Athens an  
den  Küsten des  Ägäischen M eeres, a l s  de r  
thrak ische Staat se i ne  g rößte mater ie l le  u nd 
ku ltu rel l e  B l üte erre ichte. D ie e inz ige H off n u n g  
Athens war, Kotys aus  dem Weg zu  rä u men ,  
u nd der gegen ihn  a n gezette lte Ansch l ag  hatte 
Erfo lg .  

Silbermünze (Dekadrachme) des Derronen-Stammes 
(6.-5. Jh. V. u. Z.) 
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D i e  Thraker zäh lten zu  den besten u nd er ­
fahrensten Kr iegern i m  Altert u m, sowoh l  a ls  
F u ßtruppe wie a l s  R eitere i .  S i e  waren gu t  be­
waffnet m i t  S peeren ,  Sch i lden u nd Schwer­
tern .  A l les  das w u rde i n  der e igenen waffen ­
tech n ischen M eta l l u rg i e  hergestel lt .  D ie Thra ­
ker waren a u c h  sehr  erfa h rene  Berg leu te i n  der 
Erforsch u ng u nd Ausbeutu ng von B oden ­
schätzen, a n  denen i h r  La nd re i ch  war .  D i e  
thrak ischen Waffen waren ber ü h mt, s ie  w u rden 
auch i n  den g riech ischen M i l i tärei n heiten be­
vorz ugt .  M a nche  Sch i lde,  z .  B .  den le ic hten 
Pelte, n a n nte man »th ra k ische Sch i lde« .  

Thrak ien w u rde a ls u nerschöpfl i che  Que l l e  
fü r  Kr iegsvo lk  betrac htet. Im 1 .  u nd 2 .  Jh .  ste l l ­
t e n  d i e  R ömer, dama ls  bereits H erren i n  Thra ­
k ien ,  D utzende von M i l itärei n heiten a uf, d i e  
thrak ische gena n nt u nd u rsprü ng l i ch  i n  Thra ­
k ien  a u sgehoben w u rden .  I h r  N a me war  l e ­
gendär .  

D i e  Thraker waren auch sta rke u nd erfa h rene  
G lad iatoren .  Aus  i h nen  g i n g  Spartacus hervor, 
der  Anfü h rer des g rößten Sk lavenaufsta ndes 
in der  Ant ike .  D ie Za h l  der  rebe l l i erenden 
Sk laven be l i ef s i ch  au f  etwa 1 00 000. D ie  
Hä l fte davon waren Thra ker .  U nter der F ü h r u n g  

Zierbeschlag (Schatzfund von L etnica, Nordbulgarien) 
mit Darstellung einer Heiligen Hochzeit (4. Jh. v. u. Z.) 



von Spartacus  bi ieben s ie  i n  I ta l i en  d re i  J a h re 
l a n g  u nbesiegt, u nd erst d i e  vere i nten A n ­
stre n g u ngen d e s  g esamten römischen H eeres, 
das sei ne Fe ldzüge a u ßer Landes abbrach u nd 
nach  I ta l i en  zu rückkehrte, vermochten den 
Aufstand n i ederzusch lagen .  

Das  Leben i n  den  S ied l u ngen der Thraker 
d u rc h l i ef im 1 .  J a h rtau send v .  u .  Z. versch i e ­
dene Etappen - v o n  u n befest igten Dörfern i n  
d e n  Ebenen ü ber befest igte S ied l u ngen u n d  
Festungen b i s  z u r  G r ü n d u ng von Städten .  'Ent ­
sprechend i h rer ökonomischen u nd . soz ia len  
Entwick l u ng entstanden so lche  Städte i m  4.  J h .  
U nter i h nen  s i n d  d i e  bekan ntesten u n d  s icher  
loka l i s ierten P h i l i ppopel ( i n  th ra k ischer Ü ber­
setz u n g  P u lpudeva ) ,  Kabyle ( bei  J a mbol ) ,  
Seuthopo l i s  ( bei  Kaza n l ak )  u .  a .  U nbekan nt 
si nd d i e  N a men der i n  Pern i k  und  auf  dem 
S u mener  Plateau ausgegrabenen Städte . 

D i e  Archä_o logen haben i n  den l etzten J a h r ­
zeh nten e ine  g roße Forsch u n gsarbeit ge le istet, 
u nd es ist i h nen  ge lu ngen,  d i e  Lage v ie ler  
thrak ischer Dörfer, S ied l u ngen u nd Festu ngen 
i n  den Ebenen u n d  i m  Geb i rge festzuste l l en .  
Verhä l tn ismäßig a m  besten erha lten s ind  d ie  

Zierapplike aus Silber: Löwe. einen liegenden Rehbock 
anfallend (Schatzfund von L ukovit. Nordbulgarien; 
4. Jh. V. u. Z.) 

Reste der thrak ischen Festu ngen im Strandza ­
geb i rge,  i n  den Rhodopen u nd der Stara P l a ­
n'i na ( Ba l ka n ) . l n  den meisten Fä l l en  s ind sie 
e l l i pt isch angelegt, a n  u nzugäng l i chen hohen 
Ste l l en  mi t  e inem eventue l len  Zugang nur von 
e i ner Seite. Die Mauern sind aus versch ieden 
g roßen, g rob bearbeiteten Ste i n blöcken er­
r ir;htet. I h re D i cke erre icht b is  zu 2 m . Türme 
hatten s ie n i cht .  Tore wurden ebenfa l l s  n i cht 
entdeckt. Der Zugang erfo lgte ü ber gut be­
wachte u nd gesc h ützte Rampen.  D ie fest ge­
fügten M a u ern haben J a h rtausende ü bersta n ­
den u nd s ind a n  v ie len Ste l len  i n  den Bergen 
noch erha l ten .  Me istens wurden die Festu ngen 
als Zuf l uchtsort für die u m l i egenden S ied l u ngen 
ben utzt. 

D i e  Ausgrabu ngen des thrak ischen Kabyle 
brachten die Ü berreste der S ied l u ng a n  den 
H ä ngen des fels igen Berges Zajc i  Vra h zutage, 
der die Ro l l e  der  Akropo l i s  gespie lt  hat. H ier 
befa nden sich das H a u pthei l i g tum der Stadt 
u n d  d ie  Res idenz des He rrschers ( M itte des 
1 .  J a h rtausends v .  u. Z . ) . ln die Akropol i s  ge­
l a n gte man  d u rch  e i n  i n  d ie  Felsen gesch lagenes 
Tor. Wer h ie r  e i ntrat, g ing ü ber i n  den Fels 
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gehauene Stufen u nd sta nd d a n n  vor e inem 
großen Felsblock, i n  dem s ich e ine  N ische mit  
e inem Tongefäß befa nd,  wo be i  rel i g iösen Zere ­
monien e i n  Feuer bra n nte. Auf dem Felsen war 
e in  k le i ner ebener P latz ; dort wurden wahr­
schei n l i ch  O pfer dargebracht. Das B l ut f loß 
du rch d ie  ausgemeißelten d re i  H a u ptri n nen 
u nd sammelte s ich a m  Fuße des Felsens.  l n  
den Fels war das B i ld der Schutzgött i n  der 
Stadt gehauen ,  der Artamis  Phosphoros, d ie 
auch auf  den von der Stadt geprägten M ü nzen 
abgebi ldet war. D ies ist das ä lteste in B u lgar ien 
entdeckte u nd i n  ei ner Stadt loka l i s i erte thra ­
kische H e i l igtu m.  N eben dem he i l igen Felsen 
wurden die Fu nda mente e i nes bedeutenden,  
aus  g roßen Ste inb löcken err ichteten Gebäudes 
entdeckt. An der höchsten Ste l l e  der Akropo l is  
ge legen u nd mit  dem Felsen verbu nden,  war 
d ies a l le r  Wa hrschei n l i chkeit nach d ie Woh n ­
residenz des loka len thrak ischen H errschers. 
Bei der Eroberung der Stadt 342 v. u .  Z. d u rch  
Ph i l i pp I I .  nahm d ie  vorhandene S ied l u ng 
S'Chaden, auch  das G ebäude wurde zerstört .  
D ie  Stadt wurde auf  dem P latea u wieder auf ­
gebaut, wo man nach den Erfordern issen des 

Kleine goldene Kanne mit der Darstellung von zwei 
Quadrigen (Vraca; 4. Jh. v. u. Z.) 

222 

dama l igen Städtebausystems e inen  Stadtp latz 
a n l egte. Um den P latz w u rden d i e  H e i l igtümer 
der loka len G ottheiten u nd d ie gese l lschaft l i ­
chen B auten err ichtet. Be i  der Akropo l i s  be­
g a n n  e ine mächt ige Festu ngsmauer, d ie d i e  
Stadt v o n  Westen u nd S ü d e n  e i nfaßte. S ie  i st i n  
v i e l e n  Tei len  b loßgelegt, auch  Türme w u rden 
entdeckt .  D i e  thrak ische Stadt Kabyle i st 
während des 3 .  b is  2. J h .  e i n  g roßes ökonom i ­
sches u nd ku lture l les Zentrum i n  d i esem Tei l  
Thrak iens  gewesen u n d  u nterh ie lt  lebhafte 
Verbi n d u ngen zu r  he l l en i st ischen Weit au f  der 
d a ma l s  sch iffbaren Tundfa .  

D i e  a nt iken Autoren haben u ns v ie le  E i n ­
zel heiten ü ber d a s  Leben d e r  Thraker h i nter­
lassen,  ü ber i h re Bräuche,  i h re Ku ltu r, i h ren 
Al ltag, i h re Begräbn isr i tua le ,  i h re Sprache.  
Es w i rd über l i efert ,  daß  s ie  b londes oder röt ­
l i c hes Haa r  hatten ,  weiße H aut  u nd b laue  
Augen ,  u n d  daß d i e  Thraker e i n  sehr  schöner 
Menschensch lag  waren .  

V ie l. w i rd ü ber d i e  M us ik  u n d  d ie  Tänze 
der Thraker ber ichtet. Im Altert u m  hie lt  man  
Thrak ien  für  d ie  H ei mat der M usen.  Berü h mt 
waren d ie  myth ischen D ichter u nd Sänger 
Orpheus, M usäu s, Tha myris,  d ie aus  Thrak ien 
ka men .  Die Erfi nd u ng e i ner Reihe von M us ik ­
i nstru menten w u rde den Thrakern zugeschr ie ­
ben ,  u nter anderem d ie  sogenan nte M agad is,  
e in Sa iten i nstru ment mi t  zwa nz ig . Sa i te n .  Thra ­
k ische L ieder u nd H ymnen werden erwä h nt, 
die bei S iegen u nd auf Fe ldzügen gesu ngen 
w u rden ,  bei B eerd i g u ngen u nd sel bst bei der 
Behand l u ng Kra n ker. Ar istoteles bemerkt, daß 
d i e  Agathyrsen sei ne G esetze i n  L iedform aus­
wend ig  lernten .  Von Kr iegsgesängen u n d  Tä n ­
zen erzäh l t  der gr iech i sche H istor iker u nd 
Schriftste l ler Xenophon ,  der sel bst i n  Thrak ien 
war .  , Be i  so lcher Kurzwe i l  kam d i e  Re ihe auch 
a n  d i e  Thraker. » N achdem der  Pa ian  gesu ngen 
war« ,  schre ibt Xenophon (Anabasis,  V I ,  1 , 5f . ) ,  
»erhoben s ich zuerst Thraker u nd füh rten zur  
Flöte e inen  Waffenta nz a uf, wobei s ie  mit  
Leicht igkeit  hohe Sprünge machten u nd i l) re 
Schwerter schwa ngen . Zu letzt a ber h ieb  ei ner 
auf  den anderen los, so daß a l l e  g l a u bten,  er 



müsse den M a n n  getroffen habe n ;  d i eser f ie l  
m i t  e i ner gewissen Kunstfert igkeit  n i eder .  D ie 
Paph lagon ier  schr ien l au t  a uf .  Der  S ieger zog 
dem a nderen d i e  R üstu n g  aus  u nd g i ng ,  das 
S ita l kas l ied s i ngend,  davo n ;  a ndere Thra ker 
a ber t rugen jenen wie  e inen Toten fort, obg le ich  
er gar  kei nen Schaden genommen hatte . <( 

Xenophon u n d  d ie  anderen he l len ischen 
Anf ü h rer im So lde des thrak ischen H errschers 
Seuthes w u rden von d iesem zum G astm a h l  
ge laden ,  das  i n  e i ner der  R es idenzen stattfand .  
D ie G äste u n d  d ie  dem Seuthes nahestehenden 
thrak ischen Ar istokraten setzten s ich im Kreis 
n i eder .  Man brachte i h nen d re ibe i n ige  Tisc h ­
ehen ,  au f  denen F le isch u nd B rot l a g .  Seuthes 
n a h m  nach th rak ischem Brauch die B rote, 
brach sie u nd reichte d ie  Stücke den Ge lade­
nen ,  ebenso verfuh r  er mit  dem F le isc h .  Tr i n k ­
hörner  mi t  Wei n wurden angeboten ,  u nd a l le 
bega n nen zu tr i nken .  I m  Verlau fe des G ast ­
mah l s  ü berreichten d i e  e i nze lnen  G äste dem 
Gastgeber G eschenke - e i n  Pferd, e inen  Sk la ­
ven, . G efäße. Xenophon, der  d arauf n icht vor-

Jagdszene auf einem Gürtelbeschlag aus Silber, ver­
goldet (L ovec, Bez. Stara Zagora; 5.-4. Jh. v. u. Z:) 

bereitet war,  brachte e i nen Tri nkspruch zu 
Eh ren  des Thrakers aus ;  d i e  beiden tra nken u nd 
gossen den Wei n ü ber s ich - wiederum nach 
thrakischem Brauch .  Danach kamen M usi ­
kanten,  d i e  auf  H örnern u nd d udelsackä h n l i ­
c h e n  I nstru menten spie lten .  Seuthes erhob 
s ich ,  st i mmte ein Kriegsl ied an, sprang  zum 
Takt des L iedes u nd machte dazu Beweg u ngen, 
a l s  weiche  er Pfe i len  aus .  Da nach kamen 
auch Thraker aus der U mgebung des Seuthes, 
d i e  d i e  G äste m i t  Anekdoten zum Lachen 
br ingen sol lten .  

Zu den i nteressantesten Denkmalen der Thra ­
ker gehören i h re G rabhüge l ,  d .  h .  d i e  Ste l len ,  wo 
i h re H errscher u nd Sta mmesfüh r,er  begraben 
wurden .  »We n n  ein reicher M a n n  sti rbt«, 
erzä h l t  H erodot ( G esch ichtswerk, V, 8)  - er 
hatte sel bst Thrak ien bere ist u nd kan nte 

'
es 

gut  -, »ste l l en  s ie  d ie  Leiche d re i  Tage aus, 
opfern a l le rhand Tiere u nd ha lten,  nachdem 
s ie  ihn beweint  haben,  e inen Leichenschmaus .  
Dann w i rd er bestattet, entweder verbrannt  
oder auch  begraben,  u nd e i n  G rabhüge l  auf -
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geschüttet, a n  dem s ie Kampfsp ie le  a l l er Art 
ha l�en, bei denen d i e  höchsten Preise fü r  den 
Ei nze lkampf je  nach sei ner Bedeutu ng ausge­
setzt werden .  So bestatten d ie  Thraker  i h re 
Toten . «  

D ie  u nzä h l igen erha ltenen G rabhüge l  beso n ­
ders i n  Südbu lgar ien bestät igen Herodots 
Ber icht .  l n  den fre ige legten ka n n  man ver ­
sch iedene Begräbn isarten erkennen - vom 
ei nfachen Beerd igen der Toten in e inem Sarg 
oder der Be isetzung  der Asc he se i nes ver­
bran nten Körpers i n  e iner U rne b is  zur Err i c h ­
t u n g  monu menta ler  Ste ing rabmä ler .  Darü ber 
wurden die H ügel  aufgeschüttet. N eben den 
Toten wurden für gewöhn l i ch  se i ne Waffen 
ge legt, sei n Kr iegsgewa nd,  neben die beg ra ­
benen ad l igen  Frauen  deren Schmuck .  Auch 
der  Streitwagen des Toten wurde hergebracht, 
ausgespa n nt u nd die Pferde auf der Ste l l e  g e ­
tötet. D ie  Thraker g l a u bten a n  e i n  Leben nach 
dem Tode u nd mei nten ,  daß der Verstorbene 
ewig  leben werde.  So s ind za h l re iche  G o l d ­
u nd S i l berschätze aus  G efäßen, S c h m u c k  u nd 
Pferdegesc h i rr erha lten geb l ieb�n,  d i e  von der 
hochentwickelten Me isterschaft der Thraker 
i m  Ku nsthandwerk ber ichten .  

Das g roßart igste bekan nte Stei ngrab ei nes 
toten H errschers i st das G rabma l  i n  der N ä h e  
des Dorfes M ezek b e i  Svi lengrad .  Es i st bei ­
nahe 30 m lang ,  hat mehrere Kammern ,  d i e  
G rabku ppel i st 4,30 m hoch,  d e r  aufgeschüttete 
H ügel  bis zu 1 5 m . Es wurde schon im Altert u m  
ausgerau bt. Den noch s i n d  ei n p a a r  go ldene, 
s i l berne u nd bronzene G egenstände erhalten 
gebl ieben.  Von besonderer Bedeutu ng ist d i e  
erhaltene B ronzefig u r  e i nes Kei l ers ( i n  fast 
natü r l icher  G röße ) ,  wahrsche i n l i c h  Tei l e i nes 
monu menta len  S k u l ptu renensembles, das vor 
dem Ste ingrab u nd dem H ügel  aufgeste l l t  war.  

Sehr i nteressant ist das G rabma l  von Kazan ­
l ak .  Es ist verhä l tn ismäßig k le i n ,  doch mit  den 
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bekan nten Wa ndma lereie n  versehen ,  d i e  th ra ­
k ische Beerd i n g u ngsbräuche  ze igen u nd Sze­
nen aus dem Leben des toten · H errschers, 
höchstwa hrsche i n l i c h  ·des ber ü h mten Seuthes 
1 1 1 . ,  des G rü nders der  i n  der N ä h e  entdeckten 
Stadt Seuthopo l i s  ( Ende des 4. , Anfa ng des 
3 .  J h . ) . 

Aus dem 4. J h . · V . u .  Z. sta mmt a u c h  e i ne  
Re ihe  von  Schätzen aus  Go ld - u nd S i l ber ­
g efäßen,  d i e  i n  Lu kovit, Letn i ca u nd Vraca 
gefu nden wurden .  Das sind vor a l l e m  Tei l e  von 
R üstu ngen bedeutender Kä m pfer und i h rer 
Pferde .  Auf H u nderten von i h nen  haben d i e  

· ortsa nsässigen Me ister Szenen aus  der  th rak i ­
schen Re l i g ion  u nd M ytho log ie ,  aus  dem Al l ­
tags le,ben,  sti l is i erte Tiere u .  a .  dargeste l lt .  An 
a nderen O rten w u rde  auch  e ine  g roße Anza h l  
v o n  S i l be r - u n d  G oldgefäßen gefu nden ,  d i e  
mi t  versch i edenen F ig u ren  u n d · Szenen ver­
z ie rt ware n .  Manche  d i eser G efäße (die sog e ­
n a n nten Ph i a l en )  tragen den N a menszug des 
thrak ischen H errschers Kotys, der s ie  se i nen  
Vertra uten schenkte. 

Nach l a ngen ,  fast zwei h u ndert J a h re währe n ­
d e n  Kämpfen,  i n  denen d i e  Thraker bei der 
Verte id igung  i h rer  Fre i he i t  a u ßerordent l i che  
Tapferkeit ze igten ,  ge lang  es den Römern ,  de r  
Sel bstä nd igkeit  des  thrak ischen Re iches e in  
Ende zu setzen ,  u nd i m  J a h re 45 u .  Z. verwa n ­
delten s ie  d i ese G eb iete i n  d i e  römische Pro ­
v i n z  Thrak ien .  I m  G efüge des g rößten Welt ­
re ichs  der  Ant ike exist ierten d i e  Thraker weiter, 
bewa h rten s ie i h re B räuche ,  i h re S prache ,  i h re 
Re l i g ion  - aus  d i eser Zeit s i nd Ta usende von 
O pfertäfe lchen i h rer höchsten G otthe i t  er­
h a lten ,  des thrak ischen Re i tergottes. Sie n a h ­
m e n  a m  ökonomischen ,  soz ia len  u nd ku l ture l l en  
Leben i h res La ndes tei l ,  verte id igten tapfer i h re 
Rechte u n d  er lebten so das Ende der  römischen 
H er rschaft u n d  d i e  Ans ied l u ng der S lawen u nd 
U rbu lga ren  i n  den G ebieten süd l i ch  der  D o n a u .  
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Schon e i n  Viertelj ahrhu ndert war verga ngen,  
se i t  u nter Leitu ng des Schweden Adolf  E r ik  
Nordensk iö ld von Tromsö aus  mit  dem 300- t ­
Dampfer »Vega« erstmals  d i e  N ordöst l i che  
Durchfahrt ge lu ngen war .  N u n , i m  J u n i  1 903, 
wol lten es der N orweger Roald Amu ndsen u nd 
sei ne sechs Landsleute an Bord des k le inen  
Seehu ndfä ngers »Gjöa«  wissen u nd den im 
Westen vermuteten Seeweg vom N ordpo lar ­
meer zum Sti l l en  Ozean d u rchfah ren .  I mmerh i n  
war mit der Suche nach der N ordwest l i chen 
Durchfah rt - u rsprü ng l i ch  N ordwestpassage 
genannt - bere its vor drei Jah rhu nderten 
begonnen worden ,  sechzig J a hre f rüher  a l s  mit  
der Erku nd u ng der N ordostpassage. B esta nd 
das Zie l  i n  beiden R i chtu ngen i m  1 6 . und 1 7 . J h . 
dar i n ,  auf nörd l ichem Kurs e inen von den Spa ­
n i ern u n d  Portug iesen unabhäng igen Sch iff ­
fahrtsweg nach Ostas ien ,  Südostas ien u nd 
I nd ien  zu f inden ,  so trat i m  1 8 . J h .  besonders 
von G roßbritan n ien  aus der strategische G e ­
danke i n  d e n  Vordergrund .  R o a l d  Amu ndsen 
wiederum sah a ls  wicht igste Aufgabe d i e  
gena ue  Vermessung d e s  mag net ischen S ü d -
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pols an, der  s ich j a  im N orden bef indet, u n d  
wol lte mi t  d e r  B ezw i n g u ng d e r  N ordwest ­
passage e i nes der  d ramat ischsten Kapite l  der 
Entd eckungsgesch i chte a bsc h l ießen .  

Auch wenn s ie  i m  J u n i  1 497 nur  b is  z u m  
süd l i chen  Labrador ge langt war, s o  g i lt d i e  
m i t  d e r  Wiederentdecku ng d e s  a mer ikan ischen 
Fest landes verbu ndene Exped it ion des I ta l i eners 
G iova n n i  Ca boto (John  Cabot) a l s  B eg i n n  der 
Suche nach der N ordwestpas�age.  1 509 er ­
re i chte e i n  eng l isches G eschwader d u rc h  d ie  
H udsonstra,ße d i e  H udson bucht. 1 57 6  s ichtete 
höher  im N ordosten der eng l ische Seefa h rer 
Mart i n Frobisher  die g rön l änd ische Küste u nd 
kam zwei J ah re später mi t  fü nfzehn Sch i ffen 
zur Südostküste von Baffi n l and .  J o h n  Davis ,  
H e n ry H udson und W i l l i a m  Baff i n  setzten d i e  
Fahrten auf  dem N ordwestweg fort. 

Erst Anfa ng des 1 9 . J h .  w u rde die Suche  
nach der Passage w ieder  a ufgenommen .  Erneut 
waren es d ie B ri ten .  S ie  wol lten s ich  e ine kü r ­
zere Verbi nd u ng zu r  Ko lon ie  Austra l i en  schaf­
fen .  Nach der ohne große Ausbeute abge­
sch lossenen Exped it ion von John Ross ge­
la ngte e in Jahr später das Sch iff W i l l i a m  Edvard 
Parrys 1 8 1 9/20 d u rc h  den Lancasters u n d .  

A u c h  i m  Ergebn is  d e r  v o m  La ndesi n nern her 
u nternommenen Exped it ionen nahm die Nord ­
küste des a mer i kan ischen Kont i nents i mmer 
deut l i chere Konturen an.  1 845 brach m i t  den 
e isverstärkten Sch iffen » Erebus« u nd »Terror« 
d i e  für fünf J a hre a u sgerüstete Exp�d it ion 
John Fra n k l i ns a uf .  D i e  Zuvers icht, end l i ch  
den Seeweg zu  f inden ,  war groß - u m  .so u nfaß­
barer  d ie Gewißheit .  daß gerade d i ese Re ise 
e i ne  Katastrophe w u rde, den n a l l e  1 36 M a n n  
b l ieben verscho l l en .  D ie i n  d e n  Folgejah ren 
a u sgesandten Exped it ionen,  a l s  F ra n kl i n - S u ­
cher  i n  d i e  Entdeckungsgesch ichte e i ngega n ­
gen ,  erweiterten das Wissen u m  d ie  N ordwest ­
passage. So kreuzten 1 850 i n  den betreffenden 
Geb ieten v ierzehn  Sch i ffe. Von den mehr  a l s  
v ierz ig Fahrten verl i ef besonders d i e  von Robert 
MacC i u re seh r  erfolg re ich .  MacC iu re segelte 
1 850 mit der » l nvest igator« von der Beri n g ­
straße aus  d u rch  d i e  B eaufortsee ostwärts b is  



zur  Bank i nseL l n  der nordwärts ver laufenden 
Meeresstraße, dem Pr ince-of -Wales- S u nd ,  ver­
sperrte jedoch das E is den Weg . Die Ü ber­
wi nterung  n utzend, gela ngte d ie  Besatzung 
mit  Sch l itten bis zum Viscou nt- Melvi l l e -Sund ,  
den Parry 1 81 9  von Osten her ausf i nd ig  ge­
macht hatte. D i e  Nordwest l iche D u rchfah rt 
exist ierte a lso I MacC iu re u nd d ie  M ä n ner. der 
» l nvest igator« waren d ie  ersten Menschen,  
d ie - nach ei ner weiteren Ü berwi nterung 1 854 -
die Nordwestpassage i n  vol le r  Länge d u rch ­
querten ,  wen n auch  tei lweise ohne Sch iff. 
Die Ergebn isse a l l  d ieser Exped it ionen führten 
letzte� Endes zu der Erken ntnis,  daß die N ord ­
westl i che D u rchfah rt n u r  mit  mehreren Ü ber­
wi nterungen zu schaffen ist u nd d ie  Route z u ­
d e m  wegen d e r  v ie len I nsel n  u nd f lachen 
Meeresengen a u ßerordentl i ch  schwier ig zu be­
fahren sei n wi rd .  

Als Roa ld Amu ndsen erstmals daran dachte, 
Arktisforscher 'zu werden,  schr ieb ma n das J a h r  
1 887.  Sei nen berüh mten Landsma n n  Fr idtjof 
Nansen s ich zum Vorb i ld  nehmend, bere itete 
er s ich sorgfä lt ig auf  d ieses Zie l  vor. Amu ndsen 
heuerte a ls  M atrose bzw. Koch auf Seeh u n d ­
fängern an  und  w a r  a l s  Obermaat Tei l nehmer 
der belg ischen Antarkt is- Exped it ion,  die von 
1 897 bis 1 899 mit  der »Be lg ica« u nter Ger ­
lache de G ornerv stattfand .  Nach  der extern 
a bgelegten Steuerma n nsprüfu ng suchte er Pro ­
fessor N a nsen auf  und  trug i h m  sei ne Absicht 

vor,  den Erdmag net ismus genauestens zu u nter­
suchen und die Nordwestpassage in vol ler 
Länge mit  dem Sch iff zu d u rchfahren .  Die bis­
her igen Exped it ionen waren nach sei ner An­
s icht  vor  a l l em desha lb  gescheitert, wei l  s ie 
v ie l  zu  g roße Sch iffe verwendeten u nd zu viele 
Tei l nehmer hatten .  Auf Nansens Rat hin i nfor­
m ierte sich Amu ndsen an der Seewarte Harn­
burg ü ber d ie  D u rchfü hrung mag netischer Mes­
su ngen u nd besuchte d ie  Observator ien Wi l ­
he l mshaven u n d  Potsdam.  1 901  war e r  wieder 
in N orwegen .  

Roald Amu ndsen kaufte i n  Tromsö für  
70 000 Kronen den Seehu ndfänger »Gjöa«. Das 
Sch iff von 22 m Länge wurde in Tromsö u nd 
Trend he im für  d ie  l ange Eisfah rt hergerichtet. 
An f ina nz ie l len M itte ln  kamen 1 34 000 Kronen 
zusammen,  u nter a nderem 40 000 vom norweg i ­
schen Staat. M i n ister Fridtjof Na nsen hatte 
5 000 Kronen als Pr ivatma n n  und  d ie  g le iche 
Su mme aus e inem Fonds zur  Förderu ng der 
Wissenschaften bereitgeste l lt .  E i n ige I ndustr ie­
u nternehmen ha lfen d u rch d i rekte Waren l iefe ­
ru ngen,  u m  d ie  für  fünf Jah re gepla nten Aus­
rüstu ngen u nd Vorräte zu vervo l l stä nd igen .  

D ie  Re ise begann  i n  Krist ian ia  am 1 6 . J u n i  
1 903. N ach  25 Tagen befand s ich d ie  »Gjöa« 
in der Davisstraße. Erste Stat ion wurde God ­
havn an  der Westküste G rön lands, damals e in  
F lecken mit knapp über hu ndert E i nwohnern .  
Am 3 1 . J u l i  ver l ieß der Kutter den Ort. Obwoh l  
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der N ordwestwind  z u m  Kreuzen zwang,  e r ­
re ichten d i e  M ä n ner a m  6 .  August U pernav ik .  
D ie  Me lv i l l ebucht war vo l ler  B lockeis u nd 
Eisberge.  M it gesetzten Sege ln  u nd den 1 3  PS 
der Sch iffsmasc h i n e  g ing es weiter. Be i  Kap 
York trafen s ie  auf  d ie  ersten Eski mos u nd 
d ie  sogenan nte l i tera r isc he G rän la ndexped i ­
t ion Dänemarks, d i e  s ich  mit  d e m  Stu d i u m  
d e r  Sprache u nd G ewoh n heiten d e r  Esk imos 
befaßte. Querab d u rch  d ie  Batti nbucht fah rend,  
erre ichten s ie  a m  2 1 . August den La ncastersund  
und e i nen Tag  später d i e  B eechy- l nsel n ,  den  
letzten Wi nterhafen der Fra n k l i n - Exped it ion ! 

D ie  Kompaßnadel  zeigte nach Südwesten,  
desha l b  brachen Amu ndsen und sei ne M a n n ­
schaft nach d rei  Tagen wieder auf .  1 903 schien 
e i n  g utes E isj ah r  zu  se i n .  D i e  »Gjöa« t raf  erst 
in der Fra n kli nstraße auf g rößere E isansa m m ­
l u ngen .  A l s  s i c h  d a s  Sch iff i n  H öhe der 
Prescotte - l nse ln  befand,  verweigerte d ie Korn­
paßnadel  i h ren D i enst. Das N avig ieren m u ßte 
n u n  nach den G est i rnen erfo lgen .  

M it vo l ler  Fahrt g i n g  es  i m  fre ien Wasser 
der J a mes- Ross- Straße u nd der K i n g - W i l l i a m -
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I nsel  zu. Je weiter s ie  nach Süden  kamen,  
desto f lacher  w u rde das Wasser. E i n  gewalt iger 
Stoß,  u nd d ie  »Gjöa« war vor e i ner der  Beaufort ­
i nsei n a ufgelaufen .  D a n k  d e r  Kraft d e s  Wi ndes 
in den  Sege ln  und des M otors kam der  Kutter 
von der U nt iefe w ieder  fre i .  E i n ige  Tage späte r :  
Feuer a n  B ord ! D o c h  mit  vere i nten Kräften 
u n d  v ie l  Wasser kon nte der Brand i m  Masc h i ­
nenra u m  ge löscht werden .  N oc h  e i n m a l  f uh r  
d ie  » Gjöa« auf  G r u n d .  U m  ü ber das  R iff h i n ­
wegzukommen,  m u ßten 25 K isten H u nd e ­
pemmikan ,  j e d e  1 80 b is  1 90 k g  schwer, ü ber 
Bord gehoben werden .  Trotz d i eser M a ß n a h me 
u n d  der  e i nsetzenden F lu t  r üh rte s ich  d i e  
»Gjöa« jedoch n i c ht v o n  d e r  Ste l l e .  E rst a l s  
d e r  N ordwind  z u m  Sturm w u rde,  ger iet das 
Sch iff bei hohem Wel lengang i n  B eweg u ng 
u nd kam mit  gesetzten Sege ln  wieder i n  Fahrt .  
Amu ndsen wol l te bei  den erneuten U nt iefen 
kei n R is iko e i ngehen ,  da her warf man die l etzten 
K isten der D ecks lad u n g  ebenfa l ls ü ber  B ord . 

An der  Südsp itze der  K i n g - Wi l l i a m - l nsel  a n ­
gekommen ,  fand m a n  i n  e i ner  k le inen  w ind ­
geschützten B u cht u n d  der  gerade zwei Sch iffs -



bre iten weiten E i nfa h rt e i nen idea len Anker ­
p latz .  D i e  E ntsche idung  f ie l  schwer, denn 
d i e  westwärts abgehende S i mpsonstraße war 
völ l i g  e isfrei u nd somit  d ie  Nordwestpassage 
offen .  Aber es g i n g  ja  noch um die genaue  
Besti m m u n g  des M a gnetpols .  Au ßerdem bot 
s ich  e i n  Wi nterq u a rt ier  in der B u c ht, d i e  s ie  
Gjöahavn n a n nten ,  geradezu an .  

Fast 23 M o n ate so l l ten s ie  h ie r  b le i ben ! 
R i ngsu m H üge l  von etwa 50 m H öhe, i m'S o m ­
m e r  v i e l  M oos u nd Tr i nkwasser i n  k l e i n e n  
B ä c h e n ,  dazu w e n i g e  K i l ometer entfernt m e h ­
rere k le i ne  See n .  D ie Sch l i tte n h u nde beka men 
end l ich  i h ren Aus lauf .  Auch  g a b  es Rent ie r ­
f le i sch  fü r  M e nsc h u nd T ie r .  

Erste M essu ngen ergaben ,  daß  der Pol  etwa 
neunz ig  M e i l e n  entfernt l i egen m u ßte. Am 
1 4. September 1 903 begannen  d i e  Arbeite n .  
Nach  d re i  Tagen w a r  d i e  »Gjöa« ent laden .  Das  
a ufgebaute O bservator i u m  bestand aus  e ine r  
a u s  Ste i nen  zement ierten Fundamentplatte u nd 
v ierz ig mi t  Sand gefü l lten K isten .  D i e  so er ­
r ichteten Wä nde w u rden  i n ne n  u nd a u ßen 
mit  Teerpappe ü berzogen .  Fü r  den M eteoro lo ­
gen R i stvedt u nd den GElh i lfen f ü r  magnet ische 
M essu ngen Wi ik  entstand in  7 5  m E ntfer n u n g  
aus  weiteren sec hz ig  K isten e i n  H a u s, d i e  V i l l a  
» M agnet«, m i t  e i nem R a u m, de r  a l s  Sch la f ­
u nd Arbeitsz i m mer d iente. Gebaut  w u rden auch  
das sogenan nte mag net ische  Var iat ionshaus  

u nd a u s  Schnee das Observator i u m  für  d ie  
a bso l u ten  magnet ischen Beobachtungen,  
a u ßerdem e in ige k le ine  Stationen .  

Der  Mag netpol war seit J a mes Ross u m  
6 4  km weiter i n  R ichtung N ordosten fortge­
wandert u nd befand s ich jetzt nahe  der  
Tasma n i a i nsel a n  der Westküste von Booth ia  
Fel i x .  Am 1 .  M ä rz 1 904 brachen d i e  M ä n ner 
mi t  H u ndesc h l itten auf  und legten fü r  d ie  
e i nzel nen  Tagesmärsche Depots a n .  Amu ndsen 
best immte d a n n  die genaue  Lage des Pols mit 
70 ° 30' nörd l icher  B reite u nd 95 ° 30' west ­
l i c h�r Länge,  ohne  i m  Apri l am genauen Ort 
g ewesen zu sei n .  Be i  der zwei ma l igen  Ü ber­
wi nteru ng a n  d i esem Ort lag die »Gjöa« im 
b is  z u  380 cm d icken E is ,  und die Temperatu ren 
sanken bis auf -61 °C ab .  

Der  Aufbruch z u r  weiteren B ezw i n g u ng der  
N ordwestpassage erfolgte a m  1 3 . August 1 905.  
Nach der  f lachen S i mpsonstraße mit  oft weniger 
a l s  zehn Faden T iefe verl i ef d i e  Re ise am 
N ord rand des  Queen - Ma ud - G o lfs vorbei zu r  
V ictor i a i nse l .  Der  Garnbr idgebucht folgten d ie  
Deasestraße u nd von  dort a n  das bereits vom 
Westen her  befah rene M eer ! Nach Passieren 
des Ceranat ionsgo lfs u nd der sich ansch l i e ­
ßenden De lph i nstraße war  de r  l etzte schwier ige 
Absch n itt in  der D u rchfahrt geschafft. Am 
27 .  August begeg nete die »Gjöa« dem aus  
R ichtung  Westen kommenden zwe i mast igen 
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Walfänger »Char les H ansson« aus San Fra n ­
cisco. D i e  Freude war a u f  beiden Seiten . groß. 
Amu ndsen erhielt vom Kapitän Seekarten ,  
d ie  genauer waren a ls  sei ne, sowie -Kartoffeln 
u nd Zwiebe ln ,  aber auch Zeitu ngen,  wori n ü ber 
e inen Krieg zwischen N orwegen u nd Schweden 
berichtet wurde.  

Kurs Cape Bathu rst nehmend, traf d ie  »Gjöa« 
C!Uf zwei  weitere amer ikan ische Walfänger .  Vor 
King Point i m  M ü ndungsgebiet des Mackenzie 
mußte die M a n nschaft zusammen mit  e i n igen 
Wa lfangsch iffen e in  d rittes Mal  ü berwintern .  
Roald Amu ndsen drängte es danach ,  so schne l l  
w ie  mög l i ch  de r  ganzen Welt von  de r  ge lu nge­
nen Durchfah rt zu ber ichten und  mit der He imat 
zu teleg rafieren, um Genaueres ü ber die pol i t i ­
schen Ere ign isse dort zu erfahren.  Er ,u nternahm 
daher auf dem Landwege e i nen  Abstecher nach 
Eag le i n  A laska, wo er zwei  Monate b l ieb .  

Als das E is  zerbrach u nd von der Strömung 
des Mackenzie wegtrieb, segelte d ie  »Gjöa« 
zur  H erscha l i nsel u nd von dort am 30. J u l i  
1 906 wieder a b .  D ie  nächsten Etappen waren 
Point Barrow, d ie · Nordwestspitze Amerikas, 
und Cape Selcher, wo die letzten E isscho l len  
des Meeres u nter Land schwammen.  Am 
30. August kam Cape Pr ince of Wa les in  S icht, 
der westl i che Eckpfe i ler zur Ber i ngstraße h i n ,  
e i nen  Tag später N orne, wo d ie  Bewoh ner der 
Besatzung einen begeisterten Empfang bere i ­
teten . -

Nach d ieser Re ise begann  man i n  den 
zwanziger Jah ren a n  der amer ikan i schen N ord ­
küste Wetter - u n d  F lugstat ionen e inzuri chten .  
A b  1 928 entwicke lte s ich i n  d e n  Sommer­
monaten auf Tei l absch n itten e in  u nrege lmäßi ­
ger Sch iffsverkehr .  Basishäfen wurden Chu r ­
ch i l l  i n  de r  H udsonbucht u nd Barrow i n  Alaska.  
Erst von 1 940 b is 1 942 gelang wieder e ine  
Durchfahrt, d i eses M a l  von  West nach Ost. 
M it dem g le ichen Sch iff, dem 80-t-Schoner 
»St .  Rock« aus  Kanada, wurde u nter dem 
Kommando von A. Larsen 1 944 dann bei der 
Rückreise die D u rchfahrt erstmals in e i ner 
Navigat ionsperiode bewä ltigt, und zwar d ie  
D istanz H a l ifax-Vancouver i n  86 Tagen,  da r -
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u nter die schiNier ige Strecke Lancastersund­
Amundsengolf i n  1 8  Tagen .  

Zur  Vert iefung d er wissenschaft l ichen Ar­
be i t  nahm 1 946 i n  M ontrea l das »Arkt is­
Fo_rschu ngsi nstitut in  den Vere i n igten Staaten 
von Amerika u nd Kanada« sei ne  Tät igkeit  auf .  
1 960 tauchte das kernkraftgetr iebene U- Boot 
der U S - Mar ine  »Seadragon« von der Ostküste 
d u rc h  Davisstraße, Baffi nbucht, Lancastersund,  
MacC�u restraße u nd Beaufortsee, u m  ü ber den 
N ordpol nach H awai i  zu  ge langen .  Als Alter­
native zur  U nterwasserfah rt fand a b  August 
1 969 e ine  Versuc hsfah rt mit  dem 1 50 000-t ­
Tanker » M a nhattan« von  Barrow aus  i n  d i e  
entgegengesetzte R ichtung  über d ie  Safti n ­
bucht nach 'New York statt, w o  das Sch iff 
M i tte N ovember e i ntraf. Aber selbst d i e  » M a n ­
hattan«  m i t  i h ren 3 1  600 k W  Antr iebsleistu ng,  
dem E isbrechersteven und  E isverstärkungen in 
der Wasser l i n i e  erwies s ich n icht a ls  stark ge­
nug ,  u m, aus  d i eser Fahrt sch l u ßfolgernd, in  
den wen igen M onaten der a l lj ähr l i chen N avi ­
gat ionsperiode mit  Tankern das Erdöl ab  Alaska 
mit  vertretbaren Kosten und ohne R is iko ü ber­
neh men zu können. yorläuf ig gescheitert ist 
auch  der Versuch der U S-Amerikaner, d u rch  
E i nsatz i h res le istu ngsstärksten E isbrechers »Po­
l armeer« d ie  N ordwestpassage sogar  u nter 
extremen Witteru ngsverhä l tn issen passierbar 
zu machen. Der E isbrecher erreichte zwar An ­
fang 1 98 1  von  Seatt le aus a ls  erstes Sch iff 
i m  arktischen Wi nter Point Barrow, b l ieb  aber 
nach Ruderschaden u n d  Turb inenausfa l l  i m  
Packeis stecken u nd m u ßte d rei  Monate ü ber­
wi ntern .  Da  m ittlerwe i l e  e ine  P ipe l i ne  quer 
d u rc h  Alaska · zum Sti l l en  Ozean h i n  verlegt 
wurde,  besteht a u ßer im loka len Bereich  ke in 
Bedarf mehr fü r  d ie Aufnahme des Sch iffs­
verkehrs d u rc h  d i e  5 780 km lal)ge N ordwest ­
l i che  D u rchfah rt .  D ie  feh lende wi rtschaftl i che 
Ersc h l ießung der Nordreg ionen Kanadas u nd 
d ie  n icht auf der Tagesordn u ng stehende N ut ­
zung der Passage a l s  Transitweg l assen i n  ab ­
sehbarer Zeit ebenfa l l s  kei ne  Or ient ieru ng auf  
d i e  Ersc h l ießung d er schwier ig zu befahrenen 
M eeresverb indung erwarten . 





Nac.h Angaben der FAO ( Food and Agri c u lt u re 
Org_an izat ion - Spez ia lorgan isat ion der U N  fü r  
Ernährung u nd Landwi rtschaft) l e iden  etwa 
500 M i l l ionen M enschen in der Weit an H u nger 
und  U nterernä hru ng ,  sterben j äh r l i ch  50 M i l ­
l ionen Menschen a n  H u nger, s i nd mehr  a l s  
90 M i l l ionen K i nder d u rc h  E iweißu nter- oder 
-fehlernä h rung  für ihr Leben geze ichnet.  

Von a l len  Kr isenersc hei n u ngen ,  die in der 
kapita l i st ischen Weit von heute g rassieren ,  
ist der ch ron ische H u nger na mentl i ch  i n  den 
Entwick lu ngs ländern mi t  besonders v ie l  
mensc h l i chem E lend und  Le id verbu nden,  wer­
den Menschenwürde u nd M enschenrechte zu 
u n beka n nten, f i kt iven Beg riffen .  ln  der »dr i t ­
ten Weit« leben 65 % der Weltbevö l keru ng .  
l n  d iesen Reg ionen ist i m  a bge laufenen Jah r ­
zehnt d ie  N a hru ngsprod u kt ion je  E i nwohner  
n icht  gest iegen,  hat s ich  der chron ische H u nger  
weiter ausgebreitet. Dadurch  sehen s ich  d i e  i m ­
per i a l i st ischen Lä nder ermu ntert, N a hru ngs­
mittel a l s  Waffen gegen den gese l lschaftl i chen 
Fortschritt e i nzusetzen ,  

H u nger i st e i n  soz ia les Prob lem und kei n 
Sch icksa l ! Daran ändert auch  d i e  Tatsache 
n ichts, daß gerade i n  den letzten zeh n J ahren 
l ang  anha ltende D ü rre süd l i ch  der  Sahara u nd 
i n  a nderen Geb ieten verheerende Folgen fü r  
den Baumbestand u nd d ie  V ieh herden hatte 
u nd H u ngersnöte aus löste, l n  anderen Reg ionen 
l iegen u ners�h lossene  landwi rtschaftl i che  R es ­
sou rcen seit J a h rzeh nten brach .  Waru m ?  Wei l 
i mper ia l i st ische Kreise daraus N utzen z iehen 
u nd a n  e i ner nat iona len Lösu ng der N ahru ngs­
prod u kt ion n i cht i nteressiert s i nd .  G erade in  
Zentra lafr ika,  wo se i t  M itte der  sechz iger  J a h re 

trag ische H u ngerkatastrophen e i nander  a b ­
l östen ,  wurde - wie etwa i n  M a l i  - m e h r  a l s  
e i n  D rittel der Ackerf läche vom Erd n u ßa n ba u  
fü r  aus l änd ische M onopole beansprucht ;  i n  
Tschad hatten transnat iona le  G ese l lschaften e i n  
Bau mwol l progra m m  i n  d i e  Wege ge le itet, das 
300 000 ha  des besten Bodens ,  der d ort sehr 
kna p p  ist, erforderte, 

Profitable Entwicklungshilfe 

M it g roßem Propagandaaufwa nd wi rd d ie  so­
genan nte Entwick l u ngsh i lfe betr ieben,  werden 
dafür  spez ie l l e  M i n ister ien u nd I nst itute e i n ­
ger ichtet. Doch seit Len i ns I mper ia l i smusa n a ­
lyse i st a u c h  bekan nt, daß  b i l l ige Arbeitskräfte 
u n d  g roße Rohstoffressou rcen das i nternat io ­
na le  F i nanzkapita l  a n l ocken . 

D i e  Profitraten der  tra nsnat iona len  G esel l ­
schaften betrugen 1 97 9  i n  den  Entwick l u ngs­
l ä ndern i m  D u rchsc h n itt 1 7, 5 % gegen ü ber 
9 ,7 % in den » M utter lä ndern« .  N a c h  Angaben 
der  O E C D  ( O rgan isat ion  der  UN fü r  w i rtschaft ­
l i che  Zusa m menarbeit u n d  Entwick l u n g )  ver ­
vierfac hte s ich  d i e  Aus landsversc h u l d u ng der  
Entwick lu ngs länder von 1 97 1  b is  1 97 9  u nd er ­
re ichte fast 400 M rd .  Do l la r ;  d i e  j ä hr l i chen  Zah ­
l u ngen f ü r  Kred ite u n d  An le ihen  stiegen auf  
das  S iebenfache .  D i e  U SA- Konzerne ho lten 
von 1 970 b is  1 977  a l l e i n  72,2 M rd .  Do l l a r  
i n  Fo rm von  tra nsfer ierten Profiten a u s  den 
Entw ick lu ngs ländern hera u s, obwo h l  s ie  real  
n u r  1 4,4 M rd .  Do l l a r  i nvest ierten ,  

I m  J a h re 1 979 betrug d a s  A u ßenhandelsde­
f iz i t  der  Entwick l u ngs länder (ohne d ie erd ­
ö lexport ierenden Staate n )  4 1  M rd ,  Do l l a r  u nd 

Reg ion N ahru ngsenerg ie  Fett Prote in  dar .  an ima l .  
kJ  pro 
Person/Tag 

Soz ia l i st Lä nder in Europa 
e insch l .  UdSSR 1 4 507 

Entwick lu ngsländer 9 291  
- i n Afr ika 9 244 
- in Late inamer ika 1 0 685 
- i n N ahost 1 1 1 24 
- i n  Asien u nd Fernost 8 596 

Die Ernährungslage in ausgewählten Regionen der 
Erde 1975- 1 977 (Angaben der FA O) 
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kcal  g /Tag g/Tag H erku nft 
g/Tag 

3 465 1 06,3 1 02,8 5 1 ,2  
2 21 9  38,3 55,4 1 1 ,9 
2 208 40,0 54,9 1 0, 6  
2 552 57,9 65,2 26,7 
2 657 52,3 74,0 1 4,4 
2 053 29,8 49,6 7 ,6 

Mähdrescher aus der DDR auf den Feldern der Volks­
republik Angola. » Vor Ort« werden gleichzeitig na ­
tionale Facharbeiter ausgebildet 



erre ic hte 1 98 1  70 M rd .  Do l l a r .  H a u ptu rsachen i n  den i m per i a l ist ischen Lä ndern konzentr i ert 
dafür . s i nd  u nter anderem H a nde lsbesc h rä n - werden .  
ku ngen ,  d i e  auf  kap ita l i st ischen M ä rkten fü r  D i e  Ausp l ü nderu ng de r  Entwick lu ngs lä nder 
eine V ie l za h l  von La ndesprod u kten der  Ent- . f i ndet zuneh mend i h ren N iedersch lag  in off i -
wick l u ngs länder  bestehen .  S i e  si nd B esta ndtei l 
e i ne r  weitgehenden Beh i nderu ng der  i n d ustr i ­
e l l en  u nd ökonomischen Entwick l ung ,  bei  der 
d ie tra nsnat iona l en  Konzerne e ine Arbeitste i ­
l u n g  a nstreben,  d i e  so auss ieht,  daß  energ i e ­
u nd arbeits i ntensive sowie  »schmutz ige«, d .  h .  
sta rk u mweltschäd igende, B etr iebe u n d  Prozeß­
stufen d orth i n  ver lagert werden .  

D i e  H a nde lsmonopole der U SA beherrschen 
den M a rkt fü r  G etre ide ,  Zucker  u nd Soja ,  d i k ­
t ieren d i e  Preise au f  d e n  kapita l i st ischen  
Auße n märkte n .  D a bei  streben s ie  i m  Vere i n  
mi t  den M o nopolen d e r  Verarbeitu ngs i ndustr ie 
e ine Arbeitste i l u n g  an,  wonach den Entw ick ­
l u ngs ländern der Anbau handarbeits i ntensiver 
Ku ltu ren  verble ibt .  G egenwä rt ig  werden z .  B .  
70 % des Weltba nanenmarktes v o n  d e n  Konzer­
nen U n ited B ra nds, Sta ndard Fru i t  u nd Dei  
M o nte kontro l l i ert. Jene l andwi rtschaft l i chen  
Ku l tu ren ,  d i e  e i ner  g ü nst igen Kap ita l verwertung  
förd er l i c h  s i nd u nd d i e  e i ne  hohe Mecha ­
n i s i e rung  der  Prod u kt ion g estatten ,  so l l en dafür  

z ie l len  Angaben u nd Doku menten der Verei nten 
Nat ionen. Aber g le i chzeit ig u nternahmen d ie  
» M u lt is« Anstrengu ngen,  u m  ü ber Organe  der 
U N O  Zugang zu  »za h l l osen Obj ekten u nd Pro­
jekten der  tec h n i schen U nterstützung«  zu er­
ha lten,  tarnten s ie  i h re neoko lon ia le  Praxis 
des Exports teu rer Tec h no log ie  in Entwick­
l u ngs länder  mit  der Autor ität der UN,  wie 
d ie fra nzösische  Zeitsch ri ft » Le Monde« schon 
vor zwei J a h ren  mitte i lte. 

Aber der H u nger wi rd n i cht nur für  den 
Profit, sondern in skru pel l oser Weise auch 
a l s  po l i t i sche  Waffe ben utzt. 

Erpressung mit Nahrungsgütern 

Der U S - a mer ikan ische Senator H u m phrey be­
ze ich n ete d ie Agrarü berschüsse der U SA ei n ­
m a l  a l s  »d i e  Chance des Jah rhu nderts« u nd 
füh rte dazu a u s :  » I c h  habe gehört, . . . daß 
Leute i n  der E rnährung . von u ns abhäng ig  
werden können . . .  Fü r  m ich  ist das e ine  g ute 



Nachr icht . . .  U nd wenn wir  nach e inem Weg 
suchen, wie man andere dazu br ingen ka nn ,  
s i ch  an  u ns anzu lehnen und  i n  i h rer Zusammen ­
arbeit mit u ns i n  Abhäng igkeit von u ns zu 
geraten,  dann sche int  m i r, daß Abhäng igkeit 
i n  der Ernä hrung eine g roßart ige Sache ist . . .  « 

Als Anfa ng der fü nfziger J ahre d ie  i nd ische 
Regierung den Export thor i umha lt igen M o ­
nazitsandes u ntersagte, u m  d ie  Atomaufrüstung 
der  USA n icht zu fördern, weigerten s ich 
daraufh i n  d ie  U SA. Weizen nach I nd ien zu 
l i efern ,  den das Land i nfolge e iner  g roßen D ü rre 
für das nackte Ü berleben von M i l l ionen I ndern 
dr i ngend benötigte. M i t  Na hru ngsmitte lboykot ­
ten wurden d ie  progressiven Reg ieru ngen N as­
sars i n  Ägypten und  Al lendes i n  Chi le  erpreßt. 
1 980 sprach die U SA-Admin istration e inen 
Nahru ngsmitte lboykott gegen den I ran  u nd 
wegen der H i lfe, d ie  d ie  Sowjetun ion -Afgha ­
n istan le istete, auch gegen d ie  UdSSR aus .  
Auf den fortschr i tt l ichen Kurs der Reg ieru ng 
N i karaguas antwortete man i n  Wash i ngton mit  
Boykott. 

»Nahru ngsmittel als Waffen ,  mächtiger a ls  
Raketen«, l autete i n  schonungsloser Offen ­
heit de r  Titel e i ner B roschüre des U SA-Ver­
bandes der Futtermitte lherstel ler . Bezugneh­
mend auf das  Gesetz 480 der  U SA aus  dem 
Jahre i 954 ü ber d ie  Lieferu ng von  N a hrungs­
mitte lü berschüssen an  Entwick l un.gs länder, 
äu ßerte s ich e iner der U rheber so : » M a n  ka n n  
e in  La nd, i n  d e m  e i n e  Erhebu ng heranreift, kon ­
tro l l ieren, i ndem man i n  der Nähe  des H afens 
e in mit  Weizen beladenes Schiff wie ein E is  am 
Stiel hä lt. Ein Führer, den wi r  für  gefähr l i ch  
ha lten, würde d ie  U nterstützung der  M assen 

Region 

Weit i nsgesamt 
RGW- Länder 
Kapita l ist ische 

I nd ustrie länder 
Entwicklu ngsländer 
- i n Afrika 
- i n  Latei namerika 
- i n Nahost 
- i n Asien u nd Fernost 

Getreide M i lc h  Fleisch 

361 
706 

680 
21 6 
1 26 
242 
266 
227 

1 08 33 
351 73 

298 84 
44 1 3  
22 1 3  
95 40 
70 1 6  
3 1  4 

Die Produktion je Einwohner bei Getreide, Milch und 
Fleisch nach Regionen ( 1 980) 
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ver l i eren, denn jederman n  wüßte, daß wi r  den 
Weizen n icht löschen,  wen n er an  d ie  M acht 
kommt.« Seither wurden u nter zyn ischer Beru ­
fung auf  d i eses G esetz v ie le M i l l ionen Ton nen 
Weizen i n  U SA- hör ige Entwicklu ngs länder ge­
gen Kred it ge l iefert u nd dort zu B i l l i g preisen 
verkauft .  D ie Entwick lung  der e i n he i mischen 
La ndwirtschaft i nteressierte dabei wen ig ,  s ie 
wurde zum Tei l  sogar  ged rosse lt .  M it den 
Weizenerlösen kauften dann  d ie  reakt ionären 
Regi mes i n  den U SA Waffen und anderes 
Kriegsmateria L  

Erntet, wer Weizen sät, Frieden ? 

U nter der i rrefü hrenden Losung » N a hrung für  
den Fr ieden« s ind versch iedene Organ i sationen 
i n  kapita l ist ischen Lä ndern tät ig ,  u nter anderem 
die sogenan nte Welthu ngerh i lfe e. V . ,  S i tz Bonn .  
H ierbei ha ndelt es s i ch  u m  e ine  c hr istl i ch ­
konservative Organ isat ion ,  i n  deren Vorsta nd 
z .  B .  Frau Fre i i n  H eeremann ,  d i e  G atti n des 
westdeutschen Bauernverbandspräsidenten, so­
wie der jetz ige Präsident der Paneu rooa - U n ion ,  
des  Dachverbandes rad i ka l - konservativer u nd 
reakt ionärer G ruppen der B R D  und  Westeu ro ­
pas, von  Merkatz, das  Sagen haben .  Es lohnt  
s ich ,  den Anfängen d ieser I deolog ie  nachzu ­
gehen .  

Im Jah re 1 9JO erh ie l t  �er amer ikan ische 
Weizenzüchter Dr .  N orman Ernest Bor laug den 
Fr iedensnobelpreis zuerkan nt.  D ie Begründung  
fand  . ei n zwiespä lt iges Echo ,  sogar  manch 
g roßbü rgerl ichem B l att versch l u g  es d ie  Spra ­
che .  E i n  weiteres M a l  traf der norweg ische 
Par lamentsaussc h u ß, der den Preis verg i bt. 
e ine  sch lechte Wa h l .  Sel bst M itg l i eder d ieses 
G rem i u ms bekan nten, den Namen Bor laug vor­
her nie gehört zu  haben . Der Kand idat war von 
e inf lu ßre ichen Kreisen in den U SA nomi n i ert 
worden .  

Wofür  e rh ie l t  D r. Bor laug den Preis ? Der  
Weizenzüchter wurde a ls  »Vater der grünen Re­
vo lut ion« bekan nt (vg l .  h ierzu den Be itrag 
» G rüne  Revolut ion - I l l us ion u nd Rea l i tät« 
im U ra n ia - U n iversu m, Band 27) .  D u rch  züch-



terische Bearbeitu ng brachte er i n  Japan ent­
deckte ku rzha lm ige Weizensorten ,  d ie  v ie l  M i ­
nera ldü nger gut  verwerten ,  z u  H och le istu ngs­
sorten .  E ine  hohe wissenschaftl iche Leistu ng,  
d ie  Anerke n n u ng verd ient - doch den Fr iedens­
nobel pre is ? Sol lten damit  v ie l le icht n ic ht so 
sehr d i e  züchterischen Leistu ngen a ls  v ie lmehr  
d i e  Pseudothese anerkan nt werden,  daß höhere 
Erträge den Fr ieden s ichern,  daß der H u n ­
gernde den Fr ieden bed rohe, d i e  Satten a lso 
weniger aggressiv seien ? Doch die H u ngern ­
den haben den Fr ieden n ie  bedroht. Auch i n  
u nserer Zeit waren e s  stets erken n bare gese l l ­
schaftl i che Kräfte, wa r  es  das  aggressive u nd 
menschenfei nd l iche  System des I mperia l ismus, 
das andere Völker mit  Krieg ü berzog . A l len  
vora n d ie  U SA. d ie  dem he ldenhaften vietna ­
mesischen Volk e inen v ie lj ä hr igen Krieg auf ­
zwa ngen,  wicht ige Lebensgrund lagen barba ­
r isch zerstörten ,  das Land mit  Napa lm u nd 
Pflanzeng iften u nfruchtbar machten .  1 970 wei ­
teten d ie  U SA i hren Vern ichtu ngsfeldzug gegen 
Vietnam aus - u nd wurden dafür von h u m a ­
n istisch gesi n nten Menschen i n  a l l e r  Weit 
veru rte i lt .  Da entsan nen sich die i mperia l i st i ­
schen Propagand isten d e s  a lten Gau nertr icks : 
Der Ü berfa l lene ist schu ld - u nd lanc ierten den 
Namen Bor laug i n  d i e  N obelpreiskommission .  

Ü ber d i e  bürger l ichen M assen med ien ·kon nte 
d a n n  die verlogene These vom fr ieden bri ngen ­
den Weizen verbreitet werden .  Besonders e if­
r ig besorgten d ie  bundesdeutsche Spr inger­
presse u nd der »Vorwärts« a ls Sprachrohr der 
S P D - Füh ru ng d iese M a n i pu lat ion der Massen 
im I nteresse der aggressivsten Kreise des 
I m peri a l ismus .  Ein Sozio logie i nstitut der B R D  
erforschte i n  den folgenden Jah ren i n  elf 

Region 1 960 1 970 

Kapita l i stische 
I nd ustrie länder 1 490 2 970 

Entwickl u ngsländer 1 40 230 
- i n Afrika 1 30 220 
- i n  Late i n amerika 340 600 
- i n Nahost 250 460 
- i n Asien 90 1 30 

Das Bruttosozialprodukt in kapitalistischen und Ent­
wicklungsregionen in US- Dollar je Einwohner 

europäischen Lä ndern d u rch U mfrage den 
popu lä rsten Fr iedensvorsch lag .  Die Sp itzen ­
quote erh ie lt : » . . .  müßten H u nger u nd Armut 
auf der ganzen Weit abgeschafft werden.« 
Andere Vorsch läge, z .  B .  zu g le ichberechtigter 
i nternationa ler  Zusammenarbeit, waren wen iger

' 

bekan nt, nach Abrüstu ng u nd Rüstu ngskon ­
tro l le  wurde vorsorg l i ch  n icht gefragt; denn 
solche, besonders von den soz ia l istischen Staa­
ten vertretene Posit ionen gefäh rden das Kon ­
zept u nd den Profit der R üstu ngsmi l l iardäre . 
Dafü r möchte man mit Pseudothesen vom fr ie­
den br ingenden Weizen die Menschen vom 
Fr iedenskampf u nd von ant i imperia l i st ischen 
Akt ionen abha lten .  

Brot und Frieden 

»Es g i bt heute kei ne wichtigere Aufgabe i n  
i nternat.iona ler  H i nsicht f ü r  unsere Parte i ,  für 
u nser Volk, ja ,  für  a l le Völker der Erde,  a ls  den 
Fr ieden zu schützen«, betonte Leon id Bresh new 
auf dem XXV I .  Parteitag der KPdS U .  Damit 
kei n M i ßverstä ndn is aufkommt : Der H u nger 
und das fast u nvorstel l bare Elend in weiten 
Get.?ieten der Entwick lu ngsreg ionen lassen kei ­
nen Kommun isten g le ichg ü lt ig . U nd übera l l  
i n  der Weit, wo d ie  Kommun isten e ine soz ia l isti ­
sche G esel lschaft aufbauten,  beseitigten sie i n  
h i storisch kurzer Fr ist d iese Ge ißel d e r  Mensch ­
heit : den H u nger - vor  a l l em aber sei ne so­
z ia len Wurzel n .  

N a c h  la nger Zeit neoko lon ia ler Ausbeutu ng 
setzen sich e inf lu ßre iche progressive Kräfte 
der Entwicklu ngsländer zur  Wehr .  S ie  fordern 
e ine  neue i nternat iona le Wirtschaftsord n u ng, 
das he ißt :  

1 978 I ndex ( 1 960 = 1 00) 

7 920 532 
660 471 
620 477 

1 520 447 
2 1 90 876 

3 1 0 344 
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Sozialistische Entwicklungshilfe für die afrikanischen 
Nationalstaaten Mo9ambique und Angola: A usbil­
dung künftiger Landmaschinenschlosser in Oschatz 
und »Erwachsenenqualifizierung« in Capelongo 
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Region B eschäftigte i n  der I ndex Ante i l  a n  den 
Landwirtschaft in ( 1 980 G esamtbeschäftigten 
1 000 Personen = 1 00)  i n % 

1 980 2000 1 980 2000 

Kapita l i st ische 
29 381 1 6 1 37 54,9 8.4 3,8 

463 567 574 086 1 23,8 58,5 44, 1 
I nd u str ie länder 

Entwick lu ngs länder 
- i n Afr ika 97 325 1 26 044 1 29,5 69, 1 53,9 
- i n  Late inamerika 39 692 45 1 27 1 1 3,7 33,9 2 1 ,8 
- in Nahost 37 772 46 961  1 24,3 54,2 39,2 
- in Asien 287 1 55 353 745 1 23,2 62, 1  47,9 

- Anwen d u n g  der  U N - Charta auf  d ie ökonomi ­
schen B ez ieh u ngen zwisc hen den Lä ndern 
- Anwend u n g  verb i nd l i cher a l lgemeiner  N or ­
men der  G le i chberecht igu ng ,  vol l e  Souverä n ität 
in der Wi rtschaft bis z u r  N at iona l is ieru ng  a u s ­
l änd ischen  E igentums 
- Regel u n g  des i nternat iona len  H a nde ls, der  
Wä hrungen ,  des Tra nsfers von wissenschaftl i ch­
tec h n isc hen Erken ntn issen ,  Entwic kl u ng der  
Landwi rtschaft nach demokratischen Pr i nz ip ien .  

D i e  b isher ige neoko lon ia le  Pol i t i k der  ka ­
p ita l ist ischen Lä nder zement iert jedoch  d ie 
ökonomische Abhäng igkeit ,  vertieft den G ra ben 
zu  den  Entw ick lu ngs ländern .  S i chtbarer Aus­
druck  i s t  d i e  H öhe des  Bruttosoz ia lp rod u kts je  
E i nwohner,  das i m mer mehr  h i nter dem in  
kap ita l i st ischen Lä ndern zurückb le ibt (s .  Ta ­
bel l e  S .  235) . 

D i eser P rod u ktivitätsabsta nd hat auch  i n  
d e r  ger ingen Arbeitsprod u kt ivität d e r  La n d ­
wi rtschaft e i n e  wesentl i che  U rsache ( vg l .  Ta ­
bel le  oben ) .  Wä h rend i n  kapita l i st ischen Lä n ­
dern nach Schätzu ngen der  FAO i m  J a h re 2000 
noch 3,8 % der Werktät igen für die notwend ige  
Agrarprod u kt ion genügen ,  s i nd  i n  den  Ent ­
w ick lu ngs lä ndern mehr  a l s  44 % erforder l i ch ,  
u m  nu r  u nz u re ichende Mengen a n  N a hru ngs­
mitte l rohstoffen zu  erzeugen ; der  I nd u str ia l i ­
s ieru ng stehen demnach d a n n  n u r  56 % der 
Berufstät igen zu r  Verfügung .  D ie ger ingere 
Arbeitsprod u kt ivität i n  der  La ndwi rtschaft der  
Entwick lu ngs lä nder w i rd jedoch d u rc h  d i e  sk iz­
z ierte Arbeitste i l u n g  u nd d u rc h  d i e  neokolon ia le  
Abhäng igkeit hervorgerufen .  Dad u rch  b le iben 
d ie  Fessel n  der  ü berho lten Prod u kt ionsverhä l t -

Der personelle A ufwand für die Erzeugung der NaiJ­
rungsmittelrohstoffe in der Landwirtschaft nach so­
zialökonomischen Regionen in den Jahren 1 980 und 
2000 

n isse bestehen u nd hemmen d i e  Entfa ltu ng der 
Prod u kt ivkräfte . 

D ie Entwick l ungsh i lfe i mper ia l i st ischer Staa ­
ten ,  abe r  auch  M a ßnahmen der FAO si nd au f  
d i e  Festig u n g  de r  neoko lon ia len  Ausbeutu ng, 
auf  Verzögeru ng der Entwick l ung  der Prod u kt iv­
kräfte, ganz besonders i n  der Landwi rtschaft, 
ger ichtet. N u r  so ist zu verstehen,  daß e ine 
1unzu re ichende Steigeru ng der Arbeitsprod u k ­
t iv ität i m  J a hre 2000 fast d ie  Hä lfte d e r  Arbeits ­
kräfte i n  der  La ndwi rtschaft b i nden so l l ,  womit 
der  gesel lschaftl i che  Fortsc hr itt ernstl i ch  be­
h i ndert w i rd .  N u r  ü ber den entsch iedenen 
ant i i mper ia l i st ischen Kampf s ind daher Wege 
der nat iona len Souverä n ität w f i nden u nd zu 
gehen .  

D ie  soz ia l i st ischen Lä nder verfügen über 
re iche  Erfa hrungen ,  wie in h i stor isch kü rzester 
Fr ist das Ernähru ngsproblem ge löst u nd in der 
La ndwi rtsc haft Prod u kt ionsverhä l tn isse ge­
schaffen werden ,  die dem N iveau der Prod u kt iv­
kräfte entsprechen u nd den wissensc haftl i ch ­
tec h n ischen Fortschr itt fördern .  Daher ist ver ­
ständ l i ch ,  daß  v ie le  Kader aus  Entwick lu ngs­
l ändern bestrebt s ind,  i n  soz ia l i st ischen Ländern 
e ine Ausb i l dung  zu erha lten.  A l l e i n  i n  den 
letzten fü nf J a hren wurden i n  der D D R  
8 500 j u nge B ü rger aus  befre iten N ationa l ­
staaten zu Facha rbeitern und  I ngen ieurpäd ­
agogen ausgeb i ldet .  M it den u m  i h re nationa le  
Souverä n ität kämpfenden Ländern verb indet 
u ns der  ant i i mper i a l i st isc he Kampf für  Fr ieden, 
Fre ihe i t  und soz ia len  Fortsch r itt, u nd da mit 
helfen wir nach besten Kräften ,  den H u nger 
zu ü berwinden .  
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ULAN­
BATOR 

Gemessen a n  den a ltehrwürd igen Metropolen 
za h l re icher Lä nder, i st U l a n - Bator ( U iaanbaatar) 
eine j u nge H a u ptstadt mit wen ig  Verga ngen ­
heit, dafür mit u m  so mehr Zuku nftsträcht igkeit 
Der aus dem Mongol ischen a l s  » R oter Recke« 
zu ü bersetzende N a me U laanbaatar geht auf  
d ie  s iegreiche mongol ische Vol ksrevolut ion von 
1 92 1  und  auf d ie  Prok lamation der Mongol i ­
schen Volksrepub l i k  i m  J a hre 1 924 zurück .  D ie 
roten Reiterscharen des bedeutenden mongo­
l ischen Revolut ionärs Suche Bator mit  i h ren 
Freu nden aus  Sowjetru ßland zu r  Seite hatten ­
vier J ahre nach der G roßen Soz ia l i st ischen 
Oktoberrevolut ion - i m  damal igen U rga den 
S ieg der revo lut ionären Volksmassen ü ber 
ch i nesische Ko lon isatoren u nd e inhe im ische 
bou rgeoise U nterd rücker verkü nden kön nen .  

im Jahre 2000 
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D rei  J a h re später - 1 924 - wurde dann  der 
Stadtname U rga ( G roßes Kloster) - geprägt von 
dem zu jener Zeit hier volksfe ind l iche  Zie le 
verfo lgenden Lamaismus -· e i n  für  a l l emal  aus ­
ge löscht, u m  den » R oten Recken« tr i u mph ie ­
ren  zu lassen . 

D ie  G esch ichte d ieser Stadt an  den Ufern 
der To la ,  ange legt in e inem weith i n  ausge­
deh nten Talkessel i n  den Ausläufern des 
Chante igebi rges, l äßt sich b is ins . 1 7 . J h . 
zurückverfolgen .  Zu einer Zeit, a ls  des legen ­
dären Mongolenkaisers Dsc h i ng i s  Khan Weit­
re ich  l ängst zerfa l len  war, a ls  von den re ichge­
schmückten Pa lästen und  Tempeln der· a lten 
mongol ischen H a u ptstadt Erdene Dsu u ( Char­
chor i n )  nur  noch R u inen gebl ieben waren (d ie  
heute ü br igens restaur iert u nd gepflegt werden ) ,  

fand e i n  neues mongol isches Zentru m urku nd ­
l i che Erwä h n u n g : 1 639 sprachen d ie Ge­
sch ichtssch rei ber von U rga oder auch von 
Ich Chu ree - beides mit dem Namen Großes 
Kloster zu ü bersetzen - a ls  von e inem neuen 
Zentrum der buddh ist ischen Re l ig ion i n  der 
Mongole i ,  jener G l a u bensr ichtu ng,  d ie  aus 
Ti bet h ierher gekommen war u nd weite Ver­
breitu ng fand.  E i ner E igenart der u rsprü ng l ich 
auf  Viehzucht beru henden mongol ischen Le­
bensweise entsprechend, wurde zu nächst kei n 
fester Sta ndort ei ngenommen.  Länger a ls  e in 
Jah rhu ndert »nomad isierte« d iese Stadt - wen n 
s ie damals  schon so zu nennen war, i mmerh i n  
aber d o c h  'e i n  bedeutender Handels- u nd 
Wi rtschaftspu nkt - ebenso wie d ie  Araten mit 
i h ren V iehherden ent lang der F lüsse Orchon, 
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Selenga u nd Tola ,  b is  1 778 der j etz ige P latz erbaut  z u nächst nach der a lten M ethode Ste i n  
i n  e i ne r  schönen G ebi rgs landsc haft a l s  der  end - auf  Stei n ,  später a u s  G roßblöcken u n d  heute 
g ü lt ige gewä hlt  wurde .  aus  den  a l lerorts ü bl i chen Wand p latten .  

Stadt im Gebirge 

i n  mehr a ls  1 300 m H öhe ü ber dem M eeressp ie ­
gel  l i egt U l a n - Bator, u nd es  hat e i n  f ü r  den 
M itte leu ropäer u ngewöhn l i ches K l ima .  D i e  Luft 
ist d ü n n  i n  d i eser H oc hebene, d i e  i m merh i n  
höher a l s  a l l e  B ergsp itzen i n  u nserer Repu b l i k  
gelegen ,i st .  D ie  Temperatu ren des k u rzen 
Sommers können 35 b is  40 °C erre ichen ,  d i e  
des meist s e h r  trockenen Wi nters s i nken auf  
ä h n l iche Werte u nter N u l l .  F l i ehen d i e  H a u pt ­
städter wä hrend d e r  H a u ptur lau bszeit von 
J u n i  b is  August gern in die Datschens ied l u ngen 
der U mgebu ng bzw.  i n  d ie  Fer ien he ime u nd 
sch icken s ie  i h re K i nder d a n n  meist i n  d i e  
Ferien lager, s o  h a t  a ber auch  der  ka lte Wi nter 
sei ne Reize. Be i  ä u ßerst ger inger  Luftfeuch ­
t igkeit ü ber M onate h i n weg lacht stra h lender  
Sonnensche i n vom azurb lauen H i mme l .  L iegt 
i n  U la n - Bator kau m  Schnee, so erfreuen s ich 
Ausf lugsto u ren u nd Bergwanderungen i n  d ie  
u m l i egenden hohen u nd meist l ange  Zeit 
schneebedeckten Berge i m mer g rößerer B e ­
l iebtheit  b e i  den H a u ptstädtern .  

Seit d e n  zwa nz iger J a h ren m i t  etwa 30 000 
Ei nwohnern hat U l a n - Bator - ei nhergehend mit  
dem Vora nsch reiten der ganzen Mongo le i  aus 
dem feuda l i st ischen M itte la lter i n  d ie  Neuzeit 
des Sozi a l i smu s - eine u ngea h nte Entwick l ung  
genommen.  Im  J a hre 1 924 hatte d i e  Mongo­
l ische Revo lut ionäre Volkspartei den B esch l u ß  
gefaßt, d e n  n i chtkapita l i st ischen Entwick lu ngs­
weg a n  der Se i te  der  Sowjetun ion  zu besch re i ­
ten u nd zug le ich  d i e  M ongol ische Volksrepu bl i k  
auszu rufen.  D ieses bedeutu ngsvo l l e  J a h r  brach ­
te f ü r  U l a n - Bator e ine  weitere Sensation : Das  
erste Stei nhaus  wurde erbaut.  Es war das Ge­
bäude des H u ra l s  der Volksdeputierten, sozu ­
sagen das Rathaus  der H a u ptstadt. U nd was 
damals eine v ie l besta u nte Sensat ion war, das 
ist heute der  A l l tag .  in  modernen N e u bauwoh­
nu ngen lebt schon · d i e  H ä lfte de r  H a u ptstädter, 
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D i e  J u rte, e i nst d i e  trad it ione l le  Woh n ­
stätte der  M o ngo len  - i n  der  Steppe be( den 
V iehzüchtern ist s ie  noch u n entbehr l i ch  -, 
w i rd i n  U l a n r Bator i mmer mehr  a n  den  Stadt­
ra nd gedrängt .  40 000 J u rten,  runde F i lzzelte, 
g i bt es noch im Ta l der  To la .  Viele i h rer B e ­
w o h n e r  werden s c h o n  i n  den nächsten J a h ren 
Besitzer neuer . Wohn u ngen sei n .  E rste A n ­
wärter s i n d  stets d i e  B esten d e r  Arbeitswett ­
bewerbe bzw. d i ejen igen ,  d i e  wegen i h rer so­
z ia len  Verhä l tn isse a m  n öt igsten e i ne  Woh n u ng 
brauchen .  I mmerh i n  b ieten d i e  J u rten a m  Stadt­
ra nd heute mehr  Komfort a l s  d ie  in  der  Steppe : 
D i e  J u rtens ied l u ngen s i nd  a n  das städtisc he 
Autobusnetz a ngesc h lossen ,  Verkaufsste l l en  
w u rden e i nger ichtet, es g i bt e lektr ischen Strom,  
der  Wasserwagen kommt rege l mäßi_g ,  u nd d ie  
Fernsehantenne  i st auch neben manc her J u rte 
am M ast a ufger ichtet worden .  

14- und 16- Geschosser in der Innenstadt 

D i e  l anggestreckten ,  behäbigen D re i - ,  V ier ­
u nd F ü nfgesc hosser am wicht igsten Bou levard, 
der  k i lometerl angen Straße des Fr iedens,  er­
r ichtet in den vierziger b is  sechz iger  J a h ren 
a l s  Woh n bauten  u nd öffent l i che  G ebäude,  s ind  
ru nd u m  von H oc h h äusern u nd neuen Woh n ­
v ierte l n  l ängst ü berf l ügelt  worden .  Zeh n - ,  V ier ­
zeh n - u nd Sechzeh n - Geschosser deuten i n  
d i esem Land ,  w o  vor etwas mehr  a l s  e inem 
h a l ben J a h r h u ndert das erste Ste i nhaus  er­
baut  wurde,  d ie S i l houette e i ner modernen 
Stadt d es J a h res 2000 an.  Von dem hohen B a u ­
tempo gerade i n  der j ü ngsten Zeit zeugt,  daß 
gegenwärt ig 70 % a l ler  Gebäude n icht e i nma l  
zwanz ig  J a h re a l t  s i nd .  Sowjet ische Spez i a ­
l i sten ,  d i e  i n  U l a n - Bator zwei Woh n u ngsba u ­
komb inate f ü r  G roßplatten err ichteten ,  m i t  e ige­
nen B a u kombi naten bei m Aufbau mithelfen 
und Schu lter a n  Schu lter mi t  mongol ischen 
Werktät igen i n  U l a n - Batorer Bau betr ieben ar­
beiten ,  haben a n  der  Lösu

.
ng des Woh n u ngs -



problems g roßen Antei l .  Der Chefarch itekt der 
H a u ptstadt, Tumuryn Shadamba, nan nte als 
wicht igsten G rund  für  das nie zuvor gekan nte 
Bautempo:  » E i nes ist s icher, im Jah re 2000 
wi rd kei n E i nwohner U l a n - Bators mehr in der 
J u rte ·wohnen .«  ln den zwei Jah rzehnten b is  
zu r  Jah rtausendwende so l len r ings u m  den 
»k le inen Kreis«, wie der Stadtkern rund um 
den zentra len Suche- Bator- P latz genannt  w i rd ,  
2 1  Neubauviertel err ichtet werden .  Davon s ind 
bereits vier von g l ück l ichen Wohn u ngsbesitzern 
bezogen worden .  

Chefarch itekt Tu muryn Shadamba er läuterte 
auch d ie  relat iv neue Or ientieru ng auf höhere 

Ulan - Bator: Der ehemalige Kaiserpalast .heute viel­
besuchtes Museum 



Bauten : D i e  E i nwohnerzah l  der H a u ptstadt 
wächst u n aufhör l i ch  - die Lage in e i nem Ta l ­
kesse l setzt a ber der f lächen mäßigen Aus ­
dehnung  G renzen . Fü r  das J a h r  2000 rech n �t 
man mit  rund 600 000 E i nwoh nern .  Der  G e ­
nera l p lan  f ü r  d i e  Entwick l u ng d e r  H a u ptstadt 
geht davon a us, daß etwa 450 000 M enschen 
i m  u n m itte lbaren Stadtgeb iet leben und wei ­
tere 1 50 000 i h re Woh n u ngen i n  neuen S a ­
te l l i tenstädten f inden werden ,  d i e  i n  Ansätzen 
bereits vorhanden s ind .  A l l es das besagen d i e  
P lanu ngen u nd Prog nosen ; a ber d i e  Stadt­
p laner  weisen auch darauf h in ,  daß  d i e  Vora us ­
sagen ü ber d i e  Bevö lkeru ngsentwick l u n g  schon 
e i nma l  von der Wi rk l i chkeit  ber icht igt  wurden .  
E ine  Vorausschau  von 1 960 auf  1 980 g ing von 
250 000 E i nwohnern aus; Tats�che i st a ber, 
daß U l a n - Bator gegenwärt ig mehr als 4 1 8 000 
Ei nwohner zäh lt .  

Magriet für die Jugend 

H aben s ich  a lso d i e  P laner  u n d  Prog nost i ker 
ge i rrt ? Wohl kau m ;  sie s ind  von der Dynam i k  
e i nes j u ngen a ufstrebenden I nd u str i e - Agrar ­
Staates ü berro l lt worden ,  d er manchma l  a l l e  
B a n d e  sprengt.  A l s  I nd u str iezentr u m  N r. 1 ,  
i n  dem mehr  a l s  d i e  H ä lfte der i nd u str ie l l en  
Erzeug n isse des ga nzen Landes herg este l lt 
w i rd ,  w i rkt U l a n - Bator a u f  v ie le  j u nge Leute 
a u s  a l l en  G egenden wie  e i n  Magnet ,  zuma l  
d i e  Stadt a u c h  das w icht igste Ku l tu r - und  
B i l d u ngszentr u m  darste l lt .  G roßzüg ige  soz ia l - · 

pol i t ische M aßnahmen fördern z u m  anderen 
die Fam i l i engrü n d u n g  u nd den heute spri c h ­
wört l i chen  K inderre ichtu m .  M e h r  a l s  60 % der 
Werktät igen der  H a u ptstadt s ind  j ü nger  a ls  
3 5  J a h re .  

D i e  dom in ierende Wi rtschaftskraft U l a n -



Batars erg i bt s ich  a ber n icht  a l l e i n  a u s  der  
H a u ptstadtf u n kt ion ,  sondern auch noch a u s  
anderen Faktore n .  Wicht ige Rohstoffvorko m ­
men bef inden s i ch  i n  der  N ä h e, so d i e  Koh l e ­
vorkommen v o n  N a laj c h  u nd Baga N u u r. D ie 
H a u ptstadt l i egt a m  Schn ittpu n kt der  Tra n s ­
mongo l ischen E isenba h n  sowie e i n iger  fü r  d a s  
weite La nd wicht iger  Stra ßenverkeh rsverbi n ­
d u ngen .  Au ßer der H ä lfte der I nd ustr ieprod u k ­
t ion werden i n  U l a n - B ator zwei D r itte l der  
e lektr ischen u nd etwa 70 % der Wärmeenerg ie  
der M V El  erzeu gt .  l n  den vergangenen zwei 
J a h rzehnten s i nd a l l e i n  dre i  Wärmekraftwerke, 
za h l re iche  B etr iebe der  Leder- u nd der  Wol l e ­
vera rbeitu ng - wicht ig  b e i  den r ies igen V i e h ­
herden  d er M ongo le i  v o n  m e h r  a l s  25  M i l l i onen  
Stüc k  V ieh  - u nd sch l i eß l i ch  e i n  g roßes Woh ­
n u ngsbaukombi nat err ichtet worden .  

Be i  dem i nd u str i e l l en  Aufschwung  der  H a u pt ­
stadt i st d i e  U nterstütz u n g  d er Sowjetun ion  u nd 
der a nderen B ruder länder  d u rc h  d i e  Lieferu ng 
modernster Ausrüstu ngen ,  d i e  Arbeit von Spe­
z i a l i sten u nd d i e  Ausbi ld u ng mongo l i scher  
j u nger  M e nschen von u nschätzbarem Wert. 
A l l e  Kraftwerke in U l a n - B ator, B etr iebe u nd 
ganze Wohnv iertel t ragen das Qua l itätssiege l  
des B ruderbu ndes mi t  der  Sowj etun ion .  »Alta n 
B u lag«  ( G o ldene Que l le )  u nd » U ia a n baatar« 
s ind  d i e  farben prächt igen ,  i m  mongo l ischen 
Volksst i l  g esta l teten Tepp iche  9enannt worden ,  
d i e  a u s  der  Tepp ichfa br ik  »Wi l h e l m  P ieck« 
kommen.  Die Ve lou rtepp iche aus d i esem von 
der D D R  erbauten  und der M V R  zum G eschenk  
gemac hten Werk k ü nden i m  l n - u nd Aus land 
von den  Fä h i gkeiten u nd der Qua l itätsa rbeit 
der U la n - Batorer Facharbeiter .  Versc h i edene 
Sorten B ier  u nd Arc h i  - e i n  wodkaähn l i cher  
Bran ntwe in ,  der  auch in  u nseren Kaufha l l en  
angeboten wi rd - sowie  Lederwaren u nd S c h u ­
he a u s  e i n i gen  neuen Betr ieben s ind  mi t  dem 
N a men der  CSSR verbu nden .  Sonnengereifte 
Tomaten u nd g rüne  G u rken kommen a u s  dem 
bu lgar i schen  Tre ibhauskomplex a m  Stadtra n d .  
B i opräparate zu r  G esu nderha l tu ng d e r  g roßen 
V ieh bestä nde ste l l t  das von der  U ngar ischen 
Volksre p u b l i k  a u sgerüstete u nd von u ngar i -

Ulan -Bators größtes Warenhaus 

sehen Spez ia l i sten betreute B i okombi nat i n  
Song i n o  her .· D ie L iste d e r  Betr iebe, I nstitute, 
Kombi nate u nd ga nzer I ndustr iezweige, die mit 
H i lfe der soz i a l i st ischen Staatengemei nschaft 
err ic htet w u rden ,  i st l ang .  U nd ü bera l l  wurden 
j u nge  mongo l i sche Kader gebra u c ht .  

Höher im Tal der Tola 

D i e  H i nwend u n g  zu höheren Bauten i n  der 
H a u ptstadt begrü ndete der Chefarc h itekt so : 
» D ie re lat iv ger inge Bauf läche des von hohen 
Bergen u mgebe,nen Tolata ls  zwi ngt u ns dazu,  
i n  d i e  H öhe z u  bauen .  N u r  dort, wo a lte la­
ma ist ische B auten wie das G a ndang - K loster, 
der ehema l i ge  Kaiser - Pa last des Bogd o - G egen 
oder das Re l i g ionsmuseu m (e in Fü rstenpa last)  
d ie Arc h itektu r  best i mmen,  werden s ich  zwei ­
stöck ige G ebäude  zu den f lachen h i storisc hen 
Bauwerken gesel l en . «  

Denkmal für Suche -Bator im Herzen der Stadt 
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Trad itione l le  M otive u nd E lemente aus der 
mongol ischen Bauku nst, sti l is ierte modische,  
auf  d ie  Arch i tektur  ü bertragene Volksku nst ­
arabesken prägen d ie  G esta ltu ng des H o c h ­
zeitspalastes u nd auch  d e s  len i n - M useu ms, 
das M itte lpu n kt e i nes neuen Woh nvierte ls  i st. 
R u nd um d ieses M useu m gruppieren sich das 
neue G ebäude des M i n ister i u ms für Außen ­
hande l  mit  e inem Kongreßzentru m sowie e in  
U rauffü hru ngs- F i l mtheater mit 1 200 P lätzen .  

Der »Son nenhang« i st das bevorzugte Ge­
sprächsthema fü r  v ie le H a uptstädter, d i e  h ie r  
schon i m  Neuba ugebiet Tolgoit e ine  Wohn u n g  
erha lten haben, w i e  auch  fü r  andere, d i e  
darauf hoffen, ba ld  i n  e i nes de r  neuen  H äuser 
e inz iehen zu können .  Wer, von der Straße des 
Fr iedens kommend, auf dem breiten Aspha l t ­
band der Mag istra le  i n  R ic htu ng des etwa 
250 km entfernten zweiten l n_dustr iezentru ms 
Darchan  die H a u ptstadt ver läßt; hat e i nen 

Das Gandankloster, in dem noch Mönche leben 
Farbenfroh bemalte Jurtentür · Moderne Wohnhäuser 
im Zentrum der Hauptstadt · Mongolische National­
oper am Suche-Bator-Piatz 





schönen B l ick  auf  d ie  N e u bauten a m  Stadt­
ra nd : Zu m e inen s i nd es d i e  N e u bauten von 
To lgoit, d ie mit  i h ren D i enst le istu ngsei nr ic h ­
tungen u n d  E i nkaufsstraßen a l s  e i ne  k le i ne  
Sate l l i tenstadt anzusprechen s ind ,  z u m  anderen 
wachsen hier die Gebäude des neuen Zentru ms 
der I nternat iona len G eolog ischen  Exped it ion 
empor, ' d i e  auf  B esc h l u ß  des R ates fü r  G egen ­
seit ige Wirtschaftsh i lfe , ( R GW) i n  der Mongo­
l i schen Volksrepu b l i k  arbeitet. Fü r  d i e  Spez i a ­
l i sten aus  den R GW- Lä ndern werden Arbeits ­
p lätze und G esel lschaftsräu me, D i enst le istu ngs­
und  Woh n mög l i c hkeiten geschaffen .  Zwisc hen 
d iesem i nternationa len  Zentru m u nd den Alt ­
bauten der Stadt i st das neue Stadtv iertel  am 
Sonnenhang angesiedelt, wo gegenwärt ig rund 
s 500 Fa m i l i en  u nter B ed i n g u ngen wohnen ,  
d ie  zuku nftsweisend s ind .  Sowjetisc he B a u ­
arbeiter ha ben d i eses Woh nensemble mit  mo ­
dernen E i nkaufs - ,  D ienst le istu ngs - ,  K inder ­
und Gaststättene i n r ichtungen a ls  G eschenk  fü r  
das  mongol ische Volk err ic htet. 

Der Genera lp l an  für die Entwick l u ng U l a n ­
Bators, der den weiteren Auf- u nd Ausbau der 
I n nenstadt wie auch d i e  An lage u nd Ausgesta l -

Ein Restaurant- und Hotelneubau in Ulan -Bator 
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tu ng  der  neuen Satel l itenstädte fest legt, g i bt 
d i e  M a rschr i chtu ng fü r  d i e  Arch itekten u nd 
B a u l eute a n .  Das Wachsen u nd Werden e ine r  
j u ngen H a u ptstadt, d i e  i nd u stri e l l e r  M itte l ­
p u n kt d e r  soz i a l i st ischen M ongo le i ,  zug le ich  
pol i t isch es, w i rtsc haftl iches u nd ku ltu re l l es 
Zentru m i st, ver la ngt sei n Recht. Chefarch itekt 
Tu m u ryn S hadamba faßte das w icht igste Z ie l  
i n  dem Satz zusammen : »Vor  u ns steht d ie  
g roße Aufgabe, fü r  a l le  .H a u ptstädter b is  z u m  
J a h re 2000 Woh n ra u m  zu  s ichern .«  

Um d ie  J a h rhu ndertwende w i rd auch  d er 
zentra le  Suche - B ator- P latz e i n  neu es G es icht 
zeigen .  E in  Arch itektenwettbewerb i st m i t  
e i ner  Re ihe von Entwürfen fü r  den weiteren 
Ausbau a bgesc h lossen worden .  » Der Wett ­
bewerb, a u sgeschr ieben vom Verband der 
mongol ischen Arch i tekten und vom Stadt­
exekut ivkomitee a n  läß l ich des 85 .  Gebu rtstages 
des Volkshe lden ,  R evol ut ionärs· und Staats -



grü nders Suche  Bator i m  J a h re 1 978,  hat e i ne  
Vie lza h l  von Anreg u ngen fü r  das endgü lt ige 
Projekt ergeben . Aber zum gegenwärt igen Ze it ­
p u n kt i st noch a l les in  der D iskuss ion«,  hob 
der C h efarch itekt hervor. 

Die N e ugesta ltu n g  des Suche- B ator - P latzes 
ste l l t  d i e  Arch i tekten vor e i n i ge  schwier ige 
Aufgaben .  Wichtige Bauten a n  d re i  Se i ten des 
P latzes, das  Zentra le Partei - und Regieru ngs­
gebäude, das  O pern - u n d  Ba l l ett -Theater, e in  
K i notheater, d i e  Gebäude des  Stadtvolksrates 
u nd des Zentra l rates der G ewerkschaften ,  set ­
zen Festpu n kte. Nach  der  a lten ,  fest verw u r ­
zelten Bautrad it ion d e r  M ongolen ,  jeden J u r ­
tene i ngang  u n d  später a u c h  a l l e  Porta le  wi·c h ­
t iger  G ebä ude dem Süden zuzuwenden,  g i bt der  
Suche- B ator- P latz nach Süden h in den B l i ck 
auf  d ie  Berg g ipfel  fre i .  Das w i rd auch  so 
b le iben ,  wenn die Entw ü rfe der  am Wettbe­
werb bete i l i gten Arch itekten ste i nerne Wirk­
l i chkeit werden .  R u nd u m. den zentra len P latz 
mit /dem R eiterstandb i ld  des Staatsg rü nders 
im M itte l p u n kt sch l agen sie H ochhäuser a l s  
D o m i n a nten vor .  l n  der N ä he w i rd auch - vor­
aussic ht l i ch  a l s  Kompaktbau - der Pa last der  

Wohn-
· 
und Gesellschaftsbauten werden nicht selten 

im traditionellen Stil ausgeführt 

Mongo l i schen Wissenschaft u nd Tec h n i k  ent­
stehen ,  e in G eschenk der Sovyjetu n ion  a n  d ie 
MVR a n läß t i ch  des 60. J a h restages der Volks­
revo lu t ion .  

Besondere Aufmerksamkeit i st i n  a l len Pro­
jekten dem B l ick  ins G rüne  gewid met, der 
s ich k ü nft ig  ü ber Parks und G rü na n lagen b is  
h in  zu  den fast 2 000 m hohen G i pfe l n  der 
Bergketten erstrecken kan n .  E i ner der Entwürfe 
s ieht vor, den Parkan lagen auch  Wasserspie le 
h i nzuzufügen .  E in anderer enthä lt  den Vor­
sch lag ,  d ie bre ite Verkehrsader, d i e  Straße des 
Fr iedens,  zu  u ntertu nne ln ,  u m  den zentra len 
P latz - schon heute be l iebte Promen ierstrecke ­
mit  den Parkan lagen zu verb inden .  Auch a n  
d ie  K i nder ist dabei gedacht worden,  denn 
u n mitte lbar  neben dem Ausste l l u ngspalast u nd 
i n  der  Nähe  des Freu ndschaftsparks ist kü rz ­
l i c h  der  G ru ndstei n fü r  e i nen n e u e n  P ion ier ­
pa last ge legt worden .  Der trad it ionsrei che 
Suche- Bator - P latz, Stätte der Paraden u nd 
der  M a n i festat ionen ,  w i rd a l so i n  den kom ­
menden J a h ren u nd Jah rzehnten auch  zu e iner 
Stätte der Erho l u n g  u nd Entspa n n u n g  u mge­
sta ltet werden .  
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P et e r W e i s e  

Ulmer Karte, älteste vollständig erhaltene deutsche Handkolorierter Bogen von Jacob Vogel aus Bregenz. 
Gebrauchsspielkarte, um 1475 (Nachdruck) 1 8. Jh. 
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Wer von u ns denkt schon dara n ,  wen n  er bei 
d ieser oder jener  G elegenheit  e in Päckchen 
Spie l karten zu r  H and n i m mt, das selbst e in 
solcher »AI Ierweltsgegensta nd« e ine  lange u nd 
ü beraus  abwec hs lu ngsre iche G esch ichte hat .  
Lange Zeit ga lten dem U rspru ng der Sp ie l ­
karten kau m ernsthafte Forsc h u ngen ,  u nd so 
n immt es e igentl i ch  n i cht wu nder,  daß  w i r  
auch heute noch n icht mi t  a bsol uter S i cher ­
he i t  sagen können ,  wann  u nd wo z u m  ersten 
Mal'e M enschen bei m Kartenspie l  Freude, Ent ­
span n u ng oder  a u c h  Spa n n u n g  empfu nden ha­
ben . Recht  e i n l euchtend ersche int  d i e  These, 
daß s ich d i e  Sp ie l karten aus dem a lt i nd ischen,  
mit  rei n kr ieger ischem Charakter behafteten 
Vier- Parte ien -Sc hachspie l  entwickelten ,  des­
sen versch iedenfarbige Sp ie lste i nser ien fü r  
Kriegsfa hrten u nd Re isen  vom Sp ie lb rett ge ­
löst wurden u nd a l l mäh l i ch  Kartenform a n ­
nahmen .  

Wie dem a u c h  se i ,  i n  E u ropa wurden Sp ie l ­
karten z u m  ersten Ma le  i n  e i ner s icheren 
Qu e l le  aus  dem J a h re 1 376, in e inem Ratser-

l aß  der  Stadt  F lorenz, erwäh nt, u nd ihr  G e ­
bra u c h  w a r  sog le i ch · verboten worden .  Auch 
fü r  d i e  fo lgenden J a h re vermögen w i r  i h ren 

\ 

Verbre itu ngsweg ü ber E u ropa oftmals  n u r  a n -
h. a n d  d e r  zah l re ichen Verbote, d i e  Staat u nd 
K i rche er l i eßen,  a n n ä hernd zu rekonstru ieren .  
Aber a l l  d i esen B e m ü h u ngen b l ieb l etztend l i c h  
e i n  d a u erhafter E rfolg  versagt. Se l bst e i n  eifern ­
der  B u ßpred iger ,  der  Franziskanermönch  J o ­
h a n n es Cap istra n us,  d e r  i n  d e r  M i tte d es 1 5 . J h .  
d u rc h  za h l re iche deutsche Städte zog (er sol l 
ü br igens auch  i n  Altenburg gewesen sei n ) 
u nd neben Sp ie l brettern,  W ü rfe l n  u nd W ü rfel ­
bechern a u c h  u ngezä h lte Kartensp ie le  dem 
F l ammentode pre isgab, vermoc hte n i c ht,  den 
S iegeszug der Sp ie l ka rten w i rk u ngsvo l l  zu 
hemmen .  

Doch kehren w i r  zu r  Sp ie lka rte sel bst zu ­
rück .  Von den frü hesten ,  auf  Leder, Perga ment 
oder seltener  auf  Pap ier  handgema lten Sp ie len  
haben s ich  nur  e i n ige  wen ige erha lten,  u nd 
d i ese b i lden  heute wahrhaft ku l turh istor ische 
Kostbarkeiten i n  den M u seen.  S i e  waren wohl  



auch  u rsprü n g l i c h  n i c ht fü r  den a l l gemei nen 
Sp ie lgebra u c h  best immt, sondern entstanden 
i m  Auftrage von Angehör igen des H ochadels  in  
E i nze la nfert i gung  u n d  ü berdau erten a ls S a m m ­
l u ngsobjekte i n  fü rst l i chen » Ku nst - u nd Rar i ­
tätenkab inetten« d i e  J a hrhu nderte 

U m  das J a h r  1 400 erfanden deutsche B r ief ­
ma ler  d e n  H o l zsch n itt. l n  k larer Formensprache  
wurden d i e  d ru ckenden L in ien i m  H o lz  erhaben 
herausgearbeitet. D i ese erste Drucktec h n i k  fand 
ba ld  auch E i ngang  in d ie Sp ie lka rten herste l l u ng 
u nd wi rkte s ich  geradezu revo l ut ion ierend aus ,  
da n u n ,  wenn auch nur  i n  Sc hwarzwe iß, 
Sp ie lka rten preiswerter u nd i n  re lat iv g roßen 
Stückza h l en  gefert igt werden kon nten .  N a c h ­
träg l i c h  erfo lgte d i e  Kolor ieru ng d e r  Karten .  
D ies gesc h a h  entweder mi t  der  fre ien H a nd ,  
häuf iger  a ber mi t  spez ie l l en  Farbschab lonen .  
F ü h rte das  erstgenan nte Verfahren be i  hohem 
Arbeitszeita ufwa nd zu besonders q u a l itäts ­
vo l l en  Ergebn issen, so kam doch d i e  s ich ba ld  
a l lgeme in  d u rchsetzende Schab lonenko lor ie ­
rung  der  beg i n nenden Ser ien prod u kt ion mehr  
entgegen .  

U m  1 440 fo lgte dem H olzsc h n itt der noch  
höhere Druckq u a l itäten gestattende Ku pfer-

Links: Höfisches Spiel aus dem Schloß Ambras in 
Tirol, handkolorierte Holzschnittkarten um 1440!45 
(Nachdruck) 
Rechts oben : Kolorierter Holzschnittbogen 1 6. Jh. 

st i ch ,  u nd d i esen beiden D rucktec h n i ken ,  d ie  
ü br igens b is  we i t  i n  das 1 9 . Jh .  h i ne in  für  d ie  
He rste l l u ng von Sp ie l karten bedeutu ngsvo l l  
b l ieben,  i st e s  i n  erster L i n i e  zu danken, daß 
s ich das Kartensp ie l  zunehmender Be l i ebtheit 
erfreute.  

Das u re igenste A n l i egen u nd damit die 
e igent l i che  Zweckbest immung der Sp ie lkarten 
u nd des Kartensp ie ls  l äßt s ich  mit e i nfachen 
Worten f ix ie ren : S ie  dienen dem Sp ie l ,  der 
Entspa n n u n g  u nd dem mehr oder m i nder ge­
sel l i gen  Be isammensei n .  N atü r l i ch  hat es in den 
verga ngenen Jah rhu nderten b iswei len  Karten ­
sp ie ler  gegeben ( u nd s ie g i bt es verei nzelt 
noch heute ) , die weniger um der G esel l i gkeit 
w i l l en  sp ie lten,  sondern versuc hten, das zu 
jedem Sp ie l  h u n  e i nma l  notwend ige Quentehen 
G l ück auf  u n l autere Art zu verv ie lfac hen .  E ine  
i m  Altenbu rger Sp ie l kartenmuseu m ausgeste l l te, 
k u rioserweise i n  Seide gest ickte Sp ie l karte der 
Ba rockzeit warnt vor derart igen Zeitgenossen 
mit dem reizvo l l en  Vers : 

Unten: Spielkarten aus einem Aktenband der Schön­
burgischen Herrschaft Glauchau von 1 767!68. Die 
Kartenblätter · wurden als Quittungen für geleistete 
Fronabgaben verwendet 
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Spiele ja nicht in der frembde, 

Sonst ver/ierstu Rock und Hembde, 

L eib und Seele, Haab und Guth, 

Mercke diß, du junges 8/uth. 

Falschspielerei ,  so aufsehenerregend sie auch 
sei n mag ,  i s t  jedoch woh l  n iemals typisch ge­
wesen, auch  wenn sich i n  der Vergangen heit  
i n  den b i ldhaften Darste l l ungen zum Kartenspie l  
sehr häuf ig derartige Ersche inu ngen,  zu meist 
i n  »angespan nter Wirtshausatmosphäre«, f i n ­
den .  

Oft begeg nen u ns Kartenspiele,  bei denen 
d ie  u rsprü ng l iche Funkt ion a ls  re.i nes Spie l ­
gerät mit e i ner weiteren Zielstel l u ng gekop­
pelt oder  von i h r  sogar überlagert w i rd .  Wir  
sprechen dann  ·von den sogenan nten Spie l ­
karten mit sekundärer Zweckbind llng .  So lag es 
zu nächst e inma l  na he, dem trotz a l ler  Karten ­
spielverbote anscheinend unausiÖschbaren 
Spieltr ieb des Menschen e ine · si n nvo l le  R i c h -

Werbekarte Dresdener Firmen, um 1 9 1 0  
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tung zu geben.  Zu Beg i n n  des 1 6 . Jh .  ent­
standen erste Sp ie le, d ie  »ganz nebenbei« 
Wissen zu vermitte ln  trachteten .  Es begeg nen 
u ns Lehrspie le zur  Bota n i k, Zoolog ie u nd Geo­
gräphie ,  zu r  Festu ngsbauku nde, zu r  Wappe n ­
k u n d e  und  v .  a .  m .  D iese Lehrfu n kt ion wohnt 
ü br igens deutl i ch  s ichtbar a l len heut igen K i n ­
darsp ie lkarten i n ne.  

Ana lphabetentu m, U nwissenheit, Aberg l au ­
be und  zug le ich d i e  jahrhundertea lte Seh n ­
sucht des M enschen,  e inen B l ick  i n  d i e  Zu ­
ku nft werfen zu kön nen,  d ü rften h i ngegen d ie  
Wurze ln  dafür  gewesen sei n,  d i e  Sp ie lkarten 
zum Zwecke der Wah rsagerei schon seit dem 
Ende des 1 5 . J h .  zu  mißbrauchen. H u nderte 
von derart igen Wahrsagekarten s ind ei n be­
redtes Zeugn i s  fü r  d ie n i cht zu u nterschätzende 
G efähr l i chkeit d ieses Verwend u ngszwecks der 
Spie lkarte. 

Zu Beg i n n  des 1 9 . J h .  waren die Spie l ­
karten na hezu a l lgemei n verbreitet, u nd so ver -

Leipziger Messekarte, 1897 zur 400. Wiederkehr der 
Erneuerung der Leipziger Messeprivilegien durch 
,Kaiser Maximilian I. in A ltenburg gedruckt 
Ovale »Salon-Spielkarten<<. Leipzig, um 1900 





Humoristische Vexierkarten Anfang des 1 9. Jh. 
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wundert es n i c ht .  d a ß  s i ch  besonders i n  Fra n k ­
re i c h  u nd Deutsch l and  a u c h  d i e  Po l i t i k  m i t  
Vehemenz d i eses re lat iv  b i l l i gen » M assenme­
d i u ms« bemächt igte . ' M it Karten a u s  der Zeit 
der fra nzösisc hen Revo l ut ion von 1 789, i n  
denen n a ment l i c h  Kön ige  a u s  dem Kartenb i l d  
verban nt u n d  d u rc h  b i l dhafte Da rste l l u n g  de r  
Forderu ngen der  R evo l ut ion ersetzt wurden ,  
beg i n nt d i eses Kapitel  der  Sp ie lka rtengesc h i c h ­
te. Sp ie le  a u s  d e n  B efre i u ngskr iegen 1 8 1 3 / 1 5 
gehören ebenso h ierher  wie  d i e  mit  dem be­
g i n nenden 20.  Jh .  i n  g roßer Anza h l  ersche i ­
nenden Sp ie le  z u r  Verherr l i c h u n g  i m peri a l ist i ­
scher R a u bkr iege oder ga r  d i e  demagog ischen 
Karten der N az ize it 

E ine weitere G ru ppe von Sp ie l karten mit  
sek u ndärer  Zweckbi nd u ng br ingt  der  s ich  seit 
der  zweiten H ä lfte des 1 9 . J h .  verschärfende 
kap i ta l i st ische Konku rrenzkampf hervo r :  d i e  
Rek la mekarte n .  Wu rden a u c h  oftma l s  n u r  d i e  
R ü c kseiten mit  entsprechenden Darste l l u ngen 
versehen ,  so l assen s ich  doch gen ügend Be i ­
sp ie le  dafür  erbr i ngen ,  daß  selbst das Karte n ­
b i l d  d e m  Werbea n l i egen  d e r  F i rmen u nterg e ­
ord net w u rde .  D iese Art v o n  Sp ie lka rten hat 
s ich  b is  in  d ie G egenwa rt erha l te n .  

Selbst der  e ifr igste Sammler v o n  Sp ie l ­
ka rten - u nd d i e  Schar  derer, d ie  s ich mit 
Leidensc haft d i esem H obby verschr ieben h a ­
b e n ,  i st i m  Wachsen begr iffen - vermag woh l  
heute n i c ht m e h r  d i e  u nend l i che  Fü l l e  b isher 
entsta ndener  Sp ie lkarten zu ü berschauen ,  ganz 
zu schweigen von der F lut neuer  Karten, d ie 
a l lj äh r l i ch  in der Weit ersche inen .  ln d ieser 
H i ns icht sei der Verg le ich  zu den Br iefmarken 
gestattet ebenso wie die Festste l l u ng,  daß es 
e igent l i ch  n i c hts g i bt,  was n icht  in i rgendei ner 
Form a u c h  auf den Vorder- u nd Rückseiten 
von Sp ie lka rten bereits e i nma l  zur Darste l l u ng 
gebracht worden ist. 

D ie g ebotene Kü rze des Beitrages erl aubte 
es le ider  n i cht, auf  e inze lne  ku ltu rh istorisch 
i nteressa nte oder kü nstler isch besonders wert ­
vo l l e  Sp ie le  der  Vergangen heit  u n d  Gegenwart 
deta i l l i ert e inzugehen .  V ie l l e i cht vermögen aber 
die be igegebenen B i l d be isp ie le  aus dem Sp ie l ­
karten museu m Alten bu rg zu verdeut l i chen ,  daß 
d i e  Sp ie l karten eben n i cht nur  Sp ie lgeräte, 
sondern da rüber h i naus  auch  i mmer zeitgenös­
s isc h e  Doku mente und  zug le ich  k le ingrafische 
Ku nstwerke waren und  es heute noch immer 
s i nd .  



Spielkartenschränkchen mit Kartenpresse, Jetonscha ­
len und Porzellanjetons {= Spielmarken), 19. Jh. 
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(Die Tableaus am Anfang und Ende des Bandes zei­
gen: Altenburger Einfachbild, das bis in die ersten 
Jahrzehnte unseres Jahrhunderts gebr�uchlich war, 
und Spielkarten aus der Zeit der Befreiungskriege.) 



Wa l t e r  C o n r a d  Am Anfang 
vva.ren 
Fun ken 

Weder H e i n r i ch  H ertz, dessen Gebu rtstag s ich  
1 982  z u m  1 25 .  M a le j ä h rt ,  noch se i ne Zuhörer 
während der  82 .  Versa m m l u ng Deutscher Natu r­
forscher  u nd Ärzte ( 1 889) a h nte n ,  we lche i m  
wahrsten  S i n n e  des Wortes weitre ichenden 
Auswi rkungen  d i e  U nte_rsu c h u ngen ,  Exper i ­
mente u n d  Resu ltate haben so l l ten ,  von denen 
Hertz u nter dem sac h l i c h - n üc hternen Titel  
» Ü ber die B ez iehu ngen zwischen L icht u n d  
E l ektr iz ität« refer ierte. H eute w issen w i r, daß  
He rtz mi t  se inen Arbeiten Fu ndamentste i ne fü r  
d i e  d ra ht lose Kommu n i kat ion i m  weitesten S i n -
ne fa nd ,  zusam mentrug u nd ane inanderfügte.  

' 

Sei ne  Z ie lste l l u n g  a l lerd i ngs war e i ne  ganz  
andere. Angeregt u nter anderem d u rc h  e i ne  
Preisaufgabe d er Berl i ner  Akademie  der  Wis ­
sensc haften ,  g i n g  er e i ner Folgeru ng aus  
M a xwel ls  G le ic h u ngen fü r  e lektromag netische  
Fe lder  nac h :  S i chtbares L icht i st ,  so M axwe l l ,  
n u r  e i n  k l e i ner Aussch n itt e i nes breiten e l e k ­
tromag netischen Spektru ms, das sowoh l  Wel l en  
k ü rzerer Lä nge a l s  auch  Wel l en  v i e l  g rößerer 
Lä nge e insc h l i eßt. Nach d i esen suchte He rtz, 
um so e inen  exper i mente l l en  B eweis für M a x ­
w e l l s  Behauptungen zu erbr i ngen .  Er  f a n d  i h n  
nach  l a n g e n  M ü hen m i t  H i lfe e i nfachster G erät ­
schaften ,  w ie  s ie  dama ls  i n  den meisten »phy­
s ika l i schen Ka bi netts« vorhanden waren .  

Von  der F u n kenstrecke e i nes I nd u ktors, d i e  
i n  P latten oder K u g e l n  aus  M eta l l  aus l i ef u n d  
s o  zu e i nem Osz i l l ator, e i nem Schwingu ngser-

zeuger ,  ergänzt wurde, breiteten s ich  wel l en ­
art ig e lektromagnet ische Schwingu ngen i n  den 
R a u m  aus.  A ls  Nachweis»i nstru ment« für  d i ese 
Wel l en  d iente H ertz e i n  D ra htr i ng mit e i ner 
Lücke e i nste l l barer B reite.  F ü n kchen ,  die d ie  
Lücke  ü berspra ngen ,  zeigten a n ,  daß der  R i ng 
von e lektromagnet ischen Wel l en  getroffen wur -
de .  I h re I ntensität l i eß  s ich  aus  der jewe i l igen 
Lücken breite abschätzen .  I .  

M it d i eser e i nfachen Ausrüstung ,  ergänzt 
d u rc h  wen ige improvis ierte H i lfsmitte l ,  ge ­
l ang  es  H ertz, a l l e  w icht igen E igenschaften 
se iner  Wel len  zu u ntersuchen .  Er best immte 
i h re Lä nge (s ie  lag nach heut iger  Bezeic h ­
n u ngsweise i m  Dezi meterwe l l enbere ich )  u nd 
ste l lte fest, daß s ie s ich mit  L ichtgeschwi n ­
d i g keit  a usbreiten ,  von H i ndern issen ref lek­
t iert u nd gebeugt werden ,  daß es Tra nsversa l ­
we l len  s i nd ,  d i e  s ich mit  meta l l i schen hoh l ­
sp iegel ä h n l i cheil  Anord n u ngen bünde ln  lassen 
- ku rz ,  er bewies i h r  l i c htä h n l i ches Verha lten .  

Zusa mmenfassend kon nte H ertz sc h l i eß l ich  
form u l i eren : » D ie Verb i n d u ng zwischen Licht 
und E l ektr iz ität, welche die Theor ie ah nte, 
vermutete, vora ussa h , . i st hergestel lt . . . Wir  
erb l icken E lektr iz ität a n  ta usend Orten ,  wo wi r  
b i sher  von i h rem Vorha ndensei n kei ne s ichere 
K u nde  hatten .  l n  jeder F l amme, in jedem leuc h ­
tenden Atom sehen w i r  e i n e n  e lektrischen 
Prozeß.  Auch wenn e i n  Körper n i cht leuchtet, 
so lange er n u r  noch Wärme ausstra h lt , i st er 
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der S itz e lektr ischer Erreg u ngen .  So verbreitet 
s ich das G ebiet der E lektr iz ität ü ber d i e  ganze 
Natur .«  

D ie  F ü n kchen a m  D ra htr i ng s igna l i s ie rten 
den Betr ieb des I nd u ktors. I h r  Ausb le i ben ( a n  
e i n e r  empfangsgü nst igen Ste l l e )  zeigte an ,  daß  
auch  a m  I nd u ktor kei ne Fu nken ü bersprangen .  
Was war  d ies anderes a ls  d i e  U rform e i ner· 
d ra htlosen N achr ichtenverbi nd u ng ? Auf den 
Gedanken,  den Osz i l l ator i m  Morseze ichen ­
rhyth mus zu betät igen u nd d ieses » Fu n ktel e ­
gramm« d a n n  a m  D ra htr i ng a blesen zu lassen ,  
kam H e i n r i ch  H ertz n i cht, wie er ü berh a u pt 
tec h n ische Anwendu ngen sei n·er Arbeiten n i c ht 
i ns Auge faßte - Wobei a l le rd i ngs zuzugeben 
ist, daß d ie  von ihm ben utzten H i l fsmittel zur  
d ra ht losen Ü berbrückung  von Entfern u ngen ,  
d ie . d ie  H örsaa l l änge ü berschr itten ,  n i c ht ge­
e ig net waren.  

A�dererseits war i n  jener  Zeit das B ed ü rf ­
n is  nac,h d ra ht loser Nachr ichte n ü bermitt l u n g  

Heinrich Hertz ( 1857- 1894) 
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bereits g roß.  Zwar u mspan nten Teleg rafen le i ­
tungen  u n d . Kabel  den Erd ba l l ,  a ber s ie  waren 
teuer, störa nfä l l ig u nd m u ßten fest ver legt 
werden .  E ine Verb i n d u ngsmög l i chkeit  m i t  be­
weg l i chen  Partnern - vor a l l em mit  Sch iffen -
gab  es nach  wie  vor n i c ht .  Es feh lte da her,  
verstä nd l i cherweise vor a l l em in Eng l and ,  n i cht  
a·n Versuchen ,  bei  e lektr ischer Nach r i chten ­
ü berm ittl u n g  o h n e  D ra htverb i ndu ngen a u szu ­
kommen .  M a n  exper i ment ierte mi t  I nd u kt ions­
ersche i n u ngen ,  h ier  u nd da bereits a u c h  mit  
e lektromag netisc hen Wel l en ; doch re i chten 
die tec h n ischen H i l fsmitte l  für e i ne  prakt isc he  
N utzu n g  noch n ic ht aus .  

»Über drahtlose Telegrafie« 

D i ese Ü bersch r ift g a b  Alexander Stepa nowitsch 
Popow, P hysi k leh rer  an e i ner S c h u l e  der zar i ­
st ischen  Kr iegsmar i ne,  mehreren sei ner  Vorträge 
u n d  Aufsätze.  Seit  er d i e  Hertzsehen Veröffent-

Alexander Stepanowitsch Popow ( 1859- 1906) 



l i c h u ngen stud iert u nd Demonstrat ionen H ertz ­
scher Exper i mente beigewo h nt hatte, setzte er 
s ich das Zie l ,  e lektromag netisc he Wel len  zu r  
Nachr i chten ü bermitt l u n g  anzuwenden .  M it sei ­
nem M itarbeiter Pjotr N i ko lajewitsch Rybk i n  
( 1 864-1 948) bese it igte er Sch r i tt fü r  Sch r i tt d i e  
U nz u l ä n g l i c h ke iten ,  a n  d e n e n  se i n e  Vorgä nger 
gesche i tert ware n .  

Es l ag  auf  d e r  Hand ,  daß d e r  e i nfache 
D ra htr i ng a l l enfa l l s  fü r  La borversuche,  n i cht  

verb i n d u n g  genügte. Popow gr iff daher  auf  den 
weit empf i nd l i c heren We l lendetektor e i nes fra n ­
zösischen Tec h n ikers zurück .  D i eser » Kohärer« 
sprach  jedoch stets n u r  auf den ersten Wel len ­
zug a n  u nd mu ßte dann  d u rc h  vors icht iges 
K lopfen erneut empfangsbereit gemacht wer­
den. M orseze ichen kon nte er da her n icht auf ­
nehmen .  Popow löste d ieses Prob lem d u rch  
e i ne  Se l bststeuerung ,  deren wesent l ic her Be ­
sta ndte i l  der  K löppe l  e iner  e lektr isc hen K l i nge l  
war .  D ie Empfi n d l i chkeit des Kohärers wurde 
somit per iod isch i mmer wieder hergeste l l t .  Ver­
band man i h n  mit  e inem S u m mer oder e inem 
M orseschre i ber, so kon nten dann empfangene 
Tel eg ramme hörbar oder s ic htbar gemacht 
werden .  

D i e  I ntensität e lektromag net ischer Wel len 
s i nkt rasc h mi t  der Entfern u n g .  So l l en  s ie grö­
ßere D ista nzen ü berbrücken,  ist es erforder l i ch ,  
e inen  mög l i c hst g roßen Tei l  der Senderstra h l u ng 
ei nzufangen .  Der  Ausweg, den Popow fand, 
hat von se iner  Bedeutu ng bis heute n ic hts ei n ­
gebüßt .  Popow verband den Empfänger mit  
e inem i n  d i e  Luft gefü hrten D raht  u nd wurde 
so zum Erf i nder der für jede d ra ht lose Komm u ­
n i kat ion u nentbehr l i chen Antenne .  A u c h  d i e  
Erd u ng d e s  Empfängers geht a u f  i h n  zu rück .  

Popows Empfä nger ü bertraf a l le  b isher be-
aber a ls E m pfangs i nstru ment e iner I';J achr ichte n - nutzten Anord n u ngen an  Empfi nd l i c hkeit .  Er 

Sender und Empfänger von A .  S.  Popow 
Oben: Versuchsapparatur von Heinrich Hertz 

Antenne 
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sprach sogar  au f  d i e  von entfernten B l itzen N otfu n kverb i n d u n g  z u m  H ava r isten e i n .  D ie 
ausgehenden Wel l en  an ,  was Popow u nd » F u nkwe l l en«, von M a xwel l  post u l ier!, von 
Rybk i 'n  zu r  Konstru kt ion e i nes »G ewitterme l - Hertz nachgewiesen,  begannen  s i c h  »n ützl i ch«  
ders« für  meteoro log ische Stat ionen n utzten .  zu  machen .  
I m  Sender  verwendeten d i e  be iden  Forscher  
wie H ertz e inen  Fu nken i n d u ktor. A l l e rd i ngs 
erhöhten s ie  auch h ier  d i e  Wi rksa mkeit ,  i ndem 
sie d ie  F u nkenstrecke mit  Antenne  u nd Erde 
verbanden .  

Nachdem somit  Sender u nd Empfä nger in  
verwend barer Ausfü hrung vorhanden waren ,  
g i ngen Popow u nd Rybk i n  daran ,  d i e  Geräte 
systematisc h zu verbessern u nd vor a l l e m  d ie  
Re ichweite zu  erhöhen .  I m  M ä rz 1 896 ü ber­
mittelte Popow vor e inem g rößeren Aud itori u m  
erstma l s  e i n  F u n ktelegra mm (es l autete : » H e i n ­
r ich H ertz«) 200 m weit aus  e i n e m  G ebä ude 
i n  ei n anderes . 

N u nmehr  i nteress ierte s ich auch  d i e  zar i ­
st ische Kr iegsmar ine  verstä rkt fü r  d i e  Arbeiten 
der beiden Forscher .  1 897 wurden 5 km,  wen ig  
später 30 km zwisc hen E i n heiten der B a lt i ­
schen F lotte te legrafisc h ü berbrückt. A ls  1 899 
ei n russisches Panzersc h i ff auf  G ru nd l i ef, r i c h ­
tete Popow e i n e  ü ber 5 0  km f u n kt ion ierende 

Elektronenröhre aus der Anfangszeit des Rundfunks 
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Der Funkeninduktor hat ausgedient 

B is  zu se i nem Tode b l i eb  Popow dem von i h m  
gewä h lten Geb iet tre u .  Doch bei d e r  jederman n  
e i n l euchtenden Zuku nftsträcht igkeit d e r  draht ­
losen Telegraf ie versteht s ich ,  daß  - noch zu  
Lebzeiten Popows u nd häuf ig  na hezu g le i ch ­
ze it ig mit  i h m  - Forscher u nd Tec h n i ker a n ­
derer Länder  s ich  der neuen  Tec h n i k  zuwandte n .  
G e n a n nt se ien h ier n u r  ( ste l lvertretend fü r  v ie le  
andere)  G u g l i e lmo M arcon i  ( 1 874-1 937)  u ncj 
Adolf S l aby ( 1 849-1 9 1 3 ) . S i e  a l l e  ben utzten 
im wesentl i chen  g le i che  Anord n u ngen wie 
Popow u nd Rybk i n ,  st ießen auf  gJe iche  Schwie­
r igkeiten u nd Lösu ngen .  

Um d i e  J a h rh u ndertwende w u rden d i e  ersten 
F u n k l i n ien  z .  B. zwischen Feuersch iffen u nd 
dem Fest land e i nger ic htet, 1 90 1  ü berq u erte 
erstma ls  e i n  F u n kze ichen den Atl ant i k .  B i s  zu 
betr iebss icheren F u n kverbi ndu ngen m u ßte j e ­
doch  noch manche  H ü rde  genommen  werden .  
So genügten be isp ie lsweise d i e  Zuver l ässig keit  
u nd E mpfi n d l i c h keit  der  Kohärer  den  ra u hen 
Bed i n g u ngen e i nes rege l mäß igen F u nkverkehrs 
oftma ls  n i c ht. M a n  erprobte u ntersc h i ed l i che 
Wel lendetektoren,  von denen der  Kr ista l ldetek ­
to r  ( i n  heut iger  Term i no log ie  d i e  erste . H a l b ­
le i terd iode)  besondere Bedeutu ng er la ngte u nd 
sogar · noch i n  den  Anfangsj a h ren  des R u n d ­
f u n ks ben utzt w u rde .  

D i e  Erf i n d u n g  u nd E inführung des Abst i m m ­
kreises u m  d ie  J a h r h u ndertwende ermög l i c hten 
es, Wel l en  defi n i erter Frequenz  zu erzeugen 
oder  a u s  e inem Wel l engemisch zu f i l te rn .  N u n ­
mehr  kon nte man  F u n k l i n ien  vorgegebene 
Freq u enzen zuweisen ,  was e ine Vorau ssetzu ng 
fü r  den  g le i chze it igen u nd störu ngsfre ien  B e ­
trieb zah l re ic her Verb i n d u n gen war .  Absti m m ­
kreise oder i h nen  e ntsprechende Anord n u ngen 
f inden w i r  auch heute i n  jedem Sender  u nd 
jedem Empfä nger .  



50 Jahre nach den ersten Elektronenröhren: ln moder­
nen Produktionsstätten entstehen integrierte Schalt­
kreise der Mikroelektronik 
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Fu nken i n d u ktoren erzeugten kei ne u n u nter­
brochenen ,  sondern ku rze, e i na nder fo lgende 
u nd rasch abk l i ngende Wel lenzüge .  Das  erwies 
s ich a ls  nachte i l i g ,  obwoh l  a u c h  die I nd u k ­
toren ,  etwa d u rc h  Erhöhung  d e r  F u n kenfo lge ­
freq uenz, manche Verbesseru ng erf u h re n .  
Au ßerdem waren so lche Wel l en  fü r  d i e  g l e i ch ­
fa l l s  schon d iskut i erte d ra ht lose Telefon ie  pri n ­
z ip ie l l  u ngee ignet.  E i n  wicht iges tec h n isches 
Zie l  war desha lb  d ie Erzeu g u n g  konti n u ier l i ch  
verl aufender, »u ngedämpfter« F u n kwel l en .  

M a n  erre ichte es  zunächst auf  zwei Wegen ,  · 
mit dem Lic htbogensender u nd vor a l l em mi t  
der i n  i h rem pr inz ip ie l l en  Aufbau e inem Wech ­
selstromgenerator ä h n elnden H oc hfreq uenz­
masch ine .  H ochfreq uenzmasc h i nen  wurden  fü r  
Leistungen b is  zu mehreren h u ndert K i l owatt 
konstru iert u n d  l i efen bis weit in die zwa nz iger  
J a hre in  v ie len le istu ngsfä h igen F u n kstat ionen 
( u nter anderem auch  i n  N a u en ) .  

Die Funktechnik wird »elektronisch« 

H ertz und  Popow hatten i h re Baute i le  dem 
Fundus der E lektrotec h n i k  entnommen .  Daran 
änderte s ich  auch  i n  der Fo lgezeit zunäc hst 
n ichts. Typisch e lektron ische Baue leme nte gab  
es, mit  Ausn a h me · des Kr ista l l detektors, i n  
Funkan lagen n i c ht .  

E inen gru ndsätz l i chen  Wandel  sti m u l i erte 
die Tatsache, daß e i n  Empfä nger  n u r  verarbei ­
ten kon nte, was i h n  ü ber d i e  Anten ne erre ichte. 
Waren die S igna le  zu  schwach ,  sprac hen d i e  
Empfa ngsgeräte n i c ht oder n u r  u ngenügend a n .  
Man  benötigte e in  Bauelement,  d a s  i m  E m p ­
fä nger schwache,  zu  » le ise« S igna le  verstä rken 
kon nte - eine Forderung ,  die ü br igens auch  
von  Fernsprechtech n i kern erhoben wurde,  de ­
ren Sprechströme auf  l a ngen Leitu ngswegen 
zu sehr geschwächt wurden .  

Von v ie len u ntersuchten Var ianten  fü r  ver ­
stärkende Bau e lemente erwies s ich nur  e i ne  
a ls  erfo lg rei c h .  Ausgehend von  der Erforsc h u n g  
d e r  E lektronen u nd i h rer B eweg u ngsgesetze 
im l etzten Dr ittel des 1 9 . J h . , wu rde d i e  »Ver-
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stä rkerrö h re«, d i e  » E lektronenröh re«, entwicke l t .  
ln  ihr  w i rd d ie I ntensität e i nes E lektronenstroms 
im Vak u u m  d u rc h  schwache S igna le ,  die an 
e ine r  Steuerelektrode l i egen ,  nachha lt ig  u nd 
träghe i ts los beei nf l u ßt .  , 

D i e  E lektronenrö h re ist n icht  mehr  das 
Werk e i nes e i nze lnen  P hysikers oder  Tec h n i ­
kers. l n  i h r  s i n d  Arbeiten ,  Erken ntn isse u n d  
Erfa hrungen , v ie le r  Fach leute aus  Forsc h u n g  
u nd Prod u kt ion vere i nt .  U m  1 9 1 3  beg a n n  d i e  
Prod u kt ion größerer Stückza h l e n .  

Da mit  vervie lfachten s ich  d i e  M ö g l i c h keiten 
der  F u n ktec h n ik .  S i gna l e  kon nten v ie lta usen d ­
fac h  verstärkt werden ,  hochempfi nd l i che  u n d  
»tren nscha rfe« E mpfä nger  waren b a l d  B e ­
sta ndte i l e  jeder F u n ka n lage .  Be i  den Sendern 
bah nte s ich  ebenfa l l s  e i n U mschwung  an.  D i e  
1 9 1 3  v o n  Alexander M e i ßner  ( 1 883-1 958) 
angegebene R ückkopp lu ngsscha ltu ng ermög ­
l i c hte d i e  Erzeug u ng u ngedämpfter Schwi n ­
g u ngen mit  re lat iv e i nfachen Röhrenanord n u n ­
g e n .  D e r  » Röhrensender« war erfunden  u nd be ­
g a n n  rasch ,  s i ch  e i nzubü rgern .  

Von nun a n  besti m mten Scha ltu ngen mit  
E l ektronenröh ren  d i e  Fu nktec h n i k .  Wi r  ver­
danken i h nen  R u ndfu nk ,  i nterkont inenta len  
Nach r i chtenverkehr,  Fernsehen u nd v ie les a n ­
dere.  B a l d  zeigte s ich ,  d a ß  d i e  E lektronen rö h re 
noch weit mehr  le i sten kon nte. S ie  bewährte 
s ich  in za h l l osen M eß- u n d  Steu ergeräten der  
» i ndustr i e l l en«  E lektron i k .  

Ü ber d re i  J a h rzeh nte war d i e  E lektronen ­
röhre beherrsc hendes B a ue lement der  E l ek ­
tron i k .  U m  1 950 erwuchs i h r  i m  Tra ns istor 
ein N a c hfolger ,  der  i h re Ab lösu ng auf v ie len  -
wen n a u c h  noch n icht  auf  a l l en  - G eb ieten 
e i n l e i tete. B ereits zeh n  J a h re später a ber be­
g a n n  a u c h  der  Tra ns istor a l s  E i nze lbauelement 
a n  B edeutu ng zu ver l ie ren .  Aufbauend auf  den 
zu se iner  M a ssenprod u kt ion erarbeiteten Tec h ­
no log ien ,  tau c hten i nteg r ierte Scha ltkreise auf .  
D i e  M i kroelektro n i k  b,ega n n  i h ren  Weg in  
e i ne  tec h n ische Zuku nft, deren sta u n enswerte 
Anfä nge  w i r  na hezu täg l i c h  er leben u nd 
n utze n .  





» Kämpft, u m  zu über leben - n icht kämpfen,  
he ißt sterben ! «  Das ist der l etzte Satz e i nes 
F lugb lattes, das Anfang N ovember 1 978 i m  
Osten Ka mpucheas auftauchte. D e r  Text ge­
l angte ba ld  darauf  auch  i ns  Aus land ,  a l s  Be­
we is  für  d ie  Ex istenz e i ner Widersta ndsbewe ­
g u ng i n  d i esem Land ,  dessen dama l ige  R e ­
g ie rung na h�zu a l l e  Fäden zu r  übr igen Weit 
abgesc h n itten hatte. U nterschr ieben wa r der 
Aufruf von »Somr i n«, e i nem D iv is ionskomma n ­
deur - der Name b l ieb  mit  e inem Frageze ichen 
versehen .  I nzwischen ist er sowoh l  den Freu n ­
den a l s  auch  den Fe inden des kampuchea n i ­
scnen Vol kes e i n  B eg riff :  H eng Somr i n ,  heute 
Genera lsekretär des ZK der Revo l ut ionären 
Volkspartei Ka mpucheas u nd Vors itzender des 
Staatsrates der Vol ks�epu b l i k  Ka mpuchea .  

Das La nd am M ekong,  a n  Südostas iens g röß­
tem Strom, .hat a lso ü ber lebt .  Aber  es hat zwi ­
schen 1 97 5  u nd 1 979  d re i  M i l l i onen  M e nschen 
verloren ,  d re i  von ehemals  acht M i l l i onen .  Den ­
noch sche int  Kampuchea heute wie  neugebo­
ren .  Auf Phnom Penhs Bou leva rd Achar  M ea n  
ro l l en u n u nterbrochen Fahrräder, R i ksc has,  
Mopeds, hochbe ladene Karren ,  von k le i nen ,  
zähen  Pferden gezogen ,  dazwischen Last ­
wagen ,  K le inbusse u nd sowjet ische » Ladas«.  
Auf den G ehste igen spie len Ki nder .  H ier brät 
e ine Fra u  Bananen  auf  H o lzkoh lenfeuer,  dort 
f l i ckt e iner  an rußender F l amme Fah rradsc h l ä u ­
che .  G le ich  daneben e i ne  »Tan kste l le« : Jemand 
bietet den Kraftstoff i n  Literf laschen a n .  U m  
e inen Tisch sitzen j ü nge Leute u nd sc h l ü rfen 
Fruchtsaft mit  E is ,  in e inem Laden wartet e i n  
Fr iseur  auf  Ku ndsc haft, nebena n h a t  e i n  Schne i ­
der sei ne Werkstatt, u nd · e i n  paar M eter weiter 
werden el ektr isc he Geräte repa r iert .  Der  B e ­
sitzer e i nes anderen Ladens - e in  g roßes Sc h i l d  
macht weith i n  darauf aufmerksa m - bekämpft 
fremder Leute Za hnsch merz, i ndem er das Ü bel 
bei der Wu rzel packt u nd es m itsamt dem Za h n  
herausre ißt .  Gege n ü ber verkauft jemand bunt ­
bemalte Buddha - Statuen - der Budd h ismus  
hat  i n  Kampuchea jah rhu ndertealte Trad i t ion .  
U nd vor  e inem R estau rant  s i tzt tatsäc h l i c h  e ine  
ganze H ochzeitsgese l l schaft 
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Das ist d i eselbe Straße, in der die ersten 
Korresponde,nten,  die Phnom Penh nach  dem 
7 .  J a n u a r  1 979  sahen ,  we i t  u nd bre i t  ke inen 
M e nschen fa nden ,  nur  verwa iste H ä u ser, rei ­
henweise verg i tterte Läden ,  auf  Fahrba h n  u nd 
Gehwegen verrottendes Mob i l i a r, u nd ü ber 
a l l em lag  gespenst ische St i l l e .  

Erstorben war  das Leben i n  d i eser Stadt 
weder d u rc h  e i ne  Seuche noch d u rc h  e inen  
Taif u n  oder  das M ekonghoc hwasser. Veru r ­
sacht  war d i e  u n he im l i che  Leere d u rc h  e i ne  
C l i q u e, de ren  Anfü h rer Po l  Pot, I eng  Sary u nd 
Kh ieu  Samphan  heute i n  e i ne  Re ihe  mi t  den 
b lu t igsten Tyra nnen  der M e nschhe itsgesch i c hte 
geste l l t  werden .  Exakt d rei  J a h re ,  acht  Monate 
u n d  zwa nz ig  Tage dauerte i h re Reg ieru ngszeit ­
vom 1 7 . Apr i l 1 975 b is z u m  7 .  J a n u a r  1 979 .  

An j enem 1 7 . Apr i l waren j u nge So ldaten_ 
der N at iona len  Volksbefre i u ngsstre itkräfte Ka m ­
pucheas i n  Phnom Penh e i n marsch iert . Ma r io ­
nettenp räs ident Lon  No l ,  der den U SA Tür  u n d  
Tor geöffnet hatte, das  La nd zu bombard i eren ,  
u m  den Widerstand des e igenen Volkes wie  
auch der Völker von V ietnam u n d  Laos zu  
brechen ,  war zu  jenem Zeitpu n kt bereits v i a  
H awa i i  zu  se i nen  Auftraggebern g ef lohen .  
Der  Tag  hätte An laß  zu S iegesfeiern geboten ,  
doch er w u rde z u m  B eg i n n  u nermeßl i chen  
Leids .  Schon i m  Febru ar  1 97 5 - so w u rde  später 
beka n nt - hatten die Pol  Pot u nd I eng  Sary, 
d i e  s ich  an d i e  S p itze der dama l i gen  Nat io ­
na len  E i n he itsfront gesetzt hatten ,  i h ren teuf ­
l i schen  P l an  a u sgeheckt .  Sämt l i che  B ewohner  
der  H a u ptstadt, vom K le ink ind b is  z u m  G re is ,  
w u rden au f  d ie Straße getri eben u,nd zu F u ß  
i n  weit entfernte Provi nzen gehetzt. Der  Weg 
der Ko lonnen war vom Tode g ezeic h net .  D i e  
e i n e n  b l i eben v o r  Entkräftung  l i egen,  d i e  a n ­
deren w u rden ersc h lagen ,  w e i l  s ie  i h ren B e ­
wachem. n i cht w i l l e n l os folgte n .  M it Vorbed acht 
hatten d i e  Reg isseu re d i eses graus igen Scha u ­
sp ie ls  d i e  j ü ngsten So ldaten i h rer  Armee, fast 
noch K inder, a l s  Antre i ber a u sgewä h lt .  D i e  
ä lteren hätten s i c h  womög l i c h  geweigert, i h re 
e igenen La nds leute derart zu q u ä l e n .  

Wie den Bewohnern Phnom P e n h s  w a r  e s  
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a u c h  der B evölkeru ng der a nderen Städte e r ­
gangen .  Den Stra pazen der  M ä rsche folgten 
die Le iden in den »Vol kskommu nen« ,  w ie  d i e  
Zwa ngsarbeits lager  u mschrieben w u rden .  J e ­
d e s  Kommu nemitg l i ed m u ßte forta n v o m  M or ­
gengrauen  b is  i n  das  Abendd u n ke l  au f  Re i s ­
fe ldern a rbeiten 'oder m i t  H acke u n d  S paten 
Bewässeru ngskanä le  graben .  » U nser g a nzes 
Volk a rbeitet Tag u nd N a c ht, um das Land 
w iederau fz u ba u en« ,  pra h lte se i nerzeit  I eng  Sa ry 
zyn isch i n  e i nem I nterv iew fü r  d i e  U SA - Ze i t ­
sch r ift » N ewsweek«. E r  u nd se ine Kumpane  
n a n nten es ei n »e inz igart iges revo lut ionäres 
Exper i ment«, a l l e  Kampucheaner  · i n  den Stand 
m itte la lter l i che r  Re isba u ern zu versetzen u nd 
e i ne  Art Kasernen hof - Soz ia l i smus  zu err ichte n .  

U m  R e i s  a nz u bauen ,  bra u c h e  man k e i n e  U n i ­
versitäten ,  l au tete e i ne  i h rer  Paro len .  Ebenso­
wen i g  bra u c h e  man Schu len ,  M ärkte, Post u nd 
Ge ld  - a lso w u rden  s ie  a bgeschafft. Pagoden 
w u rden  a l s  Schweinestä l l e  m i ßbrau c ht, e i n �  
ma l i ge  Schätze d e r  Khmer - Ku nst zerstört. Der  
Dsc h u nge l  beg a n n ,  d i e  entvöl kerten Städte 
zu ü berwuchern .  

Sämtl i che  persö n l i c h e  H a be w u rd e  den 
M enschen genommen .  N a h rung  würd e  i h nen  

i n  den Komm u nen zugetei lt ,  h ieß  es .  »Anfangs 
erh ie l t  jede Fa m i l i e  täg l i c h  250 g Re is .  Später 
w u rde die g l e i che  Menge auf 60 M enschen ver­
tei lt« ,  ber ichtete nach der B efre i u ng der Bauer 
Pen N a reth i n  N i roth Chas,  e inem Dorf am 
R a nde von Phnom Pen h .  I h n hatten d i e  Scher­
gen b is  i n  d ie Provi nz B atta rnbang i m  Westen 
des Landes g etr ieben .  250 g Reis für 60 Per­
sonen - das waren für jeden ein paar w inz ige 
Körner i n  wäßr iger B rühe .  Aberma ls  sta rben 
Tausende vor H u nger .  Andere w u rden von Cho­
l era u nd M a la r i a  d a h i ngerafft, denn  Ärzte u nd 
M ed i kamente gab  es für  d i e  Entrec hteten n icht. 
War tatsäc h l i c h  ein Arzt u nter den Lager i n ­
sassen,  hütete e r  s i c h  davor, sei nen Beruf z u  
nennen .  Ärzte, Leh rer, I ngen ieu re - a l l e  I ntel lek­
tue l len waren l au t  herrschender I deo log ie dem 
»alten Gedanken verhaftet« u nd m u ßten » u m ­
erzogen« werden .  V o n  Ka mpucheas 500 Ärzten 
ü ber lebten n u r  54 d i ese » U merz iehu ng«,  von 
ehema ls  21 3 1 1 G ru ndsc h u l leh rern sta nden 
1 979  noch 2 793 zu r  Verfüg u ng ,  von 725 Pro ­
fessoren u nd H ochsc h u l leh rern ga nze 50. 

Als »Ü berf l üss ig« ,  a ls » Persona l  des Fe indes« 
w u rden a u c h  Arbeiter e ingestuft. Zu H u nderten 
ersc h l u g  man sie mit Äxten,  H acken,  H ä m mern 



u nd E isensta ngen .  80 000 der ehema ls  1 00 000 
buddh istisc hen M önche wurden u mgebracht .  
D ie  nat iona le M i nderheit  der Cham - e in  Volk 
is lamischen G la u bens - schru mpfte von 700 000 
auf 200 000 Angehör ige .  N a hezu sä mt l i che  
ehema l igen  Angehör igen de r  Kom m u n ist ischen 
Partei l ndoch i nas, aus  der i n  den fü nfz iger  
Jah ren d i e  marx ist isc h - l en i n ist ischen Parte ien  
von Vietnam,  Laos u nd Ka mpuchea hervor ­
gega ngen waren, f i e l en  dem Terror z u m  O pfer. 
Pol Pot sel bst hatte 1 963 die F ü h ru ng der 
kampuchean ischen Partei an sich gebracht .  
Vorausgegangen war der M ord a n  dem d a m a ­
l i g e n  Genera lsekretä r T o u  Samouth .  J etzt e r ­
h o b  d e r  » M i n isterpräs ident« d e s  » Demokrat i ­
schen Kampuchea« M ord g le i chsam zu r  Staats­
doktri n .  Zwei M i l l ionen M enschen ,  so Pol  Pot, 
würden genügen ,  se i ne  Art von Soz ia l i smus  
aufzu bauen .  

Doch kon nten se i ne Schergen den Wider ­
sta nd des Volkes gegen das menschenfei nd l i che  
Reg i me auf  d i e  D a u er n icht  n iederha lten .  D ie 
ersten Aufstä nde,  sponta n u nd begrenzt, waren 
noch erst ickt worden .  Doch a l s  s ich Ende M a i  
1 978 ga nze Armee- E i nheiten i n  d e r  Ostreg ion 
von der Mörderba nde lossagten ,  d i e  Bevö lke ­
rung z u m  bewaffneten Kampf a ufr iefen u nd 

ba ld  i m mer g rößere G ebiete kontro l l i erten ,  brach 
das  Ende der  Verderber an .  I n i t i ator d i eser Er­
hebu n g  war So Phim,  Parteisekretär der  R e ­
g i o n  u nd nom ine l l  Ste l lvertreter des Staats­
oberhau ptes. Wen i g  später w u rde  a u c h  er  ge ­
tötet. Abe r  a n  se i n e  Ste l l e  traten a ndere m u ­
t ige  Patr ioten, w i e  d a s  e ingangs z i t ierte F l u g ­
b latt bezeu gt.  

in se i nem G rößenwa h n  hatte das R eg i me 
e inen  G renzkr ieg gegen das benach barte V iet ­
n a m  entfesselt .  Auf  60 000 km2 bel i efen s ich 
d i e  G ebietsforderu ngen .  Aus  v ietnamesischen  
G renzdörfern kamen ersch ütternde B i lder  von  
ra u chenden Trü m mern u nd g ra usam zuger ic h ­
teten - Lei chen . Doch b l i eben d i ese Fe ldzüge 
n icht  u ngestraft. V ietnams Volksa rmee fügte 
den E i nd r i ng l i ngen sc hwere Ver l u ste zu. D ie 
Pol - Pot- C l i q u e  warf 1 9  i h rer 2 3  D iv is ionen a n  
d i e  G renze u nd entb lößte dami t  i h r  H i nterl and ,  
i n  dem es ba ld a n  Tru ppen z u r  U nterdrücku ng 
der  e igenen B evö lkeru ng fehlte .  

Am 2 .  D ezember 1 978 w u rde  im befre i ten 
G eb iet d ie N at iona le  E i n heitsfront  fü r  d i e  Ret­
tung Kampucheas gegründet (seit  dem 2 6 .  J u n i  
1 98 1  Patr iot ische Front f ü r  d e n  Aufbau Kam ­
pucheas) . i n  i h rem h istorischen  1 1 - Pu n kte­
Prog ra m m  r ief s ie  zum Stu rz der despot ischen  



C l i q u e  u nd z u m  Aufbau e i ner  volksdemokrati ­
schen O rd n u ng auf .  E i nen  M onat später -
d i e  Po l - Pot -Armee hatte a n  der v ietna mesi ­
schen G renze e i ne  vern i chtende N ieder lage er­
l i tten - marsc h ierten d i e  Truppen der E i n he its­
front au f  P h n o m  Pen h vor .  A m  7 .  J a n u a r  1 979  
war d i e  H a u ptstadt befre it ,  d re i  Tage  später 
w u rde  die Vol ksrepub l i k  Kampuchea a u sgeru ­
fen .  

Tita nenarbeit wartete auf  d ie neue  Volks­
macht .  E ine C I A - Stud ie  sagte voraus ,  das k a m ­
puchean ische  Vo lk  werde s i c h  »mög l i cherweise 
nie w ieder  vö l l i g  erholen«.  E in U SA- Po l i to loge 
mei nte, Kampuchea sei »weder po l i t isch noch 
wi rtsc haftl i c h  lebensfä h ig« .  I ndessen zogen 
v ier  M i l l i onen  M e nschen i n  i h re H ei matorte 
zu rück ,  ü ber H u nderte von K i lometern ,  oft m i t  
l etzter Kraft. Zu H a use angekommen,  feh l te  es  
i h nen  a n  a l l e m :  a n  Lebensm itte l n ,  Saatg ut, Zug ­
v ieh ,  Arbeitsgeräten ,  a n  Strom, Wasser, M ed i ­
kamenten u nd Fahrzeugen .  

ln  einem Dorf im lnnern des Landes 

. .. .. .... ... ... .... .... ... ... .. ..... ... ... � ... .. .. ... ... .. 
. 

I nternat iona le  So l idar ität trat i n  Akt ion .  D i e  
erste H i l fe kam aus  V ietnam.  Das Nachbar land 
sch i ckte n i c ht nur  sei ne So ldaten,  d ie  Seite 
a n  Seite mit  i h ren kampuchean ischen Waffen ­
brüdern den j u ngen Staat vor den Ansch l ägen 
der  ü br iggeb l iebenen Pol - Pot - Banden sch ütz ­
ten,  a u s  V ietnam kamen auch  za h l re iche Fac h ­
leute, d i e  w icht ige Lebensg ru nd lagen sc h ufen .  
D i e  Sowjetun ion  l i eferte N a h ru ngsmitte l ,  M ed i ­
kamente, Stoffe, Lastwagen u n d  d e n  daz u ­
gehör igen Kraftstoff, a u c h  aus  d e r  D D R  kamen 
F l ugzeuge und Sch i ffe mit  So l ida ri tätsg ütern . 
Org a n isat ionen wie das U N O - K i nderh i lfswerk 
U N I C E F  u nd das I nternationa le  Rote Kreuz bo­
ten i h re D ienste a n .  

La ngsam erwachte d a s  gesc h u ndene Land z u  
n e u e m  Leben .  Sch ritt fü r  Sch r itt wu rden d i e  
Städte w ieder bevö l kert, Wasser u nd Strom 
beg a n nen - wen n auch  spär l i ch  - zu f l i eßen, 
in Fabr iken begannen  sich wieder Räder zu 
d rehen ,  Fe lder wurden beste l lt, Krankenhä user 
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eröffnet, Schu l en  w iederherger ichtet, d i e  M ä r k ­
te be lebten s i ch  a ufs n e u e ,  i n  den Pagoden 
trafen s ich  w ieder  d ie G l ä u bigen .  Im M ä rz 1 980 

war d ie Zeit  vorbei ,  da  e i'n Fah rrad 1 50 kg Re is  
kostete u nd e i n  B üffel 300 kg . Kampuchea er­
h i e lt w ieder e ine Wä hrung ,  den R ie l .  

N atü r l i ch ,  v ie le  der  neuen  S c h u len  Kampu ­
cheas s ind sehr  e i nfach .  I h r  e inz iger R a u m  w i rd 
d u rc h  e i n  paar  Stä mme beg renzt, d i e  i m  Recht ­
eck i n  den B oden getr ieben w u rden .  Darauf  
i st das Dach  a u s  Zuckerpa l mwede ln  befest igt ,  
und a l s  Wä nde zwischen den Stämmen - bis  i n  
h a l be H öhe - s ind  gef lochtene M atten g e ­
span nt .  Aber : 1 98 1 /82 saßen 1 .4 M i l l i onen  
Mädchen u nd J u ngen  au f  den S c h u l bänken .  
Zu ke ine r  Ze i t  se i nß r  G esch i chte zäh lte das 
Land so v ie le  S c h ü l er . Dazu  kommen Zeh n ­
tausende Erwachsene, d i e_ abends d i e  P lätze 
i h rer K i nder  e i n nehmen u nd erstma ls  in i h rem 
Leben Lesen u nd Schre i ben l e rnen .  D i e  Vo lks­
macht  hat  der U nwissenhe i t  den Kam pf a n g e ­
sagt .  Leh rer s i nd  i n  v i e l e n  F ä l l e n  J ugend l i c he, 

Brunnen inmitten der kampucheanischen Hauptstadt 

d i e  i n  Schne l l k u rsen fü r  i h re Aufgabe gerüstet 
w u rden .  

Im  Krankenhaus  » 1 7 .  Apr i l «  i n  Phnom Pen h 
ber ic htet der C h i r u rg . D r . Sam Sophean,  w ie  
man  i m  Apr i l  1 979  darangegangen war ,  ü bera l l  
i n  der Stadt B etten zusammenzusuchen ,  u m  den 
Kra n kenhausbetr ieb w ieder aufnehmen zu kön -• 
nen .  Von s ich  selbst sagt er : »J a h re lang hatte ich 
nur  i n  der Erde gewüh lt .  P lötz l i ch  sol lte i ch  
w ieder oper ieren .  Aber  me ine  H ä nde wol lten 
n i�ht  mehr, ich hatte ei nfach kei nen M ut .«  
Neues Se l bstvertrauen habe er d u rch  d ie  Zu ­
sammenarbeit  m i t  Ärzten aus  der D D R  gewon ­
nen .  U n d  er zäh l t  d i e  Provi nzkra n kenhä user a uf, 
i n  denen M ed iz ine r  aus  anderen Lä ndern H i l fe 
l e i steten : aus  Vietnam,  der Sowjetu n ion ,  aus  
U ngarn ,  der CSS R,  a u s  Schweden .  A l l e  Städte 
u nd Provi nzen haben heute w ieder 'e igene 
H osp i tä ler, a l le  Kreise u nd fast a l le  Gemeinden 
e igene Kra n kenstat ionen .  Als  erste H oc h ­
sch u le i n r i ch tung d e s  Landes öffnet.e d i e  M ed i ­
z i n isc h - pha rmazeut ische Faku ltät i n  Phnom 

Der ehemalige Königspalast in Phnom Penh 
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Marktszene in Phnom Penh 
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Pen h i h re Pforten .  I n  den Entb i n d u ngsstat ionen 
ü br igens herrscht  H oc h betr ieb .  

Wen n  O r  Sok Dy, D i rektor der Re ifenfabr ik  
Takmao,  ü ber sei nen B etr ieb erzä h lt ,  schaut  
er h in  u nd wieder besorgt a n  d i e  D ecke,  a n  
d e r  e i n  r ies iger  Vent i l ator h ä n g t .  Soba ld e r  
s i ch  d reht ,  h a t  d i e  Fabr i k Strom, u nd d i e  M a ­
sch i nen l au fe n .  Wen n  der  Prope l le r  a n  der 
Decke reg l os b le ibt ,  i st auch d ie Prod u kt ion  
wegen Stromausfa l l s  u nterbrochen .  Ver l uste 
s ind u nverme idbar .  O h n e h i n  mange l t  es a n  E r ­
satztei len  u nd Rohstofffm .  Ä h n l i c h  i st d i e  S i t ua ­
t ion  i n  der  Text i l fabr ik  Tuo l  Kork, ebenfa l l s  
a m  Rande  v o n  Phnom P e n h  ge legen .  Aber be ide 
Betr iebe wie  d ie  me isten im La nde arbeiten 
w ieder .  An mancher  M asch i ne stehen zwei Ar­
beiter - der  ä ltere i st der  Lehrmeister des j ü n ­
g eren ,  der  d i e  Lücke ausfü l l en  sol l ,  d i e  das 

ln einer Textilfabrik der Hauptstadt Kampucheas 

Völkermord reg ime  in d i e  Be legschaft des Be­
tr iebes ger issen hat .  Farben prächt ige Muster 
werden in Tuol Kork gewebt, denn  Farben ste ­
hen wieder hoch i m  Kurs .  N iemand möc hte s ich 
mehr  in  das gräß l i che  Pol - Pot - Schwarz h ü l l en ,  
das den Ka mpucheanern vorgesch r ieben war. 

ln der Nähe  von N i roth Chas trottet i ndes 
e i n  Ochsengespa n n  ü ber e i n  Fe ld ,  h i nter s ich 
den H o lzpf l ug  m i t  e iserner Schar  - e in  Stück 
weiter e ine G ru ppe j u nger Leute, die den 
Boden mi t  der H acke bearbeiten .  » E i ne Prod u k ­
t ionsg r u ppe d e r  So l idarität«, erk lärt P e n  Nareth .  
Samak i - So l ida rität - ist d i e  Losung b e i m  Auf­
bau des Landes.  D ie Prod u kt ionsgru ppen der 
So l idar ität ge l ten in Kampuchea a ls  erste Stufe 
genossenschaft l i cher Arbeit .  Jewe i l s  1 0  bis 
1 5  Fa m i l i en  s ind  i n  e i ner so lchen G ru ppe 
vere i n igt .  Sie u nterstützen sich gegenseit ig 
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bei oer Feldarbeit  u nd verte i l en  d i e  Früc hte 
nach dem jewe i l igen Arbeitsantei l jeder Fa ­
m i l i e .  

l n  ganz Kampuchea gab  es  1 98 1  rund 95 000 

so lc her G ru ppen,  da r in  waren 90 % a l ler  Baue rn ­
fam i l i en  zusa mmengesc h lossen .  I h nen g i lt g ro ­
ße  Aufmerksa mkeit ,  denn  d i e  La ndwi rtschaft 
hat n icht n u r  d i e  Aufgabe, schne l lstmög l i c h  d i e  
Versorg u n g  der B evöl keru ng mi t  N a hru ngsmit ­
te l n  aus  e igener  Prod u kt ion zu  s ichern ,  s ie  w i rd 
auf  l ängere Zeit d i e  w icht igste G ru nd lage fü r  
den  wi rtschaft l i chen  Aufbau b le iben .  S ie  sol l 
Rohstoffe für  d i e  I nd ustr ie l i efern u nd d u rc h  
Expo�te d i e  Vora ussetzu ngen fü r  d i e  E i n fuh r  
dr i ngend benötigter G üter schaffen .  

Bed i ng u n g  dafür  ist d i e  Erweiterung  der 
l andwi rtschaft l i chen  N utzfläche .  Das  "Po l - Pot ­
Reg i me hatte zwar g roßspur ig  verkü ndet ,  d i e  
Zwa ngsvertre ibung  d e r  Bevö lkerung au f  das 
Land habe das Z ie l , d i e  bewässerte Anba u -

Vol ksrepub l i k  Kampuchea 

( Kampuchea ist der u rsprü ng l iche N a me des Landes, 
das früher i m  Deutschen - abgele itet vom französi ­
schen Cambodge - Kambodscha genannt wurde. )  

Fläche : 1 8 1 035 km2 

Bevölkerung: etwa sechs M i l l ionen ( 1 981 geschätzt) . 
Eth n ische H a u ptg ru ppe s ind d ie  Kh mer. A ls  M i nder­
he i ten g ibt es Vietnamesen,  Ch i nesen ,  Cham sowie  
i n  den Berg reg ionen k le i nere, den Khmer  verwandte 
Völkerschaften .  

Administrative Gliederung: 1 9  Provi nzen ( Khet ) . N e ­
b e n  d e r  H a u ptstadt P h n o m  P e n h  ist auch d i e  H afen ­
stadt Kampong Som d i rekt der Zentra lgewalt u nter­
stel lt .  

Amtssprache : Khmer, e ine  Sprache der austra le­
asiatischen Sprachfam i l i e  mit  e igener  Schr i ft, d i e  auf  
e inem süd ind ischen Alphabet beru ht 

Währung: R iel  ( i m  März 1 980 e ingefü hrt )  

Natürliche Bedingungen : H a u ptsied l u ngsgebiete s ind 
d ie  fruchtbaren Schwemmlandf lächen an  den Ufern 
des Mekong und des Ton le  Sap.  Im O: N, W und  
auch zur  Küste des  Go lfs von  Tha i l and  h i n  wi rd d ie  
zentra le  Ebene von  Geb i rgen umgrenzt. Zwei Dr i ttel  
des Landes s ind bewa ldet .  Es herrscht tropisches 
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f läche auf  3 M i l l .  ha zu vergrößern ,  1 979  waren 
jedoch nur 700 000 ha  n u tzbar .  1 980 beste l l ten 
Ka mpucheas B a u ern bereits 1 ,5 M i l l .  ha.  E i ne  
weitere M i l l i o n  H ekta r so l l  i n  den nächsten 
J a h ren  ersch l ossen werden .  

Geradezu sel bstverstä nd l i ch  ist es ,  daß  e i ne  
so lche  Entwick l u ng d i e  Fe inde  der  revo l u t io ­
nären  Ord n u ng IT icht  ruhen  l äßt .  Q i e  R este der  
Pol - Pot -Armee, d i e  s ich  i m  Dsc h u nge l  a n  der  
tha i l änd ischen G renze verkrochen haben ,  ve r ­
suchten se i t  Januar  1 97 9  i m mer w ieder, das 
Aufbau werk zu  stören .  S i e  ü berf ie len fr ied l i che  
Dörfer u nd Verkeh rswege, p l ü nderten Tra nspor­
te u nd mordeten F u n kt ionäre der Volksmacht 
Pol  Pot u nd I eng  Sary - von e inem Volks­
tr i b u n a l  im August 1 979  i n  Abwesen hei t  zum 
Tode veru rte i lt - u nd i h re Anhänger  bemü hen 
s ich  f ieberhaft, u nter Reakt ionären a l ler  Schat ­
t ierungen  Verbündete fü r  den u ntaug l i chen  
Versuch  z u r  R ü c keroberung  der M acht  zu  f i n -

Monsu nk l ima  mi t  e i ner Regenzeit von J u n i  b is 
N ovember. 

Wirtschaft: Wen ig  entwickeltes Agrar land .  Wicht igste 
Ku l tu rpf lanze ist der Re is  ( mehr  a l s  80 % der N utz­
f läche) , gefolgt von M a is,  Kautschuk ,  Gemüse, 
Zuckerpa lmen ,  Tabak, J ute, Bau mwol le, Tee, G e ­
würzpflanzen .  Es werden B üffe l ,  R i nd er, Schwe ine  
u nd Gef lüge l  geha lten .  Von g roßer Bedeutu ng fü r  d ie  
E rnäh rung  i s t  der Fischfang,  vor  a l l em i m  G roßen See 
des Ton l e  Sap. Die I nd ustr ie besteht vorwiegend aus 
Betr ieben zur Verarbeitu ng landwi rtschaft l i cher  Pro­
d ukte, aus  Sägewerken und Text i l fabr iken.  Konsu m ­
g üter werden v o r  a l l em v o n  H a ndwerkern gefert igt .  

Bodenschätze : Bekannt s ind Lagerstätten von Eisen ­
u nd Ku pfererz, Phosphat u nd Ka lkste i n .  Auch Vor­
kommen von Go ld  u nd Edelste inen  exist ieren .  D i e  
Bodenschätze s i n d  jedoch kaum ersch lossen .  

Politisch-staatliches System: O berste Volksvertretung  
ist d i e  a m  1 .  M a i  1 981  gewählte N at iona lversa m m ­
l u n g  ( 1 1 7  Abgeord nete). S ie  wäh lte auf  i h rer konst itu ­
ierenden Sitzu ng e inen  Staatsrat u n d  e inen M i n i ster­
rat. Die neuen Staatsorgane lösten den Revol ut ionären 
Volksrat a b, der seit der Befre i ung  i m  J a n u a r  1 979 
leg is lat ive und exekut ive M acht i n  s ich vere int  hatte. 
ln a l len  Gemeinden und Stadtbezirken waren zuvor 
revol ut ionäre Volkskomi tees gewäh l t  worden .  
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den .  Von i mper i a l i st ischen Staaten u nd der 
Fü hru ng der  V R  C h i n a  werden s ie  i n  d i esem 
Streben b is  heute tatkräft ig  u nterstützt. 

Doch Kampucheas Volk hat ohne  s ie  ü ber 
sei ne Zuku nft entsc h ieden .  Am 1 .  M a i  1 98 1  

wäh lte e s  sei n neues Par la ment,  d i e  N at iona l ­
versa m m l u ng ,  d i e  auf  i h rer ersten Tag u n g  d i e  
neue  Verfassung  vera bsch iedete - d ie  erste 
Verfassung ,  d i e  das Vo l k  z u m  wahren Souverän 
se ines La ndes best immt .  

Als  füh rende Kraft der Vol ksrepub l i k  ist 
i m  M a i  1 98 1  d i e  Revo l ut ionäre Volkspartei  
Ka mpucheas an  die Öffent l i c hke i t  getreten .  
Auf i h rem I V .  Parte itag wies s ie  den kü nft igen  

Kurs :  A ls  M i tg l i ed der  Fa m i l i e  der soz ia l ist i ­
sc hen Staaten werde Kampuchea, se ine n a ­
t iona le  U nabhäng igke i t  entsc h l ossen verte i ­
d i gen ,  das Vater land wiedera ufbauen u nd i n  
ei ner Ü bergangsper iode a l l m ä h l i ch  z u m  Soz i a ­
l i smus  vora nschre i ten .  

Vor  dem kampuchea n i schen Vo lk  l i egt ohne  
Zweifel noch e i n  l a nger ,  besc hwer l i cher Weg . 
» D e n  Soz ia l i smus«, so h ieß  es auf  dem Parte i ­
tag,  »ka n n  u ns n i emand a l s  G esc henk über­
re ichen ,  wir müssen i hn  d u rc h  u nsere e igene 
I nte l l igenz, d u rch  die schöpfer ische Arbeit des 
Vol kes u nd mi t  dem rea len w i rtschaft l i chen 
Potent ia l  u nseres Landes aufbauen . «  
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Siegtried Stark (SC Traktor Schwerin) mit allen 
»Utensilien« des Zehnkämpfers 
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Werne r  F r i t zsch  · U l l i  Pfe i ffe r  

Ü ber den sport l i chen  M ehrkä m pfer i st bereits 
im a nt iken G r iechen l and  viel geschr ieben u nd 
gesprochen worden .  Der  Pentath los ( Fü nf ­
kämpfer) w u rde a l s  v ie lse it igster Ath l et gefe i ­
ert ;  a l s  Me ister d e r  M eister genoß er hohes 
gese l lschaft l i ches Ansehen .  S päter, a l s  1 9 1 2  

bei den O lympischen Sp ie len  i n  Stockho lm  nach  
2 620 J a hren d i e  Wiedergebu rt der  über l i eferten 
ath l et ischen V ie lse i t igkeitsprüfung  in Form des 
l e i chtath l et ischen Zeh n kampfes vo l lzogen w u r ­
de,  bezeic h n ete d e r  schwed isc he K ö n i g  d e n  
Zeh nkampfsieger a l s  » d e n  größten Ath l eten der 
Weit« .  Das b l ieb n icht  der e i nz ige S u per lat iv ,  
den man dem v ie lse it ig�ten der At h l eten zu ­
dachte. D i e  u n bestritten g roße physische u nd 
psyc h i sche  Leistung  des M ehrkämpfers sta nd 
a l le rd i ngs stä nd ig  i m  Widerspruc h  zur  d i rekten 
Resonanz  in der breiten Öffent l i c h keit u nd i n  
d e n  Stad ien  se l bst, wei l er  stets d e n  zeit l i ch  
l ä n gsten u nd dam it u n ü bers icht l i c hsten Wett ­
kampf absolv i erte. G efördert wurde  d i ese Ka l a ­
m ität noch d u rc h  d i e  Tatsache ,  d a ß  d i e  Add i ­
t ion ganz  u ntersc h i ed l icher  Leistu ngen n i c ht 
d i rekt erfo lgen ka n n ,  sondern n u r  d u rc h  d i e  
U mrec h n u ng au f  ei n den versc h i edenen Le i ­
stu ngen gemei nsames B ezugssystem ( Le icht ­
ath l et ik ,  N ord ische  Kombi nat ion : P u n kte ;  B i ath ­
l on : Zeit ) . Sooft s ich  d i e  B erec h n u ngstabe l l en  
i m  Ergebn is  mensc h l i cher  Leistu ngsentw ick ­
l u ng a u c h  wande lten,  das Pr i nz ip  b l i eb  b is  auf  



den heut igen Tag dassel be, ob man  n u n  d i e  
P u n ktta bel l en  a n  den Weltrekord le istu ngen 
oder  a n  M ittelwerten der E i nzeld iszi p l i nen or ien­
t ierte. 

Das I dea l  des v ie lse i t igen Ath l eten mit 
hohen Persön l i c h ke itsqua l i täten bewog im Ver­
l a ufe des 20 .  J a h rhu nderts auch  andere S port­
a rten ,  wie in der  Leichtath l et i k  M e h rkämpfe 
zu kre ieren ,  d i e  j edoch im S i n n e  u nserer B e ­
trachtung  n i c ht i n  jedem F a l l e  a l s  g le i chwert ig  
anzusehen s ind .  Der  Lagensc hwim mer m u ß  
se i n e  V ie lse i t igke it  i n  d e r  Tec h n i k  u nter­
sc h i ed l icher  Schwimmarten u nter B eweis ste l ­
l e n ,  doch vo l l br ingt  er  i n  jeder Te i ld i sz i p l i n  
e ine  Ausdau er le istung  g le icher  D i mens io n ;  der  

Ramona Neubert (SC Einheit Dresden)_ die Welt­
rekordlerin im Siebenkampf, in Aktion (s. auch fol­
gende Seiten) 

Zweikämpfer i m  Gewichtheben bri ngt e ine  
E isen masse tec h n isch u ntersch ied l i ch  a l s  Ge ­
w icht z u r  H ochstrecke, aber es  summieren s ich 
e i na nder  ä h n l i che  Max ima l kraft le istungen .  Vom 
Chara kter der Leistung  u nd von i h ren physio lo ­
g ischen sowie  b iochemischen Voraussetzu ngen 
her  gesehen ä h n l ich  ist d i e  S i tuat ion i m  Gerät ­
tu rnen ,  bei m Mehrka mpf der Sch ützen u nd 
sel bst i m  Eisschne l lauf .  l n  jedem Fa l l e  setzt 
s ich  heute i n  d i esen Mehrkä mpfen n u r  noch 
der v ie lse it igste u nd spez ie l l  darauf tra i n ierte 
Sport ler  d u rch ,  wen n er s ich  auch  im wesentl i ­
chen auf  g le icher Leistu ngsebene bewegt. 

Der moderne Fü nfkä m pfer, der B iath let. der 
N ord isch - Komb in ie rte u nd - als k lassisches 

275 



Beisp ie l  - der Zeh nkämpfer bzw. d i e  S ieben ­
kämpfer i n  haben i n  der Aufei na nderfo lge phy­
s isc h  u nd psyc h isch prinzipiell u ntersch ied l i che  
Leistu ngen zu vo l l br ingen ,  d ie  auch  desha l b  
ei nd imensiona l  n icht  zu  add ieren gehen .  V ie le  
der h ierbei gekoppelten Leistu ngen s i nd  n i c ht 
n u r  untersc h ied l i c h  zu messende D iszi p l i nen ,  
sondern stehen von den Le istu ngsvorausset ­
zungen u nd von der M ethod i k  des Tra i n i ngs 
her sogar  i n  e inem n icht  ger i ngen Widerspruch 
zue ina nder .  So gesehen ,  gestattet der  k lassi ­
sche Mehrkämpfer dem Physio logen,  dem B i o ­
chemiker, dem M ed iz i ner, dem Psychologen,  
dem Tra i n i ngsmethod i ker wie  kei n anderer E i n ­
b l i cke i n  d i e  u n iversel l en  Mög l i chkeiten der  
An passu ng des mensc h l ichen O rgan i smus  u nd 
i n  d i e  m u lt ip le  Leistu ngsentwick l u ng des mo-

de rnen  M enschen .  Der  Zehnkampf bzw. S i e ­
ben kampf i n  der  Lei c htath let ik  so l l  das  Problem 
h ier verdeut l i chen .  

Das Zusa m menfü h ren  von  1 0  Lau f - ,  Spru n g ­
u n d  Wurf - / Stoßd isz i p l i nen ( M ä n ner)  bzw. 7 

D iszi p l i nen ( Frau e n )  m i t  e i ner stark vonei n ­
ander a bweichenden Leistu ngsstru ktu r  f ü h rt 
zu e ine r  Vie lse i t igkeitsprüfu ng,  d i e  mi t  Aus­
n a h me der  La ngzeita u sdauer Anforderu ngen an  
alle kond i t ione l len  Fä h igkeiten u n d  sporttech n i ­
schen Fert igkeiten ste l lt .  Wäh rend der Zeh n ­
kampf der  M ä n ner  i n  sei ner  heut igen Zusa m ­
mensetzung  bereits seit 1 9 1 2  z u m  o lympischen  
Standard progra m m  zä hlt, fand der  Fü nfkampf 
der  Frauen  erst 1 964 in Tok io  E i ngang i n  d i e  
o lymp ische Lei chtath l et i k ;  1 98 1  wurde  er auf  
e i nen  S iebenkampf erweitert. Der  Re i henfol,ge 



der  e i nze lnen  D iszi p l i nen l iegt e i n  i n ha l t l i c hes 
Konzept zugru nde :  

Zehnkampf (Männer) 

1 .  Tag : 
1 00 - m - Lauf 
Weitspru ng 
Kuge lstoß 
H oc hspru ng 
400 - m - Lauf  

Siebenkampf (Frauen) 

1 .  Täg : 
1 00 - m - H ü rden lauf  
Kugelstoß 
H oc hspru ng  
200 - m - Lauf  

2 .  Tag : 
1 1 0 - m - H ü rden lauf  
D iskusw u rf 
Stabhochspru ng 
Speerw u rf 
1 500- m - Lauf  

2 .  Tag : 
Weitspru ng 
Speerw u rf 
800 - m - Lauf 

Die Tatsac he, daß es s ich bei  den le icht­
ath l et ischen Mehrkampfd isz ip l i nen i h rem Cha ­
rakter nach u m  Schne l l kraft le istu ngen mit  vor­
wiegend azykl i schen B eweg u ngen hande lt, sagt 
fü r  das dafür notwend ige  v ie lgesta lt ige Tra i ­
n i n g  noch n icht  a l lzuv ie l  a u s .  D i e  Obi.ekt i ­
v ieru ng d e r  d i e  Leistu ng i m  M ehrkampf be­
sti mmenden e i nze lnen  Faktoren u nd i h rer Wer ­
t igkeit  w i rd jedoch d u rch d i e  Vie lfa lt  von Re­
l a t ionen  u n d  gegenseit igen Abhäng igkeiten 
stark erschwert. D erzeit i st noch n icht vö l l i g  
gek lä rt, ob  man von  einer Stru ktu r d ieser 
sport l i chen  Leistu ng sprechen kan n  oder ob 
man mehrere Stru kturen annehmen und  fol g ­
l i ch  i m  Tra i n i g  beachten m u ß. I m  a l lgemeinen 
tend iert man heute zu der Auffassung ,  daß im 
Bed i n g u ngsgefüge der kond it ione l l en  Fä h ig -
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keit�n und  sporttech n ischen Fertigkeiten etwa 
folgende Ra ngrei he von Faktoren angenommen 
werden muß:  

' ' 

1 .  Schnel l kraftfäh igkeit ( mit besonders ausge-
prägter Sprungkraft) 

2. S�hne l l igkeitsfäh igkeit 
�·  spez ie l le  Leistu ngsfä h igkeit in techn ischen 

D iszip l i nen (z .  B .  H ü rden lauf, Weitspru ng,  
Speerwu rf, Kugelstoß) 

4. Maximalkraftfäh igkeit 
5. koord i native Fä h igkeiten 
6.  Schnel l kraftausdauerfäh igkeit 
7 .  Kraftausdauerfäh igkeit 
8.  Gru ndlagenausdauerfäh igkeit. 

D ie Frage nach der Stru ktu r der Mehrkampf­
le istung i n  der Leichtath let ik  wie im  nord i ­
schen Skisport ( B iath lon ,  N ord ische Kombi na ­
t ion )  trägt u n m itte lbar praktischen Charakter, 
wei l die Leistungsstru ktu r  die objektiv notwen ­
digen I nha lte des Tra i n i ngs markiert u n d  auch  
d ie  psych ischen Anforderungen an  Welthöchst­
leistu ngen deutl ich  werden läßt .  D ie Leistungs­
voraussetzu ngen für  d ie  Tei l le istu ngen müssen 
außerdem so 'entwickelt werden,  daß s ie im 

Punkte 

1 000 

900 

800 

700 

600 

500 

Wettkampf ( B iath lon : e in  Wettkampf mit zwei 
D imensionen ; N ord ische Kombi nat ion und  
le ichtath let ischer Mehrkampf :  zwei Wettkampf­
tage ;  M oderner Fü nfkampf :  fünf  Wettkampf­
tage) komplex wi rksam werden .  

E ine  gleichzeitige Entwick lung  aller not­
wend igen Fäh igkeiten u nd Fert igkeiten fü r  den 
Mehrkampf i m  Tra i n i ng is t  n icht mög l i ch : 
- Der Sportler würde psych isch u nd physisch 
ü berfordert werden,  ohne d ie einzelnen Fäh ig ­
keiten und  Fert igkeiten vom zeit l ichen Auf ­
wand u nd von  der  erforder l ichen Reizstärke her  

' -

gen ügend entwickel n zu können .  
- D ie  Entwicklu n g  best immter Fäh igkeiten 
(auch  Fert igkeiten )  zum g le ichen Zeitpu n kt 
bzw. i m  g le ichen Tra i n i ngsabsc h n itt würde i m  
Widerspruch zu i h rer opti malen Ausbi ldung 
stehen .  

,Daß n icht  jede für  den Zeh nkampf/S ieben ­
kampf erforder l iche Fäh igkeit g le ichzeit ig mit 
jeder anderen ausgebi ldet werden kan n ,  mag 
man daran ermessen,  daß d ie  Entwickl u ng der 
Max ima lkraftfäh igkeit physiologisch u nter a n ­
derem d i e  Vergrößerung des M u skelq uerschn it -

8 :28 9  p 
8 340 p 

1 00 m  Weit Kugel Hoch 400 m 1 00 m  H D iskus Stab Speer 1 500 m 
Diszi p l i n  

Leistungsprofile der Zehnkämpfer Grebenjuk (schwar­
ze Kurve) und Thompson (graue Kurve) bei der 
EM 1 978 in Prag 
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tes erfordert .  Wi rd n u n  Max ima lkrafttra i n i ng mit  
Ausdauertra i n i ng gekoppelt ,  so werden be ide 
Fäh ig keiten led i g l i c h  u nterschwe l l i g  entwickelt ,  
wei l die Entwick l u ng der Laufa u sdauer der Ver­
g rößerung  des M uske lqu ersch n ittes entgegen ­
wi rkt u n d  u m gekehrt .  Es hande l t  s ich  h ierbei  
a u c h  um u ntersc h i ed l iche  Systeme der  Energ i e ­
bereitste l l u ng i m  Organ i smus  ( Stoffwechsel ) .  
Das  Zeh n ka m pftra i n i ng kan n  fol g l i c h  n u r  a u s  
e i ner Re ihe  gang barer Kompromisse bestehen ,  
u nd daran w i rd schon deut l i ch ,  daß es s ich  
i m mer  um e i ne  e igenständ ige  Tra i n i ngsmetho­
d ik  u nd kei n  add ie rtes E i nzeltra i n i n g  hande ln  
m u ß. 

l n  d iesem Zusammenhang  haben s ich  zwei 
mehrkampfspez if ische Tra i n i ngsformen hera u s ­
geb i ldet :  das  Sc hwerp u n kttra i n i ng ( O ktober 
b is  Apri l )  u nd das Kombi nat ionstra i n i n g  ( a u c h  
Kop p l u ngstra i n i ng ) .  Das  Schwerpu nkttra i n i ng 
z ie l t  darauf  ab,  kond i t ione l le  Fäh igkeiten u nd 
sporttech n isc he Fert igkeiten zeitwe i l i g  ( i n  be­
zug  a u f  das Tra i n i ngsjah r )  vorrang ig  zu  ent­
wicke l n .  Das  Maß w i rd dabei  sowoh l  von der  
Be lastu ngsverträ g l i c h keit  u nd der tec h n ischen 
» Paßfä h i gkeit« a l s  auch von dem Entwick l u ng�­
sta nd des e i nze lnen  M e h rkäm pfers u nd se i nen 
Entwick l u ngsmög l i c h keiten d u rc h  den Tra i ner  
best i m mt.  Das  Kombi npt ionstra i n i n g  ( M a i  b is  
August)  geht von der Re i henfolge der D iszi ­
p l i nen  i m  Wettka m pf ( entsprechend dem R eg l e ­
ment)  aus .  I m  Zeh n ka m pf z .  B .  werden fo lgende 
D iszi p l i nen nacheinander i n  e iner  Tra i n i ngs­
e i n he i t  komb i n iert :  

Spr i  nt-,Weitspru ng-Kuge lstoß 
H ochspru ng-Sch n e l l i gkeitsau sda u ertra i n i ng 
H ü rden l a uf-D iskusw u rf 
D isk uswu rf-Sta b hoc hspru ng-S peerwu rf. 
D i eses Tra i n i ng in der Wettka mpfper iode 

d ient vor a l l e m  der verbesserten Ausnutzung  der  
i nd iv idue l l en  Mög l i chkeiten i n  den ei nzel nen  
D iszi p l i nen des Zeh n - bzw.  S iebenkampfes. Ver­
g le icht  man die Le istu ngsprof i l e  von M e h r ­
kä m pfern d e r  Sp itzenk lasse, so w i rd man  fest ­
ste l l en ,  daß  das fu nkt ione l l e  Zurückb le i ben 
einer kond i t ione l len  Fäh igkeit  d u rc h  den h ö ­
heren Entwick l u ngsstand e i ner anderen kond i -

t ione l len  Fä h igkeit  zum Te i l  kompensiert wer­
den ka n n  (s .  Abb.  S .  278) , d. h. ,  daß das g le iche 
Endresu ltat u ntersc h ied l i ch  zustande kommen 
ka n n .  

B etrachtet man d i e  genan nten acht kond i ­
t ione l l en  Faktoren u nter dem Aspekt i h rer Wer­
t igkeit ,  d .  h .  i h res E in f l usses auf das Mehr ­
kampfresu ltat ( G esa mtle istu n g ) ,  so ze igt  s ich ,  
daß d i e  Schne l l k raftfä h igkeit, d ie  Schne l l i g ­
keitsfä h i g keit  u n d  d ie  spez ie l l e  Leistu ngsfä h i g ­
keit i n  den tec h n ischen D iszi p l i nen d i e  Gesamt­
l e istu ng  d i rekt bee in f l ussen ( le istu ngsbest i m ­
m e n d e  Faktor_en ) .  Be i  den ü br igen fünf  Faktoren 
m u ß  e i n  i nd iv idue l l  opt ima les Ausbi ldu ngs­
n iveau angestrebt werden,  we i l  s ie  auf  be­
st i m mter Stufe le istungsbegrenzend u nd sogar  
le istu ngshemmend wi rken kön nen .  Das tr ifft 
auf  d i e  La ngzeita u sdauerfä h igkeit  ebenso zu wie 
auf d i e  Max ima lkraftfä h igkeit E i n  zu hohes 
Max ima lk raftn ivea u wi rkt auch  i n  der Weise 
le istu ngsbegrenzend für  den Mehrkämpfer, a ls  
mi t  ste igender  M u ske lmasse d i e  G esamtkörper­
masse z u n i m mt u nd somit ein u ng ü nstiges 
Kraft - Last - Verhä l tn is  d roht .  Be ide U mstä nde 
würden die Leist u ngsfä h igkeit im Weit - ,  Hoch ­
u nd Sta bhochspru ng sowie i m  1 500- m - Lauf  
des Zeh n kampfes stark bee i nträcht igen . 

D i e  bei m Aufbau u nd bei m Tra i n i ng e ines 
M e h rkämpfers zu bewä lt igenden Widersprüche 
haben i m mer wieder d ie  Frage nach dem idea ­
len  Typ des Mehrkämpfers aufkommen lassen .  
Im wesent l i chen  wurden v ie r  versc h iedene Ty­
pen benannt :  der Lau f -Spru n g -Typ, der La uf­
Wurf -Typ, der Spru ng -Wurf -Typ u nd der U n i -

D iszip l i n  

1 00 m  H ü rden 
Kugelstoßen 
H ochspru ng 
200 m 
Weitspru ng 
Speerw u rf 
800 m 

Punkte gesamt 

Best ­
le istu ngen 
vor dem 
27.  6. 81  

1 3,35 s 
1 5,40 m 

1 ,86 m 
23,54 s 

6,90 m 
41 ,50 m 
2 : 06,9 m i n  

6 81 8  

Mehrkampf­
le istung 
27 ./28.  6 .  81  Kiew 

1 3,70 s 
1 5,41 m 

1 ,86 m 
23,58 s 

6,82 m 
40,62 m 
2 : 06,72 m in  

6 7 1 6 (WR)  = 98,5 % 

Persönliche Bestleistungen und Mehrkampfleistung 
von Ramona Neubert bei ihrem Weltrekord 198 1  
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versa ltyp. Aus  Zeh n kampf - u nd S iebenka mpf­
resu ltaten ist u n schwer abzu lesen,  daß d ie 
charakter ist ischen  Stä rken e i nze lner  S port ler  
( im Verhä l tn is  zu  den Weltrekorden der D is ­
z ip l i nen )  zu  d e r  Typenbezeic h n u ng gefü h rt h a ­
ben u nd d a ß  d i ese Typen i n  d e r  Weltspitze 
derze it a l l e  noch vertreten s ind ,  jedoch d rängt  
d ie  enorme Leistu ngsentwick l u ng i m  le icht ­
ath let ischen Mehrkampf i m mer mehr  z u m  U n i ­
versa ltyp .  D iese Trendbesti mmung  w i rd d u rc h  
d ie  Tatsache  gestützt, daß heute e i n  Zeh n ­
kä mpfer, · der  e i ne  Weltspitzen le istu ng von 
8 600 P u n kten anstrebt, d ie bestehenden Wel t ­
rekorde i n  den zeh n E i n ze ld isz i p l i nen d u rc h ­
sch n ittl i ch  zu  82,5 % erre ichen m u ß. D a s  hängt 
jedoch n i cht n u r  von der  rei nen Lei stu ngs­
fä h igkeit i n  den e inze lnen Berei chen ab, son ­
dern auch  von der Ausn utzung  der i nd iv idue l l en  
Mög l i c h keiten ( Best le istung  i n  den e i nze lnen  
D iszip l i nen )  i m  Ver laufe des  Mehrkampfes. 
Ath leten der Weltsp itze wie die D resdener  
Weltrekord ler in  i m  S iebenkampf Ra mona N e u ­
bert e�re ichen - was u nter den harten Be lastu n ­
gen des zweitäg igen M ehrka mpfes pha ntast isch 
anmutet - einen Wirku ngsg rad von 98,5 % (s .  
Tabel l e  S .  279 ) .  Man mag daraus erken nen ,  
daß led ig l i ch  d u rchsc h n ittl i ch  entwickelte kon ­
d it ione l le  Fäh igkeiten u nd ger inge psych ische 
Potenzen i m mer wen iger kompensierbar s ind .  
Der gelegent l i che  M ehrkä mpfer mi t  e ine r  »Scho­
koladenseite« ist heutzutage nahezu chancen ­
los.  

N eben den g.enan nten kond i t ione l len  u nd . 
techn i sc h - koord i nat iven le ist u ngsbest immen ­
den Faktoren haben gerade i m  M e h rkampf auch  
d ie  psych ischen Leistu ngseigenschaften u nd 
d ie  mora l ischen Qua l itäten des S port lers e inen  
sehr  g roßen E i nf l u ß  auf  sei ne G esamtle istung .  
E i n  Zeh nkampf ü ber zwei Tage mit  e iner  re i nen  
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Wettka mpfzeit  von etwa 1 8  Stu nden erfordert 
e i n  hohes M a ß  a n  Wi l l enskraft, Konzentrat ions­
vermögen ,  R is i kobereitschaft u nd vor a l l em 
Sel bständ igkeit .  Das  Reg lement macht fü r  d i e  
Dauer  des Wettkampfes j ede  H i lfe von  »au ßen«  
u n mög l i c h .  Desh a l b  erfordern u n d  erzeugen 
M e h rkämpfer e in  hohl:)s N iveau a n  Se l bständ ig ­
keit be im S port ler .  M a n  kann  von d i eser Tat ­
sache ke ine  q u a l itat iven U ntersch i ede z u m  
Tra i n i ng des Spez i a l i sten ab le iten,  a ber d i e  
v ie lse i t ige u nd v ie l fä l t ige Ausei nandersetzu n g  
mit  Anforderu ngen u ntersch i ed l icher  Fä h ig ­
keits - u nd Fert igke i tsstru ktu r  beei nf l u ßt d i e  
Entwick l u ng der Persön l i ch keit  des S port le rs 
u n bestritten besonders g ü nst ig .  

l n  der  D D R  ist d i e  v ie lse it ige,  au f  den E r ­
fa hru ngen von M e h rkämpfern bas ierende Aus­
b i ldung des le i stu ngssportl i ehen N achwuchses 
zum Pr i nz ip  erhoben worden .  Die spez ie l l e  Lei ­
stu ng sol l  a u s  e inem v ie lse i t igen Fä h i g keits­
potenti a l  erwachsen .  N ic ht zufä l l i g  haben bei ­
sp ie lsweise i n  der  Leichtath l et i k  v ie le  ehe ­
ma l i ge  M ehrkä m pfer i m  H oc h le istu ngsa lter  
Weltspitzen le i stu ngen i n  Spez ia ld i sz i p l i nen  vol l ­
b,rac ht .  Man bra u c ht nur  a n  Kar i n Ba i zer ( H ü r ­
den l auf) , M arg itta G u mmel  ( Kuge lstoß) , R uth 
Fuchs ( S peerw u rf ) ,  Angela Voigt u nd Max K laus  
( Weitspru n g ) , Stefa n J u nge u n d  G erd Wess ig 
( H oc hspru ng )  zu  denken .  

Es i st das g roße Verd ienst der soz i a l i st i ­
schen Länder, d a ß  s ie  den a l lgemei n n i cht  so 
pop u l ä ren  M ehrkäm pfen mehr  R a u m  u nd A n ­
sehen verschafft haben .  A u c h  d e r  E u ropapoka l  
i m  le i chtath l et ischen  M e h rka m pf geht au f  sol ­
che  I n it iat iven zu rück .  D u rc h  d i ese Bere i che ­
rung  d es Wettka m pfka lenders er lebt man  heut ­
zutage  spa n nende u nd hoc h i nteressante Lei ­
stu ngsverg le i che  i m  M e h rkampf n i c ht n u r  bei  
O lymp ischen  Sp ie len  u nd Weltmeisterschaften .  
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Japan ,  das La nd der Su per lat ive kap ita l ist i ­
schen Wi rtschaftswachstums seit mehr  a l s  
e inem Viertelj ah rhu ndert, sorgte aCJch  i m  städti ­
schen 'Verkeh r  wiederholt  fü r  Aufsehen .  Ü ber 
Jah re h i nweg w u rde beisp ie lsweise d ie Luft­
versc h mutz u n g  in Tokio a ls  Folge der raschen 
Motoris ieru ng mit  a l l en  i h ren  negat iven · Aus­
wi rkungen  fü r  d ie  E i nwohner u nd Besucher  d ie ­
ser Stadt d iskut iert. D i e  Ü berfü l l u ng der öffent ­
l i chen Verkehrsmittel i n  den Sp itzenzeiten des 
täg l ichen Berufsverkeh rs war g le ichfa l l s  w ie ­
derholt G egensta nd von  Ber ic,hten a u c h  i n  de r  
europäischen Presse. 

E i n ige d i eser Probleme s ind heute weit ­
gehend ge löst. D u rc h  drastische  M a ßn a h men 
der Regieru ng u nd g run.d l egende tec h n isc he 
Verbesseru ngen a n  den Kraftfa hrzeugen w u rde 
u nter a nderem d i e  Luftversch m utzu n g  sta rk 
red uz iert .  Veränderungen im städt isc hen Stra ­
ßen netz l i eßen a u c h  d i e  U nfa l lgefahren g e ­
r i nger werden .  N eue,  le i stungsfäh igere N a h ­
verkehrsmittel erhöhten d i e  B eförderu ngs le i ­
stu ngen .  Dennoch ist der G roßstadtverkeh r  J a ­
pans bis heute m i t  v ie len Schwier igkeiten 
belastet, die mit  S i cherheit  auch  in a bsehbarer 
Zeit  n i cht ausna h mslos beseit igt werden kön ­
nen .  S ie  w u rden u nd werden te i l s  d u rc h  objek ­
tive, te i l s  d u rc h  gesel lschaftl i ch  bed i n gte Fak­
toren veru rsacht .  Dazu gehören  z .  B .  d i e  geo- · 
graph ische u n d  Bevö lkeru ngssituat io.n ,  a ber 
auch die Konzentrat ion  der I nd ustr ie in wen igen 
Ba l l u ngszentren .  

D ie  v i e r  japan ischen H a u pt inse ln  erstrecken 
s ich bei e i ner B reite von nur 200 b is  400 km 
i n  N ord - S üd - R ic htu ng ü ber e i ne  Entfer n u n g  
von ru nd 2 5 0 0  km.  I nsgesamt u mfaßt d e r  I nsel ­
staat e i n  Terr itori u m  von 372 600 km2 ; davon 
ist jedoch aufgru nd des geb i rg igen Charakters 
des Landes n u r  etwa e in  D r itte l für mensc h l i che  
Ansied l u ngen geeignet. Auf d i esem Geb iet, 
das etwa mit  der D D R  verg le i chbar  i st, lebten 
1 979 rund 1 1 6  M i l l i onen M enschen .  M it 
z ieml icher  Wa hrschei n l i c h keit werden s ich  das 
beacht l i che  Bevö lkeru ngswachst u m  und damit  
zug le ich d i e  Bevö lkeru ngskonzentrat ion  der 
l etzten J a h re fortsetzen,  hat · doch die E i n -

Vorangehende Seite : Japanische Untergrundbahn für 
den Großstadtverkehr 
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wohrierza h l  J a pans  a l l e i n  seit dem Ende des 
Kr ieges um 6 2 % zugenommen .  

D i e  stä rkste Bevölkeru ngsd i c hte besteht auf  
der mi t  etwa 2 3 1  000 km2 g rößten I nsel  Honsh u .  
H ier  bef inden s i c h  a u c h  d i e  w icht igsten I n ­
d u str i e - ,  H a nde ls - u nd Verwa ltu ngszentre n .  
Besonders tr ifft das au f  den rund  5 0 0  k m  la ngen 
Küstenstreifen zwischen Tokio u nd Osaka 
sowie  dem benachbarten Kobe z u .  H ier werden 
gegenwärt ig  u ngefäh r  v ier  Fü nftel der  japan i ­
schen I nd u str ieprod u kt ion erzeu gt, u nd mehr  
a l s  d i e  H ä lfte a l l er J a paner  lebt u nd arbeitet i n  
d i esem G ebiet .  Be i  e i ner Fa h rt mi t  dem be­
rü h mten S u perexpreßz u g  S h i n ka nsen gew i n nt 
man  fast den E i nd ru ck, e i ne  e inz ige ,  r iesenhaft 
ausgedeh nte Stadt zu d u rchqueren : A l l e  30 km 
e ine  Stadt mit mehr  a l s  1 00 000 E i nwohnern ,  
u nd s ieben der zehn japan ischen M i l l ionen ­
städte sä u men d ie  Strecke u nd lassen d ie  
G renzen der  e inze lnen  Ans ied l u ngen n u r  u n ­
deut l i c h  erken nen .  

D iese i n  der  Weit prakt isch e i n ma l i g e  Zusa m ­
menba l l u n g  v o n  Wi rtschaftsu nternehmen u nd 
Bevö l keru ng  a u f  so engem R a u m  ste l l t  verstä nd­
l i cherweise a n  das  Verkeh rswesen bes·ondere 
Anforderu ngen .  l n  welchen D i mens ionen s ie  
au ftreten ,  verdeut l i cht  d i e  Tatsache,  daß  der  
b isher ige Tagesrekord der Personen beförde ­
rung  a l l e i n  d e r  1 0 6 9  km la.ngen S h i n ka nsen ­
L i n ie ,  d i e  aussc h l ieß l i c h  e inen  Fernverkeh r  
mi t  D u rchsc h n ittsentfern u ngen je  Passag ie r  
von mehr  a l s  330 km vermittelt, bei  1 ,03 M i l ­
l i onen  M enschen l ag .  I m  Verg le ich  dazu be­
förderte d ie Deutsche Re ichsba h n  auf  i h rem 
mehr  a l s  d re ize h n ma l  a u sgedeh nteren Sch ie ­
nennetz Ende  der  s iebz iger J a h re täg l i c h  rund  
1 ,7 M i l l ionen  Re isende.  Davon  entf ie l  e i n  be­
acht l i cher Tei l  au f  den N a h - u nd Vororts ­
verkehr,  w ie  d i e  d u rchsc h n ittl i che  Re iseweite 
von 35,8 k m  zeigt. 

Noch weit u mfa ngre icher  sind a l le rd i ngs  d i e  
Leistu ngen i m  i n nerstädt ischen Verkeh r  J a ­
p a n s ;  denn  mit  der  Z u n a h me der  E i n woh ner 
deh nten s ich  d ie Städte i m mer weiter  aus .  
D i ese Entwick l u ng wurde  noch dad u rc h  geför ­
dert, daß  kap ita l i st ische Bodenspeku lat ionen 

Abendlicher Berufsverkehr im Zentrum der japani­
schen Metropole 
Neu im Straßenbild von Tokio sind Doppelstockbusse 





d ie  G ru ndstückspreise i m  l n nern der Städte, i n  
den e igent l i chen  G eschäftsd istr i kten ,  i n  so l che  
Höhen sc hne l l en  l i eßen, daß d i e  meisten Japa ­
ne r  gezwu ngen waren ,  i n  d i e  Vorstädte a u sz u ­
weichen .  I m mer mehr  müsseh desh a l b  d i e  
trad it ione l l en  k le i nen  H olzhäuser erdbebe n ­
s ic heren G eschäftshochhäusern (Japan i st e i n  
se ismisch akt ives G eb iet)  P latz machen .  Stu n ­
den lange Fahrten zwischen Woh n u ng u nd Ar­
beitsplatz s ind  d i e  Fo lge .  M it den meist ü ber­
fü l lten Verkehrsmitte l n  s ind  be isp ie l sweise in  
Tok io n i cht wen ige  M enschen zwischen  dre i  
und fü nf, j a  sogar  b is  zu  sechs Stu nden am 
Tage u nterwegs .  D iese Versc h lechteru ng i h rer 
Lebensbed i n g u ngen i st a ber auch  e i ne  Fo lge 
der massen haften Zusammenba l l u ng von M e n ­
schen,  zä h lt doch d i e  H a u ptstadt J a pans  heute 
nahezu 1 4  M i l l i onen E i nwohner, das h a u pt ­
städt ische G eb iet (das d i e  Stadt i n  e i nem Rad i us  
von  50 km u msch l i eßt ) sogar  rund  30 M i l l ionen .  
Für  so lche  D i mens ionen s ind  sel bst d i e  hoc h ­
le i stu ngsfä h i gen Massenverkehrsm itte l  noch 
u ngen ügend .  Welchen U mfang d i e  Beförde-

ru ngsaufgaben a ngenommen haben ,  ze ig t  d ie  
Tatsac he, daß 1 978  a l l e i n  i n  der Stadt Tokio 
rund 9,6 M i l l i a rden ,  i m  G eb iet Tok io  rund  
1 6 , 6  M i l l i a rden Passag i ere befördert werden 
m u ßten .  Vergegenwärt igt  man sich dabe i ,  daß 
d i e  Weltbevö lkeru ng zu r  Ze i t  etwas mehr  a l s  
v ier  M i l l i a rden M e nsc hen zäh l t  u nd der städt i ­
sche N a h verkeh r  der gesamten D D R  i m  g l e i ­
chen  J a h r  knapp zwei M i l l i a rden M enschen  be­
förderte, so erhä l t  man  e ine a n nä hernde Vor­
ste l l u n g  von den D i mens ionen d i eses Verkehrs. 

Wegen der  Zusp i tz u n g  der N a hverkeh rspro ­
b leme i n  v ie len  g roßen Städten vera n l a ßte das 
j apan ische Tra nsport m i n i ster i u m  1 97 1  d i e  Er ­
arbe itu ng e i nes Ber ichts ü ber e in  s i ch  er ­
gänzendes Beförderu ngssystem im N a hverkehr 
d u rc h  den Rat für Verkehrspo l it i k .  Auf  der 
Bas is  d i eser U ntersuc h u ngen w u rde  festge legt, 
be i m Ausbau u nd be i  der  Vervol l kom m n u n g  des 
N a h verkeh rs den öffent l i chen  Verkehrsm i tte l n  
den Vorra n g  e i nzu rä u men .  Wegen i h rer beactit­
l i chen  Le i stungsfä h i g ke i t  u nd der mög l i chen  
Füh rung  au f  e igenen Verkeh rswege n  sol l ten 
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vorra n g i g  E isen bahnen u n d  U nterg rundbahnen  
den Verkeh r  ü bernehmen,  d i e  d u rc h  B u sse u nd 
Taxis ergänzt werden .  D i e  Straßenbahn  sp ie l t  
vor a l lem im Verkeh r  der M i l l i onenstädte kei ne  
Ro l l e  mehr ,  we i l  s ie  n u r  mi t  g roßem Aufwand 
i n  den f l ießenden Straßenverkeh r  e i nzuordnen  
ist .  S i e  i st dort m ittl erwe i l e  fast vö l l i g  aus  dem 
Stadtbi l d  verschwu nden ; i n  Tok io  ste l lte 1 980 
d i e  l etzte Li n i e  i h ren D ienst e i n .  

D i e  ü berragende Ro l l e  sp ie len i m  N a hverkeh r  
der  j apan ischen G roßstädte d i e  E isenba hnen ,  
u nd zwar  d i e  staat l i chen  Japan ischen Nat ion a l ­
e isen bahnen  sowie pr ivate E isenba hngese l l ­
schaften ,  d i e  i m  U ntersch ied zu d e n  Staats ­
bahnen  vorwiegend i m  N a hverkeh rsbere i ch  
arbeite n .  D i e  E isenba hnen  ermög l i chen  d u rc h  
i h ren u ngeh i nderten Verkeh r  h o h e  Fahrge­
schwi nd igkeiten u n d  befördern je  Zuge in he it  
erheb l i ch  mehr  Re isende a l s  d i e  anderen N a h ­
verkeh rsmitte l .  M oderne S icheru ngse in r i chtu n ­
gen  g estatten d i e  vor a l l e m  i n  den Sp itze n ­
zeiten d e s  Berufsverkehrs u ner läß l i che  Ver ­
kehrsd ic hte. D u rc h  d i ese Vorte i l e  beg ü nstigten 
die E i senbahnen  a u ßerdem die terr itor ia le  Aus ­
deh n u ng der  Städte ; denn  d i e  neu entstehenden 
Vororte lagen fast ausnah mslos längs vorh a n ­
dener  E isenbah nstrecken,  d e n n  a l l e i n  m i t  dem 
Zug war es mög l i ch ,  d i e  meist erhebl i chen  
rä u m l i chen  Entfernu ngen z u m  Stadti n nern 
sch n e l l  zu  ü berwi nden .  Der  P lan  zu r  Entw ick ­
l u ng des städtisc hen N a hverkeh rs sah desha lb  
a u c h  weitere dera rt ige Verbi ndu ngen mit  staat­
l i cher  F i nanzh i lfe vor. 

Ä h n l i c h e  VGrte i l e  wie die E isenbahnen br i n ­
g e n  d i e  U ntergru ndbahnen f ü r  d e n  Verkehr  der  
M i l l i on enstädte. S ie  wurden i n  den verga nge ­
nen J a h ren  desha lb  besc h l e u n igt ausgebaut .  
I h re An lagen u nd Verkeh rsmittel s i nd  aus­
nah mslos sehr  modern u nd le istu ngsfä h ig ,  
wei l  s ie  mi t  wen igen Ausnah men (e i ne  erste 
U - B a h n  w u rde z. B. 1 926 i n  Tok io eröffnet )  
erst i n  den l etzten zwe i  J a h rzeh nten entsta n ­
den u n d  daru m bereits den erhebl i ch  gest i e ­
genen Anforderu ngen angepaßt werden kon n ­
ten .  U nter anderem f inden s ich  i n  jeder U - Ba h n ­
Stat ion  za h l re iche  Fa h rkartena utomaten, d i e  

4 1  m lang ist diese Rolltreppe, über die man zur 
34 m unter dem Straßenniveau gelegenen V-Bahn ­
station gelangt 

dem Ansturm der  v ie len Fahrgäste i n  Seku nden ­
sc hne l l e  gerecht werden .  K l i maan lagen i n  den 
Stat ionen u nd den Zügen sorgen a u ßerdem da ­
fü r, daß  trotz der fast notorischen Ü berfü l l u ng 
der Wagen a n neh mbare Re isebed ingu ngen 
bestehen .  

Verstä nd l i cherweise s ind der E isenba h n - und  
U - B a h n - Bau  i n  den d i chtbesiedelten Städten 
mit hohen Kosten verbu nden u nd erfordern 
a u ßerdem, besonders bei m Bau der U - Bahn ,  
e inen  erheb l i chen  Arbeitskräfte - u nd Zeitauf ­
wand .  A ls  Ergänzung  zu d i esen spurgebunde­
nen Verkehrsmitte l n  wurden desha lb  i n  Tok io 
und e i n igen a nderen Orten E i nsc h ienenbahnen 
- i n  der Regel  a l s  H ochba h nen - gebaut .  ln  
E u ropa w u rden s ie  erstma l ig  se i t  Anfang der  
fü nfz iger  J a h re erprobt u nd bewä hrten s ich 
dabei  gu t, besonders auf  Strecken mit  e inem 
d i chten u nd konti n u ie r l i chen Verkeh rsf luß .  ln  
Vorbere itu ng auf  d i e  O lympischen Sommersp ie ­
le  1 964 entsta nd desha l b  i n  der ku rzen Bauzeit 
von nur neun  Monaten eine rund 1 3  km lange 
E i nsch ienenba h n  zu r  Verb i n d u ng des Tok ioter 
F l ug hafens H a neda mit der I n nenstadt, d ie  
seitdem g roße Verkehrs le istu ngen brachte. D ie  
i n  der  Rege l  aus  v ie r  Wagen bestehenden Züge 
b ieten 1 080 P l'ätze. Es s ind Kombi nat ionen 
zwischen zwei u nd acht Wagen - entsprechend 
der P lattform länge der Stat ionen - mög l ich ,  
d i e  zwischen  540 u nd 2 1 60 Passag iere auf­
nehmen.  D i ese werden i n  fü nfzehn M i n uten 
zu r  Stat ion in der I n nenstadt befördert, von wo 
aus  B u sse u n d  Taxis fü r  e ine  Weiterfa h rt zur  
Verfüg u ng stehen .  E i n  Verg le ich  mit  a nderen 
Verkeh rsmög l i c h keiten auf d ieser Strecke zeigt 
die Vorte i l e  der  E i nsch ienenba h n : Eine Fahrt 
mi t  dem B u s  erfordert sechz ig M i n uten und 
fast den d re ifachen Fahrpre is ;  e i n  Tax i  benötigt 
zwischen 40 u nd 50 M i n uten u nd kostet das 
1 8- b is  26fac he .  

Wicht ig fü r  den i n nerstädtisc hen Verkehr  ist 
j edoch au ßerdem d ie  Tatsache,  daß d i e  Kosten 
für  den Bau  d i eser Bahnen  n u r  etwa e in  D r itte l 
der fü r  e i nen U - B a h nbau ausmachen,  wei l der 
Baua ufwa nd - u nd auch die Bauzeit - weit 
ger inger  s i nd .  Aus d i esem Grunde  wi rd neben 
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den b isher vo l l endeten,  rund 22 km u mfassen ­
den �trecken gegenwärt ig e i ne  weitere E i n ­
sch ienenba h n  i m  N orden d e r  I nsel � iyushu  
gebaut während s ie fü r  Osaka u nd Ok i nawa 
proj ektiert ist ,  erstere a l s  R i ngbahn  mit  e iner  
Lä nge von etwa 50 km.  D ie E i nsch ienenba h nen 
s ind sehr  u mweltfreund l i ch ,  wei l s ie  geräusc h ­
a r m  fahren u nd - w i e  e lektr ische  E isenba hnen  
u nd U - Bahnen - kei ne  Schadstoffemiss ion au f -

1 0 000 Passagiere in der Stunde befördert der com­
putergesteuerte Zug auf der 6A km langen Hoch­
bahnstrecke zwischen Kobe und Port !stand 
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weisen .  I h re konst rukt iven Besonderhe iten g e ­
statten a l le rd i ngs gegenwärtig n o c h  ke i ne  N etz ­
b i l dung ,  wei l d i e  G esta ltu ng der Weichen recht 
komp l i z iert ist .  Zur Ergänzung  a nderer beste ­
hender  Verkeh rsnetze e ignen  s ie  � ich , dagegen 
vorzüg l i c h .  E ine besondere Var iante der E i n ­
sch ienenbahn  ste l l en  H ängeba h nen dar ,  d i e  
nach  ä h n l i chen  Pr inz ip ien  arbeiten .  l n  J a p a n  
bewä h rt s i c h  e i n e  dera rt ige B a h n  v o n  7 km 

Japans berühmter Superexpreß, der Shinkansen, fährt 
in den Bahnhof von Osaka ein 



Strecken l ä nge zwischen Ofu na  u nd Katase ­
Enos h i ma i n  der  P räfektu r  Kanagawa.  

Be i  e i ner  G esa mtwertung  des städtischen 
Verkeh rs i n  J a pa n  zeigt s ich  e i n  deut l i c hes 
Ü berw iegen des sch ienengebundenen Verkeh rs. 
l n  Tokio entfa l l e n  i m  Stadt in nern fast 90 % 
auf  i h n ,  i m  G eb iet Tok io  knapp 59 % (davon 
rund 1 1 % U - B a h n ) .  Trotzdem n a h m  der Kraft ­
verkeh r  i n  den  l etzten J a hren,  besonders i n ­
nerha l b  d e r  Städte, sta rk z u .  Zwisc hen 1 96 5  
u nd 1 979 wuchs  der  G esamtbesta nd a n  Kraft ­
fah rzeugen  u m  das 6 ,8fache,  bei  P KW sogar  
u m  das 1 3fache .  D i ese M otor is ieru ngswe l l e, 
d i e  h i ns icht l i c h  i h res Wachstu mstempos a l l e  
ü br igen kap i ta l i st ischen Lä nder ü bertraf, hatte 
a u c h  in Japan  d i e  e inga ngs erwä h nten negat i ­
v e n  Auswirku ngen .  I m  i n nerstädtischen Ver-. 
kehr  f ü h rte s ie  a u ßerdem,  vor a l lem i n  den 
täg l i c he n  Sp i tzenverkehrszeiten ,  zu  erhebl i chen  
Verkeh rsstockungen .  Im Schn itt rec h n et man 
i n  den  G esc häftsbezi ;ken Tok ios  fü r  Kraft ­
fa h rzeuge m i t  e i ner  G eschwind igkeit  von 
1 8  km/h ,  d ie s ich in den S pitzenzeiten noch 
weiter verm indert. Im I nteresse des öffent l i chen  
Verkeh rs w u rden desh a l b  i n  e i n igen  i n nerstädt i -

sehen Bere ichen besondere Fa h rspu ren für  Bus ­
se geschaffen .  Au ßerdem beg ü nst igte man d ie  
N utzu n g  öffent l i cher  Verkehrsmittel d u rch  den  
B a u  von B usba h n höfen i n  der Nähe  g roßer 
Woh nkomplexe.  Da  die Ü berfü l l u ng der Straßen 
s ich  m itt lerwe i l e  aus den I n nenstädten auch  
i n  d i e  Vorstädte ausgedeh nt ha t ,  w i rd neuer­
d i ngs anste l l e  der i m  täg l i chen  Verkehr  ver ­
breiteten Ben utzung  von P KW u nd Eisen bahn 
d i e  von Bus u n d  Bahn propag iert, we i l  e i nma l  
der Parkra u m  i n  de r  N ä he der E isenbah nstat io ­
nen ,  deren L in ien  zu r  I n nenstadt füh ren ,  n i cht 
a u sre icht u nd z u m  anderen e i ne  g rößere Ent­
l astu ng  der Straßen errei cht  werden so l l .  

Trotz a l le r  d i eser Maßnahmen ist d e r  moto ­
r is ierte Personenverkehr  i n  der Stadt noch 
recht u mfangre i c h .  Ende der s iebziger  J a h re 
entf ie len  z. B .  i n  Tokio ( i n  den anderen G roß­
städten ist das �erhä ltn is  ä h n l i c h )  4 1  % auf 
i h n .  S i e  g l i ederten s ich  wie folgt auf :  1 4 %  der 
Fahrgäste ben utzten e inen  B u s, 5 ,5 % e in  Taxi 
u nd 2 1 ,5 %  den P KW. Erhebl i ch  ist bei l etzte ­
rem der  Antei l des G eschäftsverkehrs;  denn 
fü r  d i e  me isten J a paner  i st der Besitz ei nes 
e igenen P KW aus f ina nzie l l en  G rü nden u n -



mög l i c h .  I m  Berufsverkehr ist der  P KW a u ßer ­
dem aus  den genan nten G rü nden sehr u nvor­
te i l haft. Um beweg l i cher  zu se i n  u nd G e ld zu 
sparen;  n utzen desha l b  vor a l lem i n  den Vor­
orten v ie le  j apan ische Berufstät ige,  auch Sch ü ­
ler, das Fah rrad ,  häuf ig  i n  Verb i n d u n g  mit  a n ­
deren Verkehrsmitte l n .  J ü ngste Erhebu ngen 
zeigten ,  daß  auf  d i ese Weise e i n  neues Prob lem 
entsta nd : An den Vorortba h n höfen s ind  täg ­
l i ch  Tausende von Fah rrädern a bgestel lt ,  d ie 
v ie l  R a u m  bean.spruchen ,  wen n auch  wen iger  
a ls  d ie  P KW. Daru m ergab  s ich d i e  N otwend i g ­
keit, e igene » Parkp lätze« fü r  Fahrräder zu  sc haf­
fen .  Au ßerdem mußten i m  I nteresse der  Ver­
kehrss icherhe it  besondere Radfah rwege a n ­
ge legt werden ,  d i e  wegen der D i chte d i eses 
Verkehrs bedeutend breiter als in der D D R  s i nd .  
l n  de r  Rege l  haben s ie verg le ichsweise etwa 
d ie  B re i te ei ner La ndstraße. 

Trotz d i eser v ie l fä l t igen Lösu ngsvar ia nten 
ist die weitere Verbesserung des städt ischen 
Verkehrs nach wie  vor aktue l l .  Za h l re iche  Pro ­
jekte exist ieren dafür ,  d i e  jedoch aus  f i na n ­
z ie l len  oder anderen G rü nden n i cht i n  jedem 
Fa l l e  für  e ine U msetzung  i n  d ie Praxis geeig n et 
s ind .  E i n ige dagegen werden schr ittweise rea l i ­
s iert. Be isp ie lsweise hatte a m  5 .  Februar 1 98 1  

i n  Kobe d e r  sogenan nte Port l i ner sei n D ebüt,  
der erste vo l l au tomat is ierte e l ektr ische  N a h ­
verkehrszug ,  d e r  o h n e  Fahrer computergesteu ­
ert verkehrt .  Kobe, mit  ru nd 1 ,4 M i l l ionen E i n ­
wohnern e i ne  der zehn japan ischen M i l l i onen ­
städte, i st e i ne  l a nggestreckte Stadt a m  M eer, 
die von G eb i rgsz�gen auf e ine  B reite von 2 bis 
4 km e i ngeengt wi rd .  Ein g roßer Tei l  der Küste 
u nd auch e i n  Tei l des H i nterl andes werden 
vom H afen beansprucht .  Kobes H afen,  1 868 

eröffnet, i st heute einer der · modernsten u n d  
größten d e r  Weit, besonders fü r  den Conta i ner ­
u msch lag . Der  H afen best immt den Charakter 
der Stadt, er engt a ber auch den R a u m  fü r  
se i ne Bewohner  e i n .  Obwohl  s ie  u n m itte lbar  a m  
M eer leben,  haben s i e  praktisch kau m  M ö g l i c h ­
keiten ,  i m  M eer zu baden oder s i c h  a n  der 
Küste zu erholen .  Seit der zweiten H ä lfte der  
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sechz iger  J a h re w u rde  desha l b  dam it begon ­
nen ,  vor der Küste k ü nstl i che  I nse ln  a nzu legen,  
d i e  e inmal  weiteren Raum fü r  H afenan lagen ,  
zum anderen Fre ize i t - u nd Erho l u ngsstätten 
schaffen sol l en .  D i e  erste derart ige I nse l ,  Port 
l s l and ,  entsta nd mit  e ine r  G röße von 436 ha i n  
r u n d  fü nfzeh n  J a h ren ,  d i e  zweite, Rokko l s ­
l a n d ,  sol l 1 985 n a c h  etwa d re izehn J a hren 
» B a u ze it« vo l lendet werden .  

Zur  Verbi ndung  mit  Port l s l and  entsta nd 
der Port l i ner .  Ü ber e ine Lä nge von 6,4 km wur ­
de e i n e  H ochbahn  geba ut, deren Fah rzeuge au f  
G u m m i rädern ro l l e n .  D ies macht s ie  zusammen 
mi t  dem e lektr ischen Antr ieb sehr u mwelt ­
freu nd l i ch ; denn  der G eräusch pegel b le ibt n i e ­
d r i g  u nd d i e  Luftversch m utzu n g  ger i ng .  D ie 
Züge des Portl i ner erreichen  von e ine r  Stat ion  
der Japan ischen Nat iona le isen bahnen aus  ü ber 
e i ne  Brücke d i e  I nse l ,  ü ber d i e  s ie  r i ngförmig  
gefü h rt werden .  Auf der G esamtstrecke exi ­
st ieren neu n H a lteste l l en .  D i e  Fahrzeit  beträgt 
e i nsch l ieß l i ch  der  Zwischenaufentha lte s ieb­
zehn M i n uten,  d i e  stü nd l i che  Beförderu ngska ­
pazität 1 0  000 Passag iere .  

Der  erste computergesteuerte Zug J a pans  
löste lebhafte D iskuss ionen aus .  U nter den 
Fach leuten  l ehnen  n i cht wen ige  aus  S icher ­
hei tsg ründen den »fa h rer losen Zug« ab .  Ande­
rerseits ze igt  d i e  b i sher ige  Praxis ,  daß  d ie  
Computersteuerung ,  d i e  se i t  v ie len J a hren im 
S h i n ka nsen - Expreß erprobt wurde,  wo der  
» Lokfü h rer« prakt isch n u r  noch Kontro l lfu n k ­
t ionen ausübt, e i n e n  beacht l i ch  hohen S i cher ­
heitsgrad hat .  D i e  k ü nftigen Erfa h rungen  wer ­
den ze igen ,  ob der  e i ngesch lagene Weg ge ­
e ig net ist, , zum i ndest e i n ige  der  anstehenden 
N a hverkehrsprob leme zu  lösen ; denn man er ­
hofft s ich  d u rc h  d i e  Computersteueru ng n u n  
a u c h  i m  N a hverkehr  be isp ie lsweise ei ne  d i c h ­
tere Zugfolge,  e i n e  g rößere B eförderu ngska ­
pazität a ber a u c h  e i ne  E i nsparu ng a n  Energ ie .  
N icht zu letzt erwartet man e inen  Zuwachs  a n  
Fah rgästen f ü r  den öffent l i chen Verkehr,  d e r  d i e  
schwier ige S i tuat ion auf  den Stra ßen wen i g ­
stens te i l weise verbessern würde .  





Als im Ja hre 1 946 i n  der Ber l i ner Archen ­
hold - Sternwarte e ine Arbeitsgemei nschaft für  
Weltraumfahrt gegründet wurde, g l a u bte auch 
n icht e ines der M itg l i eder d ieses I nteressenten ­
kreises, daß bereits elf Jahre später der erste 
künst l iche Erdsate l l i t  und  wiederu m knapp 
v ier  Jahre darauf der erste Mensch u nseren 
P laneten u mkreisen würde .  ln den seit 1 957 
nu nmehr verstr ichenen 25 Jahren aktiver R a u m ­
fah rt erre ichte d e r  Mensch d e n  M o n d ,  l andeten 
Raumf lugkörper auf Mars u nd Ven us und  
fotografierten Weltrau msonden den Merkur so­
wie J u piter und Satu rn mit i h ren Monden .  
Ü ber u nsere Erde u nd den sie u mgebenden 
Weltraum vermögen wi r  dank d ieser extra ­
terrestr ischen Erku ndu ngen sehr präzise Aus­
sagen zu machen,  . u nd der N utzen ,  der aus  
Rau mfahrt und  Raumfahrtforsch u ng gezogen 
werden kon nte, l äßt s ich zwar nur i nd i rekt, 
aber bereits in M i l l i arden Mark ausd rücken .  

E inerseits geht das, was s ich heute i n  der 
beman nten und  u n beman nten Rau mfah rt ab ­
spielt, weit ü ber das  h i naus,  was  s i ch  sel bst 
angesehene Wissenschaftler, Techn i ker u nd 
Pub l iz isten ausgangs der vierz iger Jah re vorz u ­
ste l len vermochten, andererseits s ind jedoch 
vie le Prog nosen und Prophezei u ngen l ängst 
als un rea l i s ierbare Phantastere ien in der Ver­
senkung verschwunden .  ln der Begeisteru ng 
über d ie  g roßen Raumfahrterfo lge vor a l lem 
der ersten Jah re war man weit ü ber das Ziel  
h i nausgeschossen .  Sehr oft lösen heute M e i ­
nu ngen und Äu ßeru ngen v o n  Leuten, d i e  es 
eigentl i ch damals  schon »hätten wissen müs­
sen«. Erstau nen,  Befremden und  manchma l  
sogar He iterkeit aus .  H äuf ig werden daher Fra ­
gen nach den U rsachen d ieser Feh le i nschät­
zu ngen gestel lt, selten jedoch erhä lt  man e ine  
befr ied igende Antwort .  

Am 20. September 1 956, a lso e in  Jah r  vor 
Sputn ik  1 ,  ersch ien  u nter der Ü bersch rift 
»G riff i ns  Welta l l «  in e iner  Westber l i ner Zeitung 
der  fo lgende Ber icht über den 7 .  Kongreß der  

ra nt, erk lärte, e ine  Reise ins  Welta l l  se i  heute 
kei ne  Utopie mehr .  Er drückte sei ne  Ü ber­
zeug u ng a us, daß i n  e i n igen Jah rzehnten be­
man nte Sate l l iten i h re Bahnen u m  d i e  Erde 
z iehen und daß in spätestens 25 J a h ren  For­
schu ngsraketen zum Mond geschossen wer­
den .  Der deutsche Wissenschaft ler  D r. Kurz ­
weg beze ichnete Amerika, Eng land u nd 
Deutsch land  a ls  d i e  füh renden N at ionen auf  
dem G ebiet der Astrophysik .  Er räu mte e in ,  
daß  d ie  Sowjetu n ion  beträcht l iche Fortschritte 
auf d i esem Geb iet gemacht habe, sie sei aber 
zweife l los noch n icht in der  Lage, z .  B .  ge ­
lenkte Raketen von  R u ßland nach  Amerika 
zu sch ieße n .  Der Standpunkt Ku rzwegs wurde  
von  dem sowjetischen Deleg ierten Prof. Sedow 
i h  gewissem G rade gete i l t . «  

Abgesehen davon, daß der Reporter wahr ­
schei n l i ch  Astrophysik mit  Astronaut ik  ver­
wechselte, ist d i eser Ber icht auf d re ifache 
Art  bezeichnend fü r  d ie  dama l ige  S ituat ion : 
Als erstes gab e in  kompetenter Wissenschaft ­
l e r  e i n e  g robe Feh le i nschätzung  d e r  Rau rn ­
fah rtentwick lu ng ab  - . d i e  prog nostiz ierten 
Jah rzehnte schrumpften beka n nt l i ch  auf  l e ­
d ig l i ch  v i e r  J a h re, u n d  aus dem Viertelj ah r ­
h u ndert wurden soga r  n u r  40 Monate. Zum 
zweiten w i rd das ü berheb l iche Auftreten e ines 
»g roßdeutschen« Wissenschaft lers gesc h i ldert. 
der dort lautha ls  verkündete, daß »d ie  Russen« 
zwar besser geworden,  aber e igent l i ch  i mmer 
noch die letzten seien, der a lso a l l es das, was 
a n  Neuern u nd B a h nbrechendem auf  e inem 
Sechstel der Erde entstanden war ,  weder sah 
noch sehen wol l te .  Welch e ine  E rnüchteru ng 
m u ß  der 4.  O ktober des darauffo lgenden Jah res 
woh l  d iesem M a n n e  gebracht haben ! U nd a ls  
d rittes fä l l t  d i e  zu rückha ltende, geradezu be­
sche idene Stel l u ngnahme Professor Sedows 

. auf, d i e  typisch fü r  d i e  sowjet ischen ExpertEtn 
b is  auf den heutigen Tag ist .  

Was nach solchen Auffassu ngen u nd Äuße­
rungen  folgen mußte und  i l,'l  de r  Tat auch  folgte, 

I nternat iona len Astronautischen Föderat ion  war der »Sputn i k - Schock« der west l i chen  
( IAF) : Weit, von dem s ich d i e  U S -Amerikaner, vor 

» Der Präsident der Föderat ion,  Prof. D u - a l l em nach dem F l u g  J u ri G agar i ns, n u r  d u rch 

Vorangehende Seite : So stellten sich manche Wissen­
schaftler die Erschließung des Planeten Mars im Jahre 
1990 vor . . . Heute wissen wir, daß bis dahin kein 
Mensch den Mars betreten haben wird 
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den beman nten Mondf lug g l a u bten befre ien zu 
kön nen »Für v ie le Ameri kaner ist der ge ­
l u ngene Mondsc h u ß  zweife l los e in  l angent­
beh rter Gru nd ,  d ie  F lagge n i cht nur  zu zei ­
gen ,  sondern mächt ig zu schwingen .  Er ver­
schafft i h nen wieder Zutrauen zu  dem schwer 
geschäd igten Amer ican way of l i fe.  Das he ißt, 
er l äßt s ie wieder g l auben ,  d ies sei i m mer noch 
das Land der. u nbegrenzten Mög l ichkeiten . «  

A l l erd i ngs erwies s ich d iese H offnu n g  a ls  
ü beraus  trüger isch ,  da  d ie  P laner  e ines der­
art igen spektaku lären F l uges vergaßen ,  daß 
s ich Prest ige nur d a n n  i m  Bewu ßtsei n der 
Menschen u msetzt, wen n  es sei ne  Ergänzung  
i n  e iner  wahrhaft h u manen Po l i t i k  f i ndet. Der  
Mond landeerfolg der  U SA hatte natür l i ch  
n icht d i e  D iskuss ionen ü ber deren aggressive 
Po l i t ik, den Vietnamkr ieg oder die u n mensc h ­
l iche Behan d l u ng d e r  N eger im  e igenen Land 
verstu mmen lassen .  

Exotische Weltraumprojekte 

l n  den  Jah ren zwischen Sputn i k  1 u nd dem 
Ende · der amer ikan ischen Apol lo - F l üge, a lso 
zwischen 1 957 u nd 1 972,  sch ien ,  gestützt 
auf d ie  g roßart igen Erfo lge der sowjet ischen 
u nd später auch der U S - a mer ikan ischen R a u m ­
fah rt, i n  d e r  Astronaut ik  a l l es »machbar« 
zu sei n .  E i ne  solche Auffassung  vertraten 
n i cht wen ige Wissenschaft ler  u nd Journa l i sten 
vor a l lem der  west l ichen Weit .  R ückb l ickend 
auf  jene Zeit ,  i n  der d ie  meisten der in  d i esem 
Beitrag angefü h rten Prog nosen entstanden ,  
ste l lte 1 980 e in  füh render Mann der  amerika ­
n ischen Rau mfah rtbehörde fest : 

» D er Sommer 1 969- war fü r  d ie  N ASA e ine  
sehr  f ruchtbare Zeit . U nd das n icht  n u r  we­
gen des Apo l lo - Projekts, dessen erfolg reiche  
Mond landung ü berwält igenden Beifa l l  fand . 
Dama ls  began nen näml i ch  d ie  NASA- F u n k ­
t ionäre auch  ernsthaft, Weltrau mprojekte der 
Zuku nft - d. h .  fü r  d ie  auf  Apo l lo  folgenden 
Jah re - zu p lanen .  Im R ückb l ick ersche int  
d i ese Ze i t  a l s  l etzter Sommer e ines ungetrübten 
Opti m ismus, ohne  daß für die NASA die N ot -

wend igkeit bestand,  s ich m i t  sch merz l ichen 
Budgetkürzu ngen ausei nanderzusetzen .« 

ln der Tat sche int  »u ngetrü bter Opt im is ­
mus« der rechte Ausdruck für  a l les das zu sein ,  
was  i n  jenen  Jah ren pub l iz iert, referiert und  fü r  
rea l is ierbar erk lärt wurde .  

Ob  s ich das »U nternehmen Weltra u mfa hrt« 
e ines Tages selber wi rd tragen kön nen,  wur ­
de e iner  der prof i hertesten Zuku nftsplaner der 
NASA. Dr. Krafft - Ehricke, gefragt. Er antwor­
tete : » Das ist d u rchaus mög l i c h .  Dazu dü rfte 
d ie  R a u mfahrt aber kei n staat l i ches U nterneh­
men b le iben ,  sondern d ie  D u rchfü hrung der 
Anwend u ngsaufgaben in der Rau mfahrt müß­
te i n  private U nterneh merhände ge legt wer­
den . Daß so etwas mög l i ch  ist, sehen S ie an 
den Nachr ichtensatel l itenvere i n igu ngen I ntel ­
sat u nd Comsat, u nd es g ibt für  m ich kei nen 
G ru nd ,  daran zu zweife ln ,  daß es i n  der Zuku nft 
auch  in Privathänden befi nd l i che  Post - ,  Arch iv - ,  
Ärzte - u nd natü rl i ch  U nternehmersate l l iten ge­
ben wird .  I ch  kön nte m i r  z .  B .  vorste l len ,  daß 
G roßu nternehmen im R u h

.
rgebiet mit  G roß­

u nternehmen i n  den U SA d i rekten Kontakt 
haben wol len ynd  daher ü ber e inen Satel l i ten 
I nformat ionen schne l l  austauschen .  Auch wä ­
re es denkbar, daß es e ines Tages e ine Privat ­
f i rma g i bt, d i e  s ich auf  den Bau von An­
wendu ngssate l l i ten spez ia l is iert .  Wen n  dann  
i rgendei ne  F i rma e ioen Sate l l iten benötigt, 
geht s ie zu d iesem privaten Satel l i ten u nter­
neh men und kauft eine kle i ne  Rau mstat ion ,  
wie s ie heute zu Opel geht ,  u m  s ich ei nen 
Wagen zu kaufen .  ln einem solchen Stad i um 
kan n  Rau mfahrt m i t  Anwend u ngs- und  kom ­
merz ie l len  Sate l l i ten n icht n u r  f inanz ie l l  selbst ­
tragend,  sondern a ls  rege l rechte I nd ustrie zu  
e inem G eschäft werden .«  

D iese ' E rfolgsg l äu bigkeit ist besser oder 
ü berhaupt n u r  zu verstehen,  wen n man wei ß, 
daß der Weltra u m  mit  sei nen ei nz i�;�art igen 
materie l l en Bed i n g u ngen und N utzu ngsmög ­
l i chkeiten spätestens vom ersten U S - a meri ka ­
n ischen Satel l iten a n  zum Objekt außerordent­
l ich weitgehender Gewin nspeku lat ionen kapi ­
ta l i st ischer Kreise wurde, wobei vor a l lem an  
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zwei Mög l ichkeiten, Profit zu erz ie len ,  gedacht 
wurde :  an D ienst le istungen und a n  die Her­
ste l l ung  von Prod ukten .  »Neuart ige Meta l leg i e ­
rungen,  hochwert ige Medikamente, extrem 
le istu ngsfä h ige Krista l le, das a l l es ist kei ne  ferne 
Utopie mehr, sondern wi rd noch in d i esem 
Jahrhu ndert den Rang des Al ltäg l i chen be­
kommen.  E i n  rege l mäßiger Li n ienverkeh r  zu 
den g roßen Rau mstat ionen auf erd nahen U m ­
laufbahnen ,  d i e  dort a l s  privatwi rtschaft l i che 
Fabriken entstehen,  wi rd ba ld  ebenso selbst -

Eine große Anzahl von Satelliten gewaltigen Ausmaßes 
soll um das Jahr 1 993 die Erde umkreisen . . .  Raurn­
fahrtprognosen - was wird daraus werden ? 
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verstä nd l i ch  sei n wie  erste Anfänge e ines 
Weltra u mtour ismus.«  

Ken ner der Probleme s ind s ich a l le rd i ngs 
i nzwischen vo l l kommen darüber im  k la ren ,  daß 
eine Prod u kt ion der genan nten M ateri a l ien 
le ider genauso i n  d ie  Kategor ie fernerer Uto­
p ien e inzustufen ist  wie etwa der erwä h nte 
rege l mäßige L in ienverkeh r  zu g roßen R a u m ­
stat ionen ,  f ü r  d ie  gerade d ie  ersten Etappen der 
Vorpla n u ng begonnen  haben. Für Fert igu ngs­
stätten im  Weltra u m, i n  denen a usgangs u nseres 



J a h rh u nd erts wahrsche i n l i c h  selten e  »exoti ­
sche« M ateri a l ien  i n  k le inen  Mengen  herg este l lt 
werden können ,  sche int  d a n n  a ber der  B eg r iff 
Fabr i k genauso verfrü ht und  feh l  a m  P latze 
zu  se i n  wie etwa die B ezei c h n u n g  Kraftwerk 
fü r  An l agen i m  Welta l l ,  d ie e in wenig mehr  
Energ i e  erzeugen werden ,  a l s  s ie  sel bst ver­
brauchen .  

Vor  a l l e m  u m  G eschäfte geht  es  auch  i n  
d e n  v ie len  beka n nt gewordenen P länen  e i nes 
» Fer ienz ie les Weltra u m« .  So besteht nach  Krafft -

E h ri cke abso lu t  kei n G rund ,  daß  U nterha ltu ng,  
Sport ,  Sp ie l  und Erho l u ng i m  Re izk l ima des 
Weltrau ms n icht  ebenso H a nde lsgut  werden 
könn,ten , wie d i es in Form der Tou rist i k  auf 
der Erde der Fa l l  ist .  Er  g l a u bt, daß »der Tou ­
r istensch lag ,  d er heute i m  H erzen Afri kas auf 
Safar i  geht ,  auch i n  den Weltra u m  vordr i ngen 
w i rd ,  sobald dort s ichere E i n r ichtungen vor­
handen s i nd ,  in denen B i l d u ng ,  etwas Nerve n ­
kitzel u n d  d a s  Prest ige des > Dortgewesensei ns < 
preiswert zu haben s ind«  . . 

Ebenfa l l s  aus  dem bereits erwä h nten »letzten 
Sommer u ng etrü bten Opt im ismus« .stammen 
folgende Erk l ä rungen Wemher  von B ra u n s :  
» N oc h  i n  d i esem Jah rhu ndert w i rd e in  Baby 
auf  dem Mond geboren« u nd :  » D er erste 
bema n nte F l ug  z u m  M a rs w i rd in e iner  U m lauf ­
bah n  enden ,  von der aus  e ine  Landung  i n  den 
neu nz iger  J a h ren ausgeku ndschaftet wird .  D ie 
Kommandokapsel des M a rsfa h rzeuges beher­
bergt fünf Astrona uten . Die re i n e  Re isezeit h i n  
u n d  z u r ü c k  w i rd i nsgesamt 60 Tage dauern .«  

Bergwerke auf dem Mars ? 

Vora u ssagen ,  w ie  s ie  eben z it i ert wurden,  wa ­
ren i n  der  euphor ist ischen Phase der amer i ­
kan ischen R a u mfah rt täg l i ch  neu zu haben .  
S i e  beschäft igten sowoh l  Fach leute a ls  auch 
Amateu re u nd fü l l ten Bücher, Zeitschr iften ,  
F u n k - und Fernsehprog ramme.  G eradezu »be­
r ü h mt« w u rden d ie Prog nosen des amer ika n i ­
schen Forsch u ngszentru ms RAN D - Corporat ion, 
denen d i e  mehrfach präzis ierten E i nschätz u n ­
gen v o n  82 Experten d e r  versch iedensten 
wissenschaftl i chen und techn ischen Berufe 
zugrunde  lagen : 
1 97 0 :  La ndung  von M enschen auf  dem M ond 
1 97 0 :  beman nte Rau mstat ionen mit  1 0  M a n n  

Besatzung  
1 97 5 :  E insatz des  Rau mtransporters 
1 975 :  Stütz p u n kt auf dem M ond für m indestens 

zwei Personen u nd e inen M onat 
1 978 : beman nter Flug um M a rs und Ven us 
1 982 : ständ iger  Stützpunkt auf  dem Mond mit  

m i n ? estens zehn M a n n  Besatzung 
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1 98 5 :  La nd u n g  e i ner  beman nten R akete auf  
dem Mars und  R ü ckkehr 

1 990 : Beg i n n  e i ner i ndustr ie l len P rod u kt ion 
au.f dem M ond 

1 990 : ständ ige  wissenschaftl i che  Stützpunkte 
auf den erd n ächsten P laneten 

2005 : erste Bergwerke auf dem M a rs nehmen 
Förderung auf  

2021 : La ndun-g e i ner beman nten Rakete auf 
den J u pitermonden 

2023 : F lug zu anderen Sonnensystemen 
2027 : Photonentr iebwerke. 

Bei  e iner Betrachtung fä l l t  ins Auge, daß n u r  
d ie  erste Prog nose, d i e  von 1 970, zeit l i ch  
i n  etwa rea l  war, wä h rend d i e  Verwirk l i chung  
de r  ü br igen e ine  rasch zu nehmende yerspätung  
aufweist. 

H eute steht fest : Was für d i e  achtz iger 
J ahre vora usgesagt wurde, w i rd selbst in 
den neu nz iger  J a h ren n icht e i ntreten,  u nd 
d ie  beiden für  d i e  l etzte D ekade u nseres 
Jah rhu nderts angegebenen Daten werden woh l  
erst we i t  nach dem J a h re 2000 aktue l l  se i n .  
D i e  ersten B ergwerke a u f  d e m  M a rs u nd d i e  
Landung von M enschen a u f  d e n  J u pitermonden 
werden,  wen n letzteres ü berh a u pt geschehen 
sol lte, noch wesent l i ch  länger  auf  s ich  warten 
lassen . Dabei k.a n n  n icht verschwiegen werden ,  
daß es ernst zu  nehmende Auffassu ngen g i bt, 
die sowoh l  die N otwend igkeit so lcher Akt iv i ­
täten wie auch  d i e  F lüge  zu anderen Son nen ­
systemen mit  e i ner R ückkehr zu r  Erde sowie  
Photonenantr iebe ü berh a u pt i n  F rage ste l l en .  

D iesen Gedankengängen m u ß  n icht u n be ­
d i ngt zugest i mmt werden .  J edoch sol lte m a n  
m i t  Nachdruck betonen ,  daß u n sere gegen ­
�ärt igen Erfa h ru ngen und  Ken ntn isse ei nfach 
noch n icht ausreichen ,  u m  ü ber d erart ige Vor­
haben u nd Probleme e ine  s i nnvol le  D iskuss ion 
füh ren zu kön nen .  Re in techn isch gesehen ,  
kön nte d i e  M ensch heit  z .  B .  schon sehr  ba ld  
zeitwe i l i ge  und  auch  ständ ige  Stützpu n kte auf 
dem Mond err ichten u nd mit  beman nten R a u m ­
sch iffen M a rs u nd Ven us  u mkreisen .  B e i m  heu ­
t igen und. i n  absehbarer Zuku nft zu erwartenden 
Stand der ökonomischen Entwick l u n g  wären 
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solche · yorhaben jedoch m i t  so u nvorste l l ba r  
hohen f inanz ie l l en  Aufwend u ngen verbu nden ,  
daß  man  d i e  gesamte Wi rtschaft v ie le r  Länder  
von G r u nd auf  u mste l l en  und  d i e  M ertsc h he it  
fü r  J a h rzehnte e inen weitau s  n ied r igeren Le ­
bensstandard a ls  heute i n  Kauf neh men m ü ßte ! 

U n d  sel bst wen n d i e  i rd ische Wi rtschaft 
so etwas verkraften kön nte, steht d i e  Frage 
nach dem gese l lschaftl i chen N utzen solcher  
Akt iv itäten u nbeantwortet i m  Ra u m .  Was fan ­
gen  w i r  z .  B .  m i t  d e m  M e h r  a n  I nformat ionen 
a n ,  das u ns R a u mfah rer  vom M ond oder  aus  
e i ner U m l a ufba h n  um M ars bzw.  Venus i m  Ver­
g le ich zu  den v ie l le icht  sonst e i ngesetzten 
Automaten ü bermitte l n  w ü rden ? Den n um et­
was anderes a ls  I nformat ionen kann es s ich 
noch ü ber J a h rzeh nte h i nweg n icht hande l n .  
D i e  genan nten H i mmelskörper etwa a l s  R a h ­
stoff lager oder Weltra u mfabr iken n utzen z u  
wol len ,  ersche int a l l e i n  schon vom Verhä l tn i s  
Aufwand - N utzen her  fü r  ü bersch a u bare Ze i t ­
räu m e  a ls  abso lut  i rrea l .  D a ß  v ie le  Vorhersagen 
s ich i m mer w ieder, trotz a l l er Fasz i nat ion ,  
a l s  i rreal erweisen,  l i egt vor a l l em dara n ,  
daß d i e  M e h rzah l  der  bekan nt gewordenen 
Ra u mfah rtprog nosen me ist nu r  u nter Berück­
s icht ig u ng der  wissenschaftl i chen  u nd tec h n i ­
schen Mög l i chkeiten,  zu  selten jedoch u nter 
Beacht u ng soz ia le r  und ökonomischer, a lso g e ­
se l lschaftl i cher  Faktoren aufgestel l t  wurden .  

Ein Plan. der bereits Geschichte ist 

Prog n osen s i nd  - so i h re Defi n it ion - wissen ­
schaft l i ch  beg ründete Aussagen ü ber b isher  
n i c ht bekan nte, rea l  mög l i che  oder wi rk l iche 
Sachverha lte, d i e  i m  R a h men e ine r  · w isse n ­
schaftl i chen  Theor ie aus  bekan nten Aussagen 
ü ber gewisse Anfangs- und Randbed i n g u ngen 
d es zu  prog nost iz ierenden Prozesses abgele itet 
werden .  

Sel bstverständ l i ch  gab  u nd g i bt es  auch  
i n  der  UdSSR Vorau ssagen auf  dem G eb iet <1e r  
R a u mfah rt, n u r  fä l l t  e i nes au f :  Im  Verg le ich  
zu i h re n  west l i chen  Ko l legen verh ie lten s ich  
d i e  sowjetischen Experten be im Aufste l l en  von 



Prog nosen ä u ßersl zu rückha lten d .  Offenbar  
schätzten s ie d i e  wirk l ichen Sachverha lte u nd 
d ie  i n  der Defi n it ion erwäh nten Anfangs- und  
Randbed i n g u ngen auf  de r  sol iden B asis des 
d i a lektischen M ateri a l ismus rea ler e i n .  

Bereits gegen  Ende des  J a h res 1 96 1  ver­
öffent l i chte die Akademie der Wissenschaften 
der U d S S R  e inen Zeitp lan  zur Rea l is ieru ng von 
Rau mfah rtvorhaben,  wobei schon damals  d i e  
Ersch l ießung d e s  erd nahen Weltraums absol ute 
Pr ior ität besaß u nd beman nte F lüge zu Mond 
u nd P laneten n icht a ufgeführt waren : 
• 1 .  Etappe ( 1 96 1 - 1970) 

Stud i u m  der wissenschaftl ichen und  tec h n i ­
schen Voraussetzu ngen zum Bau  e iner R a u m ­
station  

Abschn itt 1 ( 1 961 -1 965) 
D u rchfü hrung mehrtäg iger F lüge 

- Bau  mehrsitz iger Rau mfah rzeuge 
- Tät igkeit i m  fre ien Weltrau m  
Absch n itt 2 ( 1 965-1 970) 

Stud i u m  der Probleme der Annäheru ng,  
der Koppl u n g  und  des Verbandsfl uges 
mehrwöch ige  E i nsätze 

• 2. Etappe ( 1 97 1 - 1 980) 
Schaffu ng e iner  Rau mstat ion und  Stu d i u m  der 
dabei auftretenden G rundprobleme 

Zubr ingersysteme 
- monate lange F lüge 
- bi nat iona le  F lüge 
• 3 .  Etappe ( 1 98 1 - 1 990) 

Schaffung mod u larer Rau mstat ionen mit  e i ner 
Lebensdauer von anfangs e inem J ahr,  später 
b is zu  zehn Jah ren und mit ei ner Besatzung 
von 1 2  b is 24 Mann 
Para l l e l  zu  den beman nten Experimenten e r ­
folgen F lüge  i n  den mond - ,  mars- und  ven us­
nahen R a u m  zu r  Vorbereitu ng von harten und  
weichen Landu ngen auf  den  genan nten H i m ­
melskörpern .  D i e  Mög l i chkeit der Arbeit von 
Automaten auf  der Mondoberf läche und der 
R ückfü h rung  von Mondmateria l  zu r  Erde s ind 
zu u ntersuchen .  

H eute - 1 982 - s ind mehr a ls  zwei D rittel 
des damals  vorgezeichneten Weges erfolg ­
reich  zurückge legt worden .  Dabei d rängt s ich 

natür l ich  d ie  Frage nach den U rsachen für d ie  
geradezu bestechende Ü berei nsti mmu ng von 
Vorhaben und  Wirkl ichkeit i n -der sowjetischen 
Rau mfah rt a uf .  Andererseits erg i bt s ich aus 
d ieser Tatsache zug le ich die Frage nach der 
auffa l lend g roßen D iskrepanz zwischen dem i n  
gewa lt igem Maße Prog nost iz ierten und dem 
wesentl i ch  wen iger Rea l is ierten in der U S ­
amer ikan ischen Astronaut ik .  

Da  ist zum ersten das Unvermögen vieler 
I nte l l ektue l ler, Z ie le u nd Wege für  d ie  Ent­
wick l ung  der Wissenschaft i n  der bürger l ichen 
Gesel lschaft angeben zu kön nen .  » N iemand, 
n icht  e inmal  der g rößte heute lebende Wissen­
schaft ler, wei ß wi rk l ich ,  wo uns  d ie  Wissen ­
schaft h i nführt .  Wir  sitzen i n  e inem Zug, 
der immer schnel ler wi rd und auf e inem G leis 
d a h i n rast. auf  dem es eine u n bekan nte Zah l  
von  Weichen g i bt, d ie  zu u n bekan nten Zielen 
führen . ln der Lokomotive bef indet s ich n icht 
e in  e i nz iger Wissenschaft ler, u nd an den 
Weichen kön nten Dämonen stehen . Der große 
Tei l der G esel lschaft fäh rt im letzten Wagen 
und b l ickt nach rückwärts . . .  « 

Die  Suche nach s in nvol len Antworten führt 
uns  zu folgender, n icht n u r  für  d ie  Raumfahrt 
g ü lt igen Erken ntn i s :  Wen n  d ie  Zie le i n  Wissen ­
schaft und  Tec h n i k  u nd d ie  I nteressen e ines 
g roßen Tei les der Gesel lschaft e inander wider­
sprechen und wen n s ich d ie  Verantwort l ichen 
bei i h ren Voraussagen vom Wu nschdenken 
und von den · I nteressen ei nzel ner leiten lassen, 
müssen Prog nosen entstehen,  die zut iefst u n ­
rea l i st isch s ind u n d  auf der Sel bstü berschätzung 
der e igenen Mög l ichkeiten und  Potenzen ba­
sieren .  

E inen solchen Widerspruch g i bt es  i n  der 
UdSSR n icht .  Woh i n  s ich die soz ia l istische 
Gesel lschaft entwickeln wird ,  welche Ziele 
s ie hat. mit  welchen M itte ln  und auf welchen 
Wegen s ie d a h i n  gelangen wi rd,  i st bekannt. 
S ie  ergeben sich aus der h i storisc h - materia l isti ­
schen Gesel lschaftskonzeption und der wissen ­
schaftl ich  fund ierten Prog nose für d ie  Ent­
wick l u ng von Wissenschaft und  Techn ik  auf 
dem Wege zum Kommun ismus.  
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Es war  a n n o  1 632  ein naßkalter H erbsttag ge­
wesen .  Die römisc h - katho l ische Christen heit 
schr ieb,  seit Papst G regor X I I I .  vor genau 
fü nfz ig J a h ren e ine  Kalenderreform hatte statt ­
f inden lassen, schon  den 1 6 . N ovember. I h re 
a bg espa lteten G l i eder jedoch ,  d

'
ie  evange l i sc h ­

reformierten Lä nder, d i e  s ich fei ndsel i g  gegen 
a l l es verh ie lten,  was von der römischen Papst ­
k i rche kam,  hatten am J u l i a n ischen Kalender 
festgeha lten u nd desha lb  erst den 6 .  N ovember 
erre icht .  An d iesem Tage a lso w u rde das kle ine, 
nahe  bei Lei pz ig gelegene St�dtchen Lützen 
berü h mt. entbran nte doch vor sei nen Toren e ine  
Sch lacht. i n  der zwar  d ie  e ine Partei si egte, i h r  
Feldherr jedoch, der schwed ische Kön ig G u ­
stav I I .  Adolf Wasa, den Tod fan d .  



Als der  M orgen l a ngsam heraufgezogen war, 
hatte noch d i chter N ebel die Äcker u nd Wiesen 
beiderseits der  Landstraße nach Lei pz ig be­
deckt u n d  mit sei nen z iehenden Schwaden a l l e  
B ä u me u nd Strä ucher  verhü l lt .  Scheppernd es 
Waffengek l i rr u n d  barsch e  R ufe l ießen a ber w is ­
sen ,  daß  s ich  d i e  se i t  dem Vorabend h ier e inge­
troffenen H eerhaufen zu r  Sch lacht bereitste l lten. 
Auf beiden Se i ten der  mehrfach gekrü m mten 
Straße warteten Tausende von M ä n nern zu  F u ß  
u n d  zu  Roß u nged u ld ig  auf  d a s  F a l l e n  des N e ­
bels, u m  s i c h  wie  w i l d e  Tiere gegenseit ig 
zum R u h me u nd zur E h re von D i ngen zu töten ,  
von denen d i e  meisten gar kei ne  Kenntn is  
hatten .  

Kr ieg hatte es  i n  den d eutschen landen ge -

geben,  seit vo r  e inem g uten D utzend von  Jahren 
e i l i g  a ngeworbene Söldner des römisch -deut­
schen Ka isers u nd der L iga der  katho l ischen 
Re ichsfü rsten - - nachdem sie in Böhmen das 
Aufbegehren der  tschech ischen Stände i m  J a h ­
r e  1 6 1 8  gegen d i e  Rekatho l is ieru ngspol i t ik  der 
H a bsbu rger mi t  Feuer u nd Schwert i n  der 
Sch lacht  a m  Wei ßen Berg 1 620 n i edergesch l a ­
gen hatten - a n  den M a i n  u nd den O berrhe in  
vorgedrungen waren .  D i e  U n ion  der protesta n ­
t ischen Re ichsfü rsten hatte s ich  schon dem 
Konfl i kt der  evangel ischen Prager H erren ge­
gen ü ber neut ra l  verha lten,  obwoh l  e iner  i h rer 
F ü h rer, K u rfü rst Fr iedr ich  von der Pfa lz, zum 
böh m i schen Kön ig  gewä h l t  worden war, und 
auch  kei nen Sch r itt getan ,  a ls  der  »Wi nterkön ig« 

Panorama der Schlacht bei L ützen. Kupferstich des 
Mattäus Merian_ 1 7. Jh. 
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d ie  Krone wieder verlor und  d i e  tschech i schen 
Anfü hrer Kopf und  Leben e i nbüßten . D u rch  
i n n ere G egensätze ge lähmt, zerf ie l  d i e  pro ­
testant ische U n ion ,  während d i e  katho l ische 
Liga von Erfolg zu Erfolg ge langte. 1 625 traten 
Dänemark, dessen Kön ig Christ i an  IV. als H er ­
zog von  H olstei n zu den protestant ischen 
Reichsfü rsten gehörte, und  auch  Span ien ,  das 
g le ichfa l l s  von H a bsburgern reg iert w u rde,  
i n  den Kr ieg e in .  Er  erre ichte eu ropäisches 
Ausmaß, wen ng le ich  die deutschen u nd tsche ­
ch ischen Länder bevorzugter Kr i egssch a u platz 
b l ieben . E i n  ka iserl i ches H eer u nter dem O berst ­
Feld hauptma n n  Albrecht Eus i b i us  von Wa l d ­
ste i n ,  a u c h  Wa l lenste i n  genannt  - er w a r  seit 
1 627 H erzog von Fr ied land - d rang  nach N ord ­
deutsch land b is zu r  Ostseeküste vor. Das ge ­
sch l agene D ä nemark sch ied mit  dem Fr ieden 
von Lübeck 1 628 aus, i m  Jahr darauf  w u rde der 
Fried länder  vom Ka iser zum H erzog von Meck­
lenburg und  somit zum reg ierenden Re ichs­
fü rsten erhoben .  D i e  offensicht l iche Etab l ieru ng 

Gustav II. A dolf Wasa 
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der ka iserl i c h - katho l i schen Partei  a n  der  Ostsee, 
dem vor a l l em als H a ndelsweg e inz igart igen 
Ba lt ischen M eer, r ief jedoch Schweden auf  
den  P l an .  

Kön ig  G ustav Adolf u nd sei ne  Ratgeber i n  
d e n  reg i erenden Kreisen Stockho lms waren g e ­
w i ß  gu t  l uther isch gesinn t  u n d  a u c h  bereit, 
i h ren bed rohten deutschen G l a u bensbrüdern 
um d es Evangel i u ms w i l len  zu helfen, doch ver­
bargen sich d a h i nter handfeste ökonomische 
und territor ia le  Z ie le .  ln  den  J ahren zuvor hatte 
näm l i ch  Schweden g roße Tei l e  d es Ba l t i kums 
erobert u n d  s ich i n  Preu ßen mehrere Stütz ­
p u n kte a ngeeig net. I h m  sol lte das Domi n i u m  
mar is  B a lt ic i  gehören, w a s  d i e  Kontro l l e  u nd 
d i e  Verzol l u ng d es gesamten H a n de ls  e i nsc h loß .  
D ie H a nsestädte a n  der  süd l ichen Ostseeküste 
b i ldeten kei ne  ernsten G eg ner mehr, woh l  a ber 
der i n  Po len reg ierende katho l i sche  Zweig der 
Wasas, der  den  schwed ischen Thron bea n ­
spruchte u n d  dessen erk lä rtes Z ie l  e s  b l ieb, den 
Katho l i z ismus nach  Schweden z u rückzufü h ren 
u nd die Papstk i rche wieder i n  den B esitz i h rer 
frü h eren rei chen Pfrü nde zu  setzeh .  Weder d i e  
evange l ischen Wasas n o c h  d e r  schwed ische 
Ade l ,  auch n i cht d ie Bauern und B ü rger in  den 
F lecken u nd D örfern Schwedens waren bereit, 
e i ne  zweite starke katho l ische Macht  an der 
Ostsee zu  d u lden . I h re befragten Vertreter h i e ­
ßen desha l b  den  E i ntr itt i n  d e n  Kr ieg g ut .  E i n  
M a n ifest verkündete 1 630, daß  e i n  schwed i ­
sches H eer a n  der  d eutschen Küste ge landet 
sei u n d  »dahere H err G ustavus Ado lpus  . . .  
end l i ch  g le ichfa l l s  gezwu ngen worden ,  m i t  dem 
Kr iegsvolck i n  Teutsc h land  ü be!zusetzen und 
zu  verrucken« .  

D ie d eutschen Protestanten empf i ngen d i e  
Schweden a ls  R etter aus  höchster N ot, hatte 
dOc h  Ka iser Ferd i nand  I I .  sei n e  Absicht ver­
künden  lassen ,  die eroberten Geb iete zu  reka ­
tho l is ieren u n d  auch  a l l e  säku la r is ierten G üter 
der kathol ischen K i rche w ieder zu erstatten . 
Wen iger bege istert zeigten s ich d i e  protesta n ­
t ischen F ü rsten .  D i e  K u rfü rsten  von B randen ­
bu rg u nd Sachsen verweigerten k u rz u m  jedes 
B ü n d n i s  mit  H errn G ustavus Ado lpus, obwoh l  



auch ihnen das Wasser bis zum Halse stand. 

Aber sie wußten schon von dem Druck der ka­

tholischen Reichsstände auf den Kaiser in 

Wien, den bedrohlich mächtig gewordenen Wal­

lenstein wieder zu entlassen, und setzten des­

halb auf die höchst ungewisse Möglichkeit, 

einen einigermaßen erträglichen Kompromiß mit 

dem Kaiser auszuhandeln. Der Retter des Evan­

geliums blieb vorläufig auf sich allein ange­

wiesen, und ohne religiöse Bedenken nahm 

Gustav Adolf, der auch vom Zarenhof in Moskau 

materiell beträchtlich unterstützt worden war, 

hohe Subsidien an, die ihm, den alle Katholi­

ken als Erzketzer verdammten, der allerkatho­

lische Hof Frankreichs zahlte. Ausgedehnte 

Werbungen begannen, um die an Zahl geringen 

Streitkräfte zu verstärken, bevor der schwedi­

sche König den Feldzug gegen die christliche 

Majestät des römisch-deutschen Kaisers er­

öffnen konnte. 

ln Wien hatte man anfangs das schwedische 

Eingreifen auf die leichte Schulter genommen 

und geglaubt, man könne den nordischen 

»Schneekönig« ebenso rasch besiegen wie vor 

� Fußvolk der Armee Wallensteins 

t::!::J Reiterei der Armee Wallensteins 

� Angriffe der Armee Wallensteins 

einem Jahrzehnt den böhmischen »Winterkö­

nig«. Aber Gustav Adolf wich zunächst dem 

überlegenen Gegner aus und hielt sich auch 

zurück, als die Truppen des Grafen Tilly, des 

Feldherrn der katholischen Liga, nach erfolgter 

Belagerung das protestantische Magdeburg er­

stürmten und dabei in Flammen aufgehen lie­

ßen. Allmählich rückte das schwedische Heer 

von der unteren Oder zur mittleren Eibe vor 

und stellte sich endlich nach vergeblichen An­

sätzen gemeinsam mit einer frisch angeworbe­

nen sächsischen Söldnerarmee im September 

1631 zur ersten großen Schlacht unter Gustav 

Adolfs Führung. Tillys Armee erlitt eine schwere 

Niederlage, und der geschlagene Feldherr zeigte 

sich in den nächsten Monaten unfähig, den 

schwedischen Vormarsch zum Main, zum 

Oberrhein, zum Lech und zur Donau aufzuhal­

ten. Im Frühjahr 1632 berief der für das Haus 

Habsburg tief besorgte Ferdinand den brüsk 

entlassenen Feldhauptmann Wallenstein in das 

Amt eines kaiserlichen Generalissimus und ge­

währte ihm große Vollmachten. 

ln wenigen Wochen hatte der Friedländer ein 

Artillerie Wallenstein 

Lützen 

+- Weißenfels 

� Fußvolk der Schweden-Sachsen 

0 Reiterei der Schweden-Sach�en 

& Angriffe der Schweden-Sachsen 

ffl Tod Gustav Adolfs 
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zah len mäßig stärkeres H eer org a n is iert, m i t  
dem er zunächst das von sächsischen Tru ppen 
e ingenommene Prag dem Kaiser zurückgewan n ,  
.u m  dann  n a c h  Fran ken vorzudr ingen ,  wo er i n  
der N ä h e  von N ürnberg, G ustav Adolfs zeitwe i ­
l igem H of lager, e i n  mächt iges Feldqua rt ier  er ­
r ichten l i eß, das a ls  »Wa l l enste ins  Lager« i n  d ie  
Literatu rgesch ichte e ing ing u nd auch  a l len  
schwed ischen Angriffen trotzte.  Als sei n ge ­
krönter G eg ner n u nmehr  dazu  ü berg i ng ,  B ayern 
bis zur Donau  zu brandschatzen ,  rückte Wa l len ­
stei n  aus  sei nem Lager ab,  marsch ie rte z u m  obe­
ren Main  u n d  von da aus  nach Lei pz ig ,  wo er d ie  
besten Auss ichten hatte, d i e  Verb i n d u ngen der 
Schweden zur  Küste zu  u nterbrechen ,  G ustav 
Adolfs säc hsischen Verbündeten zu  g efährden 
und  sei ne e igenen Söld ner i n  verhä l tn ismäßig 
guten Wi nterqua rt ieren zwischen der Saa le  u n d  
M u lde u nterzubr ingen .  D a s  wi rkte . G ustav 
Adolf ste l lte sei n Vorgehen sofort e i n ,  sam ­
melte sei ne Reg i menter u n d  zog i n  E i lmä rschen 
d u rch den noch go ldfarbenen Thü ri nger Wald 
b is an  d ie  Saa le  bei N a u mburg .  

D e r  v o n  Sterndeutungen beei nf l u ßte u nd von 
G icht geplagte Wa l lenste i n  hatte bei m H era n ­
nahen der Schweden sei n e  Tru ppen konzen ­
tr iert, s ie  a ber, a ls  weiter n i,chts geschah ,  wegen 
des herei ngebrochenen naßkalten Wetters i n  
warme Quart i ere ge legt, a u c h  u m  Deser­
t ionen vorzubeugen .  N u r  sei n U nterfeldherr, 
G raf Pappen he im,  d u rfte mit F u ßvo l k  u nd Re i ­
terei ü ber H a l l e  a n  den Rhe in  abmarsc h ieren .  
A l s  de r  Genera l i ssi mus  aber erfuh r, daß de r  
Schwedenkön ig  d i e  Saa le  zu  ü bersch reiten s ich 
ansch ickte, versam melte er sei ne  Armee be i  
Lützen ,  wo s ich e ine  Ebene für  e ine  Sch lacht 
geradezu an bot. 

Wa l l enste ins  Sö ldner  entstam mten katho l i ­
schen und  protesta nt ischen Geb ieten u nd wa ­
ren wa h l l os angeworben worden .  I h re anfä l l ige  
Kampfmoral sol lte d u rch  e ine  verbesserte Takt ik  
gestützt werden .  An d ie  Ste l le  der t iefgestaffel ­
ten, mächt igen,  aber auch  u n beweg l i c h  g roßen 
H eereskörper, der sogenan nten Terc io ,  wie 
s ie Ti l ly noch i m  Vorjah r  aufgestel l t  hatte, 
trat e ine  f lachere Aufste l l ung  des F u ßvolks 

»Über den rechten Gebrauch der Muskete für die 
jungen und unerfahrenen Soldaten« - das erste 
Exerzierreglement für Musketiere mit 1 1 7  Kupfer­
stichen des Niederländers Jacob de Gheyn ( 1 607 ) . 
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in ri u r  zeh n G l i edern h i nterei nander.  Auch er ­
h i e lt  das zu  g l e ichen  Tei len  aus M usket i eren 
u nd P i ken ieren bestehende F u ßvolk le ichte 
R eg i mentsstücke als u nterstützende Arti l l er ie  
zugewiesen,  wozu noch d i e  schweren Fel d ­
stücke kamen .  D i e  Reiterei kämpfte a ber bei m 
Angr iff weiter m i t  der  P isto le u n d  erst nach 
d eren Absch ießen m i t  dem Säbe l .  

Im Verg le ich  dazu besaß d i e  Armee G ustav 
Adolfs e i ne  bedeutend höhere Kampfkraft D a ­
bei beständ i m  H erbst 1 632 n u r  e i n  Tei l  sei ner  
Reg i menter aus  schwed ischen Landesk indern : 
dienstpfl i cht igen fre ien Bauern u nd B ü rgern,  
denen es wegen der ger i ngen B evöl keru ng 
Schwedens gar  n icht  mög l ich  war, m i t  e igenem 
B l ut d ie in  Deutsch land  erl ittenen Verl uste zu  
ersetzen . U nter schwed ischer Fahne  kämpften 
ga nze Sö ldnerabtei l u ngen aus vieler H erren 
Lä nder :  aus Deutsch land ,  B ö h men,  U ngarn ,  
den N i ederl anden ,  Eng land,  Schott land u nd an ­
dere n .  D och  a l l e  waren eva nge l isch gesi n nt, 
u nd G ustav Adolf verstand es auch ,  u nter den 
Söld nern e i ne  g le ich  strenge D iszi p l i n ,  feste 
M oral  u nd beweg l i che  Takt ik  d u rchzusetzen,  
w ie  s ie  von den e igent l i ch  schwed ischen R eg i ­
mentern schon i n  d e n  vorangega ngenen Kri e ­
gen ,  a n k n ü pfend a n  d i e  E rfa h ru ngen d es N i e ­
derl änd ischen B efre i u ngskr ieges, erre icht  wor­
den waren .  

Be im  F u ßvo l k  ü bertraf d i e  Za h l  der M u ske­
t iere bereits d i e  der P iken iere. E i ne  neue 
le ichte M u skete ermög l i chte es ,  auf  d i e  läst ige 
G abelstütze zu  verz ichten u nd d ie  G efechtsauf ­
ste l l u ng auf  sechs  G l i ed er zu verri ngern . Leichte 
Reg i mentsstücke, daru nter d i e  berü h mten Le­
d erka nonen ,  u nterstützten das Fu ßvo l k, wozu 
noch eine g roße Za h l  von m itt leren und schwec 
ren Fe ldstücken kam. Die fast nur aus fremd ­
l änd ischen Sö ldnern  geb i ldete R eiterei g r iff den 
Fei nd  mit  dem Pa l l asch i n  der Faust an ,  was 
i h ren  Attacken u ng estüme Kraft verl i eh .  

U m  d i e  Sch lacht zu  erzwingen ,  hatte Wa l l en ­
ste i n  u nter An leh n u ng sei ner rechten F l anke 
an das befest igte Lützen nörd l i c h  der  Land ­
straße nach Lei pzig e i ne  f l ank ierende Stel l u ng 
bezogen ,  von wo aus er den süd l i ch  davon vor-

Unsere A uswahl zeigt die Kommandos Pfanne ab­
schütten; Ladestock kurz fassen; Marschieren und 
Gabel neben der Muskete tragen; Muskete in der 
Gabel mit der linken Hand im Gleichgewicht halten 





beimarsc h i erenaen t'e ind bedrohen kon nte. •Ais 
G ustav Adolf d i ese Absicht  erkan nte, schwenkte 
er sofort e i n  u n d  ste l lte sei ne  Truppen zu r  
Sch l acht a uf .  l nfo lge d i eser M a n över kämpften 
be ide G eg ner entgegen i h ren Rückzugs l i n ien ,  
was sic h  i m  Fa l l e  ei ner Auflösu ng sei ner Bata i l l e  
f ü r  d e n  Besiegten katastropha l  auswi rken,  
andererseits den Wi l len ,  d i e  Sch lacht m i t  a l len  
M ittel n  d u rchzukämpfen, stärken m u ßte. So­
bald Wa l lenstei n das Hera n nahen  sei nes Fei n ­
des bemerkte, sandte e r  an  Pappenhe im i n  H a l l e  
d ie  Nachricht : » D er H err l aße a l les stehen u nd 
l i egen u n d  i ncarm i n iere s ich da rzu ,  m i t  a l l en  
Vo lck  u n d  Stücken,  auf  das er morgen frü h s ich  
be i  uns  e i nf i ndt .« Sei nen Sö ldnern a ber befah l  
er, Verschanzung ent lang der Leipziger Straße. 
anzu legen .  

Wegen d es d i c hten N ebels hatte G u stav 
Adolf darauf verz ichtet, bei M orgen l icht  anzu ­
g reifen . Erst gegen 1 0  U h r  konnte er den Befeh l  
zum Angriff auf  der. ganzen Li n i e  geben,  n ac h ­
dem sei ne Reg i menter - 1 1  000 M a n n  F u ßvolk 
i m  Zentrum,  5 000 Reiter  auf  beiden F l üge ln ,  
unterstützt von  60 G eschützen - zuvor noch d ie  
Feldmesse gehört und  » E i n '  feste B u rg i s t  u nser 
G ott« gesu ngen hatten .  Doch die Kaiser l i chen -
8 000 M a n n  Fußvo lk ,  d i e  i n  Bä lde  d u rc h  1 500 
M a n n  verstärkt werden konnten,  4 000 Rei ter 
mit  zusätz l i ch  1 500 Reitern als ba ld iger  Ver­
stärku ng sowie . 21  schwere Fe ldgeschütze -
wehrten s ich  erbittert. D i e  angeg riffenen Terc io  
und  Re itergeschwader l ießen u nter der  festen 
Führung Wa l l enste ins  dem Fei nde n u r  wen ig  
Raum,  d rängten d i esen sogar  ü ber d i e  Straße 
zurück, wobei s ie  selbst zum Angriff vorg i ngen .  
U m  sei n jetzt bedrohtes Zentrum zu u nter­
stützen ,  f üh rte G ustav Adolf e ines sei ner  Reiter­
reg i menter nach vorn, ger iet aber mit sei nen 
kurzsicht igen Augen u n d  n u r  wen igen B eg le i -
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. tern von der i h n  schützenden Tru ppe ab u n d  
w u rde dabei  d u rc h  mehrere K u g e l n  i m  l i n ken 
Oberarm, i m  R üc ken u nd a m  Kopf töd l i c h  
verw u ndet .  

Auf d i e  sch reck l iche Nachri cht h i n  hatte 
H erzog Bernhard von Wei mar, G ustav Adolfs 
zuver lässiger deutscher U nterfe ld herr, den 
O berbefeh l  ü bernommen .  Erneut gr i ffen d ie  
schwed ischen Reg i menter, erbittert ü ber den 
Tod i h res Kön igs, Wal lenste ins Kr iegsVö lker a n .  
I h r  l i n ker F l üge l  s iegte, w u rd e  aber von den 
jetzt ange langten �eiterreg i mentern Pappen ­
he ims i n  der e igenen F l anke angeg riffe n ;  doch 
wichen  d i ese zu rück, a l s  der G raf, töd l i c h  ver ­
w u ndet, n icht  mehr  füh ren kon nte. Als d i e  D u n ­
kelhe i t  a n rückte u n d  erneuter N ebel  aufstieg, 
starb die Sch lacht  ab .  Wa l l enste in ,  selbst 
verwundet, sammelte se i n e  mitgenommenen 
Tru ppen u nd zog noch i n  der Nacht  nach  Leip ­
z i g  u n d  i n  d e n  nächsten Tagen  n a c h  Böhmen 
ab,  woh l  wissend, daß  der Tod G ustav Adolfs 
e i ne  verlorene Sch lacht  aufwog . Die Schweden 
beha u pteten das Sch lachtfeld ,  zeigten s ich  
aber a u ßerstande, dem abz iehenden G eg ner zu  
fo lgen  . . .  

U nweit von Lützen bef indet s ich  heute d i e  
G ustav - Ado lf - G edenkstätte, ·u nd  e i n  g roßer 
Fe ldste i n  ken nzeic h n et d i e  Stel le ,  an der G u stav 
Adolf  angeb l i c h  den Tod gefu nden h at .  Fü r  
Schweden u nd auch  fü r  d i e  deutschen Prote ­
stanten war der Verl ust g roß, d e n n  ke iner  der 
schwed ischen G enera l e  u nd auch n i c ht He rzog 
Bern hard besaßen das Ta lent, das Ansehen U !).d 
d i e  Macht  G ustav Adolfs.  Se in  H eer beg a n n  zu ­
sehends zu verwi ldern ,  u n d  wie  auch  d i e  Ka i ­
serl i chen setzte es mehr d u rc h  G reue ltaten 
an der  Bevö lkeru ng als d u rc h  wah re Kampfes ­
taten den Kr ieg noch a ndertha lb  J a h rzehnte 
fort. 



Jndonesien a m 'Hein er Winkler 

Scheideweg 



Die  Fach leute waren perplex, a l s  s ie  d i e  
Ergebn isse d e r  l etzten Volkszä h l u ng i n  l nd o ­
nesien ana lysierten .  D i e  dort ige B evöl keru ng 
war näm l i ch  weitaus schne l l er gewachsen,  a ls  
d ie  Experten fü r  d i e  s iebziger Jah re vorher­
gesagt hatte n .  A l l e i n  zwischen 1 970 u nd 1 980 
vermehrte sie s ich um 30 M i l l i onen .  Erwartet 
worden war jedoch e i n  Zuwachs von max ima l  
23 M i l l ionen - u nd auf  d i ese Quote hatte man 
auch d ie  w i rtschaft l i chen Z ie le zugesc h n itten .  

M a n  m u ß  s ich  e i nma l  vorste l len ,  was e i ne  
derart ige » Ü berrasc h u ng« fü r  e in  tro pisches 
Entwick l u ngs land w ie  l ndones ien ' bedeutet, 
dessen Prod u kt ivkräfte 350 J a h re l ang d u rch  
das  n iederländ ische Kolon ia l reg i me u nd sei n e  
Kompl izen gefesselt worden ware n .  N a c h  
d e n  gegenwärt igen Erkenntn issen benöt igen 
z .  Z. jedes Jahr d re i  M i l l ionen M enschen z u ­
sätz l i che  N a h ru ng,  K le idung  u nd U nterku nft. 
I n nerha lb  von jewe i l s  zwölf Monaten müssen 
m i ndestens  zwei M i l l i onen neue Arbeitsplätze 
bereitgestel l t  werden,  a l l e i n ,  um d i e  Neuzu ­
gänge aus  dem Kreis der  Schu lent lassenen zu  
beschäft igen .  Tatsäch l i ch  können jedoch schon 
jetzt g roße Tei l e  a l ler  i m  erwerbsfäh igen  Alter  
stehenden Menschen n icht im B erufsleben 
u ntergebracht werden .  Kompl iz iert w i rd d i e  
Situat ion n o c h  dad u rch ,  daß l ndones iens 1 53 -
M i l l ionen - B evölkeru ng höchst u ng le ichmäßig 

Vorangehende Seite: Willkommen in Jakarta - dieses 
Denkmal an der Magistrale Ja/an Thamrin ist ein 
Geschenk der Sowjetunion 
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ü ber 1 3 000 I nsel n  verte i lt ist, d i e  s ich ü ber 
5 000 km ent lang dem Äqu ator erstrecken . 
Wäh rend d i e  ä u ßeren I nse ln - obwoh l  etl i che  
davon terr itor ia l  e i ne  r ies ige Ausd eh n u ng ha­
ben - meist nur  sehr schwach besiedelt  s i nd ,  
d rängen  s ich  auf  der zentra len I nsel J awa weit 
ü ber 90 M i l l ionen - und d i es auf  e i ner F läche,  
d ie z .  B .  d a§ Terr itori u m  der D D R  um nur e in 
F ü nftel ü bertrifft . Wäre e i n  Land von der  G röße 
der U SA dera rt bevölkert, d a n n  w ü rd e  es etwa 
vier M i l l i arden M enschen zäh len ,  a lso fast so­
v ie l ,  w ie  heute i n sgesamt auf  der Erde leben . 

An s ich  stehen d i e  Zeichen n icht  sch l echt .  
l ndones ien ,  nach  C h i na,  I n d ien ,  der  U d S S R 
u n d  den U SA das volkreichste Land der Weit. 
i st mit Naturschätzen hervorragend ausge­
stattet. Es hat n icht  nur  reich l i ch  Ö l  u nd 
G as, sondern auch  M i nera l i en  w ie  Z i n n ,  K u pfer 
u n d  B a u xi t .  A u ßerdem ran g iert es u nter den 
f ü h renden Prod u zenten von Pa lmö l ,  H olz  u nd 
N at u rkautsc h u k. Se in  Aufkommen a n  R eis, 
Kaffee, Zucker u n d  G ew ü rzen hat ebenfa l l s  
erhebl i ches G ewicht .  

ln  den  s iebz iger  J a h ren konnten,  g estützt 
auf  spru nghaft gest iegene E i n k ü nfte aus  dem 
Rohö l - u n d  Erdgasexport,  bemerkenswerte w i rt­
schaftl i che  Fortsch ritte erz ie l t  werd e n .  Das 
gese l lschaftl i che  Bruttoprod u kt vergrößerte s ich 
j äh r l i ch  zwischen 5 und 1 0 %. Die Teueru ngs-

..i., N ickel � Gewürze 

� Bauxit  V Ölfrüchte 

.j,-i Reis @ Tropische H ölzer 

() Kaffee @ N atu rkautsc h u k  



rate, d i e  nach dem zweiten Weltkr ieg zeitweise 
ü ber 200 % jäh r l i ch  betrug ,  f ie l  auf  u nter 1 0 %  
zurück .  Das Land erfreute s ich b isher  e iner  
akt iven H a nde lsb i l anz .  1 98 1  lagerte i n  den 
Tresoren der  Staatsban k  e ine  Go ld- u nd D evi ­
sen reserve von 1 0  M rd .  Do l lar .  

U rsprü ng l i ch  besaß l nd onesien den zwe i ­
fe lhaften R u hm,  d e r  weltg rößte I m porte u r  d es 
H a u ptnahru ngsmittels Re is  zu sei n .  D i ese 
Ro l l e  kon nte i nzwischen an Südkorea abgetre­
ten werden . Dank g ü nst iger Witteru ng ,  a ber 
auch  verbesserten Saatg utes sowie mit H i l fe 
g ründ l i cherer D ü ng u ng u n d  B ewässeru ng  n ä ­
herte s i c h  d e r  I nselstaat 1 98 1  d e m  Stad i u m  fast 
1 OOprozent iger  E igenversorg u n g .  N atü rl i ch  m u ß  
man  h ierbei  i m  A u g e  behalten,  d a ß  d ie zah ­
l u ngsfä h i g e  M assennachfrage - trotz subve n ­
t ion ierter, d .  h .  re lat iv n iedr iger N a h ru ngsm itte l ­
preise - n oc h  i m mer a u ßerordent l i ch  begrenzt 
ist. Au ßerdem b le ibt abzuwarten ,  ob d i e  Re is - , 
ernten i n  den  achtz iger  Jah ren weiterh i n  m i t  
der B evöl keru ngszunahme Schr itt ha lten .  

Fruchtbare Berglandschaft im Westen der zentralen 
lnsei Jawa 

B esorg n is  erweckt ferner der U mstand,  daß 
das R ückg rat der i ndonesischen Ökonomie 
i m  G ru nde nur Ö l  u nd Gas b i lden .  Aus i h rem 
Export stammen 80 % sämt l i cher Ausfu hrer lö ­
s e ;  z u d e m  l i efert d i eser Wirtschaftssektor weit 
ü ber zwe·i D rittel sämtl icher  Staatse inkünfte. 
D u rc h  n i edr ige  Trei bstoffpreise im I n land hatte 
d i e  Reg ie rung in der Vergangen heit  den ver­
g le ichsweise seh r  ger ingen E igenverbrauch an 
Erdö l  sti m u l i ert. Dad u rch  sch rumpften jedoch 
die exportfäh igen Ü berschüsse an  Erdö l  i mmer 
mehr zusammen .  ln der Vergangen heit hatte 
s ich d i es wegen der  stark ste igenden Rohöl ­
preise noch n i c ht i n  e iner  a bsol uten Verm i nde­
rung der Devisene inkü nfte n i edergesch lagen .  
D och nun g i bt es Anze ichen ,  daß d ie  lang a n ­
ha ltende Wirtschaftskr ise i n  d e n  kapita l i st ischen 
H a u ptabneh merl ändern die N achfrageexpa n ­
s ion auch  nach i n donesischem Erdöl - wie 
schon vorher  nach anderen Exportprodu kten 
des Landes - bremst. D ies wiederum drückt 
auf  d i e  Preise u n d  damit  auch  auf  d ie  Er löse 
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l nd ones iens .  Schon Ende 1 98 1  zeigte s ich  
e i n  beu nru h igendes D ef iz i t  i n  der Za h l u ngs­
b i l anz,  veru rsacht  d u rc h  erhebl i ch  verr i ngerte 
Exporter löse bei Ausf u h rg ütern a u ßerha lb  d es 
Öl bere ichs .  

D i e  R eg ie rung  i n  J akarta ste l lt s ich d i eser 
Herausforderu ng : E rstens  werden seit dem 
1 .  Januar  1 982 Bezüge aus  J a pan ,  Westeu ropa 
und den U SA verstärkt an  die Mög l i chkeit  
i ndonesischer G egen l i eferu ngen gebunden .  
D ies hat vor  a l l em i n  den  USA U nw i l len  aus ­
ge löst ; d as exportor ient i�rte J a pan ,  d L  _;sen 
Konzerne ü ber e inen  weltweiten Vertri ebs­
apparat verfügen,  tr ifft der  Zwang zu  so lchen 
Kompensat ionsg eschäften wen iger .  Zweitens  
trachtet l ndonesien danach ,  k ü nft ig  mehr  von 
dem kostbaren Rohstoff i m  Lande zu verarbei ­
ten, statt - wie  i n  der Vergangen heit  - Rohö l  
zu  export ieren u n d  dafür  Petrolerzeug n i sse 
teuer zu i mport iere n .  Entsprechende Verarbei ­
t u ngsbetr iebe s ind  i m  Aufba u .  Dr ittens  w u rde  
d i e  Boh rtät igkeit sta rk i ntensiv iert, u n d  man i st 
dabe i ,  weitere erg i eb ige Lagerstätten zu er ­
sch l i eßen .  G roße H offnu ngen g rü nden s ich auf  
d i e  N utzu n g  d es rei ch l i ch  vorhandenen Erd ­
g ases. Schon j etzt i st l ndones ien der  welt ­
g rößte Exporteu r von F l üss iggas.  Au ßerdem 
g i lt das Augenmerk vermeh rt a lternat iven Ener­
g iequel len : D ie 1 38 tät igen V u l kane  d es La n ­
d es z .  B .  l assen auf  e in  re iches Potent i a l  a n  
Erdwärme sch l i eßen . 

Zug le ich  macht d i e  R eg ieru ng erhebl i che  
Anst rengu ngen,  u m  das ökono,!Tiische F u n d a ­
m e n t  d es Landes zu  verbreitern . D a s  g i lt n i c ht 
n u r  fü r  den  trad i t ione l len  Sektor, daru nter 
e ine  d u rc h  feh lende Aufforstung  vernach l äs ­
sigte Exportku l tu r  w ie  Kautsc h u k. E s  geht  
auch  um neue Schr itte bei der I n d ustr i a l i ­
s ieru n g .  Noch  i m mer ist der Verarbeitu ngs­
sektor n icht  nur  i m  Ö l bere ich ,  sondern  genere l l  
m i n i ma l  entwickelt .  Se in  Ante i l  a m  B rutta ­
i n landsprodu kt beträgt noch n icht  e i nma l  1 0 %, 
a n  der  Ausfuh r  gar  n u r  e i n  Zwanzigste l .  E i n e  
schne l l ere u n d  v ie lse it igere I nd ustr ia l is i eru ng 
läge auch im I nteresse ei n es höheren B eschäf­
t igu ngsg rades. 

Fischer an der Südwestküste von Jawa · Auf einem 
Basar in Westjava mit den für diese Region typischen 
Pferdedroschken 

Dem stehen a l l erd i ngs mancher le i  H i nder­
n isse im Wege. Dazu gehört d ie enorme Aus­
deh n u ng des Landes. G roße Tei le der Natur­
schätze bef inden s ich in  z iem l i ch  ent legenen 

l ndonesien auf einen Blick 

l ndonesien ist e i nes der ä ltesten mensch l ichen S ied ­
l u ngsgebiete. H ier fand m a n  Ü berreste des Pithecan ­
thropus, d es Affenmenschen .  D i e  mater ie l le  Ku l tur  
er langte schon f rüh e ine  hohe Stufe, auf  deren Basis 
g l anzvo l le  Reiche ged iehen,  ehe s ich Ende des 1 6 . J h .  
d i e  hol l änd ische Kolon ia lmacht e i n n istete u n d  das 
Land mit  harter Hand  i h ren I nteressen gefüg ig machte. 

Territorium: Tropischer Arch ipel ,  1 , 9 Mi I I .  km2 Land­
f l äche .  Etwa 1 53 M i l l ionen E i nwohner ( 1 982 ) ,  vor­
zugsweise J avanen,  Sundanesen, Ma la ien ; meist 
Moslems.  I nsgesamt h u ndert eth n ische Gemei nschaf­
ten .  Von den 6 040 bewohnten I nseln s ind Ka l imantan 
mi t  539 000 km2 und S u matera (Zentrum der Export­
wi rtschaft) mit  474 000 km2 die territor ia l  g rößten ;  
J awa, d i e  »Re isschüssel«, hat  n u r  1 32 000 km2  u nd 
ist mit  ü ber 90 M i l l ionen E i nwohnern am d ichtesten 
besiede l t .  

Hauptstadt: J akarta (6 ,2 M i l l ionen E i nwohner)  
' ' 

Währung: Rup iah  

, Ökonomie : 1 980 belegte l ndonesien i n  de r  Welt­
förderu ng bei Rohöl (78 Mi I I .  t )  den 1 0 . P latz, bei 
Erdgas den 8., weiter bei Zinn den 3., N ickel den 6., 
Kupfer den 1 1 . , Baux i t  den 1 2 . ,  ferner im  Weltauf­
kommen bei N atu rkautschuk  und Kopra den 2 . ,  be i  
Re is u nd Pa lmöl  den 3 . ,  Pa lmkernen den 4. u nd Soja 
den 5 .  P latz.  B rutto i n landprod ukt 1 980 : etwa 67 M rd .  
$ ,  Export 2 1 ,7  M rd .  $, I m port 1 2,6 M rd .  $ .  Äu ßere 
Versc h u ld u n g  1 5  M rd .  $ .  H a uptexportmärkte 1 980: 
J a pan ,  U SA, S ingapur ;  H a u pt importq u el len : Japan,  
U SA Eisen bahnen g i bt es nur auf  J awa und Sumatera 
(zusammen 8 500 km) . Von 85 000 km Straßen ist e in  
V iertel asphalt iert . 

Politisch-staatliches System: l ndonesien ist e ine 
. Präsid ia l repu b l i k .  Zugelassen s ind d re i  Parte ien,  voran 

die von den M i l itärs geschaffene Gru ppierung Sekber 
Go lkar,  ein Konglomerat von 200 beruf l ichen und 
funkt ione l len Organ isat ionen,  dann d ie  Partei der  
E i nhe i t  und  Entwick lung sowie d i e  Demokratische 
Partei ,  beide sind u nter E in f luß  des Regi mes herbe i ­
gefühne Zusammenschl üsse trad i t ione l ler  moslemi ­
scher bzw. nat iona l i st ischer und  christl icher Parte ien .  
D ie Kom m u n istische Partei l ndonesiens, ehedem 
eine der wäh lerstärksten Parte ien ,  ist verboten.  

307 



Gebieten, müssen a lso auf  Ta usende von K i l o ­
metern an  d i e  Verarbei tungsstätten oder an  
d ie  Exporthäfen herangefüh rt werden .  Dement­
sprechen,d groß ist der  Transportaufwand .  M o ­
mentan beschrä n kt s ich jedoch das - meist 
schma lspur ige - Straßennetz vorzugsweise auf  
Jawa, u nd auch  h ie r  ·e ignen s ich nur  wen ige  
Routen für  Schwertransporte.  D i e  m i t  D ampf­
loks betr iebenen E isenbah nverb i ndu ngen s ind 
ra r .  Wegen der reparatu rbed ü rft igen Sch ienen ­
wege verkehren d i e  Züge n u r  m i t  ger inger  G e ­
schwi nd igkeit .  A u c h  d e r  i nteri nsu la re Sch i ffs­
verkehr entspr icht bei  weitem n icht den Er­
fordern issen .  Das wurde Anfang 1 98 1  auf 
besonders d ramat ische Weise deut l i ch ,  a l s  e i n  
ü ber ladenes Fährsch iff, d i e  »Tampomas I I «, 
auf dem Weg nach S u lawesi u nterg i ng u nd fast 
500 Passag iere i h r  Leben verloren .  

De r  Staat versucht, d i e  Verkehrswege aus ­
zubauen .  Es geht  i h m  dabei  u m  e ine  Stärkung  
der  nationa len  E i n he i t  u nter den versc h i edenen ,  
z .  T. b isher  recht isol i ert lebenden B evölkeru ngs­
gru ppen . Bessere Verb i ndu ngen kön nten künf ­
t ig d i e  l änd l i chen  Bewoh ner e rmut igen ,  mehr  
für  den Markt zu prod uz ieren .  N icht zu l etzt 
wegen der unzu l äng l i chen Tra nsports i tuat ion 

lohnt es häuf ig für  d ie B a u ern a u ßerha l b  der  
Zentren n i c ht, mehr  anzubauen ,  a l s  der  E igen ­
bedarf u n d  d i e  Pachtgebü h ren erfordern ; denri  
g roße Tei l e  d es B odens s ind  nach w ie  vor 
E igent u m  von G ru n d h erren ,  d i e  das La nd n i c ht 
se lber bearbeiten .  

V ie le  Projekte i m  Verkehrssektor s i n d  a n ­
ge laufen : Straßenbauten,  Ausstattung  der  
E isen bahnen mi t  D iese l l oks u nd zusätz l i chen  
Waggons, B efest igung  d es U nterbaus  der  Bahn­
körper, E rweiteru ng von H äfen fü r  den Luft­
und Sch iffsverket")r .  H a n d  in H a n d  dami t  geht 
die E l ektrif iz ieru ng : N u r  1 4  M i l l i onen  l nd o ­
nes ier, meist i n  den Städten ,  � i n d  b is lang a n  
d a s  Stromnetz angesch losse n .  I nsofern ist es 
kei n k le i nes Vorhaben,  bis 1 990 auch  n u r  7 %  

der D örfer m i t  E lektroenerg i e  zu versehen . 
D i e  Bauwi rtschaft hat N öte, n eben den 

pr ivaten auch  den öffent l i chen Anforderungen 
g erecht zu  werd e n .  D i ese s ind  erhebl i ch : N icht 
wen i ger a l s  55 % a l le r  Ausgaben i n  den  staat­
l ichen Entwick lu ngsprogrammen s ind  Bau pro ­
jekten vorbeha lte n .  E i n es d e r  kompl iz i ertesten 
A n l i egen  in dem erwä h nten Rahmen  ist d i e  
U ms ied l u ng v o n  2 ' /2 M i l l i onen J ava nen auf  a n ­
dere I nsel n b i s  1 984. D ies so l l  d e n  B evö lke-



ru ngsdruck i m  Zentrum m i ndern ,  aber auch  zu  
e i ner Ausweitu ng spez ie l l  der Re isanbauf lächen 
a u ßerha l b  J awas beitragen ,  wo noch v ie l  j u n g ­
frä u l icher  B oden verfügbar  ist .  E i n e  so lche 
Akt ion  erfordert a u ßer zäher Ü berzeug u ngs­
arbeit u mfassende i nfrastruktu re l le  Vorbere i ­
tu ngen ; man denke a l l e i n  an d i e  Verkehrswege 
u nd U nterkünfte, die in G ebieten zu  schaffen 
s ind ,  wo j etzt noch Dsc h u ngel  ist .  Se lbst e i n  
ökonomisch hochentwickeltes Land kön nte der ­
le i  n icht  le icht  rea l i s i eren . Manche  sagen d aher, 
es wäre schon  e i n  E rfo lg ,  l i eße s ich der U m ­
s ied l u ngsp lan  auch  n u r  z u r  H ä lfte bewerkste l l i ­
gen . Aber auch  der Abgang von 2 ' /2 M i l l i onen  
wäre, gemessen a n  der R i esen bevö l keru ng 
J awas, wenig mehr  a ls  e in  Tropfen auf  den 
he ißen  Ste i n .  

B e i  d e r  anstehenden I nd ustr i a l is ieru ng hatte 
d i e  R eg ie rung u rsprü ng l i ch  n i c ht ger i nge H off ­
n u ng auf  e inen  gewicht igen Be i trag d es Aus­
l andskapita ls gesetzt. I ndonesien b ietet ja  -
trotz der  besch rä n kten Kautkraft d es e i nzel nen ­
mit  1 53 M i l l i onen M enschen denn  doch e inen  
re lat iv beacht l i chen  B i n nenmarkt. Dazu k�m mt 
der erwä h nte Re ichtum a n  E n erg ieträgern u n d  
Rohstoffen sowie  ä u ßerst b i l l igen u nd w i l l igen 
Arbeitskräften .  H ohe Profiterwartu ngen schei ­
nen somit  berecht igt .  

Trotzdem zögern v ie le  Konzerne der U SA. 
Westeu ropas u n d  Japa ns, in d i e  Verarbei tungs­
w i rtschaft stä rker zu  i nvesti.eren .  S ie  be­
mängeln i nsbesondere d ie  vom Staat zu r  Len ­
kung  der I nvestit ionen g etroffenen R eg el u n ­
gen ,  m i t  denen e r  s ich  e i n  strukture l les M it ­
spracherecht zu  s ichern trachtet. D i e  v o n  J a ­
karta erstrebte H a u ptform fü r  d a s  Wi rken d es 
Aus landskapita ls i m  Lande ist das »J o int  Ven ­
tu re« . Daru nter versteht man U nternehmen,  a n  
d e n e n  aus länd ische  An leger - oft d u rch  staat­
l iche Vermitt l u n g  - e inhe im isches Kapita l  be­
tei l i gen .  D ie  betreffenden l ndonesier so l len d i e  
Mög l i chkeit haben,  i m  Laute v o n  1 0  J a h ren 
5 1  % a l l e r  U nternehmensante i l e  zu  erwerben .  
D i e  R eg ie rung verspr icht s ich davon e i n e  
schne l l ere Entw ick lung  d e r  n o c h  i mmer schwa ­
chen nat iona len  B o u rgeois ie u nd hat deswegen 
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d ie  Zust i mmung  zu neuen I nvest i t ionen aus ­
l änd ischen Kapita ls an  d i e  oben  skizz ierte Vor­
aussetzung  gekn ü pft. was •jedoch auf  wenig 
Gegen l iepe stößt . 

N u r  d i e  bereits i n  l ndones ien ansass 1gen 
Auslandsu nternehmen ,  d i e  s ich  i m  Land und 
vor a l l em bei den Behörden gut  auskennen  u n d  
n icht selten hohe Profite erz ie len ,  erweitern 
ihr Engagement .  A l le rd i ngs l iegt der Akzent 
bis lang e i ndeut ig auf  dem Energiesektor. Von 
den 1 0  M rd .  Do l l a r  aus länd ischer Anlagen i n  
l ndonesien entfa l l en  ü ber sechs M i l l i a rden 
a l le in  auf  d i e  Öl - und  Gaswirtschaft n u r  
2'/2 M i l l iarden'auf  d i e  ü br ige I nd ustr ie und  e i n e  
ha lbe M i l l iarde a u f  d e n  Berg ba u .  

W o  Ausla ndskapita l  a u ßerha l b  des Energ i e ­
bere ichs i nvest iert, bevorzugt e s  vor a l l em 
so lche Sektoren der Verarbeitu ng ,  d i e  i n  den 
H erku nfts ländern der betreffenden Konzerne 
zu lohn i ntensiv s ind und  die dort kostsp ie ­
l igen U mwelts�h utza uf lagen u nterl iegen . N icht  
zu letzt daraus  erk lä rt s ich ü br igens auch  d ie  
Bereitschaft japan ischer F i rmen - Japan ist m i t  
Abstand I ndones iens  wicht igster Wi rtschafts -

partner  -, das Land bei m Aufbau e iner  staat l i ­
c h e n  A l u m i n i u msch melze ( Kosten 2 M rd .  Do l ­
la r )  zu u nterstützen .  D i e  A l u m i n i u mgewi n n u ng 
i st ü bera u s  energ i e i ntensiv und  zudem wen ig  
u mweltfre u n d l i c h .  

l n  Zusammenarbeit  m i t  B R D - U nternehmen 
i st i n  der  Nähe des Krakata u - V u l kans  e i n  staat ­
l i c h es Stah l komb inat f ü r  2 , 7  M rd .  Do l l a r  er ­
r ichtet worden .  D ie  An lage enttäuscht a l le rd i ngs 
d ie  l ndonesier, d a  s ie  b is  j etzt v ie l  zuwenig 
u nd fü r  v ie l  zu  hohe  Kosten prod uz iert. Statt 
Gewi n n  »erw i rtschaftete« sie 1 98 1  e i nen  Ver­
l u st von u ngefä hr  250 M i l l .  Do l l ar .  D ies w i rkt 
natü r l i ch  ermut igend auf  d i e  Fü rsprecher e i n er 
nat iona len  Schweri ndustr ie u nd kommt jenen  
i m peri a l i st ischen Ratgebern entgegen ,  d i e  den 
Entw ick lu ngs ländern empfeh len ,  bei  i h ren  tra ­
d i t ione l l en  Wi rtschaftsstrukt u ren  zu b le iben .  
Trotzdem hä l t  l nd ones ien a n  so lchen Vorhaben 
weiter fest . So ist fü r  d ie Stadt Band u n g  e i n  
F l ugzeugmontagewerk i n  Vorbere i tu ng .  Dazu 
kommen d i e  schon erwäh nten G roßa n lagen für  
d i e  Ö l - u n d  G asverarbeitu ng ,  aber auch für  
d i e  bessere Aufbere i tung des Aufkommens a n  
H olz ,  das b isher weitgehend i m  Rohzustand 
export iert worden ist . 

Vorherrschend in der  I nd u str ie werden vor­
l äuf ig  a l l e rd i ngs  weiterh i n  die k le inen ,  a l l en ­
fa l l s  m itt leren B etr iebe d er Leicht - u n d  N a h ­
rungsmitte l i n d u str ie  b le iben .  S i e  s i n d  me ist 
auf  g roße Sort i mente or ient iert, a lso wen ig  spe­
z ia l i s i ert u n d  konkurrenzschwach .  H ä uf ig ge­
hören d i ese Fabr iken bou rgeoisen Angehör igeR 
der  c h i n es ischen  M i nderhe it  i n  l ndones ien ,  
d i e  zwar  nur  fünf  M i l l i onen  Köpfe zäh lt, aber 
im G eschäfts leben ein u nverhä l tn ismäß ig  g ro­

ßes G ewicht  besi-tzt. D i eses E i nf l usses wegen 
war s ie  in der  Vergangen heit  w iederho lt  das 
Z ie l  h eft iger  nat iona l ist ischer Attacken .  

Nach  den  trag ischen Ere ign issen von 1 965 
hatten d i e  Streitkräfte d ie  Macht  i m  Lande  
übernommen .  D i e  Armee - 250 000 M a n n  
stark - b i ldet b is  heute d i e  wicht igste Stütze 
der  S u h a rto- R eg i eru n g .  Off iz iere s itzen in den 
Sch l ü sselste l l u ngen von G ese l lschaft und Wi rt ­
schaft. N a c h  Angaben e i n e r  i n  d e r  Londoner  

Reisanbau auf Jawa; lndonesien bisher größter 
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Zeit mit diesem Hiwptnahrungsmittel selbst versorgen 



» F i nanc ia l  T imes« veröffent l i chten l ndones ie n ­
Be i l age bek le ideten i m  D ezember 1 98 1  4 0  000 
Armeeangehör ige n ichtm i l i tär ische  F u n kt ionen 
i m  Lande .  Zu d i esem Zeitpu n kt setzte s ich das 
Kabi nett zur  H ä lfte aus  akt iven bzw. pensi o ­
n ierten M i l itärs zusammen,  d e n e n  fast a l l e  
entsche idenden Ressorts anvertraut  s i nd .  A u c h  
d i e  Staatssekretäre u nd Genera ld i rektoren i n  
d e n  M i n ister ien rekrut ieren s ich vorwiegend aus  
Armeeangehör igen .  M i l i tärs stehen an  der Sp i t ­
ze der g roßen staat l i chen  U nternehmen wie  
Pertam i n a  ( Ö l / G as) . B u l og ( Re is)  oder  Tarn ­
bang T ima (Z in n ) ;  a u c h  zwei D rittel d e r  Pro ­
v i nzgouverneu re stammen aus  i h ren Re ihen .  

So haben s ich . m i t  der Zeit d i e  ökonomi ­
schen  I nteressen der Off iz iere stark erweitert ; 
v ie le  von i h nen s ind  privat i ns G eschäfts leben 
e ingest iegen und reden heute etwa i m  kommer­
z ie l len F i nanz - oder Verkeh rswesen e i n  ge­
wicht iges Wort mi t .  D ementsprechend suchen 

Arbeiter in einer Kalkbrennerei bei Pelabuhanratu 

natürl i ch  das Aus landskapita l ,  aber auch d ie  
c h i nesische Bou rgeois ie i m  Lande enge  Partner­
schaft mi t  den M i l itä rs, a l l e i n  schon ,  u m  e inen 
le ichteren Zugang zu Lizenzen u nd Reg ieru ngs­
kontrakten zu  erre ichen .  

E i n es der  bekan ntesten, völ l ig m i l i tä re igenen 
U nterneh men ist d ie  sogenan nte Ho ld ing  Tr i  
Usaha Bakt i ,  d ie e in  ganzes N etzwerk von F i r ­
men beherrscht und  schon 1 975  i n  38 ver ­
sch iedenen G esel lschaften l ndonesiens Ante i le  
besaß.  H eute kommen - der oben erwähnten 
Pub l i kat ion zufolge - bereits 30 bis 40 % 
a l ler  Armeee inkü nfte aus so lchen u n konven ­
t ione l len  Que l l en .  - Natürl i ch  ist e in  derart 
u mfassendes Engagement des M i l itärs i n  Sphä­
ren  a u ßerh a l b  i h rer eigentl ichen Aufgaben n icht 
u n u mstritten .  Wie es he ißt, g i bt es u nter den 
Off iz ieren Befürchtu ngen,  daß ·dadurch die 
spezif ischen Aufgaben der La ndesverte id igung 
vernach l ässigt werden könnten.  

3 1 1 



Die  Reg ieru ng Suha rto . sucht  d i e  S icher­
heit  des Landes d u rch  e i nen a u ßenpo l i t ischen 
Kurs zu stärken,  der , l ndones ien von M i l i tär ­
a l l i anzen fern hä l t  und dem d i e  Pr i nz ip ien  der 
N ichtpaktgebundenheit zugru nde l iegen .  l nd o ­
nes ien möchte jeden Ansche in  vermeiden,  
daß es - a ls  g roßes Land - nach  reg iona ler  
H egemon ie  i m  südostas iat ischen R a u m  strebt ; 
es p läd iert bei a l l en  i nternat iona len  Stre i t ­
fragen für  pol i t ische Lösu ngen und  arbeitet 
außenpol i t isch besonders eng mit Ma lays ia  
sowie mit  S ingapur, Tha i l and u nd den P h i l i p ­
p inen zusammen .  D i ese f ü n f  Staaten b i ldeten 
1 967 die AS EA N ,  die Verei n i g u ng südostas iat i ­
scher Nat ionen .  

I m  i ndonesischen Par lament, dem Rat der 
Volksvertreter , ( D P R ) ,  verfügt d ie R eg ieru ng 
ü ber e ine  kqmfortab le  M ehrhe it .  Be i  Kennern 
der dort igen Verhä l tn i sse g i bt es auch a n  der 
für  1 983 anstehenden Wiederwah l  G en era l 
Suhartos z u m  Präsidenten ke inen Zweife l .  
Aussch laggebend für  d i e  weitere Zuku nft der  
das La nd füh renden Kreise w i rd es  frei l i c h  sei n ,  
i nwieweit es i h nen ge l i ngt, d i e  u n bestre itbaren 

Erfo lge in w i rtschaft l i cher H i ns icht  stärker auf 
den soz ia len  Sektor zu  ü bertragen .  

H ier besteht ke in  ger inger N ac h ho lebedarf .  
Die aus der Kolon i a l ä ra ererbte g roße M assen ­
armut dauert fort. O bwoh l  H u ngerkatastrophen 
wie  i n  der afri kan ischen Sahe i - Zone b is la1,1g 
vermieden werden kon nten,  ja ,  d i e  Versorg u ng 
der  Bevö l keru ng m i t  G ru nd n ahru ngsmitte l n  
e h e r  besser geworden i st, b le ibt d i e  U nter- u n d  
Feh lernäh rung  i n  versc h i edenen La ndeste i l en  
e i n  a kutes Prob lem.  D i e  Vere i nten N at ionen 
zäh len  l nd ones ien zu  der Länderg ru ppe mi t  
dem ger i ngsten P ro - Kopf- E i n kommen .  Es l i egt 
stat ist isch bei  400 Do l l a r  im J a h r, doch s i nd  
d i e  U ntersch i ed e  dabe i  g ravierend : 60 M i l l i onen 
Menschen müssen m i t  wen iger  a l s  1 00 Do l l a r, 
v ie le  gar  m i t  weniger  a l s  30 Do l l a r  a u skommen .  

Angesichts der zuvor  sk izz ierten U mstände 
i st e i ne  g rund legende Änderu ng schwer  herbei ­
zuführen .  l n  Tei l bere ichen g i bt es d u rchaus  
sehenswerte Fortsch ritte, etwa i m  E rz i ehungs ­
wesen .  A l l e i n  1 98 1  s i nd wieder 25  000 K l as ­
senrä u me neu g eschaffen worden .  Von  den  
25 M i l l ionen  K i ndern zwischen 7 u nd 1 4  J a h ren 
werden jetzt etwa 90 % rege lmäß ig  u nterr i c h ­
tet ; e i n  F ü nftel d e r  J ugend l i c hen zwischen 
1 5  und 1 9  J a h ren  besucht e ine Sekundärsc h u le .  
U nter den  Erwachsenen fre i l i ch  i st der  Prozent ­
satz der  Ana lphabeten noch i mmer beträcht ­
l i ch .  Wegen  der sehr  begrenzten Weiterb i l ­
d u ngsmög l i c h keiten le idet d i e  Wi rtschaft u nter 
e i nem spü rbaren M a nge l  an Facharbei tern,  
Ag ronomen ,  Tec h n i kern usw. ,  denen ein r iesi ­
ges Ü berangebot a n  u nge lernten Kräften gegen ­
ü ber!?teht .  

Mit  Stolz w i rd darauf verw i esen,  daß d i e  
d u rchsc h n itt l i che  Lebenserwartung  v o n  30 J a h -

; 
ren a m  Ende  der Kolon i a lzeit auf  5 1  J a h re 
gest i egen  i st ;  s ie  beträgt a l l erd i ngs i n  den 
ökonomisch entwickelten Ländern heute ü ber 
70 J a h re .  Der U mstand,  daß d i e  l ndones ier  
ä lter ' werden a l s  frü her,  i st ü br igens e i n  
H a u ptgru nd dafür, daß  d ie  B evölkerung  trotz 
schru m pfender G ebu rten rate in der e i ngangs  
gesc h i ld erten Weise  a n wächst .  l n  hyg i e n ischer 
H i ns icht  b le ibt i n d essen v ie l  zu  tun .  Besonders 

Indonesische Teepflückerin auf den Plantagen des 
Bandung- Gebirges 



zu schaffen macht dem G esundhei tswesen 
noch i m mer d i e  Versorgu ng mit sau berem Tri n k ­
wasser. S ie  kon nte fü r  1 00 M i l l ionen M enschen 
noch n i c ht gesichert werden .  

So s ieh t  s ich  denn  das Land e inem B erg 
von Problemen g egenüber. Be i m Bemü hen u m  
d eren Bewält i g u ng sche i nt es, d a ß  l ndones ien 
a n  e inem Sche ideweg steht .  Von west l i chen  I n ­
st i tut ionen w i rd d ie  R eg i eru ng i n  J a karta be­
d rä ngt, den  Sp ie l ra u m  fü r  d i e  kapita l i st ische 
Entwick l u ng ,  vor a l lem fü r  aus l änd ische  I n ­
vestoren ,  rad i ka l  z u  erweitern . Sprachrohr  i st 
vor a l l em d i e  sogenan nte Weltba n k, e i ner  jener  
H a u ptg l ä u b iger, d i e  l ndones ien jähr l ich  etwa 
zwei M i l l i a rden  Do l l a r  an Kred iten u n d  Zu ­
wend u ngen gewä h ren . i n  e i ner Stud ie  hat d i e  
Weltban k  u n l ä ngst d i e  i ndonesische Reg ie rung 
dafür  gerügt, daß  s ie  s ich  i n  der I nd ustr ie m i t  
g roßen kapita l i ntensiven Projekten engag iere, 
statt den prod u kt iven Sektor dem Pr ivatkapita l  
zu  ü ber lassen und dessen Profittr ieb d u rc h  

vermehrte l nfrastruktu rbauten ,  vor a l lem aber 
d u rch  Steueran reize, Zol l - und Preiskonzess io­
nen sowie  Lockerung ad m i n i strativer Kontro l len  
entgegenzukommen .  Demgegenü ber besteht 
Präsident  S u h a rto auf  g roßen reg ieru ngseige­
nen Prod u kt ionsbetr ieben sowie darauf, den 
Pr ivatsektor staat l i ch  zu kontro l l i eren und  so 
zu  lenken,  daß er s ich  im E i nk lang mit  den 
nat iona len  Zie len bewegt. Su harto zufolge d ü rfe 
l ndones ien n icht  i n  e i nen »wuchernden Ka­
p i ta l i smus« abg le iten . Deswegen sol l kü nft ig 
der Akzent stärker auf d ie  Entwick l u ng des Ge­
nossenschaftswesens ge legt werden .  

We lche  i n h a lt l i chen  soz ia len Vorste l l u n ­
g e n  dami t  verknü pft s ind ,  m u ß  natü rl i ch  d ie  
Praxis zeigen .  Auf jeden Fa l l  sc he int  man s i ch  
i n  Jakarta de r  N otwend igkeit bewußt zu se i n ,  
n icht  mehr  n u r  d i e  ökonomischen ,  sondern 
auch  die soz ia len  Fundamente des Staates zu 
fest igen ,  ohne  die auf  die Dauer kei ne pol i t i ­
sche Stab i l ität gewähr le istet werden kan n .  

3 1 3 
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Fra n k  S ch o b e r · H e i d r u n S ch o b e r  

PHEROMONE 

Der Geruchssi n n  spie lt  i m  Tierre ich e ine  ent ­
sche idende Ro l l e .  Das Beutet ier  w i rd wie der  
e igene Artgenosse a m  Geruch erkan nt .  

D ie Fäh igkeit ,  best i m mte D uftnoten zu r ie ­
chen  u nd zu un tersche iden ,  hat aber i m  T ier ­
re i ch  e i ne  noch weit g rößere Beqeutung  a ls  
d i e  erwäh nte.  Chemische  S igna le - n ichts ande­
res s i nd  D uftstoffe - steuern weitgehend das  
Leben v ie le r  Tiere, vorneh m l i c h  der I nsekten .  
B e i  zah l re ichen Ameisen u nd Faltern w i e  auch  
be i  B ienen u nd v ie len  anderen I nsekten i st de r  
chemische  I nformat ionsaustausch entsche idend 
fü r  d i e  Verha ltensweisen der Tiere u nterei nan ­
d er, fü r  i h r  Sozia lverha lten .  Soz ia les Zusa m ­
men leben setzt e i ne  gewisse Verständ ig u ng vor­
aus .  Be i  dem Wort Verstä nd igung  denkt man zu ­
nächst a n  Rede u nd Antwort, a n  g eschr iebene 
Worte, a n  d i e  dem M enschen e igene verba le ( i n  
Worte gek le idete) Kom m u n i kat ion .  B e i  der 
»Sprache der  Tiere« hande l t  es s ich  um n i ch t ­
verba le  Kom m u n i kat ion .  Wie  be i  der tec h n i ­
schen Nachr ichtenü bertragung g i bt e s  d re i  
H a u ptkomponenten : den Sender, das S igna l  
u n d  den Empfänger .  Nach  der Art der S igna le  
s i nd  opt ische (z .  B .  L icht, Farben ) ,  akust ische 
(Töne)  und chemische ( D üfte, Gerüche)  Kom ­
m u n i kat ion zu u ntersche iden .  D i e  Natur  kom­
b i n i ert oft versch i edenart ige S igna le  zu  kom ­
plexen Verständ igu ngssystemen .  Wen n w i r  u ns 
m i t  der  Ro l l e  von Duftstoffen beschäft igen wol ­
len ,  i nteressiert spez ie l l  d i e  chemische Kom ­
m u n i kat ion .  

D ufts i g n a l e  i m  T i e r r e i ch  

Chemische Kom m u n i kat ion oder Verstä n d i ­
g u n g  i st d i e  Abgabe e ines S i g n a l s  ( D uftstoffes) 
d u rch  ein I nd iv id u u m, das bei e inem anderen 
I nd iv id u u m  e ine  für den Sender oder dessen Art 
vorte i l hafte Reakt ion aus löst. I n  erster Li n i e  
i st a l so der Sender an  de r  Ü bermitt l u ng e iner 
B otschaft i nteressiert. Me istens br ingt d iese 
Nachricht  aber auch  für  den Empfänger Vorte i le .  
Das g i lt vor a l lem für  d ie  Kom m u n i kat ion zwi ­
schen Angehör igen der g l e ichen Tierart, was 
für das Sozia lverhalten von· entscheidender Be­
deutu ng u n d  daher  v ie lfach hoch entwickelt ist .  

Das w i rd z .  B .  deut l ich,  wenn wi r  Ameisen 
bei der Futtersuche beobachten .  S ind e in ige  
Arbeitsameisen a u ßerha lb  des  Baus  auf e ine 
erg i eb ige N a h ru ngsque l l e  gestoßen, l äuft schon 
ba ld e i ner der » Entdecker« zum Bau  zu rück und 
l egt dabei m i t  e i ner M arkieru ngssu bstanz e ine 
D uftspur .  Im Bau  sel bst ze igt  der Bote e in  
charakter ist isches Verha l ten : Er  berüh rt d ie  
Vorderbe ine, den Kopf oder  d ie  F ü h ler anderer 
Ameisen .  I st somit  d ie  B otschaft ü berbracht, 
macht sich g le ich  eine G ru ppe von Ameisen auf 
u nd beg i bt sich ent lang der D uftspur  zur Fund ­
ste l le .  D i e  F u n kt ion d ieser D uftspu r wi rd uns  
noch später beschäft igen .  E i n  ä h n l iches Ver­
ha lten kan n man kü nst l i ch  hervorrufen, wenn 
man ein Luftgemisch in den Bau e i nbläst, das 
den g le ichen chem ischen Stoff enthä lt, wie i h n  
d e r  B ote zum Legen d e r  Mark ieru ngsspur  be­
nu tzt hat .  Es muß a lso h i er e ine »Sprache« che­
m ischer S igna le  w i rksam geworden sei n ,  d ie 
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das E i nsammeln  des Futters aus lösen u n d  
lenken ka n n .  

E i 'n so lches chemisches S igna l ,  d a s  Verände­
rungen  i m  Verhalten oder i n  de r  Physio log i e  a n ­
derer Lebewesen hervorruft, w i rd Pheromon 
genan nt. Pheromone s ind stoff l i ch  Ektohor­
mone,  d ie  i n  best immten D rüsen gebi ldet wer­
den .  D ie  Kenntn is  von i h rer Ex istenz ist n icht 
neu . Schon zu B eg i n n  u nseres Jah rhu nderts 
hatte man erkan nt, daß z .  B. d i e  Ameisen D uft ­
s ig na le  verwenden,  u m  d i e  B ewohner  d es 
e igenen Baus  von Ameisen zu untersche iden ,  
d ie  zu anderen Ko lon ien dersel ben Art  gehören . 
Aber erst i n  den l etzten J a h ren erka n nte man ,  
daß jede Ameisenart i n  der Lage ist, e i ne  Anza h l  
chemisch versch iedener D ufts igna le zu  er­
zeugen,  und daß jedes davon e ine  beg renzte 
Anzah l  von Verha ltensweisen aus löst. 

Chemische S igna le  s ind  Su bstanzen oder 
Substa nzgemische, die vom Sender i nd iv id u u m  
meist i n  besonderen D rüsen prod uz iert u n d  ab-

Der Geruchssinn spielt im Tierreich eine wesentliche 
Rolle. Vor allem das Zusammenleben sozialer Insekten 
.wird durch Duftstoffe (Pheromone) entscheidend 
geregelt 
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gesch ieden werden . A ls  Ü bertrag u ngsmed i u m  
d ient  j e  n a c h  d e r  Lebensweise d a s  Wasser oder 
die Luft der U mgebung ,  worin sich die S i g n a l ­
su bstanzen verte i l en .  D azu  m ü ssen d i e_ S u b ­
stanzen e i ne  best i m mte M olekü lg röße haben .  
S i nd  d i e  Mo lekü le  zu  k le i n ,  we isen s ie  n i c ht 
genug  U ntersche idu ngsmerkma le  auf,  u m  e ine  
u n m i ßverständ l i che  Deutung zu  ermög l i chen .  
G rö ßere Mo lekü l e  s i nd  wiederu m fü r  d i e  Ver­
tei h.ing  n i cht f l ücht ig  genug .  Zah l re iche  D uft ­
stoUe, vor a l l em d i e  m i t  Alarmchara kter, ge ­
hören  zu  Stoffklassen, von  denen bekan nt i st, 
welchen Geruch sie ausströmen,  so d i e  Terpene 
oder Karbonylverbi ndu ngen .  Viele davon wer­
den z .  B. von den Ameisen in G efah rens i tuat io ­
n e n  i n  s o  g roßen M engen versprü ht, daß  sel bst 
der  M ensch s ie  le icht  wahrnehmen ka n n .  

W i e  u ntersc h i ed l i c h  d e r  I nformat ionsgeha l t  
d i eses oder  jenes D u ftstoffes auch  sei n mag,  
chem ische ,S igna le  s ind i m  Tierre ich  weit  ver­
breitet .  Vie l l e i cht waren s ie  d ie u rsprü n g l i c h -



sten Verstä n d i g u ngsmitte l ,  denn  man ka n n  heu ­
te a n n e h men,  daß schon vor der  Entste h u n g  
v ie lzel l iger  Lebewesen e i ne  chemische Kom ­
m u n i kat ion u nter E i nze l le rn vorha nden war .  
Man denke nur an  d ie Agg regat ion  von B a k ­
ter ien  z u  Ko lon ien  oder a n  d a s  Zusammenf inden 
der  G esch lechtszel l en .  Auch h ie r  sp ie len ,  w ie  
m a n  heute wei ß, chem ische Stoffe e i ne  en t ­
sche idende Ro l le .  J e  nach der  Art des  Verh a l ­
tens, d a s  d i e  Pheromone auslösen, ka n n  man 
s ie  i n  Sexu a l - ,  A larm - ,  Beute - ,  R angord n u ngs­
u nd Abg renzungspheromone e i ntei l en .  

B isher  w u rde gezeigt ,  daß Pheromone der  
i n nerart l i ehen  Komm u n i kat ion d ienen .  I h nen 
ste l l t  man  neuerd i ngs  d i e  A l lomone gegenü ber, 
d i e  e i ner Kom m u n i kat ion zwischen Angehör i ­
gen versch i edener  T ierarten d ienen ,  w ie  etwa 
Warngerüche, d i e  Freßfe inde daran er i n n ern ,  
daß  d i e  B eute u ngen ießbar i st, u nd s ie  dad u rc h  
a m  Ang r iff h i ndern .  A l lomone sp ie len auch  e i n e  
w icht ige  Ro l l e  b e i  Symbiosen ( Lebensgeme i n ­
schaften von Tieren versch iedener Arten z u m  
g eg ense i t igen N utzen ) .  So scheidet z .  B .  der  
Anemonenf isch,  der  m i t  e iner  best i m mten See­
anemone in  Symbiose lebt, e ine E rken n u ng s ­
su bstanz aus, d i e  d i e  Seea nemone d a r a n  h i n ­
dert, i h r  f ü r  a ndere T iere g ift i ges D rüsensekret 
abzugeben . Der  gemei nsame N utzen besteht 
dabei  -offen ba r  in e i nem gegense it igen Sch utz 
vor Fe i nden .  

D i e  Kenntn isse ü ber d i e  Wi rku ngsweise der  
Pheromone werden von Jah r  zu Jah r  re i cher, 
häuf ig  im Zusammenhang mit der erfo lg re ichen 
k ü nst l i chen Synthese e i nes derart igen D uft ­
stoffes i m  Labor.  Aber auch  ü ber d i e  natü r l i che  
Wi rku ngsweise der  Pheromone hat man i nzwi ­
schen fasz i n i erende Aufsc h l ü sse gewonnen .  
Be isp ie lsweise werden i n  den D rüsen des Se i ­
densp i n nerwe ibchens zwar me ist n u r  wen ige  
m i l l i onstel G ra m m  des Pheromons prod uz ie rt, 
aber dennoch  re i cht theoret isch der Sexu a l ­
lockstoffgeha lt e iner  e i nz igen Se idensp i n ner ­
d rüse a u s, u m  1 01 3 m ä n n l i che  Schmetterl i nge 
i n  Erreg u n g  zu versetzen . So v ie le  Tiere ergäben 
e ine Re ihe  von tausendfacher  Länge der  
Strecke E rd e-M ond . D i ese ersta u n l i �he Wirk-

samkeit  des Sexua l l ockstoffes beru ht auf  der 
extremen Empfi nd l i chkeit des m ä n n l ichen 
Empfangsapparates, i n  dem e i n  e inz iges Mole­
k ü l  des Pheromons ausreicht, u m  i n  ei ner 
S i n n esze l l e  eine Erreg u n g  auszu lösen.  

Aus löserpheromone s ind  auch  d ie schon er­
wäh nten Spurfolgestoffe der Ameisen u nd Ter ­
m iten,  d i e  der  Anwerbung von Stockgenossen 
zu  gemei nsamer Arbeit be im Futterholen oder 
N estbau d ienen .  F indet e ine  Ameise e ine  Beute, 
d i e  zu g roß i st, um s ie  sel bst he i mbr ingen zu 
können ,  d a n n  l egt s ie,  w ie  w i r  schon wissen, 
e i ne  D uftspur  zu rück zum B a u .  D i ese Spur hat 
e i ne  doppelte F u n kt ion : Sie reizt die anderen 
Ameisen,  der Spur  zu fo lgen,  und  weist i h nen 
g le i chzeit ig den r icht igen Weg . So lange am E n ­
de  d e r  D uftspu r Futter zu f i nden i st, w i rd d i e  
M a rk ieru ng v o n  a l l e n  he imkehrenden Ameisen 
erneuert. E rst wenn das Ziel u n i nteressant 
geworden i st, hört d i e  Mark ieru ng auf. D i e  
Spur  ver l i ert dann  rasch i h re Wi rku ng .  

D i e  soz ia len  I nsekten ben utzen chemische 
Verstä nd igu ngsm ittel auch  z u m  Alarmieren i n  
N ots i tuat ionen .  Wer von e iner  H o n igb iene i n  
der N ä h e  i h res Stockes gestochen w i rd, sol lte 
sofort das Weite suchen ; denn  bei dem Stich 
w i rd e in A larmpheromon abgegeben, das die i n  
d e r  N ä h e  befi nd l i chen B ienen herbei ruft u n d  s ie 
veran l aßt, ebenfa l l s  zu stechen .  Be i  den . B i e ­
nen w ie  auch  b e i  d e n  meisten anderen I nsekten 
fu n kt ion iert der Alarm nach dem Eska lat ions­
pr i nz ip .  Um zu verh i ndern,  daß der gesamte 

Bei günstigem Wind nimmt das Seidenspinner­
Männchen die von den Duftdrüsen des Weibchens 
abgegebenen Pheromone über mehrere Kilometer 
wahr 
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I nsektenstaat d u rch  ger i ngfüg ige Störu ngen 
i n  Aufru hr  gerät, s ind  Menge u nd Re ichw�ite 
des Alarmpheromons e ines e i nzel nen Tieres be­
g renzt. Erst wen n  d ie  herbeigerufenen Artge ­
nossen i h rerseits a la rmieren, summiert s i c h  d i e  
Wirku ng zur  gesamta larmierenden Bedeutu ng .  
Alarmpheromone s ind  auch  a u ßerha lb  des l n ­
sektenre iches bekan nt .  Wi rd z .  B .  i n  e inem E l ­
r itzenschwarm e in  F isch verletzt. s o  tr itt a u s  
der Wunde e i n  sogenan nter Sch reckstoff aus, 
der d ie  ü l;>r igen Schwarmgenossen sofort ver­
an laßt, s ich zu zerstreuen und zu f l iehen . I m  
U ntersch ied z u  den Alarmpheromonen der I n ­
sekten wi rd d ieser Sch reckstoff n i cht  akt iv 
fre igesetzt. sondern höchst u nfreiw i l l i g  d u rch  
den  B i ß  des  Räu bers. 

Pheromone s ind  sch l i eß l i ch  auch  verantwort ­
l i ch  für  d ie  Fest leg u n g  der Rangord n u ng i m  
I nsektenstaat. D i e  von d e r  B ienenkön i g i n  abge­
gebene Kön i g i n nensubsta nz hemmt sowoh l  d ie  
körperl i che  Entwickl u n g  der Arbeiter i nnen  zur  

Kieferdrüse I Reservo i r  

G esch l echtsreife a ls  auch a l le  Verha ltensweisen, 
d ie zur H era nzucht  neuer Kön i g i n nen erforder­
l ich s ind .  So wachsen nach Verl u st der Kön i g i n  
d i e  Ovar ien d.ßr sonst ster i len Arbeiteri n ne n .  
E i nzel ne  legen sogar  E ier, aus  d e n e n  D rohnen  
sch l ü pfen .  Be i  Anwesenhe i t  der Kön i g i n  w i rd 
das verh i n dert .  d a  d i ese d i e  a l s  H e mmstoff w i r ­
kende  Kön i g i n nensu bstanz  d u rc h  d i e  Haut  ab ­
g i bt .  D i e  Arbeiter i n nen nehmen  s ie  d u rc h  » B e ­
lecken« auf  u nd geben s ie  weiter .  Sel bst tote 
Kön i g i n nen s i nd  so noch e i ne  Zeit l ang w i rk ­
sam .  Auch der Wabenbau w i rd d u rch  Phero­
mone der Kön i g i n  hormona l  angeregt :  ln  i h rer 
Anwesenheit  bauen schon 50 Arbeiter i nnen ,  
m i t  e i ner  toten Kön i g i n  200, aber ohne  Kön i g i n  
m ü ssen etwa 1 0 000 Arbeiter i nnen  zusammen 
sei n ,  um mi t  dem Wabenbau zu  beg i n ne n .  D i e ­
s e r  U mstand i st fü r  d i e  B i ld u n g  neuer B ienen ­
völ ker von g roßer Bedeutu n g .  U mgekehrt 
hemmt d i e  Kön ig i n ,  offen bar ebenfa l l s  d u rch  
Pheromone,  den  Bau  von  Weiselze l len  zu r  

M itte l ­
brustd rüse 

T ib ia l ­
drüse 

H i nter le ib  

Afterd rüse 

Afterd rüse/ 
R eservoi r  

Verd a u u ngstrakt 

Kieferdrüse I Reservo i r  

Verdauungstrakt 
M itte lbrust­
drüsenkammer G i ftdrüse Pavan 's- Drüse 

Pheromone (hier am Beispiel einer Arbeitsameise) 
werden in speziellen Drüsen gebildet und bei Bedarf 
versprüht - oft in so großen Mengen daß selbst 
Menschen sie leicht wahrnehmen können 
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Aufzucht j u nger Kön i g i n ne n .  U ntersuc h u ngen 
dazu haben e i n  i nteressantes Resu ltat erbracht : 
4 000 Arbeiter i nnen  e i nes Volkes bauten,  wen n 
d i e  Kön i g i n  52 m i n/Std . i m  Stock war, i n  zwei 
Tagen dre i  Weiselzel len ; war die Kön ig i n  n u r  
6 m i n / Std .  a n wesend,  bauten s ie  i n  zwei Tagen 
zehn und ohne Kön i" g i n  sogar  27 Weiselze l l en .  
So fest igt  d i e  B i enenkön i g i n  - u n d  i n  ana loger 
Weise wahrsche i n l i ch  auch d ie Term itenkön i ­
g i n  - ü ber d i e  Aussche id u ng von Pheromonen 
i h re » M acht« .  

Auch bei  v ie len Säuget ieren kennt man 
Pheromone.  d ie für  das Soz ia lgefüge bei 
der H erausb i l du ng von Rangord n u ngen u n d  
H i erarch ien  v o n  Bedeutung s i nd .  D i e  Abgabe 
von Sekreten aus  best i m mten D rüsen u n d  das 
Setzen von D uftmarken bei der Territori u ms ­
mark ieru ng d u rc h  B esprü hen von B ä u men 
und Strä u chern m i t  Ur in  u nd -Kot, z .  B .  bei m 
N ashorn d u rc h  Rotationsbeweg u ngen des 
Schwanzes bei m D efäkieren,  d ienen e i ner ­
seits der R evierabgrenzung gege n ü ber gru ppen ­
fremden Artgenossen, andererseits der Revier­
mark ieru ng und der B i ld u n g  e i nes Gru ppen ­
geruchs: der den e i nzel nen M itg l iedern der 
G r u ppe das gegenseit ige Wiedererken nen er ­
mög l icht .  D abei mark ieren d i e  Rang höchsten 
auffä l l i g  hä uf iger als die Rang n i ederen, was zu r  
Fest igung  der  G ru ppe beiträgt u n d  i n  v ie len 
Fä l l en  Rangkämpfe erspart .  

Die oft auch für  den M enschen r iechbaren 
Säugerpheromone s ind i n  der R egel  e in »Coc k ­
ta i l «  aus  za h l re [chen E i nzelsu bsta nzen,  wobei 
es neben der q u a ntitat iven auch auf  die q u a l i ­
tative Zusammensetzung  d e s  » Parfü ms« a n ­
kommt.  I nsektenpheromone bestehen meist aus  
e iner  e i nz igen S u bsta nz mi t  e indeut iger selek ­
t iver Wi rkung auf  d i e  G eruchssi n n eszel l en .  Ge­
r i ngste Veränderungen i n  der Molekü lst ruktu r  
können  d i e  Wi rksamkeit  auf  e i n  H u ndertste l  he r ­
absetzen .  Pheromon u n d  Empfängersi n n eszel le  
w i rken nach dem Pr i nz ip  e ines S icherhe its­
sch losses. N u r  e i n  genau gearbeiteter Sch lüssel  
( Pheromon)  vermag das entsprechende Sch loß  
( Empfängersi n n esze l l e )  zu öffn�n .  

J edoch hat n i c ht jede I nsektenart i h r  e igenes 
I n ventar an Pheromonmolekü len .  Sel bst d ie  
Sexua l lockstoffe können  be i  na hverwandten 
Arten ident isch sei n .  M i ßverstä ndn isse werden 
d esha lb  u nter anderem d u rch  u ntersch ied l iche 
Sendezeit oder F lughöhe ausgesch lossen .  Be i  
der H o n igb iene z .  B .  z ieht das Lockmittel 
9 - 0xodeca n - Säure schwärmende, kön ig i n nen ­
lose Arbeitsb ienen an ,  wen n es 1 ,30 m ü ber dem 
Boden verte i lt w i rd ,  was der F l ug höhe vie ler 
Schwärme entspricht .  D\)rselbe Stoff z ieht aber 
d i e  D rohnen  an ,  wen n er in e iner  Höhe  von 4 m 
bis zu 20 m zur  Wirkung kommt, was wiederu m 
der F l ughöhe  der Kön i g i n  be im H ochzeitsf lug 
entspr icht .  

Fassen wi r  zusammen : Pheromone le iten I n ­
sekten z u  i h ren Futter- u nd E iab lageplätzen,  
warnen vor Feinden und fü h ren s ie zu i h ren 
G esch lechtspartnern . E ine  Störung d ieses Wir­
k u ngsgefüges muß s ich demnach auf  den Fort ­
bestand d e r  entsprechenden I nsektengru ppe 
auswi rken . D i ese Kenntn is  i st d i e  G ru nd lage für 
e ine  mög l i che neue M ethode der b io log ischen 
Schäd l i ngsbekämpfu ng : Beei nf lussu ng der 
Lockstoffkom m u n i kat ion . . Man  sucht h ierbei 
das gegenseit ige Auff inden der Sexua l partner 
zu  erschweren oder zu" verh i ndern .  Wegen der 
g esc h i lderten starken D ifferenzieru ng kan n  e ine 
best immte Schäd l i ngsart gez ie l t  getroffen wer­
den .  

Das wesent l ichste Z ie l  d i eser Forschu ngen 
besteht i n  der Entwickl ung  von kü nst l ichen 
Lockstoffen sowie i n  der Iso l ie rung und  Synthe ­
se  von  natürl i chen Pheromonen .  B isher hat 
man für  das I nsektenre ich etwa vierz ig Lock ­
stoffe ident if iz iert und  auch  synthet is iert. D i e  
Anwend ung  d i eser Stoffe beru ht vorerst darauf, 
I nsekten männchen in Fa l len  zu locken, um ge­
n ügend Tiere für  weitere U ntersuc h u ngen zu 
erhalten . N u r  wen n  die chemischen S igna l ­
su bsta nzen ana lys iert s ind  und  vom Chemi ker 
synthet isch nachgebaut werden kön nen,  be­
steht für  die moderne B io log ie die Mög l ichkeit ,  
das Gehei m n is der chemischen Kommu n i kat ion 
im Tierreic h  ganz zu entsch l üssel n .  
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Sp�.rre . G outr i e d Ku rz e fur die 
Tliemse 

Fast ü bera l l  a n  den besiedelteh Küsten der  
Ozeane  g re ift der M ensch se i t  Jah rhu nderten 
mit den i h m  zur Verfüg u n g  stehenden M itte l n  
i n  das N atu rgeschehen e i n  u n d  wehrt s ich  g e ­
gen den ständ igen Anstu rm v o n  Wind u n d  Wel ­
l en .  N icht  selten erweist s ich  d ie  N atu r i n  
d i esem Ka m pf a l s  stärker. Wasserf l uten u nter­
spülen die Ste i l ufer, tragen g roße Tei l e  der 
Strä nde ab,  verä ndern so u na ufhör l i ch  d ie L i ­
n i e  zwischen M eer u nd Fest land ,  bed rohen 
selbst d i e  sch ützenden De iche im l n nern d es 
Landes.  Sturmfluten dr i ngen b is  weit i n  das 
De lta der F l üsse e in ,  zerstören H afen a n lagen 
u nd setzen g roße G eb iete u nter Wasser. Es s ind 
Stu nden u nd Tage vo l ler G efa hr  u nd D ra mat ik .  
R ies ige materie l l e  Schäden entstehen .  M e n ­
schen u n d  Tiere i n  g roßer Zah l  werden O pfer 
der ins La nd herei nstü rzenden Wassermassen .  

M a n  err ichtete B u h nen ,  M o l e n ,  Sch leusen,  
Wehre, kü nst l i che  Strände sowie k i l ometer­
l ange De iche  und Dämme u nd vere i n igte s ie  
z u  großen S perrsystemen,  um s ich  vor den  
Ü bersch we m m u ngen zu  sch ützen .  Als Be isp ie l  
sei der  De l tap lan  der N iederlande erwäh nt, des­
sen l etzte Etappe seit 1 965 verw i rk l i cht und i n  
e i n igen J a hren d e n  u nter d e m  M eeresspiegel  
l i egenden La ndeste i l en  end l i ch  Schutz vor 
H ochwasser u nd Spr i ngf luten br ingen w i rd .  
G ewalt ige Ausmaße laßt a u c h  e i n  sowjet isches 

Projekt erkennen ,  d essen Kernstück e i ne ü ber 
25 km lange S perrmauer  in der N ewamündung  
vor  Len i ng rad sei n w i rd u n d  mit  dessen Rea ­
l is ieru ng vor ku rzem begonnen wurde .  Nach 
fü nfzeh n  J a hren der D iskuss ion wurden 1 98 1  
auch  d i e  P l äne  z u m  Schutz v o n  Vened ig fer­
t iggestel lt ,  das la ngsam im M eer vers inkt und  
e i n m a l  j äh r l i ch  d u rc h  H ochwasser bedroht wi rd .  
Ent lang d e r  N ordseeküste schützt e i ne Kette 
von Sturmfl utsperren d ie  gezeiten beei nfl u ßten 
N iederu ngen gegen schadenbr ingende Ü ber­
f lutu ngen .  Meh r  als zwa nzig d i eser Bauwerke 
mit i h ren gewa lt igen K lapp- ,  H u b - u nd Stemm­
toren aus  Stah l  w u rden i n  Hamburg,  Bremen, 
N iedersachsen u nd Sch leswig - H olste i n  erri ch ­
tet, d i e  meisten von  i h nen a l lerd i ngs erst nach 
der schweren Sturmf lut ,  d i e  1 962 in e) ner 
Nacht des Februar  ü ber die Küstengebiete der 
Deutschen B u c ht here i nbrach .  Die beka n n ­
testen d i eser b i s  zu 1 3 m  hohen Wehre s ind 
d i e  F l u tsperren a n  E ider und  Stör. 

E i nes der kompl iz iertesten H ochwasser­
schutzsysteme, das in u nserer Zeit in Angriff 
genommen w u rde, geht gegenwärt ig i n  der bri ­
t ischen H a u ptstadt sei ner Vol lend u ng entge­
gen .  Es sol l  London vor Ü berschwemmu ngen 
d u rc h  Stu rmfl u ten  schützen .  Das gefährdete 
G ebiet vor u n d  in der 8 - M i l l ionen - Stadt u m ­
faßt e i n e n  Streifen l ängs d e r  Themse von etwa 
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1 1 5  km Länge u nd 3 km B reite, der b is  zu 4 m 
u nter dem H ochwasserstand von Sturmfluten 
l iegt. ln d i esem

' 
Terra i n ,  i n  dem, auf  250 000 

Woh n u ngen verte i lt, mehr  als e ine  M i l l i on  M e n ­
schen leben,  l iegen n i cht n u r  zah l re iche F a ­
br iken, H andelsu nternehmen,  Banken,  E lektr i ­
z itäts - ,  Gas- u nd Wasserwerke sowie  Kra n ken ­
häuser und  Tausende von G eschäften ,  sondern 
auch die meisten zentra len Reg ieru ngsgebä u ­
de. U nter der Erde erstreckt s ich a ußerdem der 
größte Tei l  des Londoner U - Ba h n - N etzes, das 
bereits bei le ichten Ü berschwemmu ngen zu 
60 % ausfä l l t .  

D ieses Geb iet wi.rd se it  Jah rhu nderten von 
der ü ber die Ufer getretenen Themse he imge­
sucht .  Schon 1 236 kon nte man i m  Pa last von 

Lage und Anordnung der Flutsperre in der Themse 
bei London; die Zeichnung oben markiert die von 
Hochwasser gefährdeten Gebiete 
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Bexley 

Westmi nster ( heute Par lamentsgebäude)  boot ­
fa h re n .  Am 7 .  Dezember 1 663 ber ichtete der 
Stadtchron ist Samue l  Pepys : Ganz Whi teha l l  
(das . Reg i eru ngsvierte l )  steht u nter Wasser. 
Weitere verheerende H oc hwasser traten in den 
J a h ren 1 79 1 , 1 874/75, 1 88 1  u nd 1 928 e i n .  
1 930 erhöhten d i e  Londoner i h re Embankments 
( Ufera n lagen ) .  Es war e i n  re i ner G l ü cksfa l l ,  
daß s i c h  1 953, a ls  entl ang  d e r  Ostküste E n g ­
l ands m e h r  a l s  300 M enschen d e n  Tod fanden ,  
.e i ne  Katastrophe i n  dem Ausmaß wie  d i e  H a in ­
bu rger Stu rmflut  des Jah res 1 962 n icht wieder­
ho lte . .  Im Ja hre 1 979 kam die F lut  gerade noch 
e inen  Vierte lmeter u nterha l b  der Uferränder 
z u m  Stehen .  

D i e  se i t  1 79 1  be i  London - B r idge i m  Zen -



tru m der heut igen City gemessenen Pege l  zei ­
gen a u ßerdem, daß d i e  au ßergewö h n l ichen 
F lu ten a n  H äuf igkeit  zu nehmen .  Diese Festste l ­
l u ng wurde d u rch  weitere präzise M essu ngen 
bestät igt d i e  i n  den letzten d re i  Jah rzeh nten 
a n  versch i edenen Ste l l en  der Themse von der 
Küste ( Southend)  b is nach London vorgen o m ­
men wurden .  Es zeigte s i c h ,  d a ß ,  gemessen a m  
M eeressp iegel ,  der höchste H ochwassersta nd 
i n  London um etwa 90 c m  u nd be i  Southend 
um rund 35 c m  j e  Jah rhu ndert angest iegen ist .  
D i eses ü ber e inen l ängeren Zeitra u m  konti n u ­
ier l i che  Anste igen des F lu tpegels der Themse 
hängt mi t  geolog ischen Vorgängen zusa m ­
m e n .  D i e  Stadt s i n kt g a n z  langsam i n  i h ren 
Ton u nterg rund  e i n .  D i e  gesa mte La ndmasse 
von Eng land ,  Wales u nd Schottland  ist » i m  
K ippen« begriffen - s i e  hebt s i c h  i m  N ord ­
westen u nd senkt s ich  i m  Südosten ,  wo London 

Der Bau der » Thames-Barrier« soll 1 983 abgeschlos­
sen sein 

· l i egt ( ä h n l i c h  w ie  das an der gegenüberl iegen ­
den n i eder länd ischen Küste gesch ieht) , u nd 
zwar u m  30 c m  i m  Verlauf  e ines J a hrhu nderts. 
Als weitere U rsache für d ie  Zu nahme der Ü ber­
schwemmu ngsgefa hr  wi rd die fortschreitende 
bau l iche Ausdeh n u ng der Stadt, i nsbesondere 
am Themseufer, angesehen .  D ie  gesch lossene 
Beba u u ng längs des F lusses engt das Bett der 
Themse i m mer mehr ein und erhöht dadurch 
den Wasserstand .  

Angesichts d ieser S i tuat ion genügt das Zu ­
sammentreffen von d re i  U mstä nden,  u m  e ine 
F lutkatastrophe b isher  u n bekan nten Ausmaßes 
auszu lösen .  Das  verheerende Natu rere ign is  
kön nte e i ntreten,  wen n e ine  Stu rmfl ut m i t  
e inem hohen G ezeitenstand zusammenfä l lt und  
d i e  Themse auf  i h rem ku rzen Lauf au ßerdem 
noch H ochwasser füh rt .  Die Stu rmfl ut  b i ldet 
s ich  u nter dem E i nf l uß  e i nes Tiefd ruckgebietes 
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i m  At l ant ik  heraus . Der h ierd u rc h  ste igende 
M eeresspiegel  formt e ine  g roße Wel le ,  d i e  mit  
dem Tief weiterwa ndert und  d u rc h  orka nart ige 
Stürme i m mer mehr  a n  Höhe  gewi n nt .  Wen n  
d iese d i e  N ordsee erre icht, w i rd s i e  d u rch  deren 
ger ingere Wassert iefe weiter verstärkt. Erre i cht 
e ine solche Wel l e  aus  dem nörd l ichen Atl a nt i k  
d ie  brit ische  I nsel i n  der Höhe  von  Schott land ,  
entsteht e i ne  kr it isc he  S i tuat ion .  Fa l l s  das T ief 
nach N ordosten weiterwandert. l äuft s ich  d i e  
F lutwe l l e  an  d e r  eng l ischen Küste a u s .  N i m mt 
das Tief sei nen Weg a ber nach Südosten ,  so 
wird die F l utwe l l e  d u rch die nörd l i chen  Winde  
i n  den s ich verengenden Ärmel kana l  gedrückt, 
aus dem sie d a n n  in das R he i nde lta u nd in d i e  
Themsemü nd u n g  a uszuweichen versucht u n d  
dort stroma ufwärts l ä uft. 

Angesic hts d i eser. besorg n i serregenden Fak­
ten  beauftragte d i e  br it ische R eg ie rung An­
fang 1 968 den »G reater London Cou nc i l «  
( G LC ) ,  der für  den H ochwasserschu tz i n  de r  
Themse vera ntwort l i ch  i st, d i e  Mög l i chkeit  
e ines zuver läss igen Schutzes e i ngehend zu prü ­
fen .  l n  der e i n  J a h r  später vorge legten Stud ie  
wurden i nsgesamt 40  Vorsch läge i n  B etracht  
gezogen,  von denen v ier gru ndsätz l i che  Lö ­
su ngen nä her u ntersucht worden waren .  Den 
Vorsc h lägen lag e ine  F l utwe l l e  zugru nde, d ie  
u m  1 ,80 m höher  a ls  d ie  Sturmf lu t  von 1 953 ist. 

Die erste der v ier i ntensiver u ntersuchten 
Var ianten bei n h a ltet die Able itung  der vom 
M eer i n  das M ü ndu ngsgebiet e i ndr ingenden 
F l utwe l l e  i n  t ieferge legene u n bebaute Geb iete, 
um so den Wasserspiegel  der Themse n i ed riger 
zu ha l ten .  Entsprechende mathemat isc he  u nd 
phys ika l ische M ode l lversuche ergaben,  daß  d i e -

Die Funktion der Sperrentore bei hereinbrechender 
Sturmflut 
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se Var ia nte ke inen zuver läss igen Schutz b ieten 
w ü rde,  um e i n�r a u ßergewö h n l i c h  hohen F l u t ­
wel l e  i h re G efäh r l i chke it  zu  nehmen .  D i e  zweite 
g rundsätzl i che  Lösu ng g i n g  von der  Fortsetzu n g  
d e r  herkömml ichen  M ethoden aus, n ä m l i c h  d i e  
t ieferge legenen G eb iete d e r  Stadt d u rc h  E r ­
höhu ng d e r  Embankments u nd d i e  des M ü n ­
d u n gsgeb ietes d u rch  Erhöhung  der De iche  zu 
sch ützen .  Be i  d i esem Vorsch lag ze igte es s ich ,  
daß e in entsprechender Ausbau der  Ufera n ­
lagen nach trad i t ione l l en  M ethoden zwar mög ­
l i c h  i st ,  daß  er aber e i ne  u nzumutbare B e h i n ­
deru ng des Zugangs zu r  Themse bedeuten u nd 
a u ßerdem das La ndschaftsb i ld  des ganzen F l u ß ­
geb ietes verändern w ü rde .  Längs der  berüh mten 
Embankment - Straßen h ätte man so hohe M a u ­
ern err ichten m üssen ,  d a ß  d i e  Themse für  
i mmer d a h i nter verschwu nden wäre.  

Die d ri tte Var ia nte g i n g  von e i nem D a m m ­
b a u  mi t  Wehr  u nd Sch !euse a us, d e r  den  O ber ­
l auf  der Themse von den G ezeiten a bgesc h n it ­
t e n  hätte. E s  wären zwar oberha l b  d e s  D a mmes 
bei Ebbe die s ichtbaren Sch l a m m - u nd S a n d ­
b ä n k e  verschwu nden,  a b e r  d i e  Verse h rn utzu ng 
m i t  Abwässern w ü rde zu nehmen .  D u rc h  den 
dann höheren G ru ndwasserstand wären a u ßer ­
dem d i e  Fundame nte v ie ler  H ä u ser, vor  a l l e m  
öffent l icher  G e b ä u d e  u nd h istor ischer Denk ­
mä ler, gefä hrdet .  Kostsp ie l ige  San ieru ngsmaß ­
n a h m e n  wären d i e  u nausble i b l i che  Fo lge .  U n ­
terh a l b  d es D a mmes hätte d i e  Versan d u ng 
zugenommen u nd d i e  Sch iffa h rt beh i ndert. D i e  
Leist u n g  d e r  Sch leuse wäre ger i ng  u n d  fü r  d i e  
f l u ßaufwärts - u n d  f l u ßabwärtsgehenden Sch i ffe 
e i n  zeitra u bendes M a n över gewesen .  D esh a l b  
w u rde  i nsbesondere wegen d e r  B edeutung des 

Blick auf das Sturmflutsperrwerk Stör (BRD) 



F lusses a l s  Fah rr i nne  fü r  seegehende Sch iffe 
a u c h  d iese Lösung  aufgegeben .  

So entsc h loß s ich  d i e  Stadtverwa ltu ng von  
G ro�- London fü r  e i n  Sp�rrbauwerk, das d i e  
Sch iffa h rt u nd d i e  G ezeiten bewegu n g  n ic ht b e ­
h i ndert u nd das n u r  b e i  Sturmf lu t  gesc h lossen 
w i rd .  Wä hrend der Stu rmfl ut  ruht d a n n  d i e  
Sch i ffa h rt g a n z .  D ie weiteren U ntersuc h u ngen 
konzentr ierten s ich  auf  e inen  geeig n eten Sta n d ­
ort. H i erbei m u ßten versch i edene Bed i n g u ngen 
berücks icht igt  werden .  Zu nahe  bei London 
angeord net, h ätte man f lu ßabwärts e ine  l ängere 
Strecke d u rc h  Erhöhu ng der vorhandenen 
Uferbefest igu ngen s ichern müssen.  Weiter weg 
von London wären i nfo lge der zur M ü nd u ng 
h i n  zu nehmenden B reite d es Stromes d i e  B a u ­
kosten fü r  d i e  Sperre beträcht l i ch  a ngest iegen .  
Au ßerdem m u ßte d i e  Art des  Themseu nter­
gru ndes a m  Sta ndort eine feste G ründung  ge­
statten ,  da  d i e  Fu nda mente der Sperre erheb­
l iche Be lastu ngen a u szuha lten haben .  

Aufgrund  d i eser Erwäg\J ngen u nd der N ot ­
wend igkeit ,  e i n e  gerade Stromstrecke zu  f inden ,  
dami t  d i e.  Sch iffe d i e  Sperre auch  gut  a nfa hren 

kön nen ,  beschrä n kte s ich d ie  Wa h l  des Stand ­
orts auf  Woolwich  Reach,  e ine  I nd ustri e­
gemeinde a m  Ostra nd von London,  etwa 1 5  km 
von Landon - B ridge entfernt. Entsprechend der 
Anza h l  u n d  G röße der h i er verkehrenden Schiffe 
sowie den Berec h n u ngen ü ber Wirtschaft l i ch ­
keit u n d  Zuver lässigkeit der Sperrenkonstruk­
t ion  wurde d i e  l i chte Weite der größten Öff ­
n u ngen auf  61 m festge legt. D a  auch  d ie  H a u pt­
öffnung  der Tower- B ridge d iese B reite besitzt, 
l i egen  ü ber d ie  N avigat ion d u rch e ine  der­
a rt ige Öffnung  re ich l i che  Erfa hru ngswerte vor. 
Ü ber v ie le  J a h re h i nweg hat s ich  gezeigt. daß 
Sch i ffe b is  zu  1 5  000 B RT e in  solches Tor s icher 
passieren kön nen . 

Bed i ngt d u rc h  den sta rken Schiffsverkehr 
der h ie r  zwischen den mitt leren H ochwasser­
marken etwa 540 m breiten Themse, wurden 
i nsgesamt v ier  Öffnu ngen von 6 1  m Breite ange­
ord net. Zusammen mi t  sec hs k le ineren Öffn u n ­
g e n  von 3 1  ,5  m Breite b ieten s i e  ausreichend 
R a u m  fü r  die reg u lären G ezeiten beweg u ngen 
u nter normalen Bed i ngu ngen :  Die B reite u nd 
Länge der Pfe i ler  für  d ie  H a u ptöffnu ngen wur-



den aus  navigat ionstech n ischen Grü nden auf  
das M i n i m u m  von 1 1  m festge legt. D i e  Länge 
über den Wel lenbrechern beträgt 65 m.  Der 
obere Aufbau der Pfe i le r  sol lte e i ne Form er­
ha lten, d i e  das Landschaftsbi ld  wen ig  beei n ­
trächt igt. S o  s ieht d i e  Pfe i lerkette i m  F l uß  wie  
nebene i nander  f l ußaufwärts fahrende » B eto n ­
boote« aus, d i e  e i n e  verblüffende Ä h n l i c h keit 
mit  Ho l l änderho lzsc h u hen haben .  

Sorgfä lt ige U ntersuchu ngen wurden den in  
d ie  H a u ptöffnu ngen e i nzubauenden Sta h ltoren 
gewid met, die bei jeder G ezeite n - u nd H o c h ­
wassers ituat ion betr iebsbereit  sei n u n d  i m  
gesch lossenen Zusta nd d e m  q u er zu r  Sperre w i r­
kenden u ngeheuren  Wasserd ruck standha lten 
müssen .  U nter extremen Bed i n g u ngen kan n  d ie  
D ifferenz zwischen den Wasserspiege l n  vor  und  
h i nter de r  Sperre 9 ,5 m betragen .  Es wurden 
versch iedene Konstru kt ionen erwogen,  so d ie  
von  H u b- u nd Senktoren sowie  Walze n - u nd 
Klappversch l üssen .  D ie  I ngen ieure entsch ieden 
s ich sch l ieß l ich  für  e i n  sogenan ntes Sektor ­
wehr .  D ieser stäh lerne Versch l u ß, der auf  der  
e inen Seite bogenförmig u nd auf  der anderen 
flach i st, ruht norma lerweise in e iner  B eto n ­
mu lde des Fu nda ments u nterha l b  des F l ußbet­
tes in der Wehrschwel le .  

Be i  Bedarf werden d ie Sektorenversch l ü sse 
i n nerha l b  von 30 M i n uten senkrecht hochge­
schwenkt, so daß d ie  bogenförmige Seite f l uß ­
abwärts gegen d ie  ankommende F l utwe l le  ge­
r ichtet i st. Da wegen der Sch iffa h rt e i ne  d u rc h ­
gehende Wel l e  z u m  Schwenken der Tore n icht  
�ög l i ch  ist, hängt der Versch l u ß  a n  beiden 
Seiten a n  im D u rc h messer 25 m großen Sta h l ­
scheiben,  d ie  m i t  G egengewichten versehen 
s ind .  D ie  Stah lsche iben drehen s ich  u m  mas­
s ive i n  d ie  Pfe i ler  e i ngelassene »Stumme l ­
wel len«  oder Faustachsen.  Ü ber e i n  Verb i n ­
dungsgestä nge werden d ie  Tore d u rc h  H yd ra u ­
l i kzyl i nder bewegt. Jeder der g roßen Sektor ­
versch l üsse hat  e i nsc h l ießl i ch  der Sta h lsche i ­
ben u nd der G egengewichte e ine  Masse von 
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3 200 t, die im D u rc h messer 3 m  g roßen Stu m ­
melwel len etwa 4 0  t .  I nsgesamt müssen,  wen n  
d i e  F lu tsperre i h re Tore sch l ießt, 1 5 000 t Stah l  
bewegt werden .  D i e  k le ineren v o n  d e r  Sch i ff ­
fa h rt n icht  benutzten Tore d e r  S perre v o n  3 1 , 5  m 
Öffn u n gsbreite w u rden mit  e i nfachen Senk ­
toren versehen .  

Z u m  F lu tsperrwerk i n  der Themse be i  Woo l ­
w i c h  gehören a u ßer d e m  Masc h i nenhaus  u nd 
dem Kontro l lgebäude noch e i n  Verwal tungs­
b lock ,  e i ne  Wartu ngswerkstatt u n d  e i n  Ersatz ­
tei l l ager .  Ferner s ind  der Öffent l i chkeit zugäng­
l i che  E i n richtungen ,  w ie  Park - u nd Bes icht i ­
g u ngsplätze sowie  e ine  Gaststätte, vorgese ­
hen .  Das i st aber n u r  e i n  Tei l  des seit  1 953 
verbesserten H ochwasserschutzes a n  der Them­
sem ü nd u ng .  F l u ßa bwärts wurden g le ichzeit ig 
d ie Deiche um mehr  a l s  2 m  erhöht u nd andere 
notwend ige  Ufersch u tza n lagen err ichtet. So 
w u rden fü r  e i n ige der  i n  das Themsedelta e i n ­
m ü ndenden F l ü sse » M i n i wehre« gebaut .  

Das Projekt zum Bau der »Thames- Barr ier« 
w u rd e  1 972 begonnen .  D re i  J a h re später er - . 
folgte der erste Spatenst ich  u nd wurde d i e  
erste Spu ndwand i n  den  F l u ß  getr ieben .  1 978 
sol lte das Sperrwerk vol lendet se in  und Schutz 
vor Ü bersc hwemm u ngen b ieten .  Der  Bauab lauf  
hat s i ch  aber verzögert, u nd nach letzten A n ­
gaben w i rd d i e  S perre i n  d e r  Themse n i cht 
vor 1 983 fert iggeste l l t  sei n .  Auch  e i ne  a n ­
dere Präm isse kon nte n icht e i ngeha lten wer­
den.  Die anfangs auf  55 M i l l ionen Pfu nd Ster ­
l i ng bezifferten Bau kosten s i nd  i nzwischen 
d u rc h  ·I nf lat ion u nd andere Kr isenersche i n ungen 
auf  ü ber 500 M i l l i onen  Pfu nd Sterl i ng ange­
st i egen .  U nd noch e i nen b itteren Tropfen wer­
den die Londoner  sch l u cken müssen : Fal ls d ie 
G eologen recht beha lten u n d  d i e  br it ische  M e ­
tropole weiter a bsi n kt sowie  d i e  G ezeiten ra ­
scher a ls  erwartet zu nehmen,  werden späte ­
stens  i n  50 b is  60 J a hren bei Sturmfluten d ie  
ersten Wel len ü ber d i e  O berkante des  neuen  
Bauwerkes schwappen.  



' 

DIE LIPPE� 
Manfred Rad i off M i n derhe i t  i n  Bedrängn i s  



Ü ber d ie  Lappen ( oder Samen - wie s ie  s ich  
selbst nennen)  g i bt es  noch v ie le  u nk la re 
Vorste l l u ngen .  M a n  ste l lt s ich  i m  a l lgeme i nen  
vor, daß s ie  'i n  Zelten leben,  Rentiere züchten 
u nd ständ ig  i h re N at iona ltracht tragen .  Der 
Al ltag der Lappen hat jedoch n i cht v ie l  Ä h n ­
l i chkeit m i t  d e m  B i l d ,  d a s  d ie  meisten Tou rist i k ­
prospekte geben.  

I h re Woh ngebiete erstrecken s ich  ü ber d i e  
gesa mte N ord ka lotte, wie  i n  den skand i navi ­
schen Sprachen das Dach Eu ropas beze ichnet 
wi rd .  Geograph isch gehören d ie  sowjet ische 
Ha lb i nsel Kola sowie d ie nörd l i chsten Geb iete 
F i nn l ands, Schwedens u nd N orwegens dazu .  
D iese Reg ion  - großente i l s  nörd l i c h  des  Po la r ­
kreises ge legen - ist fasz i n ierend i n  i h ren 
krassen Gegensätzen u nd stü rmischen Wech ­
sel n .  Kei ner ka n n  s ich woh l  dem ü berwä lt igen ­
den. E i ndruck entz iehen,  wen n i m  Herbst d ie  
weiten Fjä l l s  u nd Tä ler i n  e inem Farbenra u sch  
aufflammen .  Beei nd ruckend ist auch  i m mer wie­
der das gewa lt ige N atu rschausp ie l ,  wen n d i e  
Macht d e s  Wi nters gebrochen ist und  d e r  ku rze, 

stü rmische FrQ h l i ng in den i ntensiven Sommer 
ü bergeht. Während ku rzer Sommerwochen ist 
es zu meist se�r warm, aber i m  Wi nter w i l l  s ich  
das Quecks i l ber zuwei len  a m  l iebsten i n  der  
k le inen  G laskugel  ganz  u nten a m  Thermometer 
verkr iechen : 35,  40 oder gar  47 °C zeigt es 
a n .  Ab Ende September werden d i e  Tage rasch 
k ü rzer u nd d ie  D ä m meru ngszeiten i m mer l ä n ­
ger.  D i e  d u nk len  Tage s i n d  h i e r  n i e  g a n z  d u n ke l .  
D i e  D ä m meru ng,  d i e  a m  Äq u ator nur  22 M i ­
n uten dauert, erstreckt s ich  dort ü ber d re i  ga nze 
Stu nden .  U nd sel bst in den Nächten sch l ägt 
i mmer wieder das Nord l i c ht d u rc h .  Es f l ammt 
u n d  wandert langsam ü ber den  H i mmel ,  er ­
leuchtet ihn zuwei len  nur  i n d i rekt m i t  e inem 
fa h len ,  ka l ten Widersche in .  

B i s  i ns M i ttela lter h i ne in  war  d i e  ga nze 
N ordka lotte N iemands land .  N u r  die Samen leb­
ten h ier a l s  J äger u n d  F ischer, u n d  d i e  Jagd 
auf  w i lde  Rent iere .war e i n  dom in ierender Tei l  
i h rer J ägerku l tu r. N achdem s i e  dami t  begon ­
nen hatte n ,  Rent iere zu zähmen,  entstanden 
i n  e i nem Entwick lu ngsprozeß, der s ich  ü ber 



e in  J a h rtausend erstreckte, versch iedene For­
men der Rent ierzucht.  B is  f�st  i n  d i e  N euzeit  
h i ne i n  waren d ie Lappen a l le i n ige Bewo h ner, 
u n d  n iemand machte i h nen i h re ü ber l ieferten 
Gewo h n heiten stre i t ig .  Heute s i nd sie n u r  noch 
e i ne  eth n ische  M i nderhe it, deren Leben z u n e h ­
m e n d  v o n  Sorgen u nd N öten beg le i tet wi rd .  

D i e  Schätzu ngen ü ber i h re Anza h l  re ichen 
von 30 000 b is  1 00 000 Menschen .  Das N or ­
d ische Samen i nst itut i n  Kautoke ino  ( N orwe­
gen ) pu b l i z ierte e i ne  B erec h n u ng von u ngefä hr  
1 00 000. Davon so l len 60 000 b is  80 000 im 
nörd l i c hen  N orwegen ,  ü ber 20 000 i n  Schwe ­
den,  mehr  a l s  5 000 i n  F i n n land  u nd etwa 2 000 
in der U d S S R  leben . Es g i bt jedoch kei n ei ndeu ­
t iges M erkmal  dafü r, wer Lappe ist ,  Rent ier ­
zucht, Verwa ndtschaft und  Sprache s ind  e in ige  
Kr iter ien ,  d i e  jewe i l s  andere Za h len  ergeben.  

D ie Sprachen der La ppen u nd F i n nen gehö­
ren  zu  e i ner, näml ich  der f i n n i sc h - ug rischen,  
Sprac hfa m i l i e .  Zu d i eser zäh len  auch d ie 

Das Rentier war jahrhundertelang �as einzig denk­
bare Zugtier im hohen Norden; bis zu 1 00 km legt 
es am Tage zurück. Je.tzt ist es z. T. durch Motor­
schlitten ersetzt worden 

u ngar ische sowie e in ige Sprachen i n  den öst ­
l i chen u nd nörd l ichen Tei len  der R S F S R .  i n  
der Absta m m u n g  u nterscheiden s ich F i nnen 
u nd Lappen sehr vone inander.  Im a l lgemeinen 
s ind  d ie  Lappen k le i ner a ls  d ie  F i n nen u nd 
haben häuf iger d u nkles H aar  sovyie braune  
Au�en .  D ie  Weiträum igkeit des  G ebietes, das  
von i h nen bewohnt  wi rd ,  fördert e ine  ung laub­
l i che  Sprachenverwirru ng .  Es g i bt heute sechs 
H a u ptd ia lekte, d i e  so versch ieden s ind ,  daß 
s ich  n icht  e inmal  Sta mmesverwandte ü ber d ie  
D i a l ektg renzen h i naus  verständ igen kön nen .  

D ie  G esch ichte der Lappen ist der der I n ­
d ianer  i n  den U SA n icht u nä h n l i ch .  S ie  wur­
den i m mer weiter nach Norden zurückgedrängt .  
Besti m mte a lte Leh nwörter i n  i h rer Sprache 
beweisen,  daß d ie  Samen i n  früher Zeit  v ie l  
weiter im Osten u nd Süden gelebt haben, näm­
l i c h  i n  Gegenden,  d ie  i n  de r  N ä h e  de r  heut igen 
balt isc hen Sowjetrepu b l i ken und des Ladaga ­
sees lagen .  Auf ä h n l iche Weise bezeugen zah l -

Nicht alle Lappen züchten Rentiere. A n  den großen 
Seen Finnisch-Lapplands gehört auch der Fischfang 
zu ihren Erwerbszweigen 
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re iche Ortsnamen i n  F i n n land ,  daß d i e  Lappen 
früher gro�e Geb iete d ieses La ndes bewoh nt 
haben müssen.  N och vor der Wik i ngerzeit 
(8 .-1 1 .  J h . )  waren s ie d a n n  in i h re heut igen 
Sied l u ngsrä u me zu rückgedrängt.  B i s  i ns 1 6 . J h .  
b l ieben s ie von ä u ßeren E i nfl üssen na hezu iso­
l iert. Erwerbszweige waren Rent ierzucht, F i sc h ­
fang, Jagd und  e i n  wen ig  Landwirtschaft. 
Mit dem E i ndr ingen von Händ lern u nd G e ­
schäfts leuten i n  d e n  N orden begann  d ie  a l l ­
mäh l iche Zerstöru ng i h rer trad i t ione l len Lebens­
weise. D ie  Behörden waren n u r  a n  i h rer Steuer­
zah l u ng in teressiert. 1 852 kam es z u m  Aufsta nd 
von Kautoke ino .  D ie  Erhebu ng richtete s ich  
gegen soz ia le  Ausbeutu ng, po l i t i sche U nter­
drückung u nd die M acht der K i rche .  Nach der 
N iedersch lagung der Revolte wurden fünf  der 
Aufständ ischen zum Tode, d ie  anderen zur 
Zwangsarbeit veru rte i l t .  Im zweiten Weltkrieg 
kämpften viele Sa,men gegen die fasch i st ischen 
Okkupanten .  S ie  zeichneten s ich d u rc h  g roße 
Tapferkeit aus. 

l n  i h rer langen G esch ichte waren fü r  d ie  
Lappen d ie  sogenaf) nten N oa iden Vermitt ler 
zwischen den mensc h l ichen Wesen und den 
ü bernatü r l ichen Mächte n ;  s ie ste l lten als e ine  
Art Pr iester oder  M ed iz i nmän ner d i e  Verbi n ­
dung  mit  der anderen Weit d u rch  Ekstase her, 
ein Zug, der auch  für  andere arktische u nd 
su barkt ische Re l ig ionen von Skand i nav ien b is  
G riechen land typ.isch ist .  D iese Re l ig ion w i rd 
gewöhn l i ch  a ls  Schaman ist isch beze ichnet .  Das 
wicht igste G erät der Sc�amanen oder  Noa iden 
war  e ine  Trommel .  Wurde a n läß l i ch  e iner  
schweren Kran kheit  oder  e i nes anderen U n ­
g l ücks e ine Seance abgeha lten, versa mmelten 
s ich d ie  M itg l i eder des Stam mes um den 
Noaiden, der sang u nd ta nzte, b is  er bew u ßt ­
l o s  zu Boden f i e l .  Wen n er s ich  d a n n  i n  d i e ­
sem Zusta nd befand,  ste l lte man s i c h  vor, d a ß  
sei n  Ge ist d e n  Körper ver l ieß u nd i n  d i e  andere 
Weit e ing i ng,  u m  dort Rat u nd H i lfe zu suchen .  
D ie  Trommel  wurde auch  a ls  e in  I nstru ment 
der Weissag u ng verwandt.  Der Trommelkopf 
war mit  symbol ischen F igu ren bemalt ,  d i e  den 
Samen ru r  Warn u n g  d ienten .  S ie  beobachteten ,  

330 

welche F ig u ren von e inem M eta l l - oder H orn ­
stückehen getroffen wurden ,  wen n d i e  Tro m ­
m e l  g esc h lagen w u rde .  D i ese ekstat ischen 
Ä u ßerungen machten t iefen E i ndruck auf  d i e  
benachbarten Völ ker u nd m e h r  oder weniger  
phantast ische Ber ichte von der ü bernatür l i chen  
Macht  der Lappen, a n  zwe i  Orten auf  e inma l  
se i n  zu kön nen,  l eben noch heute .  Im Laufe 
der Zeit haben d i e  Samen versc h iedene Züge 
von den Re l ig ionen i h rer Nachbarn in  d ie 
e igene ü bernommen,  so daß s ich  sowoh l  E l e ­
mente aus  dem a l ten  germa n ischen H eiden ­
t u m  a l s  auch  vom Chr istentu m i n  i h rer Re l i g ion  
f i nden .  

D i e  Lappen besitzen e i nen re ichen Schatz an 
Märchen u nd Legenden .  Oft haben d i ese e inen  
U nterton von Ernst u n d  Fu rc ht, der etwas 
von dem harten Kampf zum Ausdruck bri ngt, 
den sie gegen e i ne  strenge u nd gefäh r l i che  
Naturweit d u rchgemacht haben .  E i ne  zentra le  
G esta l t  i st der Sta l l o, e i n  kan n i ba l isches U n ­
geheuer, das sowoh l  Züge von der a l ten arkt i ­
schen Ge isterwelt  a l s  auch  von den he id n ischen 
ska n d i navischen Fruchtbarkeitssymbolen,  aber 
a u c h  von den Steuere i nnehmern u nd anderen 
gefä hr l i chen  E i nd r i ng l i ngen ent l iehen hat .  B e ­
sonders e igenart ig  s i nd  d i e  G esch ichten von 
M ä n nern,  d ie H i mmelskörper oder die N atu r ­
kräfte herau sfordern m i t  dem Ergebn is, daß 
d i ese Mächte i h nen das Leben nehmen .  N ic ht 
so d ü ster s ind  d ie  Legenden,  d i e  von den 
Kämpfen i n  a lten Zeiten gegen andere, ang re i ­
fende Völker beri chten . G ewö h n l i c h  gehen d ie  
Lappen a l s  S ieger dara u s  hervor, u n d  es  ist 
typisch ,  daß s ie  den S ieg d u rc h  L ist u n d  n i cht 
i m  offenen Kampf err ingen ,  

Yo ik i ng  ist v ie l le icht  das or ig i na lste Ü ber­
b le i bsel der l app ischen Ku l tur .  Zum indest frü ­
her m u ß  es tei lweise e inen  magisc h - re l i g iösen 
Charakter gehabt haben . Das geht aus dem 
lapp länd ischen N a men für die yoi ke- Me lo ­
d i e  - vuo l l e  - · hervor, der dasselbe Wort w ie  
das f i n,n ische va l a  = E id  ist, u n d  aus  dem 
N a men fü r  den yo ike -Text - l u otte - ,  der 
dem a l tnorweg ischen b lot = Opfer entspr icht .  
Der yoika besteht gewöhn l i ch  a u s  e inem ku rzen 

Auf der Landkarte reicht Finnland seine Linke in 
der Provinz Lappland weit Qach Nordwesten hinauf. 
zu den steinigen Gipfelfelde.rn der Fjälls und den 
schroffen Geröllhalden der Caflonseen 





Text, der v ie le Ma le  wiederholt  w i rd .  b is  er 
p lötz l i ch  abbr icht .  Daneben f inden s ich auch  
lä ngere yoike mit  erzäh lendem I n h a lt .  D i e  
meisten haben e i n e n  impression istischen .  lyr i ­
schen Charakter, entha lten aber oft e i n  sati r i ­
sches oder erot isches E lement .  I h r Theme n ­
kreis u mfaßt e in  weites G ebiet und  sch l i eßt 
mensc h l iche Wesen u nd Tiere e in ,  B erge u nd 
Täler, F lüsse. Seen und  das M eer. U nter den 
Lappen i n  F i n n mark hat jede Person gewö h n ­
l i c h  noch i h ren e igenen yoika .  D u rch  se i ne 
Worte, sei nen R hythmus  u nd seine  M elod ie  
versucht der yo i ka e ine Charakterist i k  des Be­
treffenden zu geben .  i ndem oft mehr  oder  we­
n iger versch le i erte Anspie l u ngen auf  ei n be­
sonderes Er lebn is  i n  sei nem Dasei n gemacht 
werden .  Fü r  d ie  Lappen s ind der yo ika und der 
Mensch auf  besondere Weise m itei nander  ver­
knü pft, wie ein M ensch mit  sei nem N a men 
oder se i nem Schatten .  

D ie  Samen s i n d  seit J a hrhu nderten Rent ier ­
züchter. Darü ber berichten auch ä l tere Re ise­
sc h i lderu ngen von Autoren versch iedener Lä n ­
der. D ie  w i rtschaft l i che  Bedeutu ng der Rent ier ­
zucht i st se i t  la ngem etwa g le ich g roß, w i rd 

a ber doch zunehmend von neuen I nd ustr ien 
und dem wachsenden . Fremdenverkehr ver­
drängt. Im nörd l i chen F i n n land  beisp ie lsweise 
b i lden heutzutage rund  zwei h u nderttau send 
Rent iere d ie G ru nd l age fü r  d ie typische Wirt­
schaftsfarm der Lappen . J edoch haben d ie  fi n ­
n ischen Samen kei n Pr iv i l eg a u f  d i e  Rent ier ­
ha l tung,  f i n n ische Rent ierzüchter machen i h ­
n e n  Konku rrenz. N u r  etwa 20 % der dort igen 
Lappen lepen a u ssc h l ießl ich  von i h ren Ren ­
t ieren.  d i e  anderen s ind  K le i n bauern oder 
Fischer bzw. im D ienst le ist u ngsgewerbe tät ig .  
M a nche  von i h nen betre iben Rent ierzucht  a l s  
Nebenerwerb. N icht  wen ige Samen verd ienen 
ih r  kärg l i ches B rot auch  a l s  Schauobjekte fü r  
zah l u ngskräft ige Tour isten .  Das Rent ier  war  
v ie le  h u ndert J a h re das e inz ig  denkbare Zug ­
t ier  i n  den Schneewü sten des hohen N ordens .  
Es kann täg l i c h  b is  zu  1 00 km zu rücklegen . 
Auf kü rzeren Strecken z ieht es 1 00 b is  1 50 kg 
oder trägt 30 b is  40 kg .  Rent iere mit  dem Pu lk ,  
dem bootsförmigen Lastsch l itten .  s i nd  selten. 
geworden .  S ie  w u rden d u rch  M otorsch l i tten 
ersetzt. Wen n  heute ei n Ren mit P u l k  auftau c ht. 
d a n n  i st das schon  e i ne  k le ine  Sensat ion : D i e  



Erwac hsenen stü rzen a n  d ie  Fenster und  d ie  
K i nder auf  d i e  Straße. 

Das gen ügsame Rent ier i st Liefera nt fü r  
v ie le r le i ,  z .  B .  fü r  Pelzk le i d u ng vom Sch u h  
u n d  Stiefel b is  zu r  M ü tze.  Rent ierf le isch g i bt 
es bei den Lappen fast täg l i c h ;  es wi rd a n  der 
Luft  getrocknet .  ln  F i n n land werden j ah r l i eh  
u ngefähr  e i ne M i l l ion  K i logramm Rent ierfle isch 
erzeugt .  E in  D r ittel verbrauchen d i e  Züchter m i t  
i h ren Fam i l ien  sel bst, e i n  D r ittel verble ibt dem 
I n la n d markt, das rest l i che  D rittel geht a l s  ge­
schätzte De l i katesse i ns  Aus la nd .  D i e  Tiere 
geben re lat iv wen i g  M i lch .  Doch auch  s ie  w i rd 
i n  s icher  versch n ü rten Rent iermägen i m  Fre ien 
a ufbewahrt ;  s ie  i st fettha l t ig  u nd erg ibt e ine  
g ute Kaffeesahne .  

Das N omaden leben i m  Zelt füh ren n u r  noch  
wen ige .  D ie Lappenkote - kreisförmig schräg 
aufgeste l lte Stä m me, d ie  oben zusammenstre -

Das Horn der Rentiergeweihe ist seit alters bei den 
Lappen Material für kunstvolle Schnitzarbeiten. Heute 
werden Touristen-Souvenirs gefertigt um die Fa ­
milienkasse aufzubessern 

ben, m i t  Rent ierfe i l  bezogen und  mit  Erde be­
worfen s i nd - g i bt nur an  der Spitze ein Loch 
für  den abz iehenden Rauch  fre i .  H ier i n  der U n ­
wegsamkeit  des Waldes hausen u n d  sch lafen 
d ie  Rent iertre i ber. l n  dem ei nz igen,  du nklen 
Raum im l n nern haben s ie  vor der Kä lte Zu ­
f lucht  gesucht .  D ra u ßen i n  der frü hen Däm­
meru ng des  nörd l ichen Nachm ittags fä l lt mit  
Sch nee vermisc hter Regen,  doch dr innen ist 
es gemüt l i ch  u nd warm. Wir  s ind  zu s iebt i n  
e inem m i t  Sch laffe l len  belegten wi nz igen Raum,  
dazu zwe i  m i t  k l ugen Augen d re i nb l i ckende 
Lappe n h u nde, u nd sch l ießl i ch  wandern auch 
noch e i n  Kaffeebecher u nd e ine  Schnaps­
f lasche von Hand zu Hand ,  von M u nd zu M u nd .  
D ie  Rent ierhüter werden gespräch ig ,  m i t  u n ­
end l i chen u nd u mständ l ichen Erk läru ngen ste ­
hen s ie  den G ästen Rede und  Antwort. Ren -

' 

t iere h üten,  das sei für  s ie  kei n Beruf, sondern 

Norwegische Lappenkinder lernen in den Schulen die 
Sprache des Gastlandes. Es gibt aber auch Bemü­
hungen, verstärkt Lappisch zu unterrichten 
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e ine Berufung .  Der Loh n  i h res harten Lebens :  
d ie  u nbegrenzte Fre i heit  i n  der Wi ld mark.  Doch 
i h re e igenen Herren s ind unsere Gastgeber 
schon lä ngst n i cht mehr .  Als Angestel lte e iner  
Gemeinschaft mehrerer Züchter h üten s ie  das 
Jahr  h i n d u rc h  e i n ige h u ndert Rent iere .  R u nd 
250 Tiere muß  heutzutage e ine  Lappenfa m i l i e  
besitzen ,  d ie  aussch l ieß l i ch  v o n  d e r  Rent ier ­
ha l tung leben w i l l .  Als anseh n l ic her Besitz 
gelten 400 bis 500 Exemplare. Wen ige reiche  
Lappen besitzen H erden bis zu  8 000 T ieren .  
Zwar z i ehen  auch  heute noch  d ie  Rent ier ­
herden wie von a l tersher zu i h ren Weideplätzen ,  
doch werden s ie kau m noch von den Fa m i l i en  
der  Besitzer auf  d iesen Wanderu ngen beg le itet. 
Das besorgen die angestel lten H üter. 

Während in der Sowjetun ion  die Samen 
d u rch  d ie  Len i nsche Naf iona l itätenpo l i t i k  i h ren 
g le ichberechtigten P latz in der G esel lschaft fa n ­
den,  gehören s ie i n  Skand i navien i n  soz ia ler, 
pol i t ischer u nd ökonomischer H i ns i�ht  noch 
immer zu den a m  sch lechtesten gestel lten Be­
völkeru ngsgru ppen.  D ie  Existenz der Lappen 
a ls M i nderheit ,  d ie Erha ltu ng i h rer m i t  der 
Rentierzucht fest verbu ndenen ku l tu re l l en  
E igenart ersche inen  heute gefäh rdet. Das D i ­
lemma ist schwer : Das zah lenmäßig k le ine  Volk 
braucht ausgedehnte, von der Z iv i l isat ion  u n ­
berührte G ebiete, w o  d i e  Rent iere u ngestört 
weiden können .  J ede neue E isenba h n l i n ie,  
jede La ndstraße zersch neidet die feste B a h n  der 
Tiere,' jede neue S ied l u ng oder I ndustr iegrü n ­
d u ng bedeutet e inen  E i ngriff i n  d i e  Natur, e ine  
Störu ng des  G le ichgewichts, das h ie r  herrscht 
und die Rent ierzucht ermög l icht .  Die tou rist i ­
sche Ersc h l ießu ng der grand iosen W! ld mark 
ersche int  in a l l en  nordeuropä ischen Ländern 
a ls  e ine Mög l i chkeit zu r  Rettung  d i eser s ich  
entvö lkernden Reg ionen .  D ie Tour isten stören 
jedoch die Rent iere;  N at iona lparks mit i h rem 
Jagdverbot für  Bären und Wölfe gefährden 
d ie  H erden .  
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Der g rößte M i ßstand der Vergangenhei t  war 
d i e  Schu lausbi l dung .  Es g i bt v ie le  Schu len  
i m  Norden,  wo der Lehrer kei n Lappisch be­
h errscht .  E i ne  e i n heit l i che  Orthograph ie  exi ­
stiert n i cht, u n d  der Wortschatz hat m i t  der 
modernen Zeit n i c ht Schri tt geha lten .  D ie Be­
nachtei l i g u n g  und Armut der Meh rzah l  der Sa­
men,  i h re U nfä h igkeit ,  in  e igener Sache . auf­
zutreten ,  sche inen  tatsäch l i c h  zu e inem g uten 
Tei l  auf ihr sprach l iches U nvermögen zurück­
zugehen .  V ie le  me inen ,  s ie  se ien  n i cht zwei ­
sprach ig ,  sondern »Zwei ha lbsprach ig«,  d .  h . ,  
s ie  beherrschten kei ne der beiden Sprachen 
( Lapp isch  und d ie  jewe i l ige off iz ie l le  Landes­
sprache)  r icht ig .  

J etzt geht es um pr i nz ip ie l l e  R ege lu ngen 
zu r  S icherung i h rer Ex istenz.  E inen l a ngjä h r i ­
gen Konfl i kt u m  d i e  F ischereirechte i n  den Seen 
Lapp lands kon nten die f i n n ischen Samen · fü r  
s ich  entsche iden .  D i e  b isher ige D iskr i m i n ieru ng 
i m  B i l d u ngswesen oder i n  der Verwa ltu ng wur­
de  in  e i n igen Kommu nen a bgebaut .  Doch der 
Statu s, a l s  nat iona le  M i nderheit  ist gesetz l i ch  
n ic ht vo l l  veran kert. D i e  Samen verla ngen e i n  
G esetz, daß  i h re w i rtschaft l i chen ,  soz ia len  u nd 
ku l tu re l l en  R ec hte f ix iert .  S ie  werden dabei 
von den komm u n ist isc hen Parte ien  der nord ­
eu ropäischen Länder u nd von anderen fort­
schr i tt l i chen  Kräften u nterstützt. Der  schr itt­
weisen Verbesseru ng i h rer w i rtschaft l i chen  u nd 
ku l tu re l l en  Lage d i ent  u .  a. der von F i n n lands  
la ngjäh rigem Präsidenten Kakkonen i n it i ierte 
besondere Förderu ngsp lan für d i e  Prov inz  
Lapp land ( Lapp land - Projekt ) . Tei l d i eses Pro ­
jekts i st d i e  G ründung  der ersten H ochsc h u le 
F i n n i sc h - Lapp lands i m  D ezember 1 979 i n  der 
Prov inzhau ptstadt Rova n iem i .  Be i  der E i nwei ­
h u ng brachte ei n Sprecher der Samen d i e  H off­
. n u ng z u m  Ausd ruck, die H ochsc h u l e  möge 
auch den Zugang der Söhne und Töchter der 
nat iona len  M i nderhe it  zur höheren B i l d u n g  er­
mög l i chen .  



: I . ' 

Manfred Quaas 

Schornstein 
derWeisen · 

gesucht 
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Es sol l  e i nma l  e ine  Zeit gegeben haben,  i n  
der rauchschwarze Schornste ine  a l s  sto lze 
Schmuckstücke ei ner prosper ierenden Wi rt ­
schaft galten u n d  ad l ige  Krautj u n ker neure iche 
Sch l otbarone wegen der d icken Rauchschwa­
den i h rer profitab len Fabr iken heft ig bene ide­
ten.  Das war dama ls, a l s  d i e  Dampfmasc h i ne 
das frü hkapita l ist ische  Wittschaftswu nder a n ­
tr ieb u nd rußende Feueressen w i e  P i lze a u s  dem 
Boden schosseh . D ie  selbstbew u ßten ' Fabr i k ­
besitzer zeigten m i t  geschwel lter Brust auf  d i e  
qua l menden Sch lote, aber a u c h  d e n  d e r  Lei b ­
eigenschaft gerade entron nenen Arbeiter k ü m ­
merte d ie  d icke Luft wenig ,  se in täg l i c h  B rot 
kon nte u nd m u ßte er h ier f inden .  D i e  Exkre ­
m"ente der u rwüchs ig  voranschreitenden l nd u - · 

str ie ü berantwortete man vol l  G ottvertrauen 
dem Selbstre i n i g u ngsvermögen der N at u r. 

Es stinkt zum Himmel 

Solange d ie  Dampfkraft vorherrschende A n ­
triebsque l l e  war, gehörte zu  jedem• B etr ieb 
notwend igerweise ein koh lebefeuerter Kessel ,  
de r  d ie  Masc h i nen i n  der Fabr i k  mi t  D am pf 
versorgte. Der S iegeszug  der E lektr iz ität ver­
änderte daran n i chts G ru n d�egendes, die E lek ­
troenerg ie  wurde m ittels  e ines dampfgetriebe­
nen Dynamos erzeugt und  der Dampf wieder 
m itte ls. Koh le  gewonnen .  H i nter · i h ren j ü nge­
ren B rüdern,  den wuchtigen Dampferzeugern 
u nd Schornstei nen der E lektriz i tätswerke, b l i e ­
ben d ie  k l e i nen  H eizkessel mit  den  d i e  Fabr ik ­
ha l len a l lenfa l l s  u m  1 0 m  ü berragenden Sch lo ­
ten  aber 1)1ehr  u n d  mehr zu rück .  D i e  E lektro ­
energ ieerzeuger w u rden g rößer u nd le istu ngs­
stärker, e i n  Trend,  dessen Ende bis heute noch 
n icht absehbar ist .  Zug le ich  mauserten s ich  d ie  
Koh lekraftwerke zu den bedeutsamsten Luft ­
verschmutzern ü berhaupt.  S ie  rang ieren derzeit 
weltweit ( u nd im B ra u n koh len land D D R  be­
sonders) noch vor  den Chemiebetr ieben,  den 
Kraftfah rzeugen oder  dem H a usbrand bezüg ­
l i ch  der Menge der emittierten Stäu be u nd Ab­
gase auf e inem u n rühm l ichen ersten P latz. 

Die Leistu ngskonzentrat ion  im modernen 
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Kraftwerksbau - Konzentrat ion  bezüg l i ch  der 
a n  e inem Ort erzeugten Energ ie  wie des ver­
feuerten B ren nstoffs u nd der in  d ie Luft  g e ­
langenden Schadstoffe - br i ngt b e i  e i ner  ü ber­
aus gewicht igen Senkung der spezif ischen I n ­
vest i t ions- u nd B etr iebskosten u nd des spe­
z if ischen B rennstoffverbrauchs n otwend iger ­
weise erheb l i che  Prob leme mi t  s i ch .  D ie  E r ­
ken ntn is, daß u n sere U mwelt nu r  e i n  begrenz ­
tes  M a ß  i nd ustr ie l l er Exkremente verkraften 
kan n ,  ist so neu  s icher  n icht .  Doch erst i n  den 
l etzten J a h rzehnten h at s ich  d i e  Be lastu ng 
der U mwelt kr i t ischen G renzwerten angen ä ­
hert u n d  verei nzelt  sogar  ü berschr itte n .  D ie i n  
G le itbauweise b innen  weniger  Monate hoc h ­
gezogenen u n d  b i s  zu  300 m a ufragenden 
Schornste ine  der G roßkraftwerke s i nd zwei ­
felsoh n e  e i ne  i mposante i ngen ieu rtec h n ische 
Leistung ,  a l s  stolze Schm uckstücke e i ner au f ­
strebenden Wi rtschaff kön nen w i r  s ie  n i c ht 
mehr  betrachte n .  

D i e  ü ber d i e  h o h e n  Schornste i ne  weiträ u ­
m i g  verte i l ten Rauchgase - neben d e m  Schwe­
bestaub  vor a l lem das farblose, stechend r ie ­
chende Schwefe ld iox id  ( S 02 ) - be lasten u nse­
re  U mwelt i n  e i nem kau m mehr  akzeptab len 
Ausmaß.  J e  Ton n e  Rohkoh le werden zwischen 
7 kg ( Laus i tzer R a u m )  u n d  22  kg S 02 ( Ra u m  
H a l l e/ Le ipz i g )  em ittiert. U n ü berseh bar  s i n d  d i e  
Rauchschäden i n  d e r  Land - u nd Forstwi rt ­
schaft .  E i n ig e  l andwi rtschaft l i che  Ku l tu ren ,  z .  B .  
d i e  Luzerne, kön nen i m  U mkreis d e r  G roßkraft ­
werke n i c ht mehr  a ngebaut werden .  D i e  R a u c h ­
schäden i n  den empf i n d l ichen  F i chten - u nd 
K iefernwäldern reichen  mitu nter b is  zu r  völ ­
l igen  Entwert u n g .  D ie beträcht l i chen  Korro ­
s ionsverl u ste a n  I nd u str ie - u nd Verkeh rsbauten 
m ü ssen in erster L i n i e  auf  die Luftverun re i n i ­
g u n g  z u rückgef ü h rt werden ; feuchte Luft ver­
d i ent gar  n i c ht so selten das Präd i kat »schwef­
l i ge  Säu re«. 

Bedenken erwac hsen n icht  z u l etzt aus hy­
g ien ischer S i cht .  So kan n  d icke Luft e i ne  Re ihe  
von Krankheiten der Luft - u n d  Atemwege 
sowie des H erz - Kreis lauf - Systems versc h l i m ­
mern .  D i e  i m  K le i nstki nda lter häuf igen ,  a n  u nd 



fü r  s i ch  harm losen B ronch i a l i nfekte kön.nen 
i n  stark schadstoffbelasteter U mgebung zu  
e iner  c h ron ischen B ronch it is  fü h ren . Str itt ig  im 
Deta i l ,  wen n auch  k lar  i n  der  G ru ndtendenz 
s ind  sch l ießl i c h  U ntersuc h u ngen z u m  Lu ngen ­
krebs : D ie d i rekten Rauchschäden d u rc h  Z iga­
retten ü berwiegen d i e  i nd i rekten d u rc h  ver­
rä ucherte Luft noch i mmer. 

Für s ich a l l e i n  gesehen ,  s ind die ü berHohen 
Schornste i ne  d i e  Ste i ne  der W!'!isen wohl  h i c ht .  
Aber mehr  a ls  sch lechth i n  Schmutzvelte i le r  
s ind  s ie  woh l  doch .  Ohne d i e  r ies igen l n ­
d u str ieschornste i ne  m ü ßte d i e  B evölkeru ng 
i n  den B a l l u ngsgebieten ständ ig  u nter so lch . 
u nerträg l i chen  Luftverhä l tn issen le iden ,  w ie  
s ie  d u rc h  das berüc ht igte eng l ische Ku nst ­
wort S mog, g le i chbedeutend m i t  R a u c h  u nd 
N ebel ,  chara kter is iert werden .  D a n k  der Hohen 
Schornste i ne  w i rd u n s  heute so lch d i cke Luft 
n u r  bei  besonders u n g ü nst igen I nvers ionswet ­
ter lagen zugemutet. i mmer dann ,  wen n warme 
Luftmassen ü ber e iner  kä lteren Bodensc h icht  · 

lagern u n d  demzufolge den luftau sta u sch  stark 
ei nsch rä n ken .  

Erst d i e  H ochschornste ine  machen  das U m ­
weltr i s iko ka lku l i erbar .  M it H i lfe von Ausbrei ­
tu ngsrec h n u ngen lassen s ich schon vor dem 
Bau  ei nes neuen Kraftwerkes d i e  i n  der nähe -

Stau b  2-3 g/m' 

1 920-40 

Stau b  0, 1 50 g/m' 
SO, 0,06-0,2 Vol . - % .  >:o! 

Sta u b  1 g/m' 

... /·»''· 

Höhe 300 m 

Höhe 1 40 m  800-3 ÖOO MW 

1 950-65 1 965-80 

Der Trend zur L eistungskonzentration im KraftWerks­
bau der letzten Jahrzehnte war von einer ständigen 
Vergrößerung der Schornsteine begleitet da bislang 
nur auf diese Weise die Schwefeldioxid-Problematik 

ren u n d  weiteren U mgebung zu  erwartenden 
Rauchschäden recht genau abschätzen . Der 
Standort von Kraftwerk und  Schornstei n kann 
folg l i c h  so gewäh l t  werden,  daß e ine  begrenzte, 
zeitwei l i g  zu  verantwortende U mweltbelastung 
e i ntr itt .  N ic ht zu letzt verl ä ngern d i e  hohen 
Schornstei ne d ie Fr ist, d ie den Wissenschaft ­
lern u nd Tec h n i kern b le ibt, dam it s ie  etwas 
erfi nden kön nen ,  was das Rauchgasproblem an 
sei ner  Wurzel packt, ehe es zu spät ist .  

Ökonomie kontra Technik ? 

Wegen der r ies igen Gasd u rchsätze i n  e inem 
Kraftwerk bei ante i l i g  recht ger ingen Schad ­
stoffkonzentrat ionen (erst d i e  Masse macht's ! )  
ste l lt d i e  zuver läss ige Re i n ig u ng des Rauch ­
gases a n  u nd fü r  s ich  schon e i n  kompl iz iertes 
tec h n isches Prob lem dar .  Angesichts der i m ­
mensen I nvest i t ionskosten auf  dem Gebiet der 
E lektroenerg ieerzeugung u nd wachsender För­
derkosten für Energ iero hstoffe bedeutet jeder 
Kostenanst ieg d u rch  ökonomisch a ufwendige 
Re i n i gungsverfahren e ine  zusätz l i che  volks­
w i rtschaft l i che  B elastu ng · von Gewicht .  Ge ­
fragt s ind  a l so  n i cht n u r  neue  tec h n ische Lö­
su ngen sch l echt h i n , sondern mehr noch tec h ­
n i sc h - ökonomisch akzeptab le Verfah renswege, 
d i e  nach M ög l ichkeit auch  e ine  Weiterver­
wendung  der aus  dem Rauchgas abgesch iede­
nen Stoffe g estatten .  

Bezügi ich d e s  Ascheregens d e r  g roßen Kraft ­
werke waren i n  den letzten Jah ren bereits 
spü rbare Fortschr i tte zu verzei chnen .  A l le  neu ­
en Koh lekraftwerke werden heute mit  elektro ­
stat ischen G asre i n i gu ngsan lagen ausgerüstet. 
ln d i esen E lektrof i ltern w i rd das Rauchgas 
zu nächst ion is iert, wobei s ich die Schwebe­
tei l chen auf laden .  Der Stau b  setzt s ich  an  ge­
erdeten E lektroden ab, die i n  rege l mäßigen 
Abstä nden a bgek lopft werden müssen .  Derart i ­
ge F i lter erre ichen bei g roßen Dampferzeu ­
gern d i e  Abmessu ngen mi tt lerer Woh n hä user 
und  können ü ber 99 % der im Rauchgas ent­
ha ltenen F l ugasche absche iden .  

leider b le ibt d i e  tatsäch l i che  Verfügbarkeit 

in den industriellen Ballungsräumen beherrscht wer­
den konnte 
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der E lektrof i lter i m  prakt ischen D a uerbetr ieb 
mitu nter weit h i nter den theoret ischen M ög ­
l i chkeiten zurück .  Auch konnten v ie le  ä l tere 
und k le i nere He izkessel noch n i cht mit den q u a ­
l i tativ hochwert igen F i ltern ausgerüstet werden .  
Rekonstrukt ionsbed ü rft ige oder  sch lecht ge ­
wartete F i lter geben andererseits An laß  zu  
berechtigten K lagen ,  wei l  s ie  oft a u sfa l len  oder 
den projektierten Absche ideg rad auch n icht 
annä hernd erre ichen .  Versch iedent l i ch  festge ­
ste l lte Verfügbarkeit v o n  6 0  b i s  70 % ka n n  
s icher n iemanden zufr iedenste l len ,  bedeutet 
d ies doch tec h n isch verme idbare, mi tu nter so­
gar  fahr läss ige Luftverschmutzu ng .  

D u rch gewissenhafte Wartung und  opt im ie r ­
te  Fahrweise sowie verg le ichsweise ger i ngfü ­
g ige I nvest i t ionen l äßt s ich  nach E i nschätzung  
von Fach leuten d i e  Verfügbarkeit auf  95 % 
erhöhen .  Wartung  und  Fahrweise he ißen h i er 
vor a l lem, daß d ie  Sta u belektroden i n  opt ima len  
Zeitabständen abgeklopft werden u nd daß d ie  
Asche aus den B u nkern genauso kont i n u ier l i ch  
abtransport iert w i rd ,  wie  auf der  anderen Seite 
die Koh lezüge ins Kraftwerk ro l l en .  Para l le l  
dazu ka n n  e i ne  von der Scha ltwarte des Kraft -

Bei einer Inversionswetterlage befinden sich wärmere 
Luftmassen in der Höhe über kälteren in Bodennähe. 
Wegen des verringerten vertikalen Luftaustauschs kon­
zentrieren sich die Schadstoffe in der Biosphäre 
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werl<es aus fernbed iente Meß- ,  Steuer- u nd 
Rege ltec h n i k  d i e  B etr iebss icherhe it  der  Ent ­
sta u bu ngsa n l agen maßgebl i ch  verg rößern,  
schon a l le i n  desha lb ,  wei l F u n kt ionsstörungen 
sofort erkan nt werden .  

F i lterasche i st a u ßerdem e i n  noch häuf ig 
u ntersc hätzter Sekundärrohstoff, dessen ver­
stärkte N utzung  a u c h  zu  einer psycho log ischen 
Aufwertung  des u n l i ebsamen Stau bes beitragen 
sol l te .  ln der  B a u i n d ustr ie a ls  Zusc h lagstoff 
verwendet, h i lft F i lterasche  den Zemente insatz 
.verr ingern .  Be i  der Wiederu rbarmach u ng von 
Bergbauk ippen kan n  F i lterasche  zur Verbes ­
seru ng sau rer B öden herangezogen' werden .  
N icht  zu l etzt kön nte F i lterasc he kü nft ig  z u r  
E isenerzeu g u n g  d ienen .  I m  Kraftwerk Vetschau  
g i n g  kü rz l i ch  e i ne  Versuchsa n lage i n  B etr ieb,  
in der  E isenkonzentrat m itte ls  Magnetsche idern 
aus  der  Asche gewonnen  w i rd .  

Wäh rend d i e  Entfern u n g  d e r  F l ugasche a u s  
d e m  R auchgas heute a l s  e i n  pr i nz ip ie l l  ge lö ­
stes, zum i ndest a ber lösbares Problem charak ­
ter is iert werden kann ,  steht be i  der  Entschwe­
fe l u ng der entsche idende D u rchbruch noch 
aus, wen ng le ich  i n  den l etzten J a h ren i nter-



nat iona l  bereits e ine  F ü l l e  von Verfah rens ­
wegen erprobt, u ntersucht  u nd angewandt wor ­
den ist. J e  nach Verfahren u nd Aufwand wur ­
den Entschwefe l u ngseffekte von  50 % b is  zu  
Spitzenwerten von 90 % u n d  mehr  erre icht .  

D ie u nbefr ied igende Ö konomie muß dabei  
a l s  das geme insame Fazit der versch i edenen 
Entschwefel u ngsverfa h ren angesehen werden .  
D i e  kompl i z ierten Waschan lagen der  »nassen« 
Verfahren versc h l i ngen zusätz l i ch  Energ ie ,  wei l  
das R a u c hgas zu näch� a bg ek ü h h  u nd d a n n  
wieder a ufgehe izt werden m u ß. Obendre i n  e n t ­
steht versch m u tztes Abwasser oder schwer d e ­
pon ierbarer S c h l a m m ,  w a s  das U mweltprob lem 
aus  der Luft nur  auf  das Wasser bzw.  den B o ­
d e n  ver lagert. D i e  Weiterverarbeitu ng d e r  A b ­
prod u kte zu  E lementarschwefel ,  Schwefelsä u re 
oder G i ps bed i ngt notwend igerweise e i nen hö ­
heren Verfa hrensaufwan d .  Den sogenan nten 
trockenen Verfa hren,  die in der · Regel  mit 
e inem S 02 - bi ndenden Zusatzstoff ( Add i t iv )  
oder  e inem geeig neten Absorber arbeiten u n d  
d i e  energiezehrende Wiederaufheizung d es 
Rauchgases vermeiden,  werden ,  obwoh l  s ie  
verfahrenstech n isch noch n icht  so we i t  w ie  
d i e  nassen Verfah ren entwickeh worden s ind ,  
dennoch d i e  g rößeren Aussichten e i ngerä u mt .  

Im Lei pz iger I nst i tut fü r  Energet i k  arbeitet 
seit e i n igen  J a h ren e i n  Ko l lekt iv  von Wisse n ­
schaftlern a n  e i n e m  trockenen Verfah ren zu r  
R a u chgasentschwefe lu ng ,  das den spezif ischen 
Bed i n g u ngen u nserer e i nhe im ischen Rohbra u n ­
koh le  angepaßt ist u nd a l s  Add i t iv  a u f  Ka l kste i n  
( Ca C 03) ,  e inen  i n  der D D R  vorhandenen R o h ­
stoff, zu rückgreift .  D a s  der Rohkoh le  i n · e i nem 
M isch u ngsverhä l tn i s  b is  zu  etwa 1 : 1 0  zuge­
m isc hte Ka l kstei nmeh l  w i rd i m  Feuerra u m  d es 
Dampferzeugers ka lz in iert :  

CaC03 1 000 bis 1 1 00 
o 

C Ca O  + C02. 

Der entstehende B ran ntka l k  ( Ca O )  b indet d a n n  
das S 02 zu gewö h n l i chem G i ps ( CaS04) :  

0 S o , 1  0 800 bis 1 1 00 ° C c s o Ca + 2 + 2 2 a • .  

Au ßer Schwefe ld iox id  werden auch weitere 
toxische  Komponenten,  wie Schwefeltr iox id 

( S 03} .  C h l orko_h lenwasserstoff ( H C I )  und F luor­
wasserstoff ( H F ) ,  gebunden so�ie d ie  St ick­
ox idemiss ionen verr ingert. Der anfa l lende G i ps 
w i rd i m  E lektrof i lter abgesch ieden .  D ie  ka l k ­
reiche  F i lterasche kann i n  de r  üb l ichen Weise 
depo n iert und verwendet , au ßerdem als D ü nge­
mi ttel gen utzt und  soga r  a l s  Rohmeh lkompo­
nente zu r  Zementherste l l u ng e ingesetzt werden .  
Versuche h i erzu s ind am Dessauer I nst itut für 
Zement i n  vol lem G ange.  Letzteres verd ient 
i nsofern hervorgehoben zu werden,  a ls  es den 
abprod u ktfre ien Feststoffkre is lauf  zwischen 
Kraftwerk u nd Zementwerk ersc h l ießt, kön nte 
doch d u rc h  d i e  Verwend ung  der ka l kreichen 

Filteranlagen unterschiedlicher Art und Abmessung 
gehören zum Produktionsprogramm des VEB Entstau­
bungstechnik »Edgar Andre« Magdeburg - hier ein 
Elektrofilter zwischen Kesselhaus und Schornstein 
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Fi l terasche i m  D rehrohrofen e i n  ganzer Ver­
arbeit u ngsschr itt, näm l i ch  das energ ie i ntens ive 
Kalz i n ieren des Ka lkste i ns, e ingespart werden .  

U nter energet ischem G es ichtsw i n ke l  fä l l t  
e i n  weiterer Vorte i l  des Verfahrens auf .  D u rch  
d ie  E i nb i nd u nQ des  SO, w i rd verh i ndert, daß 
s ich  be i  Abkü h l u n g  des  Rauchgases d i e  ge ­
fü rchtete stark korrosive Schwefe lsä u re b i ldet .  
D ie  Temperatu r  des Abgases kan n  d esha lb  von 
1 80 bis 1 90 ° C auf  weniger a l s  1 20 ° C gesen kt 
werden .  Der Wirkungsgrad der D a mpferzeu ­
g u ng wi rd dabei  von 85 % auf  ü ber 90 % er­
höht, so daß e in  zusätz l i cher Wärmegew i n n  
von 6 b i s  7 %  der N utzwärmele istung  d es 
Dampferzeugers mög l i c h  ist. D ieser Gewi n n  
an Wärme re icht aus - und  das d ü rfte bei a l l en  
b is lang bekan nten Verfah ren zu r  R a uchgas­
entschwefe l u ng e i nma l i g  sei n -, um d ie zusätz ­
l ichen,  a ufg rund der e i nfachen Tec h no log ie  
ohneh i n  n i cht hohen I nvest i t ionskosten und 
den Aufwa nd für  den Abbau ,  d i e  M a h l u ng u nd 
den · Transport des Ka lkste ins  weitgehend aus ­
zug le ichen .  

Se i t  dem vor igen Jah r  arbeitet . e i ne  ent-

Isolatoren -
gehäuse M i tte l rahmen 

Sprü he lektrode 
I 

sprechende P i l otan lage an e inem der 1 60 - t/ h ­
Dampferzeuger d es Kraftwerkes » E i be« Vocke­
rode im D a uerbetr ieb.  Wen n man  weiß,  daß  d i e ­
ses Kraftwerk zu den  g rößten S 02- Em ittenten 
in der D ü bener H eide  zäh lt ,  sol lte e ine  auch  
n u r  tei l weise Entschwefel u ng des  Rauchgases 
gerade h ier  e inen  offens icht l i chen u nd abre ­
chenbaren N utzen f ü r  d i e  belastete Erho l u ngs­
landschaft zwischen M u ld e  u nd E ibe bri ngen .  

Der Entschwefel u ngseffekt des  besch riebe­
nen Ka lkste i n - Add i t iv -Verfahrens hängt  natü r ­
l i ch  von  den Verfah rensbed i n g u ngen ,  dem 
Schwefe lgeha l t  der  Koh le ,  vor  a l l em a ber von 
der M enge d es zugegebenen Ka lkste ins  ab .  
Be i  zweifacher stöch i ometrischer Ka lkste i n ­
zugabe ( Ca : S = 2 : 1 ;  das entspric ht u mg erech ­
net 7 m3 Ka lkste i n  a u f  1 m3 Schwefe l )  werden 
40 %, u nter opti m i erten B ed i n g u ngen b is  zu  
60 % d es a nsonsten i m  Rauchgas entha l tenen 
Schwefeld i ox ids  abgesc h i eden . Dam it werden 
die bevorzugten Anwendu ngsbere iche und d ie  
wa hrsche i n l i chen G renzen d es Verfah rens  deut ­
l i ch .  

D i e  ei nfache Verfahrenstec h n olog ie  b ietet 

Stromzufü hrung 

I N i ed ersch lagselektrode 
Außenra h men \ 

I I 
I 

0 0 0 

Vorder- und Seitenansicht einer dreistufigen elektro ­
statischen Gasreinigungsanlage: Das Rauchgas strömt 
durch eine Reihe parallel liegender Elektroden. Über 
die geladenen Sprühelektroden wird der Staub ioni-
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' 

siert an den geerdeten Niederschlagselektroden setzt 
er sich ab 



s ich  n i c ht n u r  fü r  g rößere Kraftwerke an ,  son ­
dern mehr  noch fü r  d i e  v ie len k le ineren He i z ­
werke, d i e  besonders i n  den Wi ntermonaten 
den S 02- G eha l t  der Luft maßgebl i ch  beei n ­
f l ussen . Das  Verfah ren d ü rfte auch  d a n n  vor­
ra ng ig  angewendet werden,  wenn e ine schwe­
fel re iche  Koh le  verbran nt w i rd ,  w ie  s ie  vor  
a l lem im Bornaer u nd B i tterfelder B ra u nkoh len ­
revier  ansteht .  D er B a l l u ngsra u m  .. u m  H a l l e  
u nd Lei pz ig  sol lte n icht  z u l etzt daru m b e i  der  
Rauchgasentschwefelu n g  bevorzugt berück·­
s icht igt  werden ,  wei l h ier bei  a l ler  Sorgfa l t  e i ne  
Ü bersc h re i tung der gesetz l i ch  zu läss igen 
Schadstoffkonzentrat ion  der Luft n i cht i mmer ' 
ausgesc h lossen werden kan n .  

Wol l te man d i e  S 02 - Em ission  a u f  d e m  g e ­
samten G eb iet d e r  D D R  u m  d i e  H ä lfte verri n ­
gern,  s o  m ü ßten w i r  a l l e  koh legefeuerten 
Dampferzeuger  m i t  e inem Koh l e - Ka l k - G emisch 
behe izen .  Dazu wären ,  g rob ü bersc h lagen ,  

Die einfache Technologie des Kalkstein-Additiv- Ver­
fahrens nutzt ausschließlich kraftwerkstypische Ele­
mente. Das Kalksteinmehl wird dem Kohlestrom zu­
gemischt und gelangt mit dem Kohlestaub in den 

+ CaS04, CaO 

j äh r l i ch  1 5  M i l l .  t Ka lkstei n notwend ig .  Ge ­
messen a n  den p ro  Jah r  geförderten 250 M i l l .  t 
B ra u n koh le,  sche int  das wen ig ,  i n  bezug auf  
den a bgebauten,  zum g rößten Tei l  i n  der Ze­
ment i nd ustr i e e ingesetzten Ka lkste i n  aber doch 
recht v ie l .  D ie Ka lkste ingew i n n u ng d ü rfte kau m  
i n nerha lb  wen iger Jahre wesent l i ch  zu ver ­
g rößern sei n .  l n  welchem Maße andererseits 
d i e  Zement i ndustr ie in der Zuku nft vom Ka l k ­
stei n  weg auf  d i e  Ka lkf i lterasche h i n  or ient iert 
werden kan n ,  b le ibt a bzuwarten .  

Teure Umwelt 

D i e  schwer wider legbare Tatsache,  daß U m ­
weltsch utz zuerst e i n m a l  G e l d  kostet, schei nt 
die weitverbreitete i rr ige Auffassung zu bestä ­
t igen ,  daß U mweltsch utz d ie  Wirtschaftskraft 
e i nes Landes notwend igerweise belasten müs­
se ,  daß  e i ne  gesu nde Ökonomie und  e ine  ge-

Dampferzeuger. Gips und Branntkalk werden zusam­
men mit der Filterasche abgeschieden. Obendrein 
entsteht ein zusätzlicher Wärmegewinn 
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sunde Ökolog ie  zw�i u nvere i nbar  fei nd l i che  
Pri nz ip ien se ien,  daß man s ich  desha l b  m i t  
e iner »gewissen« U mweltversc h m utzu ng abz u ­
f inden habe.  Ökologisch s i nnvo l l e  M aßnahmen 
s ind jedo<:: h l etzt l i ch  auch  ökonomisch s i n n ­
vol l ,  wen n n u r  der ökonomische Ansatz u mfas­
send genug gewäh l t  wi rd .  E ine ökonomische 
Bewertung der N atu rressou rcen,  i nk l usive Bo­
den,  Wasser und  Luft, w i rd heute anges ichts 
erkennbarer Be lastungsgrenzen mehr denn  je 
zu e inem zwi ngenden Erfordern is .  Erst wen n 
ökolog ische u nd ökonomische G esichtspu n kte 
zusammenf l ießen, w i rd es mög l i ch ,  den not­
wend igen Aufwa nd zum Erha lt der U mwelt 
r icht ig zu best immen .  

Aus volkswi rtschaft l i chem B l i ckw i n kel 
sche int es desha lb  etwas kurzs icht ig ,  das 
Rauchgasproblem a l le i n  m it  H i lfe nachgesc h a l -

A m  2 1 .  3. 198 1  wurde der erste von sechs 500-MW­
T urbosätzen des Kraftwerkes Jänschwalde probeweise 
ans Energienetz angeschaltet. Nach dem Endausbau 
werden hier täglich fast 1 00000 t Braunkohle ver-

342 

teter Prozesse und Verfah ren l ösen zu  wol l en .  
An d i e  U mwand l u n g  de r  Rohkoh le  i n  e inen  u m ­
weltfreund l i chen ,  rau charmen Brennstoff i st 
h ierbei genauso zu denken wie  an den ver­
stärkten E i nsatz a lternat iver Energ i eträger mit  
ger i ngerem U mweltr is iko.  Vor a l l em d i e  Ver­
gasung der Kohle ,  se i t  J a h rzehnten g roßtech ­
n i sc h e  Prax is  z u r  G ewi n n u ng von Stadtgas, 
füh rt zu e inem var iabel  e i nsetzbaren, von stö ­
renden B eg le i tstoffen fre ien Energ ieträger. 

Ein dem Kraftwerk vorgescha l tetes G aswerk 
wäre n u n  a l le rd i ngs weder u nter tec h n ischen 
und  ökonomischen G es ichtspu n kten noch u n ­
ter ökolog i schen  Präm issen e i n e  bra u c h bare 
Alternat ive zur Verfeuerung von Rohkoh le .  D ie 
a l thergebrachten Vergasu ngsprozesse s i nd  
doch mi t  e i ner Re ihe  von U nz u l ä n g l i c h keiten 
verbu nden - z .  B .  störenden Beg le i tstoffen -, 

braucht. Mit dem A ufbau dieses Großkraftwerkes wird 
eines der wichtigsten Vorhaben zur Stärkung unserer 
Energiebasis verwirklicht 



d i e  e i ne  e i nfache »VP.rv ie l fachu ng« a u ssc h l i e ­
ßen .  D i e  Enthusi asten ,  d i e  v o r  z e h n  J a h ren 
noch g l a u bten,  auf  E rdö l  a nste l l e  von Koh le  
setzen zu  müssen,  u nd auf  d iese Weise  auch 
der d u rc h  d i e  Koh levered l u ng veru rsachten 
U mweltbelastung  begeg nen wol l ten ,  m u ßten 
sich in der Zwischenzeit  e i nes B esseren bel e h ­
ren l assen .  D ie. b le ibende Ro l l e  d e r  K o h l e  a l s  
Energ i eträger u nd chemischer Rohstoff w i rd 
heute n i c ht mehr  bestr i tten .  A l l e  neueren, von 
Wissenschaft lern auch in der D D R  i ntens iv 
u ntersuchten Var ia nten zu r  Vergasu ng u nd Ver­
f l üssi g u ng der Koh le  z ie len auf  e ine  vo l l stä n ­
d ige, m i te i nander verf lochtene stoff l i ch - ener­
getische  N utzu ng ,  d i e  u mweltbelastende Ab­
prod u kte faktisch aussc h l i eßt. Von versch i e ­
denen  Experten w i rd e i ngeschätzt, daß  n u r  
auf  d iesem Wege e i n e  ökonomische Entschwe­
fel u n g  der Koh le  mög l i c h  ist .  

G roße Erwartu ngen verb i nden sich verstän d ­
l i cherweise m i t  e i ner künft ig  verstärkten N ut ­
zung  v o n  Kern kraft, v o n  Son nenenerg ie  u n d  
anderen naturgemäß rauchgasfre ien Alternat i ­
v e n  zu r  Koh le .  Langjäh rige E rfahrungen m i t  
g roßen Kernkraftwerken bestät igen ü berzeu ­
gend,  daß  d i e  i m  Dauerbetr ieb ü ber den Ab­
l uftka m i n  i n  d i e  Atmosphäre ge langende Rad io­
aktivität verschwi ndend ger i ng ist. S i e  l i egt 
deut l i ch  u nter der ü ber die H ochschornste ine  
der Koh lekraftwerke vertei lten,  en thä l t  doch  
d i e  F l ugasche nebenbei auch  e i ne  ger i nge Men ­
ge natür l icher  rad ioakt iver Su bstanzen.  

Den a n  d ie Sonnenenerg ie,  a n  Wind oder 
Erdwärme geknü pften H offnu ngen b le ibt d e m ­
gegenüber g rößere S kepsis angebracht .  M it 
H i lfe d i eser s ich  ständ ig  erneuernden,  »sa u ­
beren« Energ ieformen kan n  zwar - a u c h  -
E lektroenerg ie  gewonnen werden ,  aber auf ­
g rund  nat ü rl i c her Voraussetzu ngen woh l  n ie ­
mals  m i t  den Leistu ngsparametern, w ie  s ie bei 
Kohle u nd Kernenerg ie  m ög l i c h  s i nd .  Se lbst 
kühne  Projekte fü r  g rößere Sonnenkraftwerke 
b le iben h i ns icht l i ch  i h rer  Leistung  h i nter den 

ü b l i chen anderen Kraftwerken um G rößen ­
ord n u ngen zurück .  

E i ne  weitere, d u rchaus  bedeutsame Altar­
nat ivr ichtung zum Bau neuer l u ftverschmutzen ­
der G roßkraftwerke auf  B ra u n koh lenbasis b ie­
tet  n i c ht zu l etzt d i e  ratione l le  Energ ieanwen ­
d u ng,  bra ucht  doch bei ger i ngerem Energ ie ­
verbrau c h  auch  wen ige r  Energ ie  auf Kosten 
massiver E i ng riffe in u nsere U mwelt gewon nen 
zu  werden .  Dem verstärkten G ebrauch sek u n ­
därer Energ i eformen,  s e i  e s  d u rch  gemei nsame 
Erzeug u n g  von E lektroenerg ie  u nd N utzwärme 
im H eizkraftwerk oder d u rch  Aufwertung der 
Abwärme mi t  H i lfe der Wärmepu mpe, kommt 
kü nft ig  ebenfa l l s  wachsende Bedeutu ng zu .  

Das s ich  d erzeit i m  Ausbau befi nd l i che  
G roßkraftwerk J änschwalde nörd l i c h  von Cott ­
bus w i rd a l ler  Voraussicht nach das letzte 
sei ner Art i n  der D D R sei n .  Dami t  geht in u n ­
serer Repu b l i k  e i n e  Entwick l u ngsetappe des 
Kraftwerksbau s  zu Ende, d ie  d u rch  i mmer le i ­
stu ngsfäh igere Dampferzeuger auf  der Basis 
von Rohbra u n koh lenstau b  und  eben auch e ine  
steigende Schadstoffbelastung der Luft, i n  
erster Li n i e  d u rch  Schwefe ld iox id ,  geken n ­
zei chnet war.  E i n  breiteres Ensemble von Ener­
g i eträgern u nd Verfahrenstechno log ien und  da­
m i t  gekoppelt d ie kü nft ig  i ntensivere stoff ­
l i c h - energet ische N utzung  der wertvo l l er wer­
denden Rohstoffe berecht igen zu der H offn u ng, 
daß u nsere U mwelt g le ichermaßen ent lastet 
w i rd .  

E s  i st eben le ider n icht  so, d a ß  d u rch so­
z ia l ist ische E igentu msverhä ltn isse a pr ior i  u m ­
weltfreu nd l i che  Technolog ien oder g a r  sau ­
bere Luft entstehen .  Auch bezüg l i ch  der U m ­
weltprob lemat ik  g i lt, d a ß  gese l l schaft l i ches 
Engagement u nd i n d iv id ue l le r  E i nsatz e inander 
bed i ngen .  Das fängt bei der konsequ enten E i n ­
ha l tung d e r  gesetz l ichen Fest leg u ngen ü ber 
max i ma le  Schadstoffkonzentrat ion  an und  hört 
bei der Me isteru ng neuer tech n olog ischer Ver­
fah renswage auf .  
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O et l ef Wa h l  

Mit  dem B eg riff Kar ib ische I nsel n verb i nden 
s ich häuf ig  G ed a n ken an  abenteuerl i che  U n "  
ternehmu ngen eng l ischer Kapersch i ffe gegen 
span ische Stützpu n kte und mit  Edel meta l l en  
be ladene Konvois ode r  a n  exotische  Badesträ n ­
de,  a n  denen Vertreter der  beg üterten K las­
sen d er kapita l ist ischen Länder i h re n  U r l aub  
verbri ngen .  D i ese etwas e inse it igen Vorste l ­
l u ngen werden a ber weder der  M a n n igfalt i g ­
keit d e r  I nse ln  i n  h i stor ischer, soz ia ler, ökono­
m ischer u nd k u lt u re l l e r  H i ns icht noch i h rer  i n  
den l etzten be iden  J ah rzeh nten gewachsenen 
strateg ischen und  pol i t ischen Rol le  gerecht .  

D u rch  den  S i eg der  kuban ischen Revo l u ­
t ion  i m  J ah re 1 959 u nd den erfo lgre ichen 
Aufbau des Sozia l i smus i n  K u ba,  d u rch  den 
Aufschwung der  ant iko lon ia len  u nd ant i impe­
ria l i st i schen  B eweg u ng auf  den Kar ib ischen 
I nse ln  selbst u nd n i c ht z u l etzt d u rc h  den 
revo l ut ionären Kampf der Vö lker  M itte lameri ­
kas rückte der  gesamte kar i b ische R a u m  n icht  
nur  verstä rkt i n  den  B l ickpu n kt der  i ntern a ­
t iona len  Öffent l i chkeit ,  sondern w u rd e  a u c h  
zu e i n e m  Gebiet, das fü r  d i e  M i l i tä rstrateg ie  
des U SA- I mperi a l i smus  u nd dessen konter­
revo lu t ionäre P l äne  i n  bezug auf  Late i namer i ka 
zu nehmend an B edeutung gewa n n .  

U ng eachtet zah l re icher  Geme i nsamkeiten,  
zu  denen e ine Jah rhu nderte währende kolon i a l e  
Beherrsc h u ng,  d i e  monowirtschaft l i che  Aus ­
r ichtu ng der  Ökonomie  u nd Ä h n l i c h keiten i n  

d e r  rassischen Zusammensetzung d e r  Bevölke­
rung gehören, lassen s ich heute zwischen den 
e inze lnen I nsel n z .  T. erheb l iche  U ntersch iede 
im H i nb l i ck  auf  die pol i t ische und ökonomi ­
sche Entwick l u n g  festste l l en .  N eben dem so­
z ia l ist ischen  K u ba ex ist ieren I nselstaaten mit  
e iner  terrorist ischen D i ktatu r  wie der von D uva ­
l ier  i n  H a.it i u nd der von G a i ry b is  zu sei nem 
Stu rz im J a h re 1 979 in G renada .  Wä hrend d i e  
Bevö lkerung  e i n iger I nsel n ,  w ie  d i e  Ku bas, 
Puerto R icos u nd Jama ikas, mehrere M i l l ionen 
E i nwohner  u mfaßt, wohnen  z .  B .  auf Domin ica 
l ed i g l i c h  77 000 und auf G renada nur 1 05 000 
Menschen .  N eben u nabhäng igen Staaten, wie 
der Dom in ikan ischen Repub l i k, H a'it i ,  Barba ­
dos, Tri n idad u nd Tobago, ex ist ieren immer 
noch zah l re iche Ko lon ia lgeb iete, d i e  sich i m  
Besitz G roßbrita n n iens,  Frankreichs,  d e r  N ie­
derl ande  u nd der  U SA bef inden .  Während 
e i n ige  I nsel n bzw. l nse lstaaten, w ie  die Do­
m i n i ka n ische Repub l i k, Puerto R ico, Jama ika 
sow ie  Tri n idad urid  Tobago, e i n  für  d i e  kari b i ­
s c h e  I nselwelt relat iv g roßes Wirtschaftspo­
tent ia l  besitzen,  das mit  e inem verg l eichsweise 
hohen Entwick lu ngsstand des Kapita l i smus 
verbu nden ist ,  basiert d i e  Wirtschaft von Do­
m i n ica,  G renada,  St.  V incent, St. Luc ia und 
anderen k le inen Staaten bzw.  ko lon ia len  Terri ­
tor ie n  vorrang ig  auf  landwi rtschaft l i chen Mo­
noku l tu ren ,  w ie  Zucker, Bananen ,  Pfe i lwurz 
oder M uskatn üssen .  
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U m  d iese h ie r  n u r  angedeuteten U ntersc h i e ­
de zwischen den Kar ib ischen I nseln ,  d i e  weit­
reichende Konseq u enzen für  d ie kü nftige öko­
nomische u nd pol i t ische Entwick l u ng haben,  
r icht ig verstehen zu können,  ist  es u n u mg ä n g ­
l i c h ,  e i n e n  kurzen B l ick  a u f  d i e  h i stor ische  Ent ­
wick l ung  d i eser Reg ion zu werfen .  

Za h l re iche I nse ln ,  wie  z .  B .  d ie  Bahamas, 
Jama ika, H a"it i ,  Tri n idad und Puerto R ico, 
wurden bereits in den neu nziger Jah ren des 
1 5 . J h .  d u rch  Christoph Kol u mbus entdeckt, 
der bekannt l i ch  a n n a h m, as iat isc hen Boden 
zu betreten u nd I nd ien  entdeckt zu  haben.  
Auf Kol u mbus geht auch d ie B ezei c h n u ng 
West ind ien  zu rück, d i e  häufig synonym fü r  d i e  
I nsel n  d e r  Kar ib ik  verwendet w i rd .  

D a  d i e  s ich  h i er entwickel nden span ischen 
Kolon ien Ku ba, H a"it i ,  Jama ika, Pu erto R ico 
u nd Tri n idad weder ident isch mit  I nd ien  wa ­
ren noch  d ie  erhofften G o l d - u nd S i l berm inen  
aufwiesen, deren Ausbeutu ng de r  spa n ischen 
Krone d ie  Staatsschatu l l e  fü l len sol lte, wandten 
sich die Konq u istadoren schon bald darauf dem 

Beispielhaft für den Wandel, der sich seit der Revo ­
lution in Kuba vollzogen hat, ist das Industriezentrum . 
Cienfuegos (hier das Wärmekraftwerk) 
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m itte l - u nd südamer ikan ischen Fest land zu ,  
u nd d ie  Kar ib ischen I nse ln  'erh ie lten i n  zuneh ­
mendem M aße d i e  Ro l l e  von  Stützpunkten zu r  
Versorgu ng der mi t  der Eroberu ng M itte l - u nd 
Südamer ikas verbu ndenen span ischen U nter­
nehmu ngen .  Darüber h i naus  entwickelten sie 
sich in ku rzer Zeit zu  w icht igen L ieferanten 
tropischer Landwi rtschaftsprod u kte für das spa ­
n ische M utter land ,  u nter denen dem Zucker 
die g rößte B edeutung z u ka m .  D i eser Prozeß 
g i ng e i n her  mit der All lage g roßer P l antagen,  
auf  denen der Anbau u n d  d i e  Ernte der  Ku l tu ren 
mi ttels Sk lavenarbeit erfolgte n .  Doch schon 
ba ld ze igte s ich ,  daß  d i e  i nd i a n ische U rbe­
völkeru ng der I nsel n - bestehend aus  Arwaks 
u nd Kariben - der ä u ßerst schweren Arbeit i n  
d e n  B ergwerken u nd vor a l l e m  a u f  d e n  P la n ­
tagen ,  d i e  i n  d e n  I nse lwi rtschaften e i n e  do ­
m i n ierende Stel l u ng e i n n a h men,  n icht  g ewach ­
sen war .  D i e  I nd ianer  starben z u  Tausenden,  
f lohen i n  d i e  B erge oder w u rden dort, wo s ie  
Widerstand le isteten ,  erbarmu ngslos von den 
Spa n i ern n iedergemetzelt .  Qer so entstandene 

Zu den Naturschonheilen Kubas gehört das Tal von 
Vinales 



Arbeitskräftemangel  w u rd e  i n  den fo lgenden 
Jah rhu nderten aussc h l ieß l i ch  d u rch  d ie E i n ­
f u h r  von Sk laven a u s  Afri ka ausgeg l ichen .  I n ­
folged essen ist heute - von e i n igen zah l en ­
mäßig u nbedeutenden Restg ru ppen abgesehen 
- kei ne i n d i a n ische B evölkeru n g  mehr  auf  den 
Kar ib ischen I nsel n vorhanden ; den H a u pt ­
ante i l  an  d e r  B evölkeru ng machen fast ü ber­
a l l  d ie Nachkommen afri kan ischer Sklaven oder 
M u latten aus .  

Am Sk lavenhande l ,  der e i nes der l u kra ­
t ivsten G eschäfte der  dama l igen Zeit war, 
bete i l igten sich bald auch  Portuga l ,  Eng land  
u nd Ho l l and .  D i e  Sperru ng der H äfen de r  
spa n ischen Ko lon ien  fü r  Sch i ffe fremder N a ­
t ionen sowie d i e  vom a mer ikan ischen Fest ­
l and  kommenden und  über d i ese H äfen f ü h ren ­
den reichen  Go ld - u nd S i l bertransporte der 
Spa n i er förderten d ie P i rater ie in  g roßem St i l ,  
d i e  letzt l i ch  n u r  e i n  Ausdruck d e r  zunehmen ­
den R iva l itäten zwischen Span ien u nd den 
rasch erstarkenden Seemächten Eng land u nd 
Ho l l and  war .  So kon nte Span ien  auch  n i c ht 
verh i ndern ,  daß Eng land ,  Ho l l and  und  F ra n k ­
re ich  i h rerseits i m  Ver laufe des 1 7 . J h .  ver­
sch iedene I nse ln  in B esitz n a h men und zu 
Kolon ien  ausbauten,  die zug le ich  Stützpu n kte 

i h rer Kapersch i ffe waren .  l n  der folgenden Zeit 
fest igten s ich  auf fast a l len I nsel n  jene für  
d i e  Kolon i a lzeit charakterist ischen ökonom i ­
schen Stru ktu ren ,  deren Auswi rku ngen b i s  i n  
d i e  u n m ittel bare G egenwart spü rbar s ind : d i e  
a u f  P lantagen erfo lgte Erzeugung e i nes land ­
w i rtschaft l i chen  H a u ptprod u kts, das i n  erster 
Li n i e  aus  Zuckerrohr ,  aber auch  aus  Tabak, 
Bau mwol le  oder anderen Ku l tu ren besta nd 
und der gesamten Wi rtschaft der jewe i l igen 
I nsel sei nen Stempel aufprägte. Die mit  der 
P lantagenökonomie  verbu ndene Sklaverei wur­
d e  zuerst i n  H a"iti abgeschafft, wo es i m  Er ­
gebn is der französischen Revo lut ion zu Sk la ­
venaufständen kam,  d i e  zu r  Vertre ibung der 
Franzosen und sch l ießl i ch  zur Ausrufu ng e iner 
selbständ igen Repub l i k  i m  Jah re 1 804 führten.  
ln den  eng l ischen Besitzu ngen wurde d ie  Sk la ­
verei 1 833,  i n  den französischen 1 848, i n  den 
ho l l änd ischen 1 863 und  i n  den span ischen erst 
1 886 aufgehoben.  

Dad u rch  kam es zu bedeutsamen Verände­
rungen i n  der K lassenstruktu r  der Kar ib ischen 
I nsel n .  Aus den ehemal igen Sk laven wurden 
zum g roßen Tei l  selbstä nd ige K le inbauern,  die 
auf  i h ren Parze l len  entweder für  den eigenen 
Bedarf prod uz ierten bzw. landwi rtschaft l i che 



Exportku ltu ren a n bauten ,_ oder Lohna rbeiter auf  
den großen P la ntagen,  d ie  s ich i mmer mehr  in  
kapita l i st ische U nternehmen verwandelten .  Da  
nach  der Aufhebung der  Sk laverei das Angebot 
an e i nhe imischen Arbeitskräften fü r  d i e  P la n ­
tagenwi rtschaft n i cht mehr  ausreichte, w u rden 
Kontraktarbeiter aus  I nd ien u nd C h i na geholt ,  
deren Nachkommen heute auf  v ie len I nsel n 
e ine gewisse B edeutung i n nerha lb  der  B evö l ­
keru ngsstruktur  b�isitzen .  D ie  e i nseit ige w i rt ­
schaft l iche Ausr ichtung d e r  I nse ln ,  d i e  haupt ­
säch l i ch  auf  d e m  Export e ines l andwi rtschaft ­
l i chen H a u ptprod u kts i n  d i e  jewei l igen kolo ­
n ia len  M utter länder  basierte, b l i eb jedoch be­
stehen .  

E i nsch ne ipende Veränderungen vol lzogen 
s ich erst i m  20. J h . ,  a l s  d u rch  d ie  E röffnung  
des Panamakana ls  v i e l e  I nsel n zu wicht igen 

Brüderliche Hilfe sozialistischer Länder für den wirt­
schaftlichen A ufbau auch in der Karibik-Region 
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Verkeh rsknoten p u n kten w u rden ,  s ich  d i e  Kon ­
zerne i m per ia l ist ischer Länder fü r  d i e  Ausbeu ­
tung  ·der  Baux i t - u nd Erdölvorkommen auf  
J a ma ika bzw. Tri n idad u n d  Tobago zu  i nteres­
sieren began nen u nd auf e i n igen I nsel n ,  wie  
Tri n idad ,  J ama i ka und den niederl änd ischen 
Ant i l l en ,  E rdö l raff iner ien m i t  hoher  Kapazität 
err ichtet w u rden .  D aneben entwickelte sich -
vor a l l em nach dem zweiten Weltkr ieg - auf  
v ie len I nsel n der  Tou rismus, u nd i n  j ü ngster 
Zeit haben aus länd ische U nternehmen zah l ­
re iche  k le ine  B etr iebe der  E lektrotech n ik ,  E l ek ­
tro n i k  u n d  B ek le id u ngs ind ustr ie i nsta l l i ert, um 
vor  a l lem das M assenangebot an  b i l l iger  Ar ­
beitskraft zu  n utzen .  Trotzdem exist ie rt v ie ler ­
orts noch d i e  P la ntagenwi rtschaft d ie  - n u n ­
mehr  von kapita l ist ischen U nternehmen u nd 
aus länd ischen G esel lschaften betr ieben - i m mer 
noch e inen  H a u ptantei l an  der jewei l igen I nsel ­
ökonomie  hat .  

Der  Bau von Erdöl raffi ner ien ,  k le inen  I n ­
d u str iebetr ieben u nd Fer ien parad iesen fü r  f i ­
nanzkräft ige Tou risten aus  den U SA. Kanada 
u nd den weste u ropäischen Ländern hat jedoch 
d ie  ei nseit ige wi rtschaftl i che  Entwick l u ng der  
ü berwiegenden M e h rheit  der  kar ib ischen I nsel n 
n i c ht beseit igt .  Obwohl  es zah l re iche  Versuche  
der  Ko lon ia lverwal tung bzw. der  R eg ieru ngen 
der  I nselstaaten g i bt, d i e  Landwi rtschaft zu  ent ­
wickel n u nd neue I nd ustr iebetr iebe z u  fördern,  
steht u nd fä l l t  d ie Wi rtschaft von Tri n idad u nd 
Tobago sowie  den  n iederl änd ischen Ant i l len 
m i t  dem Erdö l  und se iner  Vera rbeitu 'ng,  h ängt 
die Ökonomie zah l re icher  k le iner  I nsel n tota l 
vom Zustrom aus länd ischer Tour isten oder von 
den Exportmög l i c hkeiten fü r  e in l andwi rtschaft ­
l i c hes Prod u kt a b .  

D i e  Lage d e r  B evölkeru ng hat s i c h  · i n  d e n  
l etzten J a h rzehnten auf  d e n  meisten I nsel n 
deut l i ch  versch lechtert und  ist d u rch  feh lende 
sch u l i sche u nd berufl i che  Qua l i f i kat ionsmög ; 
l i c h keiten,  Preisauftr ieb,  Woh n u ngsnot u n d  
e ine  ü berd u rchsc h n itt l i ch  h o h e  Arbeits los ig keit 
(zwischen 30 u nd 50 % der erwerbsfäh igen 
B evö lker u n g )  geken nzei chnet .  D u rch  den R u i n  
v ie ler  bäuerl i cher K le i n besitzer, d i e  zu nehmende 



Mechan is ieru nQ  der  P lantagenarbeit ,  wod u rch  
zah l l ose Arbeitskräfte fre igesetzt werden ,  so ­
wie e ine  ausb le ibende i ndustr ie l l e  Entwick l u ng ,  
d i e  an  den B ed ü rfn issen de r  e i nhe im ischen  
Wi rtschaft u n d  n i cht a n  den Profi t interessen 
aus l änd ischer U nternehmen or ient iert i st, s i nd  
i m mer mehr M enschen aus  H ait i ,  Puerto R i co, 
G u ade lou pe, Mart i n i q u e, den n iederländ i schen  
Ant i l l en  u nd anderen I nsel n gezwungen ,  i h r  
Land zu ver lassen ,  u m  i n  G roßbrita n n ien ,  
Fra n kreich ,  den N iederlanden oder  i n  den U SA 
u n d  Kanada e ine  Ex istenzmög l i chkeit zu su ­
chen .  

Das erste Land ,  das erfolgre ich den Teufe l s - . 
kreis von Abhäng igkeit und  R ückständ igkeit 
d u rchbrechen kon nte, war K u ba,  das zwar 
formal seit 1 90 1  selbstä nd ig ,  " fakt isch aber e i n  
Tumme lp latz U S - a meri kan ischer M onopole 
war .  A ls  F ide l  Castras Rebel lenarmee 1 959 
die M arionetten reg ieru ng Bat ist�s h i nwegfegte 
u n d  mit dem Aufbau .der G ru nd lagen der so­
z i a l i st ischen G esel lschaft begonnen w u rde,  

Das Nationalballett von Trinidad und Tobaga bei einem 
Gastspiel in Berlin 

zeigte Kuba zug le ich  den latei namer ikan ischen 
Ländern und den kari b ischen Nachbar inse ln 
e ine  Entwick lu ngsperspektive fre i  von i mperia ­
l i st ischer Abhäng igkeit u n d  Ausbeutung .  Das 
Erstarken des soz ia l i st ischen Lagers, der Ent­
ko lon ia l i s ieru ngsprozeß in Afr ika u nd Asien und 
die kuban ische Revo lut ion b l i eben n i cht ohne 
Auswi rkung auf  d i e  pol i t ische Entwick lung i n  
d e r  Kar ib ik .  D i e  ant iko lon ia le  Beweg ung nahm 
a n  B reite u nd Tiefe zu und  verschmolz  i n  immer 
stärkerem M aße mit ant i i m per ia l i st ischen u nd 
d emokrat ischen Forderungen nach der E i n ­
schränkung  d e r  M acht d e r  aus länd ischen M o ­
nopole u n d  d e r  B eseit ig u ng terrorist ischer M a ­
r ionetten reg i mes. I m  Ergebn is  d e r  wachsenden 
U nabhäng igkeitsbeweg ung  erh ie lten i n  den 
sechz iger J a h ren Jama ika ,  Tri n idad und Tobaga 
sowie  Barbados die U nabhäng igkeit  und wur­
den zu  sel bstä nd igen l nselstaaten .  l n  den s ieb­
z iger J a h ren folgten d ie  Baha mas, Domin ica, 
St. V i ncent,  St. Lucia u nd G renada .  Aber bis 
heute ist die Kar i b ik  eine der l etzten Stat ionen 
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des Kolon ia l i smus i n  der Weit geb l ieben,  
existieren kolon ia l e  B esitzungen ,  w ie  Pu erto 
R ico, d ie  J u ngfern i nsel n ,  Mart i n iq ue, G uade­
lou pe, d ie  n iederl änd ischen Anti l l en ,  M ontser­
rat und  d ie  Bermudas, u m  n u r  e i n ige Be isp ie le  
zu nennen ,  auch wenn so lche B ezei c h n u ngen 
wie französisch es Ü berseedepartement,  autono­
mer  G l i edstaat de r  N ieder lande oder mit  den  
USA assoz i iertes Territori u m  ü ber den kolon i a ­
len Status  h i nwegtäuschen sol l en .  

Es  ist dami t  zu rechnen ,  daß i n  den achtz iger 
Jah ren weitere noch ko lon ia l  beherrschte I n ­
sei n  i h re · U nabhäng igkeit bzw. e i ne  weitge ­
hende  i n nere Autonomie  erhalten werden .  
Wie d ie  Erfahru ng�n i n  der Kar i b ik, aber auch  
i n  den meisten Entwick l u n·gs ländern des afro ­
asi�t ischen Rau mes ze igen,  i st d i e  Err i ng u ng 
der staat l i chen  Sel bstä nd igkeit  jedoch n u r  
e i n e  Seite des Problems d e r  u nabhäng igen 
Entwickl u n g .  Von entsche idender B edeutung 
s ind d ie  Wah l  des kü nft igen Entwick lu ngswe­
ges, d i e  a u ßer vom i nternat iona len stark vom i n ­
neren Kräfteverhä l tn is  i n  den jewei l igen Staaten 
abhängt, u nd die ökonomischen M ög l i c h keiten 
für  den Aufbau einer den nat iona len  Erforder­
n issen entsprechenden Volksw i rtschaft. ln  d i e ­
sem Zusammenhang ist a l lerd i ngs zu beachten, 

daß sich die u nabhäng ig  gewordenen I nsel ­
staaten der  Kar ib i k  i n  e i n er verg le ichsweise u n ­
g ü nst igen S i tuat ion befi nden .  Das w i rtschaft ­
l i che  Potent ia l  v ie ler  l nsel'staaten ,  zu dem· man 
d i e  geograph ische G rö ße, d i e  B evölkeru ngs­
zah l ,  d i e  N atu rreichtümer  und  d i e  I nfrastruktur 
rec h n et, i st a u ßerord ent l i ch  ger i ng ,  so daß s ie 
aus  e igener  Kraft ke i n e  a l l se i t ig struktur ierten 
'{ol ksw i rtsc haften aufbauen können .  Be isp ie ls ­
we ise s ind  Territori u m  u nd B evölkeru ngsza h l  
d e r  I nse lstaaten Domin ica und  G renada k le iner  
a ls  d i e  der  Ostseei nse l  Rügen .  D ie  Ö konomie  
der  me isten I nsel n ist monowirtschaft l i ch  aus ­
ger ichtet, u nd oftmals  zerstören trop ische Wi r ­
belstü rme g roße Tei l e  der l andwi rtschaft l i chen  
Ku l tu ren ,  wod u rc h  häuf ig u mfangre iche  H i lfe­
le istu ngen g rößerer Staaten erforder l i ch  wer­
den.  Es ist l e icht e i nzusehen ,  daß s ich  h ier­
d u rc h  d ie pol i t ische u nd ökonomische Erpreß­
barkeit der j u ngen Staaten d u rch den I mperi a ­
l ismus  erhöht .  H i nzu  kommt noch,  daß d i e  
Prod u kte d e r  I nse lstaaten v o n  den U SA u nd' 
anderen i m peri a l ist ischen M äc hten zu jeder Zeit 
u nd ohne  Schwier igkeiten in anderen Te i len 
der Weit erworben werden kön nen .  Schon frü h ­
zeit ig wuchs d i e  Erkenntn is, daß d i e  w i rt ­
schaft l i che  I nteg rat ion  e i n  M ittel sei n kön nte, 
um d i e  I nse lökonomien  zu  entwicke ln  u nd den 
E i nf l u ß  der i nternat iona len  M onopole  zurück­
zudrängen .  B isher ige Versuche i n  d i eser R i c h ­
t u n g ,  wie  etwa d i e  Kar ib isc h e  Fre i hande l� ­
zone CAR I FTA u n d  der  Kar i b isc h e  G emei n ­
same Markt CAR I C O M ,  zeit igten j edoch n i c ht 
d i e  gewü nschten Ergebn isse. E rfo lge  i n  der 
I ntegrat ion  ·erfordern i n  erster Li n i e  auch d i e  
Ü berwi nd u ng h istor isch gewachsener R iva l it ä ­
ten  u n d  e i nes i m mer noch exist i erenden I nsel ­
part i ku la r ismus .  

Wä hrend das ökonomische I nteresse der 
U SA und anderer i m peri a l ist ischer Mächte· an  
den kar i b ischen I nse ln  ger i ng ist - s ieh t  man 
von Baux i t - und  Erdölvorkommen sowi e  den 
reichen ,  noch wen ig  a u sgebeuteten F ischbe­
ständen ab,  de'ten Ro l l e  fü r  d i e  Welternährung  
wächst - ,  so  m u ß  deren m i l itä rstrateg ische 
Bedeutung  besonders hervorgehoben werden .  

Weberin von der jüngst unabhängig gewordenen Insel 
Antigua 



Unterricht auf dem Hof einer Dorfschule in Jamaika 
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Gelegen an wicht igen Sch iffa h rtsl i n ien  u nd 
den Zugang z u m  Panamakana l  und  nach M it ­
te lamer ika beherrschend,  ste l l en  d i e  I nsel n fü r  
den U SA- I mperi a l i smus i n  erster Li n i e  e inen  
m i l i tär ischen Vorposten i m  At lant ik  u nd z u ­
g le ich e in  Spru ng brett nach Late i namer ika dar .  
E in  u mfangreiches · und  ständ ig  ausgebautes 
Stützpunktsystem d ient weniger der Verte id i ­
g u ng der Vere i n igten Staaten a l s  v ie lmehr  der  
Vorbere i tung u nd D u rchfü hrung von I nter­
vent ionen für  den Fal l ,  daß d u rch  revo lut ionäre 
Entwick l u ngen i n  e inem kar ib ischen oder l a ­
te i namer ikan ischen Staat d i e  I nteressen der 
U SA ernsthaft bed roht werden .  D ie  U SA, fest 
entsch lossen,  in Latei namer ika und  der Ka­
r ib ik  kei n zweites Kuba zuzu lassen, m u ßten 
aber dennoch in den l etzten J a h ren Pos i t ionen 
i n  d ieser Reg ion  a ufgeben .  Der S ieg der Volks­
revo lut ion i n  N i karag ua  und  der Kampf der  
Befre iu ngskräfte in  E I  Sa lvador u nd G u atema la  
s ind Ausdruck d i eses Prozesses. 
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Angesichts d i eser Entwick l ung  reag ierten 
d i e  U SA in den l etzten J a h ren i m mer a l le r ­
g ischer auf  prog ressive und  ant i i m peri a l i st i ­
sche Züge i n . der Po l i t i k  der Reg i eru ngen e i n i ­
g e r  kar ib ischer I n se lstaaten u nd nutzten a l l e  
i h nen zu r  Verfü g u n g  stehenden M ittel ,  u m  
e inem mög l i chen Verl u st pol i t ischer u nd m i l i ­
tä rstrateg ischer Pos i t ionen entgegenzuwi rken .  
Dazu gehörten u nter anderem u mfangre iche 
M i l i tä rmanöver i ni  kar ib ischen Raum sowie 
Verl eumdu ngskampag nen und eine ökonom i ­
sche Erpressungs- bzw. D estab i l i s ie rungspo l i ­
t i k  gegenü ber Staaten ,  d eren pol i t isches »Wo h l ­
verhalten« i n  Frage geste l lt wurde .  E i nen Er ­
folg kon nten s ie  im O ktober 1 980 bei den 
Wah len  in  J ama ika verbuchen ,  aus  dehen der 
konservat ive Edward Seaga a ls  S ieger hervor­
g i ng ,  der dem ökonomischen u nd pol i t ischen 
E i nf l u ß  der U SA Tür  u nd Tor öffnete. Se ine 
Reg ie rung löste d ie des bisher igen Premier ­
m i n i sters M ichae l  M a n ley ab,  d ie e i ne  fort -



I nsel/Staat G röße Bevölkeru ngs- Brutto- Hau ptprod u kte bzw. 
in km2 zah l  Soz ia lprod u kt wicht ige Wirtschaftszweige 

pro Kopf i n  
U S - Do l la r  

Barbados 430 248 000 1 770 

Dom i n ica 751  77 000 400 
Domi n i kan isc he 48 442 4 980 000 840 

Repub l i k  
G renada 344 1 05 000 470 
H aiti 27 750 4 749 000 230 

Jama ika 1 0 962 2 201 000 1 060 

Kuba 1 1 1  000 9 590 000 750 

Puerto R ico 8 897 3 303 000 2 450 

Tri n idad 5 1 28 1 1 1 8 000 2 620 
und Tobago 

schr i tt l i che,  ant i i m per ia l ist ische Pol i t ik  betr ieb 
u nd freu ndsc haft l i che  Bez iehu ngen zu Ku ba 
u nterh ie lt .  Den Wa h len  war e i ne  d u rch  den 
I nternat iona len  Wä hru ngsfonds, d u rch  aus län ­
d ische M o n opole u nd d i e  C I A  ge lenkte ökono­
m ische D estab i l i s ieru ng des  Landes voraus ­
gegangen ,  d i e  von  Verleumdu ngen i n  den 
M assen med ien und  gezie ltem Terror beg le i tet 
w u rde .  

D i eser R eakt ion des U SA- I m peri a l i smus i st 
seit 1 979 a u c h  qer k le ine  I nselstaat G renada 
ausgesetzt, i n  dem i m  M ä rz des g le ichen J a h res 
d i e  M itg l i eder  der revo l ut ionären Neuen J E ­
W E L - B eweg u ng ( Beweg u ng Verei n i gte A n ­
str�ngu ngen fü r  Woh lfa hrt, B i l d u ng u nd B e ­
frei u n g )  d a s  reakt ionäre Terrorreg i me d e s  D i k­
tators G a i ry stü rzten .  D i e  vom F ü h rer der 
N euen  J EW E L - Beweg u n g  und jetz igen Pre­
mierm i n ister M a u rice Bishop ge le itete Reg ie ­
rung betre ibt e i ne  ant i i m per ia l i st ische und  a u f  
d ie  Erha l tu ng  d e s  Weltfr iedens ger ichtete Au ­
ßenpol i t ik .  B esonders beu nru h igt  zeigten s ich  
d i e  U SA ü ber d i e  Herste l l u ng freu ndschaft l i cher 
Bez iehu ngen G renadas zu  Kuba u nd anderen 
soz i a l ist ischen Ländern sowie zu  progressiven 
Staaten Afr ikas u nd Asiens .  I n nenpol i t isch 

Zucker, Bau mwol le ,  Fische, Kra bben, 
Erd ö l ;  Tou rismus 
Bananen, R u m, Kokospa lmen ; Tou r ismus 
Zucker, Kaffee, Kakao, Tabak, Sisal ,  
Bauxit ,  Gold ,  S i l ber ;  Tou rismus 
Kakao,  M u skatnuß, R u m, Fische ;  Tou r ismus 
Kaffee, S isa l ,  Zucker, Bananen, Baux i t ;  
Tou rismus 
Zucker, Bananen,  Gewürze, Rum,  Baux it, 
Sta h l ,  P lasterzeugn isse, D ü ngemitte l ;  
Tou rismus 
Zucker, Tabak,  Kaffee, R i nder, Schweine, 
F ische, D ü ngemittel ,  Zement, Text i le r -
zeug n isse, Kobalt Mangan,  Chrom 
Zucker, Tabak, Kaffee, Medikamente, 
Masc h i nen,  M eta l lwaren,  Kupfer, Mangan ;  
Tou rismus 
Zucker, Kakao,  Banar.1en,  Zitrusfrüchte, 
Erdö l .  Erdgas, Asphalt  

ka n n  die revo l ut ionäre Reg ieru ng G renadas auf 
zah l re ic_he Erfolge bei der Ü berwi ndung des 
soz ia len  E lends u nd der ökonomischen R ück­
ständ igkeit verweisen .  H i erzu gehören z .  B .  
d i e  m i t  kuban ischer H i lfe d u rchgefü h rte A lpha­
betis ieru ngskampag ne, d i e  Verbesseru ng der  
med i z i n ischen Betreuung  der Bevölkeru ng,  
der Ausbau des F ischereiwesens, der i n  Ang riff 
genommene B a u  e ines g roßen F lugp latzes u nd 

. zah l re icher Straßen,  u m  den fü r  das Land so 
wicht igen Tou rismus zu fördern,  sowie Maß­
nah men zu r  B eseit igung  der f rüher extrem 
hohen Arbeits los ig keit ( 1 979 = 50 %) . Von 
besonderer Bedeutung war der Aufbau revo ­
l ut ionärer Stre itkräfte u nd e iner  Volksm i l iz, 
um die Erru ngenschaften der Revo lut ion vor 
Ang riffen der i n - und aus länd ischen Reakt ion 
zu sch ützen .  D ie ant i i m per i a l i st ische Außen ­
po l i t ik  und  d i e  progress ive, auf  d ie  Hebung 
des Volkswoh l standes ger ichtete I n nenpol i t ik  
der  Reg ieru ng G renadas hat für  d ie  anderen 
Kar ib ischen I nsel n e ine  g roße Ausstra h l u ngs­
kraft und  w i rd n i cht ohne Auswi rku ngen auf 
den weiteren Aufschwung der a nt iko lon ia len 
und  a nt i i m peri a l i st ischen Beweg u n g  i n  d ieser 
Reg ion  b le iben .  
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Es hat l ange gedau ert, b is  d i e  M enschen das 
Lachen lernten,  manche kön nen es heute noch 
n ich t ;  d i ese a l lerd i ngs g eben es nur  ganz  se l ­
ten z u .  

V o r  e i n iger Zeit fragte d o c h  e ine  Ber l i ner 
Tageszeitu ng i h re Leser, ob der e ine oder andere 
m ög l i cherweise e i n  Verhä l tn i s  h ätte, u n d  zwar 
ei nes zur Kar ikat u r. O bwoh l  es kau m  etwas A n ­
geneh meres g i bt a l s  p laton ische L i ebeserk l ä ­
r u n g e n  an  d i e  Sat i re, machte Steuerprüfer Kol ­
lege P. aus  sei nem Steuerprüferherzen kei ne 
M ördergrube :  » Ich  g l au be n i cht,  daß e i ne  Kar i ­
katu r  der Würde d er Abtei l u ng F i na nzen u nd 
me iner  e igenen F u n kt ion zuträg l i ch  wäre .« 

H ei nz B eh l i ng ist e i ner  d i eser hemmu ngs lo­
sen G ese l len ,  d i e  bruta l zu r  Feder g reifen u nd 
Zeic h n u ngen herste l l en ,  d i e  der  Würd e  d er Ab­
tei l u n g  F i nanzen u nd mög l i cherweise auch  a n ­
derer würd iger G remien a bträg l i c h  s i n d .  Er 
ze ich n et Menschen ,  und fa l l s  s ie  es verd ienen ,  
zei chnet er s ie  so ,  daß  s ie  danach gezeic h n et 
s i nd .  G ewisse Leute füh rt er rege l recht vor ;  
i ch  bed iene mich a n  d i eser Ste l l e  bew u ßt der 

»Sauber hingekriegt Kollegen; da sieht man gleich. 
daß hier die Vandalen gearbeitet haben !« 



»Ihr Kollege ist aber viel höflicher. « 
»Der hat auch Bewährung.« 

Pol iz istensprache .  Er  sagt u n m i ßverstä nd l ich ,  
was ihm am Verhalten,  an  der H a ltu ng mancher 
Zeitgenossen n i cht gefä l lt , man hat aber doch 
das G efü h l ,  daß er i h nen die Wand l u ng zum 
Besseren d u rchaus  zutraut .  

Beh l i ng ,  befragt, ob er s ich  a l s  H u morzeic h ­
n e r  verstehe oder a l s  sat i r ischer Zeichner :  
» Ich  b i n  vor  a l l em Presseze ichner ;  denn ich 
zei chne  vor a l lem für  d i e  Presse. Au ßerdem 
steht es in me inem Persona lausweis, a lso muß  
woh l  was  d ra n  sei n . «  Als  H u mor isten s ieht er 
s ich  n i ch t :  » I m mer, wenn ich was Feier l i ches 
sage, gr i nsen d i e  Leute. Aber wenn ich  e inen 
Witz  mache,  l acht ke in  Aas.« 

Sei ne  Sache ist die Sat ire .  Sati re a ls  M itte l ,  
d ie Wirk l i chkeit gezie lt  zu verzerren, mög l i chst 
so weit, daß s ie  völ l ig d u rchschau bar  wird .  
Beh l i ng gewi n nt den D i ngen i h re komische 
Seite ab und  ste l l t  s ie  zu r  D iskussion : 

D i a log i n  e inem Lager des soz ia l i st ischen 
M öbelgroßhande ls :  » H aben wi r  n u n  Küchen ­
stü h l e  oder n i cht ?« - »Ütto sucht s ie seit d re i  
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Stu nden .« - » D a n n  geht end l i c h  los u nd sucht 
Otto ! «  

Schü ler  fragen d e n  Lehrer : »Warum ist d i e  
S c h u l e  n i cht etwas l ust iger ?« - Leh rer m i t  er ­
hobenem Zeigef inger :  »We i l  s ie  euch auf  den 
Ernst des Lebens vorbereitet .« 

E in Ehepaar, Tou risten aus der D D R, im w u n ­
derschönen P lowd iw.  S ie, i n d i g n i ert : » E i n  
Deutsch sprechen d ie  h i er, da  möcht m a n  a m  
l iebsten g l e i c h  wieder zu H a use fa hrn .«  

Witze machen wär '  n i cht schwer, wenn n i cht  
d ie  Poi nte wär ' .  Beh l i ngs Arbeiten s ind  m u ­
sterg ü l t ig ,  was G edan kenarbeit. ideo log ische  
Du rchdr i ngung  und  b i ld ner ische  Phantasie be­
trifft. Woher d i e  E i nfä l le ,  d i e  I deen ? Was ü ber­
haupt i st e ine I dee ? 

Beh l i ng : » D ie Idee i st derjen ige  Tei l  e i ner 
Zeichnu ng,  der s ich  erzäh len ,  der s ich mit 
Worten wiedergeben l äßt .  Man hat e in Thema, 
das kreist man gedank l i ch  e in .  man u mz i ngelt  
es sozusagen,  a m  besten gemei nsa m  mi t  g uten 
Freu nden,  die einen be im Thema ha lten ; e i ner 
a l l e i n  hat ja  so sei ne Schwier ig keiten mit  dem 
U mz inge ln . «  Selbst wen n er p h i l osop h iert, l i ebt 

»Hast du ein Vorbild. Vati?« 
»Zwei. mein Junge. Meister Blechsack und Dr. Ehrlich. 
unsere netten Nachbarn.« 
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er es, sich b i l dhaft u nd poi nt iert a u szudrücken,  
was man von professione l len  P h i losophen n i c ht 
i n  jedem Fa l l  behau pten kan n .  D i e  I d ee jeden ­
fa l ls, so B e h l i ng ,  l i egt i m  Thema, n icht  a ber 
im Kopf d essen, der  nach ihr sucht ;  es hat 
daru m wen ig  S i n n ,  g ed u ld i g  auf die g öttl i che  
E ingebung zu  warten .  

Das Wesen der I d ee theoret isch zu  best i m ­
men ist d i e  e i ne, I deen i m mer wieder  zu f inden 
u n d  i n  ü berzeugenden Kar ikaturen zu  rea l i s ie ­
ren  ist d i e  a ndere, zu meist schwier igere Sache .  
Doch H e i nz Behl ing sch reckt n i c ht d avor z u ­
rück .  Er  kennt d a s  Leben, wei l  e r  ze it lebens 
m ittendri n  stand ,  u nd - er i st l u penre i ner  Ber­
l i n er .  Er  kam u nweit d es Alexanderplatzes zur 
Weit ,  in  der Straßburger Straße N r. 1 6, u nd er 
.hatte von Anfang an mehr  als n u r  e i n  O h r  fü r  
den v ie lgepr iesenen Ber l i ner M utterwitz. Er  
wei ß, w ie  der Berl i ner s ich  ausdrückt, und er­
i n n ert s ich  sogar  noch bestens an  a benteuer l i ch  
form u l i erte Rek la mesprüche aus  den zwanz iger  

» Wie ein Mensch. Mutti I« 
»Hat aber kein A uto. « 



J a h ren : Womit  ick  mei ne  St iebeln wichse ? I 
N a ! M it U rb i n  n u r  wichse i ckse ! 

Wie genau  Beh l i ng  h i n hört, u nd zwar ebenso 
bei anderen D ic htern, bei Hoch - und H öc hst ­
deutsch ,  merkt der a ufmerksame Betrachter sei ­
nen Zei c h n u ngen und  den dazugehör igen U n ­
terschr iften a n .  E i nen Saft laden benennt e r  ku r ­
zerhand i n  J u ice -S hop u m .  Zur  hochmodischen,  
wissenschaftsor ient i erten Wortakrobat i k  u nse­
rer  J a h re steuert er das »maxi ma l prog nost ische 
Perspektivopti m u m« bei . E i n· Spaß für  s ich  s ind 
d i e  u n übertroffenen Beh l i ngschen F i rmenbe­
ze ich n u ngen : VEB Sch i ppendeh l - Kehrsc ha u ­
fe l n  a l ler  Art, V E B  H olzsc h u hwerke »Al bert 
Lortz i ng«,  J o h a n n  Sebast ian  Bast - B ast ler ­
bedarf, Lou is Chamotte - Ofensetzer, Kom ­
bi nat l ntertox, V E B  Tri n koplast. Koh len - G rus  
& Kle i n handel u n d  so fort. 

»Gottseidank kommt nach jedem Plenum wieder ein 
anderes Plenum. « 

1 920 w u rde He inz  Beh l i ng  i n  e i nem Arbei ­
terhausha lt geboren .  Sei ne erste Schu le  i n  der 
H i rtenst raße war nur etwa h u ndert Schr itte 
vom G ebäüde des K P D -Zentra l kom itees ent­
fernt,  dem Kar i - L iebknecht - H a us. Er kennt 
K lassensch lachten der Arbeiterbeweg ung  n icht 
nur vom H örensagen .  

Nach  se iner  Sch u l ent lassu ng ü bte er den  
Beruf  e i nes K i noreklamemalers aus, doch d ie  
schöne ,  hei l e  K i ntoppweit kon nte ihn  ü ber d ie  
u n he i lvo l len  Z ie l e  de r  N az is n i cht h i nwegtä u ­
schen : H it l er, d a s  war tatsäch l i ch  - w i e  d ie  
KPD gewarnt hatte - der Kr ieg .  

Beh l i ng ,  d e r  n i e  M itg l i ed ei ner Naz iorgan isa­
t ion war ,  m u ßte i n  den Kr ieg z iehen,  Berl i n  
g i ng i n  Trü mmer, B e h l i n g  ger iet zunächst i n  
sowjet ische  Kr iegsgefangenschaft und  sch l ieß­
l ich auf  d i e  Sc h u l bank  ei ner Antifa - Schu le .  
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1 948 kehrte er zu rück nach Berl i n ,  arbeitete i m  
Stah lwerk H e n n igsdorf acht Stu nden a n  der 
Walze, ma lte u nd zeichnete nach der Sch icht 
noch stu nden lang ,  besuchte d ie  H ochsc h u l e  für  
angewandte Ku nst i n  Berl i n - Weißensee u nd 
wurde nach Beend igung  des Stu d i u ms ohne  
l angen  An lauf  rasch e i ner  der wicht igsten 
Zeichner der Zeitschr i ft Eu lenspiege l  und . . .  
i ch  wage n i c ht, i n  sei ner B iograph ie  fortzu ­
fah ren ; denn es ist j a  n icht auszusc h l i eßen,  
daß ihm meine B emerku ngen ü ber k u rz oder 
lang i n  d ie  H ände fa l l en .  Wen n  das gesc h ä he, 
wäre mi r  e ine Verwarn u ng wegen fa hr lässiger 
Weitschweif i'gkeit  s ic her. Er  selber kann es n a -

» Woher das viele Erdöl nehmen ?« 
»Und wohin mit den vielen Erdölprodukten ?« 
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tür l i e h  w ieder mal k ü rzer u nd po1nt 1erte r :  » H .  
B e h l i n g  w u rde 1 920 i n  Ber l i n  geboren u nd 
a ltert i n  ersch reckendem M a ße .  Arbeitet u nauf ­
hör l i ch  i n  versch i edenen B erufen, w ie  z .  B .  a ls  
Genosse, K ü nstler, M ensch u nd H ausfra u .  I st 
sehr ernsthaft vera n lagt, w i rd aber von n iemand 
r icht ig  ernst genommen .  H at Fami l ie  u nd ver­
meidet desha lb  j eden Streit m i t  sei nem C hef­
redakteu r. Ka n n  perfekt kochen ,  manchma l  auch  
vor  Wut .  Lebensmax ime :  Zäh n e  zusammenbei ­
ßen u nd lachen .«  

An d ieser Sel bstdarste l l u ng i st v ie les r i ch ­
t ig ,  a l lerd i ngs spaßt e r ,  wen n er behau ptet, 
man  nähme i h n  n i c ht ernst. Es tr ifft a u c h  zu ,  



» Was meinst du, wie uns die Großstadtplaner um 
unseren Boulevardcharakter beneiden !« 

» Willst wohl unbedingt d,eine Fahrerlaubnis los­
werden !« 
»Hab ja gar keine !« 
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daß Beh l i ng  Fam i l i e  hat,  daß er a ber jeden 
Stre i t  mi t  sei nem Chefredakte u r  verme idet, 
d ement i ere ich auf das entsch i edenste. D i eses 
R u h mesblatt gebü h rt ke inem wen iger  als i h m ,  
Beh l i ng geht ,  w e n n  Streit angebracht i st, d e m  
Streit n icht  aus  d e m  Wege .  

M e h rfach i n  se iner  Laufbah n  entbran nten 
Kontroversen um sei n Menschenb i l d ,  d. h .  u m  
jenes B i ld vom M enschen,  das e r  s i ch  macht 
u nd sei nen  Lesern p räsent iert .  D ie scharf ge­
ste l lte Frage l autet : Sehen u nsere M enschen 
sooo aus ? S i nd s ie  n i c ht doch e in b i ßchen 
schöner ? 

B e h l i n g  g i bt zu ,  daß s ie  sooo tatsäc h l i ch  
n u r  i n  den seltensten Fä l l en  a u ssehen .  U nd 
doch ken nen w i r  d i ese Typen : Leute, d i e  g e ­
mäc h l ich  auf  dem K le i nbü rg erste ig wandel n ;  
Leute, bei  denen i m mer dami t  zu  rechnen  ist ,  
daß mi t  i h nen n i c ht zu  rechnen  ist .  Typen s i nd  
es  nun  ei nma l ,  m i t  denen der Kar i katu r ist se i ne  
Ideen u msetzt, u nd wen n er den Typ genau  
tr ifft, g i bt er dem Leser d i e  Mög l i chkeit ,  Typen 
aus sei ner  B ekan ntschaft u nd Verwa ndtschaft 
zu assoz i ie re n .  

»Steht alles drin. Wir habens nur mediengerecht » . . .  und dies ist das neueste Wahrzeichen unserer 
formuliert. « Stadt !« 
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D i esen Grundsatz zu behau pten war fü r  B e h ­
l i n g  n icht  i m mer prob lemlos .  H ätte er i h n  auf ­
gegeben ,  er  h ätte s ich ,  g l a u be ich ,  se lber 
aufgegeben .  Der  Kar i katu r ist Beh l i ng  ist auf  
gese l l sc haft l i che  Wi rksamkeit  aus ,  u nd er er ­
z ie lt s ie .  Das ze igen n icht  nur  Protestbr iefe, 
sondern sogar  D a n kschre iben,  u nd ich sch l i eße 
es a u ßerdem daraus, daß i h m  g elegent l i ch  
Zei c h n u ngen ,  d i e  er a u sste l lt ,  gek laut  werden ,  
zwe i  i m  Treppenhaus  e i nes Ber l i ner  Kabaretts 
be isp ie lsweise. g le ich  v ier  vor J a h ren während 
e ine r  Ausste l l u ng auf  e i ner Berl i n er G roßba u ­
ste l l e .  U nk la r  b l i eb  b is  heute ,  ob d i e  Täter 

»Ist auch ne Frage der Trainerpersönlichkeit. Bei 
Sanderfing kommt son Fortissimo eben ganz anders.« 
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i n  L iebhaberkreisen zu suchen s i nd oder u nter 
sei nen  Fei nden .  

I c h  g estehe ,  daß  i ch  d i e  R u he und  G e lasse n ­
he i t  bew u n dere, m i t  d e r  B e h l i ng d i esen u n d  
andere Sch icksalssc h läge e insteckt. Vermut ­
l i c h  h i lft i hm sei n e  h i lfre iche  D evise » I rgend ­
was ist i m mer ! «  ü ber derart ige S i tuat ionen 
h i nweg . Demnächst wi l l  er  d i ese Losu ng a ls  
Brandma lere i  a usfü h ren  u nd nach  Art  d es 
H a u ssegens  ü ber sei ner  Wohn u ngstü r anbri n ­
g e n .  D ort paßt s i e  h i n ;  denn  i rgendwas ist i m ­
mer bei H e i n z  B e h l i n g ,  u nd a m  Freitag, d e m  1 3 . ,  
ganz  besonders . D a n n  näm l i ch  begeht Beh l i ng  
den selbsterfu ndenen Tag  d es Kü nstlers .  N eu er ­
d i ngs verle i ht er  a n  d i esem Tage  soga r  e i nen  
P re i s  - den  »Edd i « .  Der » Edd i«  i st e i ne  k l e i ne  
Büste, model l i ert nach  den a u sdrucksvo l l en  
Zügen  des  Kabarett isten Edga r  K ü l ow, dem 
»Oscar« nachempfu nden ,  u nd Beh l i ng  verle i ht 
i h n  a n  Kü nstler ,  d i e  sei ner  M e i n u ng nach  den 
Kunstpreis verd ient ,  a ber aus  u n erk lär l i chen  

» . . .  und für Valern bringste eine Flasche Wermuth 
und eine Watther 7, 65 I« 

G rü nden noch i mmer n i cht bekommen haben . 
Au ßerdem l abt er d i e  Preisträger u nd G äste 
generös mit  G i m l et ( ha l b  G i n ,  ha lb  Zitronen ­
saft ) , e i nem E rfr isc h u ngsg etränk ,  dessen Re­
zept er  den Kri m i na l romanen von Raymond 
Chand ler  entnommen hat .  Dazu qua lmt er in 
a bso lut  kr i t i kwürd igem M a ße Zigaretten .  Ob­
woh l  er wei ß, daß N i kot i n  ei n g r immiger  Fe ind 
der M ensc h he i t  i st, u nd obwoh l  E i ferer, dar ­
u nter auch ich ,  ihn i mmer wied er auf  das herz ­
l i chste warnen,  b le ibt er d e r  Fre u nd d e s  Ta ­
baks, d er er i m mer war .  Vor J a h rzehnten schuf 
er soga r  e i n  e i nsc h l äg iges Ep ig ra m m :  Es sprach 
der Pastor K le inschm idt : I » I c h  ra uch '  am 
l i ebsten Fe inschn itt.« I » Ich n icht«, sprac h Opa 
K n ü l l sc h m idt,  I » ich  rauche l i eber Krü l l schn i tt .«  
- »Wen n  i ch  ke inen Tabak habe«, sagt Beh l i ng ,  
»dan n  fä l l t  m i r  n i scht e i n . «  

Kei n wahrer  Beh l i n g - Freund kann das  wol ­
l en .  

D a n n  a lso weiter wie b isher .  
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R e i n h a r d  G ött n e r  

Es i st e i n  a lter Tra u m  der  M enschen ,  etwas 
in B eweg u ng zu  setzen,  ohne  dabe i  v ie l  oder 

_ü berh a u pt Kraft anzuwenden .  Schon u m  
1 20 v .  u .  Z .  beschr ieb H eron von Alexandr ia  
e inen automat ischen  Wasserspender, der  d u rc h  
f l ießendes Wasser ü ber e i n  s i n nvo l l  a u sg e ­
dachtes System v o n  S e i l e n  u nd Gewichten i n  
Tät igkeit g esetzt w u rde .  E s  g i bt i n  der  G e ­
sch i chte zah l re iche  H i n weise auf künst l i che  
Tiere, d i e  s ich  d u rc h  e i n e  g u t  a u sgek lügelte 
M echan i k  bewegte n .  Sie machten auf  die d a ­
m a l s  wen i g  k u nd igen M enschen g roßen E i n ­
druck .  Es w u rden  jedoch auch  a utomatisc he  
F igu re n  geschaffen ,  bei  denen s ich  der  Mensc h  
selbst z u m  Vorb i l d  nahm.  So konstru ie rte  z .  B .  
d e r  d eutsche  Scho last iker u nd A lch i m ist Alber­
tus  Magnus i m  1 3 . J h .  e inen Pförtner  fü r  sei n e  
Stu d ierst u be, u nd i m  1 5 . J h .  baute d e r  M ec h a ­
n i ker  T u r i n o  fü r  den' H erzog v o n  Florenz e i n e  
aufz iehbare Tänzer i n .  

E s  so l lten n o c h  Jah rhu nderte vergehen ,  e h e  
d i e  M enschen anste l l e  d i eser Sp ie lere ien  d e r  
Fürsten u nd K i rchen herren d u rc h  Erf i nderge ist 
u nd Schöpfert u rn  Automaten schufen, d i e  i h ne n  
b e i  d e r  Arbeit ha lfen . D a s  Perpet u u m  mobi l e, 
e ine  utopische M asch i ne ,  d i e  ohne  Energ i ez u ­
f u h r  ständ ig  Arbeit verr ichtet, wurd e  zwar 
n icht erfu nden - s ie  kan n  auch n icht erfu nden 
werden ,  we i l  d i ese I d ee den  Natu rgesetzen 
widerspr icht .  D oc h  der M ensch t üftelte weiter .  

Im Zentralinstitut für Schweißtechnik Halle (ZIS) 
entwickelter Lichtbogenschweißroboter 

Sei n e  Vorste l l u ng war, e i n  »Wesen« zu schaf­
fen, daß i h m  ä h n l i ch  i st, das Arme und H ä nde 
hat, das a.uf kräft igen Beinen u nd Füßen steht, 
das aber auch  ein Geh i rn zum Denken hat -
a l l erd i ngs a l l es vom M enschen selbst ge lenkt .  
Lange  Zeit war diese F igu r  - der Roboter -
G eg enstand von Sc ience-fi ct ion - Romanen,  und  
es i st noch  gar  n i cht l ange he r ,  da  kon nte man  
i n  e inem utopisc hen B uc h  von  Stan i slaw Lern 
l esen : » Der Automat rüh rte s ich .  Se ine  Bewe­
g u ngen waren f l i eßend und  enorm schne l l  . . .  
D a n n  d rehte er s ich p lötz l i ch  u m, machte e inen 
Satz hangabwärts u nd begann  le icht vornüber­
gebeugt zu laufen .«  

M oderne I nd u str ieroboter werden best immt 
n i c ht so, w ie  h i er gesc h i ldert ,  i n  u nsere Betr iebe 
laufen, um die Arbeit des e inen  oder anderen 
Kol l egen  zu  ü bernehmen .  Sie werden sich auch 
n icht - wie  i n  dem Schausp ie l  R U R  ( Rosums 
U n i versa l R obots) von Karel Capek aus dem 
J ah re 1 920, in  dem die B ezei c h n u ng Roboter 
für menschenä h n l iche Automaten erstmal ig  
verwendet w u rde - zu m  Schrecken der M ensch­
he i t  entwickeln oder s ie  gar  vern i chten .  Die heu ­
t igen I nd u str ieroboter haben i n  der  Regel  schon 
vom Äu ßeren her  kei ne oder nur wen ig Äh n l i c h ­
keit m it e i n e m  Menschen .  S ie  wurden und  wer­
den vom Menschen konstru iert, gebaut u nd 
nach g ründ l icher  Vorbere i tung a ls  e i n  wicht iges 
M itte l  zur Rat iona l is ierung und I ntensiv ieru ng 
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te i lweise g anzer Prod u kt ionsabsc h n itte i n  der  
volkseigenen  I nd u str ie  e i ngesetzt. 

Auch  in a nd eren B ere ichen,  in denen d i e  
Anwesen he i t  d es M enschen a m  Tät igke i tsort 
n i c ht oder n u r  schwer mög l i c h  i st, werden d i e  
Roboter a l s  » M a n i p u latoren d,er M enschen« 
verwendet .  Aus  d er Fü l le  der  B eisp ie le  des E i n ­
satzes von Robotern a l s  H elfer der M enschen 
i n  d er soz i a l i st i schen  G esel lschaft sei  nur  Lu n o ­
chod erwäh n t - e i n  v o n  sowj et ischen Wissen ­
schaft lern entwickeltes Fah rzeug,  das s ich  fern ­
g esteuert auf  der  O berf läche des Mondes 
bewegte. 

Moderne Heinzelmännchen ? 

Wen n  man u nter den I nd ustrierobotern m o ­
d e r n e  H e lfer der  M enschen versteht,  d a n n  
kön nte man s ie  v ie l l e i cht auch  a ls  d i e  » H ei nze l ­
män nchen von heute« beze ichnen . A l l erd i ngs 
w i rd es n i c ht w ie  i n  e i nem M ärchen zugehen .  
Es geht bei m E i n satz von  I nd ustr ierobotern 
um die Lösung  sehr schwier iger tec h n ischer  
u nd tec h nolog ischer  Aufgaben,  um .d i e  Erfü l ­
l u ng ha rter  ökonomischer  Z ie lste l l u ngen .  

Zur  Ze i t  i st - n icht  z u l etzt i m  Zusammen hang 
m i t  der  verstärkten Anwen d u n g  der  M ikroe lek­
tron i k - e ine neue  Tec h n i k  im E ntstehen beg r i f ­
fen : d ie R obotertech n i k .  Wi r  verstehen daru nter 
a l l e  j ene  G ru n d m ittel in u nserer Volksw i rtschaft, 
d i e  der se lbständ igen  H a ndhabung  von Arbeits ­
gegenständen  u nd/oder Werkzeugen bzw. a n ­
deren .Arbeits i nstru menten zu r  schr ittweisen 
Automatis ie rung  von H a u pt - u nd H i lfsprozes ­
sen n ament l i c h  i n  d er I nd ustr ie d ienen .  I n d u ­
str ieroboter setzen vor a l l em Arbeitskräfte fü r  
andere Aufg a be n  f re i  u nd tragen z u m  w i rtschaft­
l i chen  Leistu ngsanst ieg bei . 

Zu den I nd u str ierobotern zäh len  Geräte m i t  
de,n u ntersch ied l i chsten Ausbaustufen , ange­
fangen von jenen ,  d i e  einfache B eweg u ngen  i n  
e iner Achse  ausfüh ren  (z .  B .  Geräte z u m  Be­
sch i cken e i n er M asc h i n e ) . b is  h i n  zu  solchen ,  
d i e  s ich  sel bständ ig  f re i  i m  R a u m  beweg e n  ( z .  B .  
e i n K n i e hebel roboter, d e r  d i e  Trabantkarosser ie  
m i t  e inem Lösu ngsmittel abwisc ht, um s ie  

Grundlegende Forschungsarbeiten gelten der Steu­
erung und Belehrung von sensorgeführten technolo­
gischen Robotern, einschließlich der Aufbereitung 
sensorieller Informationen z. B. mit Bildcharakter. ln 

fü r  das Farbspritzen vorzu bereiten ) .  Es müssen 
jedoch Geräte sei n, d i e  nicht manuell gesteuert 
werden ,  wie  etwa Handman ipu latoren ,  d i e  zum 
Handhaben von  rad i oaktiven Stoffen usw.  ver­
wendet werden .  

D i e  Roboter  werden i n  zunehmendem Maße 
mi t  Sensoren a u sgestattet . D iese ermög l i chen 
dem R oboter z .  B .  d ie  Form - ,  Lage - oder Ober­
f lächenerken n u ng u nd d ie entsprechende selb ­
ständ ige  Handhabung des Werkstücks.  E i n  
Be isp ie l  h i e rfü r  i st e i n  R oboter, der  Werkstücke 
a n  i h ren  geometr ischen Formen erkennt und  
s ie  daraufh i n  i n  versch i edene B ehä ltn isse ab ­
l egt .  

Besonders bedeutsam s ind  a l le  a utomat i ­
schen H a n d habeei n r i chtungen ,  d .  h .  d i e  I n d u ­
str ieroboter i m  engeren S i n ne, d le  i n  mehreren 
Beweg u n gsachsen frei prog ram m ierbar u nd 
mi t  zweckd ien l i che n  G reifern oder Arbeits­
organen  a u sgerüstet s i nd .  Sie füh ren  zu e iner  
hohen Steigerung der Arbeitsprodu ktivität, zum 
fast vö l l i gen  Ersatz des M enschen d u rch d ie  
Masc h i ne ,  z u r  Erhöhung der Qua l ität der E r ­
zeu g n isse sow ie  z u r  Senkung des Energ i e - ,  
Rohstoff - u nd Produ ktionsverbrauchs .  

Der vielseitige »Kollege« Roboter 

l n  den volkseigenen B etr ieben werden heute 
f le iß ige Arbeiter in vie lfä lt iger H i ns icht von 
R obotern u nterstützt. A l l e  E i nsatzfä l l e  der I n ­
d u str ieroboter können h i er n i cht genannt wer­
den, a ber  e i n ig e  B eisp ie le  seien erwäh n t :  

I nd u str ieroboter 
• beschicken Werkzeugmasc h i nen ,  Spritz - und  
D ru ckgu ßmasc h i nen ,  Pressen u nd Öfen,  wobei 
d i e  zu  handhabende Masse von wen igen G ramm 
b is  zu  1 00 kg u nd mehr  erreichen kann 
• schweißen d i e  versch i edenart igsten Werk­
stücke sowoh l  im P u n kt - a ls  auch im L icht­
bogenschweißverfah ren  
• transportieren B leche,  Werkstücke,  elektro ­
n ische F u n kt ionsei n heiten u .  a .  
• behandeln Oberflächen. i ndem s ie  das G u ß ­
putzen, Re in igen ,  Farbspritzen, Pol i eren u .  ä .  
ü bernehmen 

einem Versuch an der Akademie der Wissenschaften 
der DDR konnte die visuelle Bilderkennungseinheit 
mit einem PHM 4-Roboter des VEB Kombinat Robo­
tron für eine Montageaufgabe gekoppelt werden 
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• bestücken Leiterplatten und  montieren F u n k ­
t ionse i n h eiten e lektron i scher  Geräte 
• sortieren G egenstände nach best i mmten 
M erkma len mi t  H i lfe v isuel ler oder anderer 
Sensoren 
• nähen Tei l e  von K le idu ngsstücken 
• bereiten Teige  i n  G roßbäckere ien  
' u nd le isten v ie les  andere mehr .  

I n nerha lb  d ieser E i nsatzmög l i c hkeiten g i bt 
es natü rl i ch  besondere Schwerpu n kte. G reifen 
wi r  nur zwei davon heraus :  
d ie  B esch ickungsroboter und  
d ie  technologischen Roboter. 
Der Besc h ickungsroboter versorgt z .  B. e i ne  
Werkzeug masc h i ne mit  Werkstücken u n d  l egt  
d iese nach der B earbeitu ng i n  e inem Speicher 
oder auf  e iner  Tran sportei n r ichtu ng ab .  Der  
techno log ische  R oboter h i ngegen . hat d i e  Auf­
gabe, selbständ ig  e inen  kompletten techno lo ­
� i schen Ab lauf  ausz uführen,  den er  vorher »er­
lernen« muß. Zu d iesen Robotern gehört j ener, 
oer den B rot - u nd Kuchenteig vorbereitet. 

I ndustr ieroboter kan n  man jedoch n icht e i n ­
fach  auf  e ine  bestehende techno log isch e  Lö -

s u n g  »aufpfropfen«. D i e  Techno log ie  u nd d i e  
Roboter m ü ssen e i nander  angepaßt werden .  
Ökonomisch i st der  komplexe E insatz von  I n ­
d u str ierobotern besonders effekt iv .  G erade d es ­
ha lb  s o l l e n  n i c ht n u r  I nd u str ieroboter sch lecht­
h in  bereitgeste l l t  werden ,  sondern g le ichzeit ig 
Prob lemlösungen bzw. Robotersysteme. Der  
Schaffung von Type n l ösungen fü r  f lex ibe l  e i n ­
setzbare per iphere E i n richtungen w i rd daher 
ebenfa l l s  g roßes Augen merk gewid met. Zu 
e iner  entsprechenden Per ipher ie · gehören z .  B .  
mobi le  u nd/oder stationäre Spe icher, E i n r i c h ­
tu ngen  z u m  Transport ieren oder z u r  Versorg u ng 
u nd E ntsorg u ng d es Arbeitsrau mes oder auch  
Progra mme ( S oftware) fü r  d i e  M i krorech n er, 
die z u r  Steueru ng  der  R oboter d ienen  u sw.  
Der  Aufwand für  d i e  Per ipher ie  beträgt j e  E i n ­
satzfa l l  etwa 6 0  b i s  1 00 % des Aufwandes fü r  
den I nd u str ieroboter selbst. 

G erade mit so lchen peripheren E i n r ichtungen 
kombi n i ert und  komplex e ingesetzt. he lfen Ro­
boter dem M enschen bei  der  Erfü l l u ng u nter­
sch ied l i chster Aufgaben in der Prod u kt ion .  
Zwei Be isp ie le  sol len  das veranschau l i c hen : 



E i n  R oboter i m  S i n n e- e iner  komplexen A n ­
l a g e  kann  f ü n f  Bäcker und  v ier  andere Fac h ­
kräfte i n  e i n er- Teigwarenfabr i k ersetzen . D i e  
Zusa m mensetzung  u nd d i e  E igenschaften  d es 
Teiges werden r'nit  H i lfe e ines  M i krorech n ers 
u nd mehrerer Sensoren geregelt .  Der M i kro­
rechner  entsche idet - sel bstverständ l i ch  n ac h ­
d e m  d e r  M ensch i h n  vorher entsprec hend pro­
grammiert h at - auf  der G ru nd lage der  I nfor­
mationen ,  d ie von den  » F ü h lern« ,  den Sensoren 
des Robotersystems, ü berm itte lt werden ,  ü ber 
die Zugabe besti mmter Zutaten zum Teig ,  ü ber 
sei n e  Kons istenz sow ie  ü ber Luftfeucht igkeit  
u nd Temperatu r  bei m Troc k n u n gsprozeß. 

Ein Arbeiter kanri  mit H i lfe e i nes Prüfro ­
boters F u n kt ionse i n h eiten fü r  Fernsehgeräte 
h i ns i cht l i c h  d er E i n ha l tung best immter Qua l i ­
tätsmerkma le  kontro l l i eren .  E i n  derart iger  Prüf­
roboter kostet mehrere h u nderttausend M ark .  
Er ersetzt a ber fü nf M e nschen ( Prüfer) . Dami t  
s ind w i r  bei m Aufwa nd - N utzen -Verhä l tn is .  

Einsatzvorbereitung des »Kollegen Roboter« im Werk­
zeugmaschinenkombinar »Fritz Heckert« Kari-Marx­
Stadt 

Ist der »Kollege« Roboter 
überhaupt wirtschaftlich ?  

Der E i nsatz von Robotern m u ß  sel bstverständ ­
l i c h  e i nen  erheb l i chen  N utzen br i ngen .  An d ie  
I nd u str ieroboter werden d i e  g l e ichen M a ßstäbe 
ange legt,  die bei m E i nsatz von neuen G ru ndmi t ­
te ln  i n  u nserer Volksw i rtschaft genere l l  ge l ten .  
Der N u tzen kann  s ich  i n  versc h iedener H i n ­
s icht a usd rücken : 

l n  den volkse igenen B etr ieben können oft 
i nfo lge Arbeitskräftemange ls  n icht  a l l e  vorhan ­
denen Arbeitsp lätze besetzt werden .  M a nchma l  
stehen desha lb  soga r  wertvo l l e  Grundmittel 
sti l l .  Um dem abzuhe lfen,  können I ndustr iero­
boter e i nen  n ütz l ichen Be itrag le isten,  i ndem 
s ie  Arbeitskräfte fü r  andere Aufgaben freisetzen . 
G le ichze it ig kann  dad u rch  e ine  Ste igerung der 
Arbeitsprod u kt ivität erz i elt werden .  E i n i ge Bei ­
sp ie le  ze igen ,  we lche  ökonomischen E rgebn isse 
h i ns icht l i ch  der Frei setzung  von Arbeitskräften 

Der erste vollautomatische »Gießer« nahm im Kom­
binat Elektrogerätewerke Suhl den Dauerbetrieb auf 
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fü r  andere Prod u kt ionsaufgaben je ) nd u st r ie ­
roboter mög l i c h  s i nd : 

Besch ickung e iner  Masch ine  
( E in legegerät) 0,9 Arbeitskräfte 

Besch ickung von zwei M asch i nen 
( Besch ickungsroboter) 2 .7 Arbeitskräfte 

Stapelung an  e iner  Presse 
( Stapelgerät) 3,0 Arbeitskräfte 

Widersta ndspunktschwei ßen 
(Techno log .  I ndustr ieroboter) 1 ,6 Arbeitskräfte 

C02- Schwei ßen 
(Tech nolog .  I ndustr ieroboter) 3,4 Arbeitskräfte 

Nehmen w i r  a n ,  daß in e inem u nserer Kombi ­
nate i m  La ufe des j etz igen F ü nfj a h rp lans  500 Ar ­
beitskräfte d u rch  den E i nsatz von R obotern 
für andere Arbeitsaufgaben frei werden .  G le i ch ­
zeit ig s i nd  �u r  Entwick l u n g  u nd z u m  E igenbau  
von I ndustr ierobotern etwa 1 50 Arbeitskräfte 
notwend ig .  Somit  können effekt iv  350 Arbeits­
kräfte e ingespart u nd anderweit ig  e i ngesetzt 
werden . S i e  wü rden i n nerha lb  d ieser fünf J a h re 
e ine i n d u str ie l l e  Warenprod u kt ion von fast 
1 00 M i l l i onen M a rk erarbeiten .  

E i n  weiterer, besonders w icht iger  N utzen 
besteht da r i n ,  daß I ndustr ieroboter e i n erseits 
die M ög l i c h ke i t  b ieten,den M enschen von kör­
per l i ch  , sc hwerer, sch mutz iger u nd monotoner  

Arbe i t  zu  befre ien ,  u nd ihm andererseits g esu nd ­
hei tsschäd l i che  Tät igkeiten abnehmen .  So 
bra uc ht der  M ensch dort, wo Roboter e i ngesetzt 
s i nd ,  n icht  mehr  schwer zu heben,  u nter dem 
E i nf l u ß  hoher  Temperatu ren zu  a rbe i ten oder  
gesu ndhei tsschäd l i c he Stoffe e i nzuatmen .  D a ­
m i t  tr itt e i ne  erheb l i che  Verbesseru ng d e r  Ar ­
beitsbed i n g u ngen e i n .  

Der  M e nsch u nter l i egt  i m  Laufe d es d re i ­
sch i c ht igen  Arbeitstages Schwanku ngen se iner  
p hysio log ischen Leist u ngsfäh i g keit ,  und zwar  
b is  zu  30 % der  N ormvorgabe. D ie  Roboter »er­
müden« erst nach verhä l tn ismäßig langen Zeit ­
absch n itten i h rer  N utzu n g .  S ie können im U nter­
sch i ed zum M enschen Stu nde  um Stu nd e, tag ­
e i n  u n d  taga u s  i n  stet igem,  oft schne l l em R hyth ­
m u s  a rbeiten u nd e i n e  ,g le i chble i bende Qua l ität 
der  Arbeit u nd dami t  a u c h  der  Erzeugn i sse 
gewä hr l e i ste n .  D i e  Aussc h u ßq u oten können 
g esenkt sowie  M ater ia l ,  Energ i e  u n d  f i nanz ie l l e  
M i ttel e i ngespart werden . Der  Antei l d er G r u n d ­
zeit a n  der  verfügbaren  ,Arbeitszeit  w i rd d u rch  
d i e  Verm i nderung der  H i l fsze iten e rhöht .  I nsge­
samt ste igt dam i t  der Aus lastu ngsg rad der  
G ru n d m ittel a n .  

I ndustr ieroboter e i g n e n  s i c h  fü r u ntersc h i ed -

N utzen aus dem E insatz 
von I ndustr ierobotern ' 

!II 

Freisetzung H öherer Pmdukt ionsaus-

von Arbeitskräften 1:!.11 Ste igerung 111 � stoß d u rch  Mehrprodu k -

f ü r  andere Aufgaben der Arbeitsprodu kt iv ität tion u nd Wiedere insatz 
freigesetzter Arbeitskräfte 

Ent lastung d es M enschen Senkung der  Ausschuß- " 
Mehrmasc h i nen -
bed ienung und  I� I( von körperl i ch  schwerer,  1-:: � q uote ; g le ichb le ibend , 

Mehrsch ichtenbetr ieb monotoner und gesu n d - g ute Qua l i tät der Lei -
he i tsgefährdender Arbeit "' stu ngen u n d  der  Prod ukte� 

" 
Beitrag z u r  E i nsparung Höhere Auslastung - U na bhäng igkeit  

ll'l � von M ateria l ,  Energ i e  d e r  G rundmittel :;.a;; des M enschen 
vom Masc h i nentakt und f inanz ie l len  M itte l n  

� 
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l i ehe  Automat is i eru ngsstufen,  s ind v ie lse i t ig 
e i nsetzbar und  können versc h i edenart ige Sy­
steme leme nte des Fert i gu ngsprozesses mite i n ­
ander  koppel n .  Auf d i ese Weise werden s ie  zu  
wicht igen E lementen fü r · Bea rbeit u ngszentren 
und den Aufbau von M asch i n enverkettungen .  
S ie  br i ngen - r icht ig  e i ngesetzt - e ine  hohe  
F lex i b i l ität i m  H andhabu ngsbere ich  mit  s i ch .  

Der Aufwa nd fü r  I nd u str ieroboter i s t  d u rch  
d i e  u ntersc h i ed l i chen  E i nsatzbed i n g u ngen ,  d i e  
erforder l i chen per ipheren Geräte und  d i e  Ge­
sta ltu ng der Roboter se lbst seh r  d i fferenz iert .  
Man kann davon ausg ehen , . daß· er i m  a l l g e ­
mei nEm zwischen 1 00 000 u nd 500 000 M ark 
l i egt .  Je nach Aus lastung  des Roboters - z .  B .  
zwei - oder d re i sc h i cht ig  - ist d i e  E i nsparu ng 
a n  f inanz ie l len  M itte l n ,  i nsbesondere a n  Loh n ­
kosten ,  versch i eden .  I m  D u rchsc h n itt erg i bt 
s ich  e i ne  R üc kf l u ßfrist fü r  d i e  a ufgewandten 
M itte l von etwa d re i  J a h re n .  Das bedeutet, d a ß  
n a c h  d re i  J a hren der  G esamtaufwand fü r  d e n  
Roboter d u rc h  den i n  M ark meßbaren . N u tzen , 
den er »erarbeitet« hat, g edeckt wurde .  Aber 
auch bei  e i ner l ängeren R ü ckfl u ßfr ist kann -
u nter der Vora ussetzu ng ,  daß Arbeitskräfte e i n ­
gespart werden - der E i nsatz von I ndust r ie ­
robotern vertretbar se i n .  

»Furie Technik« ? 

D i e  Vol kswi rtschaft der D D R  benöt igt d i e  fre i ­
gewardenen Arbeitskräfte d r ingend .  Demge­
genü ber sp r i cht  man  i m  Zusammenhang mi t  
dem E i nsatz von I nd u str ierobotern i n  Betr ieben 
kapita l i st ischer Länder. von der  » F u ri e  Tec h ­
n i k«, wei l d i e  fre igesetzten Arbeiter. von den 
U nterne h mern i n  d i e  i nd ustr ie l l e  R eservearmee, 
das H eer der  Arbeits losen ,  verstoßen werden .  
Aber n i cht i m  tec h n isc h - wissenschaftl i chen  
Fortschritt, n i c ht i m  E i nsatz von R obotern l i egen  
d i e  G ründe  fü r  d i e  hohe Arbeits losig keit .  D ie 
wahren  U rsachen ,  der  Widerspruch zwischen 
der Vergese l lschaftung  der P rod u kt ion u nd der  
pr ivatkap ita l i st ischen Anei g n u n g  i h rer  E rgeb­
n i sse, der  Widerspruch zwischen dem hohen  
Sta nd und  den s ich  i mmer weiter entwicke lnden 

Prod u kt ivkräften e i nerseits u nd den kap ital i st i ­
schen Prod u kt ionsve_rhä l tn issen, dem Privat­
e igentu m a n  den Prod ukt ionsm itte ln ,  anderer ­
seits sowie  d i e  U nfäh i g keit ,  d i ese Widersprüche 
zu lösen,  sol len versch le i�rt werden .  Auf d iese 
Weise w i rd versucht, d i e  Arbeits los igkeit  u nd 
andere verheerende Auswi rkungen des kapita ­
l i st ischen Gese l lschaftssystems der wissen ­
schaft l i c h - techn ischen Revo l ut i on  anzu lasten . 

l n  der  soz ia l i st ischen Volkswi rtschaft l::tr i ngt 
der  E i nsatz von I nd ustr ierobotern für  a l l e  
Werktät igen Vorte i l e, n i cht zu letzt, we i l  e r  
zu r  Erhöhung  de r  i nd ustr ie l len  Warenprod ukt ion 
pro Kopf der Bevölkerung ,  zu r  Erfü l l u n g  der 
H a u ptaufgabe in i h rer E i n h eit von Wi rtschafts ­
u nd Soz ia lpo l i t i k  beiträgt. Aus ökonomischer 
und soz i a l er S i cht s ind der Bau  und  der E i n ­
satz v o n  I nd ustr ierobotern zu e i n e r  bedeutenden 
�oraussetzu n g  für die weitere Leistungssteige­
rung geworden .  D aher wurde i n  der D i reKtive 
des X. Parte itages der S E D  zum Fü nfjahrp lan 
für  d i e  E r'ltw ick lung  u nserer Volkswi rtschaft 
i n  den J a h ren  1 98 1  b is  1 985 besch lossen,  d ie  
Entwick lu ng, Prod ukt ion u nd Anwendung  von 
I nd u str ierobotern wesentl i ch  zu besch leu n igen .  
B i s  Ende 1 985 so l len 40 000 b is  45 000 I nd u ­
str ieroboter prod uz iert u nd e ingesetzt werden .  
Das ist e i ne  gewal t ige Aufgabenste l l u n g .  

N iemand sta u nt heute n o c h  ü ber e ine  auf­
z iehbare Tänzer i n .  S icher  g i bt es auch  heutzu ­
tage manchen Ge leh rten oder Betr iebsle iter, der 
gern e inen  kü nst l i chen  Pförtner vor sei ne Stu ­
d ierstube oder sei n D i rektorz immer ste l len  wür ­
de,  u m  n i cht bei  der Arbeit gestört zu  werden .  
Aber  d i eser Pförtner wäre  höchstens e i n  G rund 
zu m Läche ln .  Der  Tra u m  der M enschen,  e in  
»Wesen« zu konstru ieren u nd zu bauen ,  das i h m  
ä h n l ic h  ist und  i h m  b e i  d e r  Arbeit h i lft, ist d u rch 
i h re eigene Schöpferkraft i n  E rfü l l u ng gega n ­
g e n  - a u c h  wenn e s  anders auss ieht, a l s  man 
es s ich  i n  frü heren Zeiten vorste l lte .  Es wi rd 
n i c ht noc h ma ls  Jah rhu nderte dauern,  b is d i e  
heut igen Robotergenerat ionen weiter verbes­
sert werden ,  bis i h nen neue Generat ionen fol ­
gen u nd daraus e i n  noch g rößerer N utzen für  
a l le  erwächst .  
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He rma n n  Heinz Wil l e  

@;lüdt nuf! 
. Jtte �ttr nhetlJ . 

~ 
Tec h n i sche  M u seen erfreuen s ich  seit J a h ren  
ste igender  B esucherza h l e n .  Das g le iche  g i l t 
fü r  Denkma le  der  P rod u kt ionsgesch i chte, me ist 
e i nma l i ge  Schöpfu ngen vergangener  Epochen 
und  a l s  so lche or i g i na l e  Zeu g n isse h i stor ischer  
Entwick l ungsstufen der P rod u kt ivkräfte .  

ln d er D D R  verfügt besonders der Bez i rk 
Kar i - M arx - Stadt ü ber e i nen  re ichen Bestand an  
Prod u kt ions - ,  Bau- u nd K u nstdenkma len  aus  
der Zeit des Erzberg baus, der ü ber Jah rhu nderte 
h i nweg das B i l d  e i ner Landschaft prägte, d i e  
i h ren  k langvo l l en  N a men dem Erzre icht u m  
i m  S c h o ß  i h rer Berge verdankt - d a s  Erzgeb i rge .  
D i e  Anfänge  des ertragre ichen Erzbergbaus ,  de r  
d i e  M arkg rafen von  M e i ßen  zu den re ichsten 
Feuda l herren ,  die M a rkg rafschaft M e i ßen  z u m  
ökonomisch fortgeschr i ttensten Land des » H e i ­
l i g e n  Römischen Re iches d eutscher  N at ion«  
machte, f inden s ich  dort, wo s ich  noch h eute 
auf  hoher H a l d e  ü ber d er Stadt die G ru benge­
bäude der  »Alten E l isabeth« a l s  ehrwürd ige  
Zeugen berg ba u l i cher Vergangen heit  erheben 
u nd zug le i ch  der  Zuku nft des Bergbaus  d i enen .  
Geme int ist Frei berg . 

Entd eckt wurden d i e  erzgeb i rg ischen S i l ber ­
erzvorkommen i m  J a h re 1 1 68 i n nerh a l b  d es 
heut igen Stadtgeb iets u n weit  des Donattu rms.  
D ie K u nd e  von den erg ieb igen S i l berfu nden 
zog v ie le  B erg leute aus  der G egend um G os la r  
u hd a u s  N i edersachsen a n ,  d i e  i h re Ans ied -

Das Schwarzenberggebläse in der Grube »Alte Elisa ­
beth«; 1830 in Morgenröthe -Rautenkranz für die 
Antonshütte bei Schwarzenberg gebaut und bis 1 925 
in Betrieb 

l u ng »c iv itas Saxo n u m« - Sächsstadt - n a n n ­
ten .  Auf Gehe iß  des M arkg rafen Otto v o n  M e i ­
ßen erfo lgte 1 1 80 d i e  G rü n d u ng v o n  Wri berch ­
Frei berg -, dessen Name besagt, daß es je ­
dermann  fre istehen sol lte, auf  Erz zu  sch ü rfen, 
sofern er den zeh nten Tei l  der Ausbeute dem 
Landesfü rsten a ls Rega l herrn abfüh rte. Da­
mit  beg a n n  die erste B l ütezeit des Me ißn ischen 
Erzberg baus, d ie i m  Laufe des 1 3 . Jah rhu nderts 
b is  weit i ns  Geb i rge  h i nauf  neue  Bergorte ent­
stehen l i eß.  A l l e i n  d ie S i l berausbri ngung  des 
Frei berger Reviers betrug b is  Ende des 1 4 . Jahr ­
h u nderts schätz u ngsweise e ine  M i l l ion  K i lo ­
gramm,  a l s  Fei ns i l ber auf  a l l en  g roßen mitte l ­
eu ropä ischen H a nde lsp lätze�} angeboten oder 
a n  Ort u nd Ste l l e  in k l i ngende M ü nze geprägt. 

Die Erschöpfung der oberf läc hennahen La ­
gerstätten ,  d i e  tec h n ischen Schwier ig keiten 
bei m Verfolg der Erzadern in g rößeren Teufen ,  
Kr ieg,  Feuersbrü nste u nd Seuchen fü h rten mit 
Beg i n n  des 1 5 . Jah rhu nderts zum N iedergang 
des Frei berger B ergbaus .  Erst mit  Fü nd igwer­
den der Zec hen um Sch neeberg, Anna berg und 
Mar ien berg, n i c ht zu letzt d u rc h  die Fortsc hr itte 
in der  Berg ba u - u nd H üttentec h n ik ,  gefördert 
d u rc h  das E i nf l i eßen von auswärt igem H a n ­
de lskapita l ,  brach a u c h  f ü r  d a s  Frei berg e r  Revier 
eine zweite B l ütezeit an. Wie vie le andere 
G ru ben r ings um d i e  » Freie Bergstadt« wurde 
u m  das J a h r  1 500 - weita b von i h rem heut igen 
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Standort - d ie  G ru be E l i sabeth fünd ig ,  beg a n n  
a u f  i h r  1 5 1 7  d e r  AbQau d e r  h i e r  anstehenden 
hyd rotherma len Ble i  -Z i n k - S i l ber- Lagerstätte. 
1 570 hatte man bereits eine Teufe von »40 
Lachtern« ( = 80 m)  erreicht .  - Trotz der  in den 
folgenden Jah rhu nderten vorgenommenen 
techn ischen Veränderungen hat d i e  G r u be i h re 
U rsprü ng l i chkeit weitgehend bewah rt, g i lt s ie  
bergbaugesch i cht l i ch  u nd berg bautec h n isch a l s  
d ie  e i nz ige  komplett erha ltene - u nd dam i t  
wertvol l ste - An lage des erzgeb i rg ischen Berg ­
revi ers. 

Die G ru be »Alte E l i sabeth« (von den e i n ­
he imischen Bergveteranen l iebevo l l  »a l te Liese«: 
von den Studenten der Bergakademie wen i�er 
gefü h lsbetont »a lte E l l i «  genan nt )  hält u nter 
i h rem hohen,  a bg estuften Sch i nde ldach ü ber­
schaubar beisammen,  was zu e inem typ ischen 
Ü bertagegebäude der d ritten H a u ptper iode d e-s 
erzgeb i rg ischen Bergbaus  gehörte.  Den M itte l ­
tei l b i ldet d a s  Schacht- oder Tre ibehaus  m i t  

Den Mittelteil der Übertagegebäude bildet das 
Schacht- oder Treibehaus mit der Hängebank 
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der H ängebank .  I h m  sch l ießen s ich rechts das  
M a sc h i n e n - u n d  Kesse lhaus  mi t  hohem Schorn ­
ste i n ,  l i n ks d i e  ehema l i ge  Sche ideba n k  mi t  der  
S etst u be a n .  

D i e  Ü bertagean lagen ,  seit 1 950 a bsc h n itts­
weise i nstandgesetzt u nd restau ri ert, stehen 
a n  den Wochenenden - bzw. nach Vora n m e l ­
d u n g  - zu r  B es icht ig u ng offen .  Der  B erg m a n n  
oder B ergstudent der  d i e  B esucher  a m  E i n ­
gang  des Schachtgebäudes empfängt,  macht 
s ie  zuerst rn i t  clen B esonderheiten der  G ru be 
bekan nt .  D i e  fast fünfhundertj äh r ige  » E i isabeth« 
ist a ls off i z ie l l  reg istr iertes Tec h n isches Denk ­
m;� l  noch heute befahrbar  und  w i rd täg l i c h  be ­
fah ren ,  o h n e  j ed oc h  - wie z .  B .  » Fr isch G l ück« 
i n  Johanngeorgenstadt, » H erku les- Fr isc h ­
G l ü ck« i n  Wasc h le i the oder d e r  » M o lchner 
Sto l l n «  i n  Pobershau  - ein Schau bergwerk zu 
sei n .  S i e  besitzt musea le  Schaustücke mancher ­
le i  u nd te i l s  e i n ma l iger Art, ohne d esha l b  e i n  
B ergbaumuse u m  i m  herkömml i chen  S inne  zu 

Die Balancierdampffördermaschine ist noch voll 
funktionsfähig 



sei n .  Abgesehen von i h ren geo log ischen ,  geo­
rriec h a n ischen u n d  bergtech n i schen  B esonder - . 
he i ten ,  i st d i e  »Alte E l isabeth« sowoh l  Prod u k ­
t ionsmuseu m a l s  a u c h  Leh rg rube d e r  B erg ­
akademie  F re i berg (seit  1 974 J ugendobj ekt) 
und obend rei n i nterd isz i p l i nä re Forsc h u ngs­
stätte .  Das  he ißt :  A ls  tec h n isches Denkma l  g i bt 
d i e  G rube Stud i erenden w ie  B esuchern a n ­
scha u l i c h  Ausku nft darü ber, was u n d  w i e  i n  der  
Vergangen he i t  a bgebaut  u nd g efördert w u rde . 
Zug le ich  d ient s ie  der  p rax isnahen wissen ­
schaftl i chen  Ausb i l d u ng k ü nft iger  M a rksche i ­
der u nd Berg i ngen ieu re .  

D i e  F ü h r u n g  d u rc h  d i e  Ü bertagegebäude be­
g i n nt a m  G r u benr iß  auf  der H ä ngeba n k .  Der  
Schacht - e i n  sogenan nter K u nst - u n d  Treibe ­
schacht  - ist »tonnen l äg ig«,  a lso sch räg . Se in  
W inke l  beträgt 45° . B i s  z u m  Anfang  d es 
1 9 . Jah rhu nderts w u rde  auf  i h m  - ü ber f ü nf 
H aspelschächte - von H and m i t  Se i l  u nd K ü bel 
das E rz gefördert ,  das Wasser gehoben .  D i e  
Strecken u nd G ä nge reichen  b i s  weit u nter 
die I n nenstadt, erstrecken sich b is  z u  den 
ehema l igen  N a c h bargru ben h i n ü ber. An den  
mi t  E rz g ef ü l lten H u nten,  w ie  d er Berg m a n n  d ie  
Förderwagen nen nt,  erha lten N i c htfach leute 
N a c h h i lfeu nterr icht  in M i nera log ie  u nd Geo-

log ie ,  werden E insch l üsse von  S i l ber, Kupfer­
u nd Schwefe lk ies, B l e ig l anz, Z in kblende u nd 
Quarz g ezeigt ,  Gangformat ionen u nd i h re 
Strei c h richtung erk lärt, i st vom » Liegenden« 
und » H ä ngenden« der Sch ichtenfolge <;l ie Rede .  

An der.Wand hängen Sch läge l  und  B ergeisen 
versch i edener  G röße ·und  Stärke, mit  denen 
Bergknappen und Sch läge lgese l l en  das Erz 
aus dem Geb i rge  sch l ugen .  Der  Sch läge l ,  e i n  
l e i ch t  gebogener ,  sch l a n ker H andfeustel ,  u nd 
das mi t  e inem Auge versehene E isen ,  das bei 
der B ergarbeit ebenfa l l s  »aufg est ie lt« wurde, 
zäh len  zu den ä ltesten i m  Bergbau verwendeten 
Prod u kt ions i nstru menten u nd s ind noch heute 
sei n Symbol .  i n  e i ner Vitr i ne  l i egen zwischen 
besonders i nteressanten M i nera l i en  Tonkrügel ­
chen ,  Sch n u pftabakdosen ,  e i n  bu ntbemalter 
Pfe ifen kopf und andere H a bsel igkeiten,  die den 
Knappen in der G ru be ver ioreng ingen .  E in ruß­
geschwärzter G este i nsbrocken be legt,  daß auch  
auf  der »Alten E l i sabeth« das G este i n  - vor 
E i nfüh rung  der Sch ießarbeit - d u rc h  Feuer­
setzen  zermü rbt wurde,  u m  mit  Sch läge l  u nd 
E isen le ichter a n  d i e  Erzadern heranzukommen.  
Der  N achtei l d i eser M ethode besta nd dar in ,  
daß d ie  Rauchsc hwaden u nd Dämpfe d i e  Ar ­
be i t  i n  der  G ru be tage lang beh i nderten .  Das 



Berga mt genehm igte d esha lb  den zeitwe i l i g en 
Ü bergang zu r  Fünf -Tage -Woche, während der  
das Feuer a m  Fre itag gesetzt wurde  u nd dann  
b is  Son ntag bra n nte.  

Von der H ä ngebank aus füh rt der R u ndgang 
i n  d i e  B etstu be, i n  der  s ich  f rüher  d ie  B erg ­
l eute vor dem Anfa hren zu r  B ergandacht  ver­
sammelte n .  Der  Ste iger  ver las  e in B i belwort 
ü ber Demut u nd Gen ügsamkeit .  I m  g le ichen 
Atemzug erte i lte er se i n e  Arbeitsa nweisu ngen 
u nd sprac h Strafen aus .  Dann - von der  1 972 
aufgeste l lten Orgel  beg le i tet - e i n  frommes 
L ied,  das gemei nsame Gebet m i t  Amen u nd 
G l ück auf ! H eute d ient d i e  restaur i erte Berg ­
mannsbetst u be der Trad i t ionspflege, f i nden  i n  
i h r  öffent l i che  Orge l konzerte statt . 

D i e  i m  Masc h i nenhaus  zu bes icht igende » B a ­
l anc ierdampffördermasc h i ne» chara kter is i ert 
den techn ischen Fortschr i tt im Ver lauf  der  
dr itten H a u ptper iode des h i es igen Erzberg baus ,  
d i e  para l l e l  m i t  der i nd u st r ie l l en  Revo lut ion  i n  
Eng land beg a n n .  Erbaut von d e n  Arbeitern 
der F i rma Constant in  Pfaff im dama l i gen  C h e m ­
n itz ( Kar  I - M a rx - Stadt) , aufgeste l l t i m  Revo l u ­
t ionsjah r  1 848, behau ptet s ie  i n  e i n d rucksvo l l e r  
G röße, l i ebevo l l  g epflegt u nd vo l l  f unkt ions ­
fä h ig ,  i h ren angestammten P latz, a l s  hätte s ie  
der  »Tre i bemeister« � wie der Fördermasc h i n i st 
frü her h i eß - n u r  z u m  Sch ichtwechsel  ver lassen .  
Z u r  Erzförderu ng und  z u m  Wasserheben e i n ­
gesetzt, l öste s i e  d e n  Hand haspel  u nd den 
Pferdegöpel ,  d ie  Vor lä ufer a l l er Fördermasc h i ­
nen ,  a b .  Von Da mpf a u f  Preßl uft u mg erüstet, 
bewegt s ich  d er Ba lanc ie r  kraftvol l  auf und  
n i eder u nd versetzt ü ber ö lg l ä nzende Kurbe ln  
u nd G estä nge das g roße Schwungrad ( D u rc h ­
messer 3 m ) i n  i mmer schne l l ere U mdrehu n ­
gen .  Das Lot a n  der Anze ige latte ze igt  d i e  vom 
Förderkorb erre i chte Teufe a n .  

V o n  d e r  H ä ngeba n k  aus  ge la ngte das Förder ­
gut  zu r  Sche idebank ,  wo es von den B ergbu ben 
»verlesen«, d .  h .  das Erz vom tau ben G este i n  
getren nt, wurde,  bevor e s  sei nen Weg z u r  wei ­
teren Aufbere i tung i n  d i e  Pochwerke, E rzwä ­
schen u nd Schme lzh ütten nahm .  I m  Aufbere i ­
tu ngsbere ich  bas ierte d i e  Masc h i nentec h n i k  
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auch  nach  E i nfüh rung  der  Dampfmasc h i n e  wei ­
terh i n  au f  dem Antr ieb d u rc h  Wasserkraft . 
l n  e i nem N ebengebäude  der  »Alten E l i sabeth« 
s i nd  zwei typ ische Vertreter derart iger  Arbeits ­
masc h i nen aufgeste l l t .  

Wä h rend s i ch  das  hö lzerne Kastengeb läse, 
das ehema ls  angetr ieben von e i nem u nter­
sch l ächt igen Wasserrad - auf  der  Oberen R ats­
m ü h l e  in Fre i berg seinen D i enst versah ,  be ­
sc he iden i m  H i nterg rund hä lt, n i mmt das so­
gena n nte Schwarzen berggeb läse fast den gan ­
zen R a u m  e i n  - e i n  M e i sterwerk des G roßm a ­
sch i nenbaus  und  d e r  I ngen i eu rku nst d e s  frü hen 
1 9 . J a h rhunderts, das auch  a l s  Ku nstdenkma l  
Anerken n u ng gefu nden ha t .  Zwö lf 4 ,25 m hohe 
Säu len  m i t  neugot ischen Bogenwänden b i lden 
das re ichverz ie rte g u ße i serne M asch i nenge-

Die Grube »Alte Elisabeth« bei Freiberg gilt berg­
baugeschichtlich und bergbautechnisch als die einzige 
komplett erhaltene Anlage des erzgebirgischen Berg­
reviers 



stel l ;  es trägt d i e  d re i  stehenden Zyl i nder ,  
deren Ko lben die Ku rbe l n  u nd Wel len  in B ewe­
g u ng setzen .  Ü ber d i e  tec h n isc hen Parameter 
des 33 t schweren G eb läses i nform iert e i ne  
Scha utafe l : Angetr ieben von  e inem ober­
sch l ächt igen Wasserrad mit  5 m D u rc h messer, 
l e i stete es bei 1 0, 5  U / m i n  etwa 1 4  PS 
(1 0,25 kW) . erzeugte es pro M i n ute 45,5 m3 
Geb läsewi nd .  Auf Vera n l assu ng des Oberberg ­
h a u ptma n n s  August von H erder 1 830 i n  d er 
E iseng ießerei u n d  Masc h i nenfabr ik  Morgen ­
röthe- Ra utenkranz i m  Erzgeb i rge  gebaut, wu rde 
das Geb läse 1 831  in der S i l berwäsche Antons­
h ütte be i  Schwarzen berg i n  Betr ieb genommen .  
1 860 a l s  H ochofengebläse auf  d i e  H a lsbrücker 
H ütte u mg esetzt, verr ichtete es b is  1 92 5 - a lso 
fast h u nd ert J a h re - störungsfrei sei nen D i enst . 

Trotz E in füh rung  neuer  Abba utechno log ien ,  
dem E i nsatz dampfbetr iebener Bergbau masc h i ­
n e n  und  d e m  Ausbau d e r  Wasserversorg u ngs­
u nd Entwässeru ngsan l agen brachten das Ü ber ­
angebot von preisg ü nst igerem S i l liler aus  den 
süda meri kan ischen G ru ben und  der Ü bergang 
zu r  G oldwährung  gegen Ende des 1 9 . Jah rh u n ­
derts d e n  erzgebi rg ischen S i l berberg bau erneut 
i n  die Kr ise .  1 886 wurden die wicht igsten Frei ­
berger G r u ben verstaat l i c ht und 1 9 1 3  der Berg ­
bau e ingeste l l t .  Der  1 935 u nternommene Ver­
such ,  die Erze der Frei berger Lagerstätte der 
fasc h ist ischen Kr iegsrüstung nutzbar zu ma ­
chen ,  m u ßte bereits nach ku rzer Zeit auf ­
gegeben werden .  Erst nach 1 945 ge lang es  m i t  
H i lfe moderner Abbautec h n ik ,  den Frei berg e r  
Bergbau wieder zu beleben,  wurden auf der 
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»Alten E l i sabeth« b is  Ende der sechziger J a h re 
B l e i - Zi n i< - G a ngerze abgebaut u nd gefördert ."  

E i ndrucksvo l l e r  noch a ls  d i e  Ü bertagea n ­
lagen der »Alten E l i sabeth« verm i tte l n  d i e  Sto l ­
l e n  u nd G ä nge, Seitenstöße u nd F i rste t i ef i m  
Geb i rge e i n e  Vorste l l ung  von d e n  Arbeitsbe­
d i ng u ngen des a lten » Bergvol kes«, der  Knap ­
pen, Sch läge lgese l l en ,  H aspe lknec hte und  
Bergj u ngen .  Voraussetzung  fü r  e i ne  so l che  Ex­
kurs ion ist, daß d i e  B ergakademie  a l s  » G ru ben ­
herr« d i e  aus  S i cherhe i tsgründen erforder l i che  
Geneh m i g u ng zu r  Befahrung erte i lt .  

Auch für  Gäste gehören .Sch utzhe l m  u nd 
G u mmist iefel zu r  vorgeschr iebenen 

·
Arbe its ­

schutzb:ek le id u n g . Nach der S i cherheitsbele h ­
rung du rch  d e n  Leh rste iger  und  d e m  E i ntrag i n  

Die Führung ·durch die Lehrgrube beginnt a n  der 
Hängebank 
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das Fahrtenbuch  m i t  e igenhänd iger  U nter­
sch r ift erfo lgt  d ie Aushä nd igung  der Kontro l l ­
marke u n d  der G r u be n l a m pe .  Auf der  H ä n g e ­
bank  w i rd u ns bewu ßt, wori n s i ch  d i e  Befa h ­
r u n g  e i nes »tonnen l äg igen« Schachts von der  
e i nes N orma lschachtes u ntersc he idet .  D ie  E i n ­
u nd Ausfah rt bzw. Förderu ng erfo lgt  n i c ht sen k ­
recht w ie  i n  e i n e m  Fahrst u h l schacht, sondern 
folgt der  Schräg lage d es ehema l igen  Erzg a n ­
ges.  Gebückt k lettern w i r  i n  d a s  sch räge,  
käf iga rt ige Fahrg este l l ,  au f  dessen schma len  
hö lzer-nen  Treppchen w i r  zu  v iert w ie  Ren n ­
rod ler  h i ntere i n ander  hocken . Der  Steiger  
sch l i eßt das Sch utzg i tter aus  D ra htgef lecht .  
D ie G l ocke aes Fördermasc h i n isten l äutet das 
Abfah rtss igna l ,  das zug le i ch  a n k ü n d igt ,  b is  
i n  welche Teufe d ie  Fah rt geht .  Auf  Sch i enen 
g este l lt ,  rasselt das  G estel l  w ie  an  e .inem B erg ­
hang  a bwärts.  G eschw ind igkeft : 2 m  - a lso 
ein Lachter - in der Sekunde .  l n  e i ner  knappen 
M i n ute i st d ie Sohle des Thurmhofer H i l fssto l ­
lens erre i cht .  

Es b le i bt e in ·e igenart iges G efü h l ,  in den 
engen ,  n ied r igen ,  in  den Fe ls  gehauenen Strek ­
ken u nd G ä ngen ,  von deren Wä nden stä n ­
d i g  Wasser tropft, i ns U n bekan nte vorzu stoßen ,  
das nur  der Sche in  der G r u ben la mpe erhe l l t .  
E in  erstes Versch n a ufen a n  e inem aufg efa hre­
nen Vortr ieb .  ln  M a n nshöhe, sch räg ü ber der 
Streckensoh le, e ine akku rate M a�k ieru ng ,  Quar­
ta lsmarke genan nt, wei l f rüher  im B erg bau 
q uarta lsmäß ig a bg erec h n et wurde .  E in  Quarta l 
benöt igten Knappen u nd Sch lägelgese l l en  woh l  
auch  dazu ,  u m  d i e  Strecke 2 m  t i efer i n  das  

. Geb i rg e  voranzutre i ben . M ittendr i n  - ä h n l ic h  
e i ne r  Lampenn ische - e i ne  zweite rechteck ige  
Vert i efu ng,  der E i n bruch fü r  das »Vort r iebsso l l «  
der nachfo lgenden Arbe itswoche .  

U nvorste l l bar, w ie  der Berg m a n n  k n i end,  
in  Feucht igke i t  u nd Kä lte, im spär l i chen  G e ­
l eucht d e r  U nsch l ittkerze oder des Ö l l ä m p ­
c hens,  d a s  gespenst ische Schatten warf, e i n ­
gehü l lt i n  G este i n sstau b, u ng esch ützt d i e  Augen 
u nd d i e  Lunge,  S c h l äge l  u nd E isen m i t  Kraft 
und G esc h i c k  gebra u c hte .  D i e  Sch l agfreq uenz  
betrug etwa 45 Sch läge  pro  M i n ute .  Ke i n  



Wu nder ,  wenn i h n  i n  Zwie l i c ht u nd E i nsa m ­
keit  d i e  F u rcht v o r  d e m  B ergge ist a n kam,  der 
im benachbarten Donat S path u mgehen sol lte, 
oder gar vor dem Teufel ,  von dem die Sage 
verme ldet, er habe d ie  T h u rmhofer G r u be z u m  
Er l iegen gebracht .  l n  U nwissen he it  geha lten,  
sc hr ieben d ie Berg leute re iche  oder ger inge 
Ausbeute, F u ndg l ück  oder  Vers i egen der Erz­
ader den Lau nen g uter oder  böser  Bergge ister 
z u .  Der  u n bekan nte Bergmann ,  dem u nser 
Nachs in nen g i lt ,  kehrte n icht a n  se i nen Arbeits­
p latz zu rück .  V i e l l e i c ht raffte i h n  d ie » B erg ­
sucht« h i nweg, w ie  man dama ls  d i e  S i l i kose 
nan nte, oder e i ne  andere Kra n khe i t  machte i.h n  
z u m  Berg i nva l i den .  M it v i erz ig  J a h ren w a r  f ü r  
d i e  me isten v o n  i h nen d a s  Leben zu  E n d e  . . .  

Trotzdem wurde i m  Fre i berger Rev ier  v ie l  
später erst a l s  i n  anderen Lä ndern d i e  re i n e  
E isen - Sch läge l - Arbeit v o n  d e r  Sch ießarbeit  
abgelöst. Zur E r i nne rung  a n  das im J a h re 1 767 
stattgefu ndene Ere i gn i s  hätten die Berg herren 
wohl kau m die »Sc h ießtafel« in den Fels 
me iße ln  l assen,  wäre mit der  neue ingefü h rten 
Techno log ie  n i c ht a u c h  e i ne  Erhöh u n g  i h res 
G ewi n ns verbu nden gewesen .  G ebohrt w u rde 
anfa ngs - mit  Bohrme iße l  u nd Sch läge l  - je­
wei ls  nur  e i n  Loc h,  das mit  Schwarzpu lver  
gefü l l t w u rde,  um das G este i n  zu  lockern .  Erst 
d i e  E rf i ndu ng des Dynam its u nd d i e  E i n füh rung  
der von  H a nd g esteu erten G este i nsbohrmasc h i ­
ne,  d i e  i m  Or ig i na l  a u f  d e r  H ängeba n k  d e r  »Al ­
ten E l i sabeth« z u r  Schau  geste l lt i st, f üh rten 
zu  e i ner Wende in der schweren Bergarbeit .  

Ebenfa l l s  in den Fe ls gehauen ,  von der  
G ru ben,l a m pe i ns L icht' ge�oben,  d ie  » M ark­
sche idetafe l« .  Im Schoß des Geb i rges, m i t  
H i l fe d es Berg kompasses a l s  W i n kel meßi nstru ­
ment ermittelt ,  mark iert d i e  Tafel d i e  ü ber 
Tage vermessene G renze zwischen den G r u ben 
» Kr ieg u nd Fr ieden« u nd »Alte E l isabeth« .  E i n e  
M eister le ist ung  bergmänn ischen Vermessungs ­
wesens, das - g le i ch  G eolog i e  u nd M i nera l o ­
g i e - a n  der  1 765 a l s  erste montanwissenschaft ­
l i che  H ochsc h u l e  d e r  Weit gegründeten Fre i ber­
ger Bergakademie  in hoher  B l üte sta nd .  Der  
Ste iger, der' u ns d i e  M a rksche idetafel erk lärt .  

nennt Namen : U l r i ch  R ü le i n  von Calw, der  als 
B ü rgermeister der Stadt um 1 500 das erste 
deutschsprach ige  B u c h  ü ber  den Bergbau 
schr ieb ;  J o h a n n  F r ied r i ch  Hencke l ,  B erg - und  
H ütten physi k u s, der schon  vor  der G ründ u ng 
der Akademie  Schü le r  ausgeb i ldet hatte, u n ­
ter i h nen Lomonossow ; Abraham G ott lob Wer­
ner, den »Vater der modernen M i nera log ie« ,  der 
in den G r ü nderj ah ren der Bergakademie  zu i h ­
ren berü h mtesten Lehrern gehörte. G l e ichfa l l s  
Berü h mthe i t  er langten v ie le  sei ner  Schü ler ,  zu 
denen Alexander von H u mboldt, F re i herr vom 
u nd zum Ste in ,  Leopo ld von B u c h ,  d ie j u ngen 
D i c hter Theodor Körner u nd Fr iedr ich von 
H a rden berg ( N ova l i s )  oder der spätere Ober­
berg m a n n  August von H erder zäh lten . 

Verwe i l en a u c h  a n  anderen Orten,  d i e  i m  
Lampensche in  fu nke lnde Erzadern oder das 
Wachsen der M i nera l e  erken nen l assen,  bunt ­
fa rb ige, tropfste i na rt ige Geb i lde, i m  »M ar ia  
Stehenden« e inem erstarrten Wasserfa l l  g l e i ­
chend .  B rotze it i n  e inem ausgeräu mten >>Gang ­
kreuz«, wo s ich  e i nst zwei erzfü h rende Gänge 
durchsetzten .  Auf  hö lzernen· Le itern - » Fahrten« 
genannt - geht es t iefer h i nab .  Die Füße su ­
chen i n  der D u nke lhe i t  d i e  nächste Sprosse, 
vors icht ig zögernd, u m  dem Ste iger, der vora n ­
k l ettert, n icht  a u f  d i e  Hände zu treten, ängst ­
l i c h  darauf  bedacht, vom » N achfa h renden« 
n i c ht getreten zu  werden .  U nsere Exk u rs ion 
endet - nach v ier  Stu nden - i n  7 1 ,2 Lachter 
( 1 42,4 m )  T iefe, auf der breiter u nd höher auf -
g efahrenen »2 .  Gezeugstrecke« . Noch t iefer 
u nten bra u st u nd tost das Wasser in e inem 
der H a u ptsto l l en ,  d i e  wie eh und  je  das G ru nd ­
u nd S ickerwasser aus  d e n  ehema l i gen Gruben 
des Fre iberger Reviers in d i e  Tr ieb isch ab le iten . 

D i e  Studenten der Bergakademie ,  denen wi r  
be im Vermessen der G r u benba u e  u nd be i  l n ­
standha ltu ngsarbeiten begeg neten ,  können s ich 
kei ne i nteressantere Leh rg rube wti nschen .  D ie  

. »Alte E l isa beth« nöt igt  i h nen Respekt ab vor 
den Leistu ngen der Berg leute, d i e  derei nst 
d i e  G ru be bef u h ren ,  u nd b ietet i h nen idea le 
M ög l i c h keiten,  s i ch  prakt isch auf  i h ren kü nfti ­
gen Beruf vorzu bereiten .  
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Der I m per ia l  Wizard ,  z u  d e u tsch R e i c h s h ex e n ­
meister,  h e i ßt m i t  b ü rg e r l i c h e m  N a me n  B i l l  
W i l k i nson,  sta m m t  a u s  D e n h a m  S p r i n g s  i m  
U SA- B u nd esstaat Lo u i s i a n a  u nä f l i egt  e i n e  v i e r­
s itz ige  » P i per C h erokee«,  d i e  i h m  e i n  g etre u er 
G efol gsma n n ,  e i n vermög e n d e r  S c h rott h ä n d l e r  
a u s  A l a b a m a ,  g esc h e n kt hat .  D e r  sc h n e l l e  V o ­
g e l  l e i stet B i l l  W i l k i nson g u te Re ised i e n ste : 
Auf Werbeto u re n  kreuz u n d  q u er d u rc h  d i e  
Vere i n igten Staaten ford ert d e r  R e i c h s hexen ­
me ister se i n e  M i t b ü rg e r  z u m  e n e rg i sc h e n  K a m pf 
f ü r  e i n  » tugendsames,. g ottgefä l l i g es, wei ßes 
Amer ika« a u f .  

weg u n g i n  Amt u nd W ü rd e  k o m m u n a l e r  V e r ­
w a l t u n g e n .  D i e  O r g a n isat i o n ,  d i e  e r  befe h l i gt, 
n e n n t  s i c h  » U n s i c h t ba res R e i c h  der R itter des 
Ku - K i u x - K i a n « .  i n  den l etzten M o n aten u nd 
J a h re n  ist s i e  i n  d e r  Öffe n t l i c h k e i t  d e r  Vere i n i g ­
t e n  Staaten m i t  K a p u ze n  u nd Kre u z e n ,  i h re n  
tra d i t i o n e l l e n  S y m b o l e n ,  s e h r  s ic htbar  a u f -' 
g et rete n .  

» S e i n Verbü n d eter  i st d e r  H a ß, sei n e  Waffe 
der Terror .  U n d sei n Z i e l  i st d i e  Zerstöru n g  
d e r  D e m o k rat ie« ,  c h a r a kter is i e rte d e r  l i bera l e  
a me r i k a n ische J o u r n a l i st W a l t e r  W i n c h e l l  i m  
J a h re 1 946 d e n  K u - K l u x - K l a n .  N oc h  vor  wen i -

Wo lfg a n g  C a r J e  Die Kreuze 
brennen wieder 

Wen n er a u f  e i n e r  K u n d g e b u n g  d e n  » K re u z ­
z u g  a l le r  h u n d ertprozent igen  Patr iote n «  g e g e n  
Schwarze, P u ertor i k a n er,  Asi ate n ,  J u d e n  u nd 
Kom m u n isten prok l a m i ert ,  d a n n  l a u s c h e n  i h m  
respektabe l  A n g e h ö r i g e  d e r  M i tte l sc h i c hten -
Rec htsa nwä lte ,  Loka l po l i t i ker, G esc h äfts l e u te 
u n d A n g este l l te,  stockkon servat i ve K l e i nsta d t ­
hon orat ioren u n d  p o l i t i s c h  verd u m mte,  d u rc h  
d i e  Kr ise d e r  kap ita l i st i s c h e n  Wi rtsc haft ver ­
sch reckte W o h l sta n d ssp ießer .  B i l l  \f\' i l k i nsons 
demagogische Paro len  fa l l e n  bei  d i esem Zu ­
hörerkre is a u f  f ruc htbaren B od e n .  Vor a l l e m  
i n  d e n  Provi n z n ester n  d es S ü d e n s  s i tzen,  w i e  
s i c h  der  R e i c hshexen meister z u  brüsten pf legt,  
»j ede M e n g e  A n h ä n g er« seiner obsk u re n  B e -
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g e n  J a h re n  w i egten s ich za h l re i c h e  U SA ­
B ü rg e r  i n  d e r  I l l u s i o n ,  d a ß  d e r  1 865  g e g r ü n d ete 
G e h e i m b u n d  e i n  p o l i t i scher  Le i c h n a m  sei,  d e n  
d i e  b ü rger l i c h - d e m o k rat ische G ese l l sc h aft 
l ä n g st begraben h a be .  S i e  h i e l ten i h n  f ü r  e i n  
u n r ü h m l i c hes S t ü c k  a me r i k a n i sc h e r  Verg a n g e n ­
h e i t ,  f ü r  e i n  vers u n ke n es K a p i te l  i n  d e r  G e ­
sc h i c hte d e r  U SA .  D i e  R e a l i tät  h a t  s i e  i n z w i ­
sc h e n  e i n es sc h l ec hteren b e l e h rt .  »Von M as ­
sac h u setts b i s  K a l i forn i e n  i st d e r  K l a n  a m  Leben 
und wo h l a u f .  Von e i n e m  Ende d e r  Vere i n igten  
Staaten  b i s  zum a nd eren setzt er ,  e ine  fa ­
sch ist isc h e  wei ße G ru p pe, d i e  s i c h  d esse n b e ­
w u ßt i st, d a ß  s i e  i h re Verbrec h e n  m i t  g e r i n g e r  
F u rc h t  vor B estraf u n g  beg e h e n  k a n n ,  s e i n e  





Existenz fort«, erk lärte der amer i kan ische B ü r ­
gerrec ht ler Pastor C .  T. Vivan i m  Aug ust 1 979 .  
E in  Jah r  danach  ste l lte d i e  Zeitung  »Wash i ngton 
Post« fest : » Der K u - K i u x - K ian  hat sei ne ·g rößte 
Stärke seit mehr  als e iner  Dekade erre icht .«  

N icht nur  Re ichshexen meister B i l l  Wi l k i nson 
rekruti ert » R itter« für  das » U ns ichtbare Re ich« .  
Organ isator isch getrennt,  aber e i n ig  i n  der 
erzreakt ionä[en G esi n n u ng,  werben i n  den U SA 
vier überreg iona le  K la n -Verbände u m  A n hä n ­
ger .  Vors icht igen Schätzu ngen zufolge verfügen 
sie über m indestens 1 0  000 e ingeschr iebene 
M itg l i eder u nd mehr  a l s  1 00 000 ideologische 
Gefolgs leute .  

Wie e inst, vor über e inem Jah rhu ndert, 
werden bei nächt l ichen Zusammenkü nften des 
B u ndes mit ö lgetränkter Sack le inwand u m ­
wickelte H o lzkreuze angezündet.  Z u m  Zeremo­
n ie l l  der Kreuzverbre n n u ng h ü l len s ich  d i e  
» R itter« i ns a l thergebrachte K l a n - Kostüm,  i n  
e i n  wa l lendes wei ßes G ewand m i t  Kapuze.  l n  
der h i erarc h ischen Ra ngord n u n g  u nterstehen 
dem Re ichshexen meister reg iona le  u nd lokale 
Würdenträger mit  den pha ntast ischen Bezei c h -

n u ngen »G roßd rache<c u nd »Erhabener  Zyk lop«.  
Das a bg esc h mackte R itua l ,  der M u mmenschanz 
und  d i e  lächer l i ch  a n mutenden T i te l  stammen 
aus  der Frü hzeit des Ku - K i u x - K ian ,  dessen 
Name vom g r iech ischen Wort kyklos = Kreis 
abge le itet ist .  Die a lten Trad i t ionen des G e ­
he imbu ndes werden getreu l i ct)  gewahrt .  Doch 
h i nter dem Kost ü m - u nd Tite lp l u nder steckt, 
w ie  ehedem, der töd l iche  Ernst des Terrors. 

Der  K u - K l u x - K lan , , die ä l teste rassist ische 
Org a n i sat ion der U SA. worde  a m  24.  D ezem ­
ber 1 865 i n  P u l ask i  ( U SA- B u ndesstaat Ten ­
nessee) von sechs ehema l igen Off iz i eren der 
i m  a mer ikan ischen B ü rg erkr ieg gesch lagenen 
Südstaaten geg ründet .  Wen ige  Monate zuvor 
hatte die Armee der » Konföder ierten« vor den 
Reg ierungsstre itkräften aus dem N orden kap i ­
t u l i ert . D i e  separat ist ische,  von den ökonom i ­
sehen I nteressen d er G roßgru nd besitzer d i kt ie r ­
te R ebel l i on  war nach v ierj äh r igen Kämpfen 
g esche i tert, u nd am 1 8 . D ezember 1 865 hatte 
der Kongreß in Wash i n gton d i e  B efre i u n g  der 
schwarzen Sk laven auf  den P la ntagen des S ü ­
dens d u rch e inen  Zusatz z u r  a mer ika n i schen 
Verfassung gesetz l i ch  festgeschr ieben .  D i e  
P lantagen besitzer bangten u m  i h re w i rtschaft ­
l i chen u n d  pol i t ischen Machtposit ionen .  M it 
dem K u - K i ux - K ian  schufen s ie  s ich  e i n e  G e ­
he i morgan isat ion ,  d i e  i h re bedro h l ich  i n s  Wa n ­
ken geratene Vorherrsc haft trotz des Zusa m ­
menbruchs d e r  Sk lavenha lterord n u n g  fest igen 
und  bewa hren sol lte .  

I n nerh a l b  weniger J a h re mobi l i s i erte der 
erste K lanchef, der e i nst ige B ü rg erkr iegsg enera l  
Nathan B .  Forrest, in  den d re izeh n Südstaaten 
der U SA eine m i l itante H eerschar  von fast 
500 000 K lan .- R ittern .  D ie M itg l i eder  des B u n ­
des verschworen s ich ,  »d ie  N eger a u f  i h ren P l atz 
zu verweisen« - auf  e inen  P latz auf  der u n ­
tersten Stufe e i ner von Weißen beherrschten 
Gese l lschaft, die M enschen schwarzer H aut ­
farbe zu  so� ia l  d iskr i m i n i erten ,  pol i t isch recht ­
losen B ü rgern zweiter K lasse degradiert. U m  
i h r  rass ist isches Programm z u  verwirk l i chen ,  
g r iffen d i e  Gehe imbünd ler zu r  anonymen Ge­
walt zum Terror der Feme.  

Unverhüllte Mordhetze gegen Kommunisten wie ge­
gen afroamerikanische und jüdische Bürger der USA 
bestimmt die Veranstaltungen der »Kapuzenmänner« 



Nächt l i che  F l ammenze ichen bren nender  
Kreuze ze igten d i e  drohende Al lgegenwart 
d es » U ns ichtbaren Re iches« a n ,  d essen ver­
m u m mte Anhänger  u nter den  e i nst igen ,  nac h  
dem B u chsta ben d e r  Verfassu n g  befre iten 
Sk laven F u rcht  und Schrecken verbreiteten .  
Re i tertru pps des K u - K l u x -K l a n  ü berfie len  e i n -' 

same l änd l i che  S i ed l u ngen ,  zerrten wehr lose 
schwarze E i nwohner  a u s  i h ren  ä rm l ichen  H üt ­
t e n  u nd peitschten s i e  a u s .  Afroamer ikaner ,  d i e  
i h re B ü rg errechte zu  fordern wagten, wurden 
g eteert u n d  g efedert ,  zu  Tode geprüge l t  oder 
aufgehängt .  i n ·  den Südstaaten wütete d i e  
Lynchj u st iz ,  d i e  v o r  kei nem G esetzesbruch u n d  
v o r  ke iner  G reue ltat zu rücksch reckte. A u c h  
prog ressive, a l s  » N iggerfreunde« geschmä hte 
Weiße f ie len  ihr zum O pfe r :  Wenn po l i t ische 

D ro h u ngen ,  w i rtschaft l i cher  Boykott u nd ge­
sel l schaft l i che  Ächtung  i h ren erpresser ischen 
Zweck verfeh lten,  setzte der  Klan gegen die 
»Verräter a m  wei ßen Amer ika« sei ne Mord ­
kommandos i n  M a rsch . 

• 1 87 1  brachten d i e  Kapuzen män ner i n  e inem 
e inz igen Kre is  des U SA- B u ndesstaates F lor ida 
53 M enschen um.  Zwei  J a h re danach sorgten 
Terror istenbanden des K u - K i ux - K ian  in Vicks­
bu rg ( U SA - B u ndesstaat M ississi pp i ) für  das 
rechte,  der  reakt ionären Bourgeois ie  genehme 
Ergebn is  e iner  Wa h l ,  i ndem s ie  ku rz vor  dem 
Wa h ltag 200 pol i t isch m iß l i eb ige Afroamerika ­
ner  ermord ete n .  D i e  meisten so lcher" Gewa l t ­
verbrechen b l i eben u ngesü hnt .  Sche inbar  ho­
nor ige R i chter und  Sheriffs, angesehene B ü rger­
m eister, Stadträte und  Rechtsa nwälte waren 
mit dem Klan i nsgehe im im B u nde, beg ü nst i g ­
t e n  sei n kr im ine l l es Tre iben oder bete i l igten 
sich gar als e ingeschr iebene M itg l i eder an  den 
Zusammenkü nften und R itua len  der  R itter des 
» U ns ichtbaren Re iches«. Dank  der e inf lu ßrei ­
chen Gön ner  i m  Verwa ltu ngsd ienst und  J u st i z ­
a pparat k lä rte d i e  Po l i ze i  n u r  jede h u ndertste 
M ordtat des Ku - K i ux - K ian  auf .  Zwar konnten 
bü rgerl i ch -demokrat ische Kräfte c:ler Verei n ig ­
ten Staaten i m  J a h re 1 87 1  das Verbot des Ku ­
K i ux - K ian  erzw ingen .  Doch u nter wohlwol len ' 
der  D u ld u n g  der  Behörden exist ie rte d ie  Orga ­
n isat ion  u n behe l l igt, wen n  auch  i noffiz i e l l ,  
j a h re lang weiter .  E rst u m  d i e  Jah rhundertwende 
ver lor s ich i h re b lut ige  Spu r. Die Kapuzen män ­
ner  verschwanden . Aber der K u - K lux - K lan war 
n u r  sche i ntot. 

Ein Zah n a rzt u nd La ien pred iger  der Metho­
d iStenk i rche  namens Wi l l i am  J oseph S immons, 
der s ich hochstapler isch den Titel  »Oberst« 
z u l egte, erweckte den G e�e imbund fast genau 
fü nfz ig  J a hre nach d er G ü nd u n g  wieder zum 
Leben .  Ende N ovember 1 9 1 5, i n  der  Nacht des 
Thanksg iv ing  D ay, des amer ikan ischen Ernte­
dan kfestes, best i eg S i mmons mit  fü nfzehn 
wei ßverm u m mten G efolgs leuten den Stone 
M o u nta in  bei  At la nta ( U SA - B u ndesstaat Geor­
g i a )  und zündete auf dem Felsp lateau e in 
ü bermannshohes Ho l zkreuz an .  M it dem alten 
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R itua l  entsta nd der  K lan  aufs neue .  Nach  dem 
ersten Weltkr ieg wuchs er i n nerha lb  e i n iger  
Ja hre von e i ner fanat ischen Sp l itterg ruppe zu r  
Massenorgan i sat ion mit  sec hs M i l l i onen M it ­
g l i edern an .  

Das  » U ns i chtbare Re ich«  gewa n n  sei ne 
Hochburgen i m  amer ikan ischen Süden zwück 
u nd eroberte erstmals auch  i m  N orden der 
USA starke Basti onen .  ln  N ew York und  l n ­
d iana ,  i n  den Prär i estaaten des M ittelwestens 
u nd an der paz if ischen Küste sch lossen O rts ­
gru ppen - i n  der Sprache des K lan  a l s  K lavernen 
(Zel l en )  beze ichnet - yvie  P i lze aus  der Erde .  

Terrorakte, Kreuzverbrennungen und paradeartige 
Aufmärsche signalisieren in alarmierender Weise die 
zunehmenden Aktivitäten des Ku-Kiux-Kian 
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Der Klan s icherte s ich  Anhänger  u n d  Gönner  
i n  Verwa l tung u n d  J ust iz ,  er genoß i m  Kongreß 
zu Wash i ngton die Protekt ion  namhafter Ab­
geord neter und  Senatoren vom rechten F l üge l  
der g roßbü rger l i chen  Parte ien ,  u nd er kontro l ­
l i erte i n  d e n  zwanz iger  J a h ren zeitweise d i e  P o ­
l i t i k  ganzer B u ndesstaaten i n  d e n  U SA .  

D i eser zweite Aufschwung kam n icht  von 
ungefä h r :  E i nf l u ßre iche  H i ntermän ner aus den 
reakt ionärsten Kre isen des U nterneh mert u ms 
mobi l is i erten den Rass istenbund a l s  H i lfstru ppe 
des Monopolkap i ta ls  gegen d i e  G ewerkschafts ­
beweg u n g .  D i e  soz ia len  Konf l i kte u n d  Er -



Sch ütteru ngen der  Weltwi rtschaftskr ise t r ieben 
dem Ku - K l u x - K lan Schare n  veru ns icherter u nd 
verbitterter M ittelstä nd le r  z u .  Aus den ehe ­
.ma l i gen  Femekommandos . der  P l antagenbe­
sitzer entwickelte s ich  i n  der  veränderten g e ­
se l l schaftl i chen  U mwelt e i nes hoch i nd u str ia l i ­
s ierten kapita l i st ischen La ndes e i ne  m i l i tante 
Org a n isat ion  der  extremen Rechten, d i e  H a ß  
gegen M enschen a nderer H a utfarbe, anderer 
Re l i g ion  und anderer Weltansc.h a u u n g  sch ü rte ­
H a ß  gegen Schwarze, J uden u nd Katho l i ken ,  
gegen G ewerksch after und  gegen E i nwanderer. 
Die G rü nder  des K lan  hatten e i nst i h re Abs icht  
bekundet,  »d ie  N eger  auf  i h ren  P latz zu  ver­
weisen« .  Am 4 .  September 1 933 form u l ierten 
d i e  Kapuzenmän ner i h r  neu es H a u ptz i e l : » Der 
Kom m u n ismus  m u ß  ausgerottet werden . « . 

J a h re des N i edergangs  u nd Zeiten po l i t i ­
scher  H oc h konj u n ktu r wechselten se ither i n  
der  G esc h i c hte des K u - K i ux - K ian  e i nander  ab .  
Doch der  st ramme Ant i kommu n ismus i st b i s  
z u m  heut igen  Tage  das ehe rne  Dogma der  
» Re ichshexen meister«, »G roßdrachen« u n d  »Er ­
habenen Zyk lopen« geb l i eben . 

Als  s i ch  d i e  U SA i m  D ezember 1 94 1  der  
Ant i h i t lerkoa l i t ion  a n sc h l ossen ,  beg a n n  der  
Ku - K i u x - K ian ,  d u rch  se i ne ideo log ische Ver ­
wandtschaft m i t  den deutschen Fasc h i sten d is ­
kred i t iert, aus  d e r  a mer i kan i schen Öffent l i c h ­
ke it  zu  verschwi nden und  zu zerfa l l e n .  D re i  
J a h re' später l öste er s i ch  off i z ie l l  sel bst a u f .  
D o c h  bereits w e n i g e  J a h re nach dem zweiten 
Weltkr ieg tauchte er w ieder aus der Versen k u n g  
auf  u nd entfesselte, rass ist isch u nd ant i kom­
m u n i st isch w ie  zuvor, e i n e  wüste Pog romhetze 
gegen d i e  B ü rgerrechtsbeweg u ng ,  d i e  für d i e  
gesetz l i che  G le i chberecht ig u ng u nd gese l l ­
schaft l i che  G le ichstel l u n g  d e r  Afroamer ikaner  
i n  den Vere i n igten Staaten e i ntrat. Terror i st ische 
Exzesse des K lan ,  denen mehrere schwarze 
U SA- B ü rger  zum O pfer f ie len ,  veran l a ßten den 
Kongreß, den Gehe imbund i m  J a h re 1 966  for ­
ma l  zu  verbi eten .  Der  K u - K i ux - K ian  ü ber lebte 
d i e  a mt l i che ,  n u r  ha l bherz ig besch lossene M a ß ­
rege l ,  w ie  e r  bereits d a s  Verbot von 1 87 1  ü ber­
lebt hatte .  D ie v ier  g roßen K lan - Verbände, d i e  

Opfer eines Blutbades, das die rassistische Terror­
organisation Anfang November 1979 in Greensbora 
(USA -Staat North Carolina) anrichtete 
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s ich a l s  Nachfolgeorgan isat ionen des a lten K u ­
K i ux - K ian  b i l deten ,  tre i ben ungeh i ndert i h r  U n ­
wesen .  S i e  verkaufen Zeitschr i ften wie » D er 
K la nsma n n«, » D er Feuerkreuz ler« u nd » D er 
Kreuzzüg le r«, versa mme ln  s ich  im F l ammen ­
schei n bren nender Kreuze u nd marsc h i eren ,  
i n  d i e  wei ßen U m hänge geh ü l lt , u nter d e n  
Augen u nd dem Sch utz d e r  Pol ize i  zu öffent­
l i chen Paraden auf .  

Anti komm u n ist ische T i raden bü rger l i c her Po­
l i t i ker u nd M assenmed ien  gaben dem Ku - K i u x ­
K i a n  neuen Auftr i eb .  l n  d e r  v o n  ökonomischer  
und soz i a l er Kr isenm isere bed rohten amer ika n i ­
schen Gesel l schaft der G egenwart wittern d i e  
K lanc hefs Morgen l uft. »Wi r haben gemerkt, 
daß w i r  in m iesen Zeiten M itg l i ederzuwachs 
kr iegen«, erk lä rte e i n  K lansma n n  i m  J a hre 1 980 
einem Reporter. Das Gehe i mn i s  d i eses Erfo lgs : 
D ie  Propagand i sten des K l an  l enken von den 
systembed ingten U rsachen der »m iesen Zeiten« 
ab und l i efern pol i t isch u ngeb i ldeten,  in  
Ex istenza ngst getr iebenen B ü rgern das P ha n ­
tomb i ld  von Fe inden der amer i kan ischen N a ­
t ion ,  d i e  angebl i ch  an  a l len Ü bel n sch u l d  s i nd ­
schwarze G h ettobewohner, »rass isch m i nder­
wert ige« E i nwanderer und i nsbesondere Kom ­
mun i sten . 

»Tötet d i e  Kom m u n isten, wo i h r  s i e  trefft ! 
Sch ießt auf  s ie, u nd wenn i h r  ke ine  G ewehre 
habt, sc h l agt s ie  zusammen,  tretet s ie ,  zer­
re i ßt s ie . Nur e in toter Kom m u n i st i st e i n  
g uter Kom m u n ist«, forderte i m  Sommer 1 980 
der Redner e i nes K lantreffens in M a ry l and .  
Es  i st n i c ht be i  der Mord hetze geb l ieben .  l n  
m i ndestens sechs U SA- B u ndesstaaten haben 
R itter des » U ns ichtbaren Re iches« i h re wei ßen 
Kutten mit  den Tarn u n iformen para m i l i tär i ­
scher E i n heiten verta uscht und  ü ben i n  Fe ld ­
lagern m i t  Schußwaffen den B ü rgerkr ieg des 
»wei ßen Amer ika« gegen Schwarze, Brau ne,  
Ge lbe und  » R ote«. 

»U nsere Waffen s ind  n icht für d i e  H asen ­
jagd best immt, sondern dazu,  M enschen zu er ­
led igen« ,  hat »Re ichshexen m(lister« B i l l  W i l -
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k i n son e i n m a l  in zyn ischer  Offenhe i t  verk ü n ­
det .  l n  G reensbora ( U SA- B u ndesstaat Nord ­
karol i n a )  l i eferten sei ne  G efo lgs leute i nzwi ­
schen den b l ut igE!n Beweis .  Am 3 .  N ovember 
1 97 9  ü berf ie l  e in motor is i ertes, m i t  G ewehren 
und g roßka l i br igen P i sto len ausgerüstetes Ter­
rorkommando von K lansmän nern u nd N eo­
naz is  i m  N egerv ierte l  der Text i l stadt e i ne  
B ü rg errechtsdemonstrat ion . D i e  örtl i che  Po­
l ize i  war d u rc h  e i nen  Agenten der  B u ndeskr i ­
m i n a l po l ize i  F B I  von der  gep la nten Akt ion i n ­
form iert ;  doch s i e  ta u chte erst a uf, a l s  d i e  
Kuge ln  des K l an  fü nf Menschen töd l i c h  g e ­
troffen hatten .  Sechs M ordsch ützen l andeten 
auf der Ank lagebank des Kre isger ichts G u i l ­
ford . D i e  wei ße J u ry sprach s i e  frei . 

D ie Tei l na h me von N eonaz is  a n  der  B l ut ­
tat v o n  G reensbora w a r  symptomat isch fü r  d i e  
u n he i l i ge  A l l i anz ,  d i e  s i ch  i n  d e n  U SA seit 
mehreren J a h ren  zwischen wei ßvermummten 
Kapuzen männern u nd bra u n u n iformierten Fa ­
sch i sten ,  zwischen Kreuzverbren nern u nd H a ­
kenkreuz lern anbahnt .  D e r  Ku - K l u x -K l a n  sucht  
neue  Anhänger u n d  B u ndesgenossen bei  den 
Rechtsrad ika len  in  den Vere i n igten Staaten 
und ,  zum erstenma l  in se iner  Gesch i c hte, auch  
jense i ts der G renzen .  Zu B eg i n n  der achtz iger 
J a h re ersc h ienen Propagandared ner d es K l an  
i m  benachbarten Kanad a .  Ü ber den At lant i k  
k n ü pfte das » U ns ichtbare Re ich«  Kontakte zu 
N eofasch i sten k l ünge l n  i n  G roßbr i ta n n ien  u nd 
Be lg ien ,  u n d  i n  der  B R D  warben Angehor ige 
der  U SA - Stre i tkräfte westdeutsch e  K lan - M it ­
g l ieder a n : » Re ichshexenmeister« B i l l  W i l k i nson 
befa h l  se i nen  » R ittern«,  » in E u ropa e ine zweite 
H a u ptkampf l i n ie  des Klan aufzu bauen« .  

D ie  Kreuze brennen  w ieder .  Was s ich  Ras­
s i sten u nd Ant ikom m u n i sten vom e i nst igen  
Femebu nd der Sk l aven h a lter i m  S üden der Ver­
e i n i gten Staaten erhoffen ,  hat e in N eonaz i  
der  B R D  i m  J a h re 1 98 1  er läutert : »Vie l l e i c ht 
kan n«,  so erk l ä rte er e i nem R eporter, »der 
Ku - K l u x - K l a n  zu  e i ner neuen rechten Sammel ­
beweg u n g  werden . «  



An d r e a s  H ü n e ke 

Genügt uns 
dieVenus? 

B e t r a c ht u n g  ü b e r  P l ast i ke n  j u n g e r  D D R - K ü n st l e r  



Vor Sonnenaufgang war a m  H i mmel  d i e  Ven us  
zu sehen .  S ie  stand g roß und  stra h lend in  
der  Nähe  der schma len  Monds iche l  d icht ü ber 
einem maler ischen Wol kengebi rge .  Es gab kei ­
ne Frage, warum d i eser P lanet den N amen der 
Götti n trägt, d i e  a l s  I n beg riff der Schön he i t  
g i l t . . .  

Seit a lters w i rd i n  der b i ldenden Kunst 
der Körper der Ven u s  oder ü berh a u pt der  nackte 
wei b l i che  Körper da rgeste l lt .  wo Schön heit  
gezeigt werden sol l .  U nd Schön heit  kann  man 
mit  g utem Recht von der Ku nst erwarten .  
U nter d e n  versch i edenen Ku nstgattu nge(l hat 
es die P last i k  in besonderer Weise mi t  dem 
mensc h l ichen Körper zu  tun .  E r  i st se i t  Ur ­
zeiten und  b is heute  i h r  w icht igstes Thema .  
l n  der dre i d i mens iona len  P last ik ,  d i e  w i r  u m ­
schreiten und  deren Formen w i r  abtasten kön ­
nen,  sche int  u ns d i e  Ku nst a u c h  mi t  e i nem 
betonten Rea l itätsanspruch gegenüberzutreten . 
Wir  ne igen daher sehr sta rk zu Verg le ichen der  
Kunstform mit  der Rea l ität, und '  zwar - da  wir  
von der Ku nst Schönheit erwarten - mög l i chst 
mit der schönsten Seite der Rea l ität . B esteht 
dort kei ne Ü bere inst i mmu ng,  werden Enttä u ­
schung  u n d  sogar  U nzufr iedeh heit  laut .  Wie 
oft w i rd i n  Ku nstausste l l u ngen gerade i n  bezug  
auf  P last i ken geurtei l t, d i e  Darg este l lten se ien 
zu d ick ,  zu d ü n n ,  hätten kei ne schönen Be ine  
oder e inen zu häß l i chen  Bauch ! Was  erwarten 
wir  denn von der Ku nst, was können wi r  von i h r  
erwarten ,  was f ü r  Ansprüche ste l l en  w i r  a n  s ie ? 
Ka n n  u nd darf v ie l l e icht auch  d i e  Ku nst A n ­
sprüche a n  uns  stel l en ? 

I c h  sprach bereits von der berecht igten Er ­
wartung ,  i m  Kunstwerk . müsse u ns Schön heit  
begeg nen .  Wir  d ü rten aber mit  u nserem U rtei l 
n i cht vorsch n e l l  sei n .  Dehn abgesehen von der 
bana len  Erken ntn is ,  daß .d i e  Geschmäcker ver­
sch ieden s ind ,  g i l t es ,  zwischen  der Schön he i t  
des Dargeste l l ten und  der Schön heit  der Da r ­
ste l l u ng zu u ntersc he iden .  D ie  Da rste l l u ng e i nes 
u nschönen G egenstandes kan n  a lso d u rchaus  
Schönhe i t  i n  s ich  bergen : l n  der Harmon ie  d er 
Komposit ion ,  i m  R hyth mus  der  Formen u nd 
i n  deren Charakter kan n  s ie trotz des schei n bar  

Vorangehende Seite : Claus L utz Gaedicke, Männli­
cher Torso. 1976. Kalkstein. Hochrelief. Länge 120 cm 
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u ngeeigneten O bj ektes entstehen . Was kön nte 
jedoch der  An l aß  dafü r  sei n, n i c ht n u r  das 
besonders schöne  O bj ekt kü nst ler isch zu  ge ­
sta l ten ? Schön he i t  i st n i c ht das e i nz ige  Z ie l  
kü nst ler ischen Schaffens .  Ku nst wi l l  Au'ssagen 
machen ü ber den Menschen,  sei ne  U mwelt 
u nd sei n Verhä l tn i s  zu  i h r, ü ber den M enschen 
a ls  gese l l schaft l i ches Wesen .  Kunst formt mi t  
a n  u nserem M enschenb i ld  u n d  a n  u nserem 
Weltb i l d .  D i ese F u n kt ionen können n i cht  n u r  
v o n  de_r Da rste l l u ng d e r  Schön heit  g etragen 
werden .  Das w ü rd e  zu E i nseit igkeit  u nd Ver­
f lac h u n g  führen .  Wen n i n  P last i kau sstel l u ngen 

---

Sabine · Grzimek. Kniender. 1974. Bronze. Höhe 
30 cm 



n u r  noch i n  n icht  enden wol lenden Var iat ionen 
der  Körper der  Ven u s  zu  sehen wäre, würden 
s ie  zu r  Formung  u nseres M enschenb i ldes n u r  
wen ig  beitragen u n d  ü br igens a u c h  kaum noch 
I nteresse wecken kön nen .  

I c h  habe e i ne  Re ihe  von  Be isp ie len zu ­
sammengeste l lt , bei  denen e i n m a l  a u ssch l i eß ­
l i ch  männ l i che  Körper oder  Köpfe dargeste l l t  
s ind .  Wi r  werden s ie  nache i n a nder  betrachten 
u nd z u  deuten versuchen .  D a bei  i st wicht ig ,  
mög l i chst genaue B ezei c h n u ngen fü r  das ,  
was w i r  sehen ,  zu  f inden u n d  nach dem Waru m 
zu frage n .  Kenntn isse aus  der  Kunstgesch i chte 
oder anderer Werke des betreffenden Künst lers 
können d a bei  he l fen .  Aber auch  o h n e  d erart ige 
Ken ntn i sse ka n n  der  u nvore ingenommene Be­
trachter m i t  d i eser M ethode i n  v ie len Fä l l en  zu 
e i nem weitre ichenden Verstä ndn i s  ge langen .  

Gerade bei  P last i ken geben oft d i e  Titel  
noch ke iner le i  I nterpretat ionsh i l fe .  Sie bez i e ­
hen  s ich  häuf ig n u r  ganz  a l lgeme in  . au f  d i e  
Körperh a ltu n g .  D i e  » Liegenden«, »S itzenden« 
oder  »Stehenden« können dabei  von ganz  u n ­
tersc h i ed l i chem C h a ra kter sei n .  Sab ine  G rz i ­
meks P last i k  he ißt » K n iender«. Wenn w i r  mehr  
w issen wol len ,  a l s  daß  es s ich  um e i ne  kn iende 
m ä n n l i che  F igu r  hande lt, wenn w i r  etwas ü ber 
den t iefen S i n n  der P l ast i k  erfa hren wol len ,  
müssen w i r  L) ns a lso auf  u nsere e igenen S i n n e  
ver lassen .  Se l bst w e n n  d e r  Kopf m i t  dem J u ­
gendges icht n i cht wäre, würden wi r  erken nen ,  
daß es s ich  u m  e inen  J ugend l ichen  hande l t .  
Der  schma le ,  magere Körper, d i e  d ü n nen G l ie ­
d e r  m i t  knoch igen  Ge lenken ( besonders ausge­
prägt  a n  den Schu ltern und  Kn ien  zu sehe n ) ,  
d a s  u nentwickelte G esäß, a l l es deutet darauf  
h i n .  Mehr noc h :  Auch d ie kant igen u nd spröden 
p last ischen Formen fügen s ich in d i ese B e ­
schrei b u n g .  W i r  k ö n n e n  a l so s i c h e r  sei n ,  daß  
es · s ich  u m  e i ne  Da rstel l u ng der  Pu bertäts­
prob lrmat ik  ha ndelt .  N u n  w i rd d i e, Körperh a l ­
t u n g  i nteressant .  D e r  Kopf i st gesenkt, d e r  B l i ck  
wi rkt s i n nend ,  nach  i n nen  gekehrt .  Dem ent ­
spr icht der  waagerecht a m  Körper vorbeigef ü h r ­
t e  rechte U nterarm, e i ne  G este d es s i c h  Ab­
sch l ießens g eg e n ü ber der  U mwelt .  U n d  n u n  

Bernd Gäbe/, Mann mit Stein II. 1977(78, Bronze, 
Höhe 132 cm 
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das Auffä l l i gste a n  der  P last ik  - d i e  Kontakt ­
ste l l en  z u r  Sta ndf läche, z u m  B oden ,  s i nd be­
sonders g roß a usgefü h rt :  d ie  F ü ße, d ie  s ich  
au fstützend(a l i nke Hand,  soga r  auch d i e  Kn ie .  
Es w i rd e i n  fester G rund  gesucht, au f  dem man 
H a lt f i nden ,  s ich  bewä hren kan n .  D i e  g anze 
P l ast i k  w i rkt g estängehaft. Man sagt j a  manc h ­
m a l  zu  e inem H a l bwüchs igen » la nges G este l l « .  
D i e  noch u n a usgeg l ichenen Proport ionen s i nd  
S i n n bi l d  der psych isch und  ge ist ig noch u n ­
s icheren Persön l ic h keit .  

U ns icherhe it  spr icht auch aus  Bernd G ö ­
bels P last i k  » M a n n  m i t  Ste i n  I I « . '  a ber au f  ganz  
andere Weise. W i r  haben e inen  kräft igen  M a n n  
m i t  a u sgeb i ldeten M uske ln  vor u ns, d e r  s ich  
m i tten i n  e iner  h eft igen Beweg u n g  bef i ndet .  
N u r  d er rechte Fuß berü h rt noch le icht  den 
Boden .  Das Be in  i st etwas angewin kelt ,  das 
l i n ke dagegen,  Schwu ng ho lend ,  zum ge­
krü m mten Körper  herangezogen .  D ie  Arme 
ü berkreuzen s ich  vor der Brust u nd decken 
g le i chzeit ig das G es icht .  D ie rechte H a n d  hebt 
s ich  sch ützend,  der  l i n ke Arm holt  z u m  W u rf 
mit  dem Ste i n  aus .  So w i rd d i e  B eweg u n g  i n  
zwei R ic htu ngen deutba r :  e i nma l  a l s  F l u c ht, 
e i nma l  als Angriff .  Wä h rend Sab ine  G rz i meks 
» K n i ender« bei  a l l e r  U ns icherhe it  s i ch  sel bst 
gen ügt, feh l t  h ier e igent l i ch  e i n  G eg e n ü ber : 
der  Angre ifende,  der  ebenso der  Angeg riffene  
i st .  Den noch i st d i e  P last i k  i n  s ich  gesch lossen .  
U n d  trotz der U n ru h e  i n  den bewegten Kon ­
tu ren u nd den a u sfah renden G l i ed ern s ind  d i e  
p last ischen M assen so  u m  e i ne  zentra le  Achse 
g eord net, daß s ich, wenn man die F i g u r  u m ­
sch reitet, von a l l en  Seiten i m mer w ieder e i n  
a u sgewogener  E i ndruck  herste l l t .  H i er i st weder 
e i ne  hero ische Tat noch feiges D uckmäusert u rn  
da rgeste l l t, weder S ieg esgewi ßheit  n o c h  H off ­
n u ngs los ig keit .  Kraft und  Schwäche gehen 
i ne i nander ü ber .  Der  Ausgang  ist noch u ng e ­
w i ß, aber e s  wi rd gehande l t .  D i e  P last i k  steckt 
in höchstem G rade vo l le r  Aktiv ität .  

Die » Fa l l ende F ig u r« von Peter H i nz i st d a ­
gegen vo l l kommen passiv.  Auch  s ie  ber ü h rt 
n u r  m i t  dem rechten F u ß  den B oden ,  a ber d i e  
B eweg u ng ist weder Sch utz suchend n o c h  a n -

Klaus Messerschmidt Flugversuch 1 977/78, Holz, 
bemalt Höhe 300 cm 



gre ifend,  sondern vo l l ständ ig  h i l f los .  D i e  Be i ne  
s ind  unge lenk  (ohne  Ge lenke)  u nd ste if ,  
der Körper w i rkt wie ein Sack. D i e  nach h i n ­
ten g ereckten Arme sche i nen a n  d e n  H a ndge­
l enken gefessel t  zu  se i n .  S i e  können den  
Stu rz n i cht  a bfangen .  D ie  H ä n d e  versuchen 
vergeb l i ch ,  s i ch  i rgendwo festzukra l l en . So 
w i rd. s i ch  der Mann u nweiger l i c h  den sch m a ­
l e n ,  u ngesch ützten Kopf e i nsc h l agen . Der  
Ka m pf i st vorbe i  - hat j e  e i ner stattgefunden ? 
Wi r  sehen das h i l f lose O pfer roher G-ewa lt . 
Was u n s  be i nahe  täg l i c h  i n  ersc h ütternden 
Fernsehb i ldern a u s  so v ie len  Läpdern ins H a u s  
kommt, i st h i e r  i n  e i n  kü nst l er isches B i ld g e ­
gossen .  - » G egossen« i st dabe i  e igent l i c h  d e r  
fa lsche Ausd ruck . S a b i n e  G rz i mek und  B ernd 
G öbel haben i h re P last iken in Ton model l i ert 
und  d a n n  i n  B ronze g eg ossen .  Peter H i nz  ist 
M eta l lg esta lter u nd verwendet für se i ne  P l a ­
st iken e i n e  andere Tec h n i k .  Er  setzt u m  e i n  
D ra htgeste l l  m i t  d e m  Schwei ßgerät M eta l l ­
tropfen a n  M eta l lt ropfen u n d  baut s o  se i n e  
F i gu ren  auf .  Es ha nde lt  s ich  aber ebenso w ie  
bei m M ode l l i eren u m  e i n  Aufbauen des Vo­
l u mens vom Kern  her .  

Be i  P last i ken a u s  H olz  oder  Ste i n  i st der  
Vorgang  e in  anderer .  H i er w i rd vom vorhande­
nen M ater i a l  S tück  u m  Stüe:k  abgetragen ,  b i s  
d i e  beabs icht igte Form ü br ig  b l e ibt So lche  
P last iken werden a u c h  S ku l ptu ren gena n nt 
D i e  Sku l pt u r  » F i ugversuch«  von K laus  M esser ­
sch m idt  entsta nd aus  e i nem B a u msta m m .  Am 
l i n ken Bein i st noch zu sehen,  w ie  d ie F i g u r  
aus  dem wen i g  bearbeiteten Sta mm hera u s ­
wächst Auch  d i e  l i nke H and i st n o c h  k lob ig  
und i fferenz ie rt geb l i eben und  wi rkt dad u rc h  
zu schwer ü ber dem aufgereckten A r m .  D i e  
Sku l ptu r  i s t  bema lt ,  w a s  zunächst u ngewöh n ­
l i c h  w i rken mag .  Aber i m  Ba rock, i m  M itte l a lter, 
j a  soga r  in der Ant ike s i nd  die me isten P last i ken 
bema lt ,  »fa rb ig  gefaßt«, gewesen .  E rst später 
hat man sich daran gewöhnt, P l ast iken in der 
Farbe i h res M ater i a l s  zu  bel assen . D i e  sch l a n ke, 
l anggestreckte G esta l t  mit den erhobenen 
Armen d reht s ich in  l e i chter Schra u benbewe­
g u ng nach  oben . D i eser Beweg u ngse i ndruck 

Wieland Förster, Porträtstele Erich Aremlt. 1 968, 
Bronze, Höhe 1 78 cm 



wird du rcl"), d i e  Bema l u ng verstä rkt : d i e  i n  i h ren 
G ra u - B l a u - Ocker-Tönen an  aufste igenden 

, Rauch er i nnert. Der Mann . l öst s i ch  von der 
Erdenschwere (desh a l b  steht d ie F ig u r  auch  
n i cht auf dem B oden ,  sondern i st auf  e i nem 
Stab befest igt ) , er wächst ü ber s i ch  h i n a us,  
g re ift nach den Sternen - mit  a l l en  N eben ­
bedeutu ngen ,  d i e  i n  d i esen Worten l i egen .  D er 
Kopf i st i n  den N acken ge legt, der B l i ck nach 
oben ger ichtet, dorth i n ,  wo das Z ie l  se ines Wol ­
lens, des » F i u gversuchs«, zu f inden ist .  

C laus  Lutz Gaed ickes » M ä n n l i cher  Torso« 
i st eine Ka l kste i nsku l ptu r, a l le rd i ngs  n icht  vol l ­
p last isch ,  sondern a l s  Re l i ef ausgef ü h rt, a l so 
nu r  von e iner  Seite zu betrachten . D i e  R ü c k ­
seite zeigt d e n  u n bearbeiteten Ste i n b lock .  Wi r  
sehen e i ne  u nvol l stä nd ige  män n l i che  l i egende 
F igu r . Das rechte Be i n  feh lt  fast ga nz, das 
l i nke - angewin kelte - tei lweise .  Auch d ie  St i rn  
s ieht wie abgesc h l agen aus .  Der rechte Arm 
i st h i nter den Kopf ge legt, der l i n ke in anato­
m isch u n mög l i cher  H a ltung angew i n kelt .  D ie 
Hand öffnet s ich  i n  empfangender G este nach 
oben .  Körper, Arme, Ha ls  und  Kopf  s i nd  kräft ig  
ausgeb i ldet . Der  Ges ichtsau sdruck i st r uh ig  u nd 
s icher. I m  ganzen entsteht e i ne  gesc h l ossene, 
sc ha lenart ige Gesa mtform, d ie in der geöffneten 
l i nken Hand  im k lei nen i h re Entsprech u n g  
f i ndet. A l l es w i rkt s e h r  naturhaft. I c h  werde 
dabei  an  eine Landschalt er i n nert, e i n en Ta l ­
kesse l ,  a u s  dem Fe lswä nde emporwachsen .  
Der  Kopf kön nte auch  e i n  r ies iger  Baum mi t  
knorr igem Sta m m  sei n .  l n  der geöffneten H a nd 
ka n n  s ich  Regenwasser sa mme ln ,  von dort nach 
u nten r i nnen· und  neu es Leben wachsen l assen 
(es handelt  s ich um eine G rabma l sk u l ptu r ) . 
Der stä nd ige  Kre is lauf  der Natur  zwischen 
Werden und  Vergehen hat i n  der F ig u r  g ü lt igen 
Ausdruck gefu nden .  Wi r  verstehen ja  d i e  Weit 
n icht als e inen  vo l l endeten Zusta nd,  sondern 
a l s  ständ igen Prozeß.  D ieser Prozeßcharakter 
best immt auch  d i e  heut ige Kunst .  Desha lb  ver­
spüren viele Kü nst ler e i ne  Scheu davor, e i n  
Werk a l s  höchste Vol l kommenhe i t  w i rken z u  
l assen ,  Denn  Vol l kommenhe i t  i st e i n  Z i e l ,  ü ber 
das man n i cht mehr h i nauska n n  - u nd das 
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Schöpfer ische l i egt  au f  dem Wege d orth i n .  
Daher  re izen u nvol l kommene D i ng e  d i e  Phan ­
tas ie u nd fordern dam i t  neue Schöpferkraft 
heraus .  So werden z. B. bei der Ste i nsk u l ptu r  
oft bew u ßt d i e  S p u ren  der  versch i edenen 
Arbeitsgänge  stehenge lassen,  wei l d ad u rc h  
» i n  re i n ster Form etwas v o n  d e r  S pa n n u n g  des 
Schaffenden ,  von se iner  Emot iona l i tät u n d  der 
Dyn a m i k  des Prozesses in der  Sku l ptu r  bewa h rt 
b le i bt«, w ie  es G aed icke formu l i erte. D a be i  
m u ß  s i ch  d i e  I d ee dem Format des Ste i n s  a n ­
passe n .  S i e  kan n  n ic ht i n  fre ier Phantas ie ent ­
w ickelt  werden ,  sondern  d i e  Form muß i n  den 
vorh andenen B lock h i ne i ngedacht u n d  d a n n  
i n  ha rter k,örper l i che r  Arbeit m i t  H i l fe d e r  B i l d ­
hau ere isen a u s  i h m  hera u sge löst werden .  Me i st 
i st d i e  Form des B l oc ks a n  der  S k u l ptu r  noch 
ab lesbar .  M i t M iche la nge los »Sk laven« ,  d i e  
n i cht  fert ig  a u sg efüh rt w u rden ,  deren Körper 
noch zum Tei l im Stei n e i ngesc h l ossen zu  se in  

Peter Hinz, Fallende Figur. 1978, Stahl, Höhe 58 cm 



sc he inen ,  beg i n nt d i e  Trad i t ion . der unfert ig  
ge lassenen F i g u ren ,  des »non - f i n ito« . An den 
Arbeiten qes g roßen Rena issancemeisters er ­
kennt  man ,  daß  der  Ausdruck ,  der  e inem Tei l 
des Körpers abgeru ngen wi rd ,  fü r  das  G anze 
stehen kan n .  Be i  e inem G emä lde, a n  dem e i n ­
ze lne  Körperte i l e  e i nes Menschen ü ber den 
B i l d rand  h i nausre ichen würden u n d  desha l b  
n i cht  dargeste l l t  s i n d ,  ergänzt d i e  Phantas ie 
bereitw i l l i g  das  Fehlende.  S ie  kan (l  das auch  
be i  e ine r  P last i k, e i nem Torso, t u n .  Aber das  
Entsche idende ist d i e  Aussage der  Formen .  
N iemand w u n dert s ich ,  daß  dem Porträtkopf, 
der sch l ieß l ich a u c h  n u r  e i n  Torso i st, der Körper 
feh l t .  Es w i rd anerkan nt, daß der  Kopf Aussagen 
ü ber den g anzen M enschen machen kan n .  

E i ner  g a n z  .merkwü rd igen  Porträtform,  bei  
der a u c h  ihr Torsochara kter deut l i ch  w i rd ,  
begeg nen w i r  i n  der  » Porträtste le E r i c h  Arendt« 
von Wie land Förster. D i e  Form geht auf d i e  
gr iech ischen H ermen zu rück,  geometr ische  
Pfe i l e r  m i t  dem Kopf d es G ottes H ermes obe n ­
auf ,  d i e  a l s  Wegemarken verwendet wurd e·n .  
D i e  Wa h l  d e r  Ste lenform hat bei  Förster zu ­
nächst e i n e  äu ßere U rsache .  D i e  w i l l kü r l i che  
u nd von Zufä l l en  abhäng ige  musea le  Auf­
stel l u ng von Porträts auf  u ntersch i ed l i chsten 
Socke ln  sol lte u mgangen werd e n .  Das Fest ­
legen der  beabsicht igten Aufstel l u ngsh�h e  fü r  
das  Porträt i st der  Zweck der Form, n icht  i h r  
S inn .  I c h  habe er lebt, w ie  i n  e inem Ausste l ­
l u ngsgespräch d i e  Ste le  a l s  e inze l n es B e i n  
m i ßverstanden wur?e ;  u ngefä h r  i n  der  M itte 
g l a,u bte man ,  das Kn ie  sehen zu können .  H ier  
handelt es s ich  aber um Formen,  d ie n icht  
den Anspruch ste l l en ,  gegenständ l i ch  kontro t ­
l i erbar zu  sei n .  M a n  sol lte s i c h  d esha lb  h üten ,  
i n  so lcher  Kon kret is ie rung zu  weit zu gehen .  
D i e  Festste l l u ng der  e i ngesch rumpften ,  aus ­
gedörrten G ru ndst ruktu r e i nes Körpers, w ie  s ie  
fü r  d i e  Arendt- Stel e  g etroffen w u rde,  i st schon 
das Äu ßerste .  Im u nteren Bere ich der Stele 
i st s ie  unzutreffen d .  E rst in d er N ä h e  des 
Kopfes werden die körper l i chen Andeutungen  
ab lesbar .  Es i st w ie  das H erauswachsen d es 
Org a n i schen a u s  dem i m' Ansatz noch tec h n i -
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sehen Gebi lde,  das i m mer stär.kere Anschwel ­
len der organ isc hen Formen, verbunden  mi t  
e iner Ste igerung des Form'en rhy-thmus, b is  
sch l i eßl ich - wie e ine  aufbrechende Knospe -
das Porträt i n  se iner _ Schönhe i t  u nd Ge ist i g ­
keit .d i e  Erfü l l u ng d e r  angestauten Span n u n ­
gen b i ldet . D ie Wurzel u ng des D ichters Er ich 
Arendt i n  der N atur, i n  der Weit  f i ndet so 
i h ren Ausdruck .  I c h  werde d u rch d i e  Ste le  
auch a n  e inen  Knorpelstock eri n nert, � wf den 
man s ich bei sei ner Wanderschaft d u rch  das 
Leben stützen kan n .  Und damit  bekommt sel bst 
d ie  Jeh ldeutu ng der Stele a ls  e i nes e inze lnen  
Be ines wieder e inen  S i n n ;  denn  so lch  e i n  Stock 
ist ja  gewiSSElrmaßen ein zusätz l i ches Be i n .  
Besi n nen wi r  u ns noch e i n m a l  a u f  d ie  H ermen : 
Hermes wurde a ls  G ott der Re isenden verehrt .  
So deutet die Stelenform · i n  versch iedenem 
Zusammenhang darauf h in ,  daß Er ich Arendt 

verwendet wurde,  die die Anonymität der 
Theaterf ig u ren  wahren sol l te n .  Welches ist 
n u n  d i e  M aske - oder s i nd  gar  beides M asken ? 
D!e P l ast ik  ste l lt Fragen nach der  mensc h l i chen 
I dent i tät u n d  Wa hrhaft ig keit ,  Fragen ,  d i e  kei ne 
fert ige Antwort m i t  auf  den  Weg bekommen .  

B etrachten w i r  z u m  Sch l u ß  noch d i e  i ron isc h ­
witz ige Sel bstdarste l l u n g  e i nes B i ld h a u ers. 
H e i n r ich  Apel hat d i e  P last i k  » B i ld h a uer« 
aus  B rettern zusammengenage l t  u n d  te i lweise 
m i t  breiten Farbba h n e n  ü berzoge n .  Die B retter 
ord n e n  s ich  sch i chtweise in versch iedenen 
R ichtungen u m  e ine zentra le  Achse und lassen -­
auch  i n  Verbi n d u n g  m i t  den Zwischenrä u men -"­
e in  spa n n u ngsvo l les Vol u men entstehen .  Kör­
performen s ind nur a n  wenigen Ste l l en  ident i ­
f iz ierba r :  d i e  G ru ndform des KoP.fes: e i n e  H a n d  
mi t  dem M e i ße l ,  der  Sch legel  i n  d e r  anderen .  
D e r  B i ldhaue r  mei ßelt _a n  s ich  sel bst heru m .  

m i t  sei ner D ichtu ng Lebensh i lfe geben · ka n n ,  Err ichtet er  sei n e igenes Denkma l ? Es kön nte 
u nd führt damit zu  einer vert ieften Aussage sei n .  Aber auch die Zei c h n u ngen ,  bei denen 
über den Porträt ierten .  e i n e  F ig u r  s i c h  se lbst zei chnet, w i e  e s  s i e  von 

N icht a ls  Porträt e i nes best immten M enschen . versc h i edenen Kü nst lern g i bt, haben ü ber 
ist der » M asken kopf« von Det lef Re i nemer d i esen Witz h i naus  noch e i ne  a ndere Bedeu -
zu verstehen .  D i e  Ausbi l d u ng e i nes Porträts tung : Der Künst ler  wandelt se i n e  E rfah rungen  
a ls selbstä nd iges H ochre l ief, w ie  es  h i er der m i t  dem Leben ,  m i t  d er G ese l lschaft, se i n e  
F a l l  ist, w i rd a l s  Porträtmaske bezeichnet .  
Vor  der rechten H ä lfte d ieser Porträtmaske sitzt 
n u n  a lso noch e ine  M aske. D i ese g l atte, see len ­
lose La rve mi t  hoh len  Augen ist g ewissermaßen 
von der e inen G es ichtshä lfte heru ntergesch ä lt 
worden u nd g i bt n u n  das zerfu rchte, von Trauer  
und Schmerz gezeichnete G es icht  den B l i cken 
preis .  Der Kontrast ist dad u rch  gesteigert, daß 
die M asken hä lfte b lank  pol i ert ist, so daß man  
s ich  i n  dem Mess ingg lanz  sp iege l n  kann .  
Se ide  Ges ichtshä lften sitzen auf  e inem G r iff, 
wie er im ant iken Theater für G es ichtsmasken 
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Welterkenntn i s  in Se l bsterken ntn i s  u m .  ln sei ­
nen  Werken wi rd d i ese Se l bsterkenntn i s  w ieder  
vera l l g_emei nert u n d  dad u rch  fü r  andere nac h ­
vo l lz iehbar, z u r  e igenen  Weit- u n d  Se l bster­
kenntn is  n utzbar gemacht .  A l l erd i ngs  vermag 
n i c ht jeder Künst le r  für a l l e  G ü l t iges z u  schaf­
fen .  Für a l l e  g ü lt ig  kann nur die G esamtheit  
der Kunst sei n ,  aus der  s ich  j eder suchen m u ß, 
was er brauchen  ka n n .  Desha lb  sol l ten w i r  den 
ff i l dhaue r  ruh ig  a n  s ich  sel bst heru mme iße l n  
lasse n .  Er  t u t  es fü r  d i e, d i e  es  brauchen  kön nen .  
G ehören  w i r  dazu ? 





Als der skorbutgep lagte, von Wind und  Wel len  
du rch rüttelte Seefa h rer Cr ist6bal  Co lon ,  be i  
u ns Kol u mbus genan nt, ani 28.  O ktober 1 492 
zum erstenma l  den Boden der I nsel K u ba betrat, 
sol l er schwärmer isch gesagt haben : »So s ieht 
das Parad ies aus .  So und  n icht  anders ! «  Auch 
i m  Tagebuch wäh lte er bege isterte Worte : 

» D i e  Sonne vergo ldet e in  B i ld ,  das i ch  kau m  
z u  beschre i ben vermag : hohe Berge, frucht ­
bare Tä ler ,  Wiesen vol l  bu nter B l u men ,  g rüne 
Wä lder, I nsekten ,  d i e  herr l i che F l üge ldecken 
entfa lten, Vöge l ,  d i e  i n  a l len  Farben sch i l le rn .  
I ch  gestehe, bei m Anb l ick d i eser b l ü henden 
Gärten so i n n ige  Freude empfu nden zu  haben,  
daß ich  n i cht fä h ig  war ,  m ich  davon zu lösen 
u nd meinen Weg fortzusetzen . D i ese I nsel i st 
wohl  d ie  schönste, d i e  M enschenaugen j e  g e ­
sehen haben .«  
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J ed er, der  e inma l  auf  der Zuckerrohr i nse l  
zwischen dem Gol f  von M ex i ko und der  Kar i b i ­
schen See war, wird Verstä ndn i s  haben fü r  d i e  
Schwärmere i  des wetterharten Kap itä ns .  D a s  
M eer sch i l l ert i n  a l l en  Farbtönen v o n  G r ü n  
u nd B l a u .  D i e  Wedel der  sch l a n ken  Pa lmen 
schauen  aus  20 ,  30 m H öh e  auf  den B esucher  
herab .  D ie Feu erbäu me entfa lten i h re g re l l e  
B l üten pracht,  u n d  d i e  Erd e  leuchtet i m  frucht ­
baren R ot .  D i e  bra u n h ä ut igen M ädchen wiegen 
s ich verf ü h rer isch in  den H üften ,  und  d ie Nacht 
i st samtwe ich .  

H at man s ich a n  der B u ntheit  der Na tu r  
satt gesehen ,  a n  den h i m melstürmenden H oc h ­
häusern ,  a n  den g rauen  Festu ngsma u ern ,  a n  
d e n  Pa lästen u n d  V i l l en u nd d e n  son nen losen 
Altstadtgassen ,  d a n n  fäl l t  e i nem s icher, ob  
sei ner  ha rtnäck igen Wiederkehr ,  e i n  Rek lame-



parträt auf : e i n  I nd i a nerkopf i m  stolzen Schmuck  
sei ner  H ä u pt l i ngsfedern . Kühn  gebogene Ad le r ­
nase, scha rfbl ickende Augen - das Werbesy m ­
b o l  d e r  g rößten B ierbra u erei . Etwas vered elt 
und best i m mt sehr  idea l i s i ert - der Kopf d es 
Ta i n o - Kaz iken H atuey .  

G le i chze i t ig f ragt man s i ch : Wo s ind  s ie  
e igent l i ch ,  d i e  U re i nwohner  d i eser parad ies i ­
sehen I nse l ,  d i e  vor fast fünfhu ndert J a h ren 
nackt und ü berschäu mend freu nd l i ch  d ie M ä n ­
n e r  d e r  d re i  spa n ischen Karave l len  beg rüßten,  
d ie F rüchte, G eschenke u nd i h re H ütten a n ­
boten ? I rgendwa n n  m ü ßte m a n  doch i n  bra u ne 
I nd i a n ergesi c hter schauen ? B etrachtet man d i e  
tempera mentvo l l en  K u ba ner, s i e h t  man  so z i e m ­
l i c h  a l l e  H autschatt ie rungen ,  d i e  man  s ich  den ­
ken kann ,  vom d u n kelsten Schwa rz ü ber v ie l ­
fä l t ige Kakaotöne b is  z u m  he l lsten Wei ß.  N u r, 

das oft beschr iebene Rotbra u n  oder der typi ­
sche G es ichtssc h n itt der I nd i a ner ist n i rgends zu 
f i nden .  Aber das hat h i stor ische Grü nde.  

Als  Cr ist6bal  Co lon den Boden Juanas, wie 
er K u ba nan nte, betrat, in  der u n be i rrbaren 
Zuvers i cht, end l i c h  das go ldre iche I nd ien er­
re icht  zu haben oder gar das sagenu mwobene 
Z ipang u  ( J a pa n ) ,  lebten auf  der I nsel (d ie  
Wissenschaft ler  s i nd s ich  heute noch  n icht 
darü ber e i n i g )  zwischen 60 000 und  400 000 
U re i nwohner .  S i e  gehörten d re i  g roßen Stä m ­
men a n :  den G uana hata bey, d i e  s i c h  vom F isc h ­
fa ng u nd dem Sammeln  von Früchten ernährten, 
den S i boney, die schon den Bodenbau u nd d ie  
Töpferei beherrschten ,  d i e  Kanus  bauten u nd 
gesch i ckte J äg�r waren, u nd den am höchsten 
entwickelten Ta i no .  D i e  M itg l i eder des Ta i no­
Sta mmes, d i e  etwa zwei h u ndert Jah re vor  der 
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Entdeckung auf d i eser I nsel Fuß  faßten ,  bauten 
Man iok, Ma is ,  Bohnen ,  Pfeffer u nd Erd n üsse an,  
s ie  dü ngten und  bewässerten den B oden ,  kan n ­
ten d ie  Ste in bearbe i tung und  waren meister­
hafte Kerami ker. S ie  kan nten auch soz ia le  
Sch ichtu ngen,  es gab den Stammesade l ,  Ge­
mei nfreie und  Abhäng ige .  A l len  d re i  Stäm men 
besche in igten d i e  eu ropäischen Entdecker u nd 
Eroberer ü berei nsti mmend,  fr iedfert ige ,  fre u n d ­
l i che,  a rg lose Menschenk i nder zu  sei n .  

D ie  bunt zusammengewürfelten Sch iffsbe­
satzu ngen,  Abenteu rer, Sträf l i nge,  rel i g i öse E i fe­
rer, hatten fre i l i c h  d ie g efahrvo l l e  Re ise von 
Span ien aus  ü ber den u n bekan nten Ozean 
n icht angetreten,  u m  so lche harmlosen Beob­
achtu ngen der Nachwelt m itzutei l en  oder  wort ­
re iche Natu rbetrachtungen anzuste l l en .  S ie  tiat­
ten e inen k lar  erte i lten Auftrag der  span ischen 
Krone : d ie  löchr ige Staatskasse mit  Go ld  u nd 
Edelstei nen aufzufü l l en ,  neue Ländereien fü r  
den  Kön ig  i n  Besitz zu  nehmen u nd d ie  u nfeh l ­
bare christ l i che  Lehre z u  verbreiten .  

Nach  den enttäusc hten E ntdeckern - s i e  
konnten n u r  v o n  u n bekan nten Lä ndern ber i c h ­
t e n ,  a b e r  kei ne  nennenswerten Go ldfunde vor­
weisen - kamen die Eroberer . Sie befaßten s ich  
n i c ht mehr  mit  schw1rmer ischen Tagebüchern .  
S ie  handelten z ie l bew u ßt und  mi t  ersch recken ­
der Konseq uenz .  Nach  K u ba kam D iego Velas­
q u ez .  Von 1 5 1 0  b i s  1 5 1 4  res id i erte er dort a ls  
Stattha lter, u nd d iese wen igen J a h re genügten,  
u m  die U rbevö lkeru ng fast vol l ständ ig  a u szu ­
rotten .  Zu Ve lasq u ez '  Kuba - » Eroberern« gehör ­
ten  u nter anderem zwei  Span ier, d i e  wen ig  spä ­
ter z u m  B eg riff von G rausamkeit ,  Machtg ier  
u nd Skrupe l los ig keit  w u rden : Panf i l o  de  Nar­
vaez ,  der  b i s  F lor ida u nd zu r  M iss iss i pp i m ü n ­
d u n g  vordrang ,  u nd H ernan Cortes, d e r  l i ste n ­
re i che  und  bruta le E roberer d e s  g roßen Azteke n ­
re i ches .  A u f  K u ba le isteten s ie  i h re G esel l en ­
stücke .  D i e  span ischen H eerhaufen d u rc h ­
zogen d i e  I nse l ,  i mmer a u f  d e r  S u c h e  nach 
Go ld .  B ewaffnet mit  H a kenbüchsen ,  La nzen 
u nd Schwertern ,  von Lederpanzern gesch ützt, 



auf  sch n a u benden ,  Angst e i nf lößenden . Pfer­
den ,  verbran nten s ie  Dörfer, töteten und  q u ä lten 
i h re E i nwohner .  

Lassen wi r  e inen Augenzeugen ber ichte n .  
Der  sch re ibkund ige ,  � nersch rockene Pr i ester 
Ba rto lome de las Casas, 1 470 in Sevi l l a  g e ­
boren ,  Tei l neh mer d e r  Kr iegszüge u nd später 
mut iger  und stre i tbarer  Anwalt der I nd i an er, 
f ü h rte e i n  Tagebuch .  E r  schre ibt u nter ande ­
rem : » M a rsch i erende H eerhaufen,  we lche  Sk l a ­
ven  w ie  Schwei n e  a l s  P rovi ant  fü r  i h re B l u t ­
h u nde  mi t  s ich  f ü h rten,  waren kei n ungewö h n ­
l i c her Anb l i ck .  D i e  wen iger  g ra usamen Anfü h ­
rer l i eßen d i e  O pfer vorher u mbr ingen ,  andere 
aber . pflegten h u ngr ige Tiere auf die entsetzten ,  
nackten M ensc hen zu hetzen .«  

An anderer Ste l l e  sch i ldert Las Casas d ie  
Eroberu ngsprakt iken se iner  La nds leute so : » D ie 
S pa n i er drangen u nter das Volk ,  schonten wed er 
K ind  noch G re is ,  weder Schwangere noch 
Entbu ndene ,  r issen ihnen d ie  Le iber  auf  u nd 
h i eben a l les i n  Stücke, n i cht anders, a l s  ü ber­
f ie len s ie  e ine H erde Schafe, d ie i n  den H ü rden 
e ingesperrt wäre .  S ie  wetteten mite i nander, 
wer u nter i h nen  e inen  M enschen auf  e inen  
Schwertstre ich  m i tten vone inander  hauen ,  i h m  
m i t  e ine r  P ike d e n  Kopf spalten oder d a s  E i n ­
geweide aus  d e m  Le i be re ißen könne .  Neuge ­
borene  G eschöpfehen r issen s ie  be i  den F ü ßen 
von den B rüsten i h rer  M ütter und  sch leuderten 
sie mit den Köpfen wider  d i e  Felsen- . S i e  
machten auch  breite G a lgen ,  s o ,  daß  d i e  F ü ße 
bei nahe  d i e  Erde berüh rten,  h i ngen zu E h ren 
und zur  Verherr l i chung  des Er lösers und  der  
zwölf  Apostel  j e  d re izehn und  dre izehn I nd i a ner  
a n  jeden derselben ,  l egten dann H o lz u nd 
Feuer daru nter und  verbra n nten s ie  a l l e  lebe n ­
d i g .  

G roße u nd Ed le  brachten s ie  gewö h n l i c h  
auf  fo lgende Weise u m :  S ie  machten Roste von 
Stäben,  d ie s ie  auf  Gabe ln  l egten,  darauf  
banden s ie  d i e  U ng l ück l i chen  fest und  machten 
e i n  ge l i ndes Feuer  daru nter, b is  s ie nach u nd 
nach  e i n  j ä mmerl i ches G eschrei  erhoben u ncl 
u nter u nsäg l i chen  Schmerzen den Ge ist au f ­
gaben .  A ls  das Schre ien dem Befeh lshaber l ä -

st ig  f i e l  ode r  i h n  v ie l le icht  aus  dem Schlafe 
ho lte, gab  er den Befeh l ,  man sol lte sie er­
d rossel n ;  der A lguac i l  ( B ütte l )  aber - ich 
wei ß sei nen Namen ,  und sei ne Verwa ndten zu 
Sevi l l a  s ind mir .recht gut  bekan nt - war weit 
g ra usamer a l s  der Henker ;  er l ieß s ie n i cht 
erd rosse ln ,  sondern steckte i h nen mit eigener 
H a nd Knebel i n  den M u nd,  damit s ie n icht 
schreien kon nten,  und sc h ü rte das Feuer z u ­
sammen,  da mit  er s ie  gemach braten kon nte, 
wie er es wü nschte.  A l l e  d iese bisher be­
schr iebenen G reue l  und noch u nzä h l ige andere 
habe ich mit me inen e igenen Augen gesehen .« ­
Aber auch  d i ese u ng l a u bl i chen G rausamkeiten 
brachten den g ier igen Span iern n i cht das er­
wü nschte G o ld ,  die erträ u mten Schätze, mit 
denen s ie  wieder nach Sevi l l a  oder A l icante 
zurückkeh ren wol l ten .  

Im M utter land hatte man u nterdessen »huma ­
ne« G esetze ausgeknobelt ,  das Requ eri m iento 
und  d i e  Encomienda ,  sc h l icht ausgedrückt : 
Sk lavengesetze . D i e  I nd i aner  sol l ten n icht mehr 
getötet werden ,  sondern auf  P lantagen,  i n  
Berg werken oder  bei m Festu ngsbau verwendet 
werden .  Zit i eren wi r  noch e inen  Geist l ichen ,  
den Domi n i kanermönch Anton io  de Montesi ­
nos.  E i n ige Sätze aus  se iner Adventspred igt, 
die er 1 5 1 1  h i e l t :  

» I h r  se id  a l l e  i n  Todsünde wegen de r  G ra u ­
samkeit  und  Tyra n n is, d i e  i h r  gegen d iese u n ­
sch u ld igen  M enschen gebraucht .  Sagt, m i t  wel ­
chem Recht u nd mit  welcher Gerechtig keit ha l ­
tet i h r  jene I nd ianer  i n  e i ne r  so  g rausamen 
und sch reck l i chen  D ienstbarkeit ? Wie bedrückt 
und  p lagt i h r  s ie ,  ohne  i h nen Essen zu geben, 
noch s ie  in i h ren Krankheiten zu pflegen ,  d ie  
s ie  s ich  d u rch  d i e  ü bermäßigen Arbeiten zu ­
z iehen ,  d i e  i h r  i h nen aufer legt, u nd d ie  ster ­
ben oder ,  besser gesagt, d i e  i h r  tötet, u m  jeden 
Tag Gold zu erraffen !«  

So lche zorn igen Worte erschreckten v ie l ­
le icht  e i n  paar M i n uten d i e  Zuhörer, aber auch 
n icht  mehr. M it der Ze i t  wurden s ie gegen ­
sta ndslos - es gab  kei ne I nd ia ner mehr .  Wer 
n i cht in der Sk l averei zugru nde g i ng,  tötete 
s ich sel ber .  D i e  Chron isten ber ic hten von 
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massenhaften Se l bsttötungen .  D i e  I nd i aner  
stü rzten s ich von Fe lsen ,  erhängten s ich ,  aßen 
g ift ige Wurze ln ,  brachten i h re K inder  um.  l n  
wen igen Jah ren waren d i e  fröh l i chen ,  g utg lä u ­
� igen U re inwohner  der I nsel Ku ba ausgerottet. 

Den unweiger l i chen U ntergang  sei nes Ta i n o ­
Volkes vor Augen,  versuchte d e r  mut ige H ä u pt ­
l i ng H atuey den Widerstand gegen d i e  E i ndr i ng ­
l i nge zu organ i s ieren .  Se in  Tr,a u m  war es, a l l e  
a u f  Kuba lebenden Stä mme zu vere i nen .  D i e  
G uanahata bey a l lerd i ngs u nd a u c h  d i e  S i boney 
hatten seit v ie len Generat ionen kei nen Kr ieg 
mehr geführt, s ie  waren ungeübt im U mgang 
mit Waffen u nd standen den Ta i n o  m i ßtra u isch 
gegen ü ber. So m u ßten d i ese a l le i n  den u ng le i ­
chen Kampf aufnehmen . 

D ie  gut  ausgerüsteten Konqu i stadoren l ach ­
ten  über d i e  Pfe i le ,  d ie  an  i h rem Lederkol ler 
zerbrac hen,  dennoch ger ieten s ie  in Zorn, denn  
d ie  H i nterha lte und  Kämpfe der Ta i no  e r ­
schwerten i h ren Weg d u rch  d i e  I nse l .  H atuey, 
der s ich auch  noch gegen d i e  e igenen M ed iz i n ­
männer  d u rchsetzen m u ßte - s ie  g l a u bten u n ­
bei rrt a n  d i e  Wiederkehr der l ang erseh nten 
wei ßen G ötter, denen man sich demüt ig  u n d  
d ienstbar zu erweisen habe -, gab sei nen Leu ­
ten den B efeh l  zu r  F l ucht .  Das Zie l  des Sta m ­
mes waren d i e  u nwegsa men,  dornenre ichen 
und mit  Krokod i l en  bevö l kerten S ü m pfe der  
Ha lb i nsel Zapata, d i e  von den Kubanern heute 
a l lgeme i n  C ier'laga,  Sch lammpfütze, genannt . 
w i rd ;  dort g l a u bte H atuey se i n  Vo lk  s icher .  
E ine vergebl i che  H offn u ng ! 

Auf den Kopf des Anfüh rers hatte Statt ­
ha lter Velasq uez e ine  Präm ie  ausgesetzt, u n d  
sei ne Män ner begannen  mit  d e r  Jagd .  Der  K a ­
z i k e  f i e l  den Span iern i n  d i e  H ände .  Tod a u f  
d e m  Scheiterhaufen w a r  d a s  schne l l e  U rtei l .  

U n m itte lbar  vor dem Tod wol lte i h n  rasc h 
noch e i n  Mönch zum Chr istent u m  bekehre n .  Er  
red ete lange auf  ihn e in ,  ma lte i h m  den H i mmel  
i n  den sc hönsten Farben aus  u nd sprach  v ie l  
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vom Seelenfr ieden .  H atuey härte s ich  a l l es ge ­
d u ld i g  a n  u nd fragte d a n n  ru h i g : »Was habe 
i ch  davon,  wenn i ch  mei ne  G ötter ver lasse ?« 
Der Mönch  schöpfte H offn u ng und mei nte : 
» D u  kommst i n  den H i m me l ! «  H atueys G egen ­
frage :  »Werden d i e  Span ie r  a u c h  i m  H i mmel  
sei n ?« Der  M ö n c h : » N atü r l i ch ,  das wü nscht 
s ich  jeder von uns seh n l i chst. danach  strebt er .« 
Der  I nd ianer - Kaz ike schüttelte den Kopf : » N e i n ,  
i n  d iesen H i m me l  w i l l  i ch  n i cht .  Beha lte i h n ! «  
U nd d e r  berüh mteste Ta i no - H ä u pt l i ng starb 
ohne  e inen  Laut auf dem lodernden Scheiter­
haufen .  

D i e  G esch i chte des I nd ianer - Kaz iken H a ­
tuey i st ü ber l i efert. J edes kuban ische Sch u l ­
k i n d  ken nt s ie ,  s i e  steht i n  d e n  S c h u l büchern ,  
u nd wen n man  nach dem H ä u pt l i n g  fragt, 
l euchten die Augen der K i nder  bege istert. 
D i e  K u baner  s i nd  ein b ißchen sto lz  auf i h n ,  
d e r  m i t  u ng le ichen  Waffen e inen  verzweife l ­
ten u n d  mut igen Kampf füh rte .  

Au ßer dem etwas k i tsch igen Werbesymbol 
der  B ra u erei  g i bt es noch e ine I nd i a n e r - E r i n n e ­
rung auf  Kuba - d i e  k le i ne  I nsel G uama ,  heute 
ein Fer ienparad ies der  Arbeiter von den  Zuk ­
kerroh rfe ldern od er aus  den Fabr iken ,  beso n ­
ders begehrt v o n  H oc hzeitsreisenden .  D i e  U n ­
terkü nfte stehen a u f  Pfä h l en i m  Wasser, e i n ige  
s i nd  n u r  m i t  dem B oot zu erre ichen ,  a ndere 
ü ber sc hwankende H ä n g ebrücken . S i e  s ind  den 
letzten Behausungen  der  Ta i n o - l nd i aner  nac h ­
empfunden ,  d i e  i n  d i eser a bgesc h iedenen G e ­
g e n d  zu  ü ber leben versuchten .  l n  d e r  N ä he 
des g roßen Versa m m l u ngshauses ( h eute Spe i ­
segaststätte) ,  i n m itten von b l ü henden G räsern 
u nd Sch i lf, haben kuban ische Künst le r  F ig u ren  
aus  Ste i n  und  G i ps aufg este l l t : Ta i no, so fri ed ­
l i ch ,  w ie  man  s ie  s ich  vorste l lte, a m  Wasser 
t rä u mend,  um ein Lagerfeuer  s itzend, mit e i nem 
Voge l  auf  F ischjagd gehend ,  das e inz ige, was 
auf  Ku ba von den U re i nwohern b l i e b :  e in paar 
Legenden u nd I nd i a n ereri n neru ngen aus Stei n .  





»Tre ibt a l l e  Sport ! «, so war es seku nden lang  
auf der Tr i büne  i m  Stad ion zu lesen - d re i  
Worte, sch lagart ig h i ngezau bert von 1 2  500 
Sport ler i nnen  u nd Sport lern ,  die m i t. i h ren 
bunten Verwa n d l u ngsfa hnen auch bei m V I .  
Turn - u n d  S portfest d e r  D D R  1 977 e i n e  far ­
ben prächt ige K u l i sse fü r  d i e  g roße S portsc hau  
darste l lten . Tre ibt a l l e  Sport ! E i n e  Auffor ­
deru ng a n  a l l e  B ü rger i m  Lande,  Körperku l tu r  
zur  Se lbstverstä nd l i chkeit  i h res täg l i chen  Le ­
bens' zu mac hen .  30 000 aktive Tei l n e h mer ha ­
ben 1 977 d ie  S portschau  i m  Le i pz iger  Zentra l ­
stad ion gestaltet. E s  war e i n  Schausp ie l  der  
An mut.  Kraft u nd Lebensfreude .  

Se i t  eh u nd je  i st d i ese Sportschau  das 
Kernstück u nd der H öhepu n kt u n serer Turn ­
und Sportfeste, s ie  w i rd es auch  bei m »V I I . « 
1 983 i n  Le i pz ig sei n .  1 977 kämpften auf  den 
zah l re ichen Volkssporta n l agen Tausende u m  
den Turnfests ieg i n  versch iedenen Sportarten . 
Weltspitzenath leten gaben bei i nternat iona len  

Wettkäm pfen u nd bei  Schauveransta l tu ngen 
Proben i h res Könnens, und  während der V I .  
K inder - u nd J ugendspartak iade wetteiferten 
d i e  O lymp ion i ken von morgen um d i e  M eda i l ­
l e n .  D i es a l l es z u r  g le ichen Zeit u n d  a m  g le ichen 
Ort d u rchzufü h ren  setzt präzise O rg a n i sat ion 
und e i n  H eer von u nermüd l i chen  H e lfern des 
Sports voraus ,  o h n e  d i e  e i n  so lches Fest n i cht 
denkbar  wäre .  

La nge vor dem Ere ign i s  1 977 hatte der 
G enera lsekretä r des Z K  der S E D  und  Vorsitzen ­
d e  des Staatsrats der D D R , Er ich H on ecker, 
� ls Sch i rm herr  davon g esprochen ,  Fest u nd 
Spartak iade w ü rden verdeut l i chen ,  welchen 
P latz der  Sport i n  u n serer soz i a l i st ischen G esel l ­
schaft e i n nehme .  »S ie  werden neue M a ßstä be 
fü r  sei n e  Entwick l u ng i n  u nserem Lande  setzen .«  

Dem Anspruch ,  M a ßstäbe zu  setzen fü r  d ie  
Zuku nft, s ind  a l le  Turn - u n d  Sportfeste der  
D D R  gerecht g eworden ,  d i e  se i t  1 954 i n  Lei p ­
z i g  stattgefunden  haben .  B e i m  » 1 . «  i m  J a h re 



1 954 . kämpften 1 300 Turner i nnen  u ncj Tu rneto 
a l ler .  Alters - u nd Leistu ngsk lassen a n  qen G e ­
räten u m  S ieg u nd P u n kte. D o c h  d e r  H öhepu n kt 
war · e i n  geme insa mes Schauturnen u n serer 
Besten mit Vertretern der  Weltspitze aus v ier  
Ländern .  Pro m i n entester Tei l neh mer war der 
sowjet ische  Weltmeister a n  den  R i ngen ,  Al ­
bert Asarj an .  E i n e  Zei tung  schr ieb : » Läche l nd 
h ing er im Kreuzhang ,  d er ü berragende ' Könner  
a n  den R i ngen  . . .  N icht  e inma l  vo l l e  sechz ig  
Seku nden tu rnte der  sowjet ische Ath l �t, doch 
d ie  Präz is ion  u n d  Schön he i t  sei ner Ü bu ngen 
war e in  H ochgen u ß  für  d i e  Zuschauer . « · 

D i eser Absch l u ß  auf  der  Festwi ese, neben 
der später  das Lei pz iger  Zentra lstad ion  ge­
baut wurde, i st besonders fü r  u nsere dama ls · 
besten Turner  e i n  u nvergeß l i ches Er lebn is  ge ­
wesen .  Auch der heut ige  D Hf K -Tra i ner H e i n z ­
otto Werner, 1 954 u n d  1 956 Turnfests ieger 
im Zwölfkampf der  Me isterk lasse, er i n n ert s ich  
gu t  daran : »D ie  sowjet ischen Tu rner i nnen  und 
Turner  h atten sei nerzeit  m i t  e i ner  neuen ,  w is ­
senschaftl i c h  fund ierten Tra i n i ngsweise d i e  

Viele. Proben gehen voraus, ehe die Übung »sitzt«. 
8 000 Teilnehmerinnen gestalteten beim Turn- und 
Sportfest der DDR 1 969 die Festübung der Frauen. 
eine Massengymnastik mit Reifen und Stäben 

Weltspitze ü bernommen u nd i h ren hohen Lei ­
stungsstand bei den O lymp ischen Sp ie len 1 952 
in He l s i nk i  und bei den Weltmeistersc haften 
1 954 in Rom demonstr iert Wi r  waren sehr 
dan kbar, daß s ie  u nd i h re Tra i ner in jenen J a h ­
ren zu u n s  kamen u nd u ns i h re Erfahru ngen 
vermi tte lten . «  Jene Leh rstunden f ie len in e ine  
Zeit, a l s  der D D R -Tu rnverband s ich noch be­
harr l i c h  daru m bemü hte, i n  d ie  I nternationa le  
Tu rnföderat ion  ( F I G )  aufgenommen zu  werden .  
Erst auf  i h rem Kongreß 1 957 i n  Zag reb be­
sch l oß d i e  r= IG d ie  Aufnahme des D D R - Ver­
bandes, und man ka n n  gew iß  sei n ,  daß auch d i e  
beiden Turn - u n d  Sportfeste 1 954 u nd 1 956 
dazu be igetragen haben,  den Ruf  des D D R ­
Turnens i nternat iona l  z u  verbre i ten .  

D ie Turn - u nd Sportteste der D D R  knüpfen 
an d i e  prog ress iven Trad i t ionen der deutschen 
Körperku l tu r  an, i nsbesondere a n  die Arbeiter­
Turn - und Sportfeste in den zwanz iger  J a hren .  
Be im  I .  Deutschen Arbeiter -Turn - und  Sportfest 
1 922 i n  Lei pz ig  hatten s ich 1 00 000 Arbeiter­
sport ler  a l l e r  Verbä nde getroffen .  Bei Massen -

Schauplatz der feierlichen Eröffnung des V. Turn ­
und Sportfestes der DDR 1969 war das von Schein­
�erfern erleuchtete Völker�chlachtdenkmal in L eipzig 
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ln blauen Trikots zeigten 1977 im L eipziger �entral­
stadion 2 000 Frauen U(ld Mädchen eine a(traktive 
Massengymnastik unter dem Leitmotiv » Trfibt alle 
Sport!« 
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Hohe Schwierigkeiten zeichneten bei allen Turn- und 
Sportfesten die Darbeilungen der SV Dynamo aus -
hier die Sportschauübung des Jahres 1977 
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vorfü hrungen ,  Wettkä m pfen u nd i n  e inem 
Demonstrat ionszug zeigten s ie  g roße D isz i p l i n  
u nd E insatzbereitschaft u nd füh rten den Zu ­
schau ern d i e  Kraft des Arbeitersports vor Augen .  
» I h re tu rner isc h - sport l i chen  Le istungen sol len  
Zeugn is  davon <!b iegen,  w ie  ernst es u n s  mit  
der körperl i chen Erz iehung  der  Arbeiterschaft 
ist«, h ieß es in e i nem Ge leitwort der Festsch rift 
aus dem J a h re 1 92 1 . Etwa 1 6  000 Turner  u n d  
6 000 Turneri nnen  traten zu Massenfrei ü b u ngen 
an ,  d ie  s ie  l ange vorher i n  i h ren Gemei nschaf­
ten e instud iert hatte n .  Zu den g roßen Ere ig ­
n i ssen des Arbeitersports i n  jener  Zeit gehören 
auch das I I .  Arbeiter-Turn - und S portfest 1 929 
i n  N ü rnberg sowie  d i e  Arbeiter - O lympiaden 
1 925 i n  Fra n kfu rt a m  Main  und  1 93 1  i n  Wien .  
Kau m  an  d i e  Macht  ge langt, verbot H it l er 1 933 
den Arbeitersport und löste dessen Organ isat ion  
auf .  SA- Stiefel zertram pelten das Parkett i n  der 
Lei pz iger  B u ndessc h u l e  des Arbeiter-Turn - und 
Sportbund es. - Wen n  wi r  uns heute bei u n seren 
Turn - und Sportfesten auf  die Trad i t ionen des 
deutschen Arbeitersports berufen ,  s ie  pflegen 
u nd weiterentwicke l n ,  eh ren wi r  zug le ich auch  
das  Vermächtn is  v ie ler  Arbeitersport ler, d i e  im  

Kampf gegen  den Fasch ismus i h r  Leben l i eßen,  
w ie  der  ehema l ige  Deutsche Me i ster i m  R i ngen 
Werner  See lenb i nder .  

Zu jenen,  d ie nach  dem zweiten Weltkr ieg 
da ra n g i ngen ,  d i e  neue, soz i a l ist isch e  S port ­
beweg u ng i n  d e r  D D R  aufzubauen ,  gehörte 
auch  der dama ls  schon  hochbetagte ehema l ige  
Leiter der B u ndessc h u l e  des Arbeiter -Tu rn - u nd 
Sportbundes, G eorg Bened ix .  Se ine  E i ndrücke 
vom I .  Turn - u nd Sportfest der D D R ,  das vom 
1 8 . b is' 22 .  August 1 954 i n  Le ipz ig  stattfand ,  
sch i l derte er später i n  der  Fachzeitsch r ift . des  
D D R -Tu rnverba ndes.  E r  würd i gte d i e  von  
· 1 0 000 Tei l neh mern g ezeigte zentra le  M assen ­
ü b u n g  sowie  d i e  Da rb ietu ngen der e i nze lnen  
Sportvere i n i g u ngen ,  d i e  i n  e i n e  neue  R ichtung 
w iesen und  gewissermaßen d i e  Vor läufer der  
heute ü bl i chen  S portschau  waren .  »Wem es 
mög l i c h  war, a l le  zu  sehen,  entweder bei  den 
Proben oder  bei der  Vorfüh rung ,  der  w i rd es  
n icht  l e icht haben ,  zu  sagen ,  we lche d i e  beste 
war«, schr ieb Bened ix .  D i e  Verq u ickung  von 
Körperform u ng und zeitnaher Symbol i k  habe 
g ezeigt ,  »wie d i e  M a sse n ü bu ngen e i nen neuen 
I n ha l t  bekommen können ,  o h n e  i h ren  trad i -



t ione l l en  Wert e i nzubüßen . . .  A l l e  haben i h r  
Bestes gegeben . Wi r  sahen e i n e  Farbsi nfo n i e  
v o n  bestr ickender Wi rku n g .« 

Aus der  Sowj e�un ioh  kamen i n  jenen J a h ren  
. n i c ht n u r  wertvo l l e  R atsc h läge fü r  u nsere d a ­
ma l i gen  S pi tzenturner, sondern a u c h  erste An ­
reg u ngen fü r  d i e  Farbk u l isse, d i e  seit 1 956 
d ie  Sportschaudarb i etungen  u nserer Turnfeste 
w i rku ngsvol l  u nterstützt. Be i  der Völkersparta ­
k iade der U d S S R  1 954 hatte Er ich R iede­
berger, �er  1969 verstorbe�e frü here Präs ident  
des D D R -Tu rnverbandes, M assen ü b u ngen g e ­
sehen ,  b e i  d e n e n  S port ler  m i t  H i lfe v o n  far ­
b igen  Papptafe l n  Sch r ift losu ngen u nd B i lder  
ze igten . E i ner  se iner  engsten M itarbeiter u nd 
Leiter des G esta l tungsko l lekt ivs fü r  d i e  Farb­
tr i b ü n e  d es Festes 1 977 ,  H arry K u nze, er i n n ert 
s ich ,  w ie  d i ese I d ee dama ls  a ufgeg r iffen u nd 
weiterentwicke lt  w u rd e :  »Wir  haben statt der  
Papptafe l n  farb ige Verwa n d l u ngsfa h nen ver-

Mut und Körperbeherrschung demonstrierten die 
Sportschauteilnehmer der Armeesportvereinigung 
» Vorwärts« 1977 auf' dem Teppich des Zentralstadions 

wendet,  d i e  hand l icher  waren .  So konnten w i r  
mehr  Farben a nwenden und  d i e  Effekte we­
sent l i ch  ste igern .  S päter haben auch u nsere 
sowjet ischen  Sportfreunde so lche Fahnen ver­
wendet. z .  B .  auch wä hrend der Eröffn u ngs­
und Absc h l u ßzeremon i e  für  d ie  O lympischen 
Sommersp ie le  1 980 i n  M oskau . «  

D o c h  a l s  d i e  I dee fü r  d i e  Fa rbtr ibüne  ge ­
boren w u rde,  gab  es  das Lei pz iger  Zentra l ­
stad ion  noch gar  n i cht .  l n  d e r  R ekordzeit 
von knapp e i ne i nha lb  J a h ren entsta nd das 
R i esenova l m i t  1 00 000 S itzplätzen . Aus den 
Trü m mern der  i m  Kr ieg zerstörten H äuser wurde 
der  Staq ionwa l l  aufgeschüttet. E r  i st 23 m hoch 
und  an der  Bas is  1 00 m  breit .  D re i  M i l l i onen 
Kub i kmeter Trü mmerschutt stecken dar i n .  
1 80 000 fre i w i l l i g e  Aufba u helfer le isteten an  
der Se i te der  B a u leute 735 000 Arbeitsstu nden 
m i t  H acke und Schaufel . D i eses u nser g rößtes 
Stad ion  wurde bei m I I .  Turn - u nd Sportfest 

Ein Blick hinter die Kulissen der »Osttribüne«, hier 
bei einer ersten Probe 1977. Regiekarten auf dem 
Rücken des Vordermanns erleichtern die Orientierung 
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Die jüngsten Sportschauteilnehmer 1977 waren Mäd­
chen und Jungen im Vorschulalter aus Leipziger 
Kindergärten, die mit Reifen und Teddybären eine 
luftige Obung zeigten 
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der D D R  vom 2. b is 5. August 1 956 e i ngeweiht. 
Um den noch fr ischen Rasen wäh rend der 
Vorf ü h ru ngen z u  schonen,  wurd e  ein 7 000 m2 
g roßer F i lztepp ich i m  Stad ion ln nern ausgelegt. 
Zum erstenma l  gab es e ine  Sportschau mit 
b i ldhafter U nterma l u ng d u rch  d i e  »Osttribüne« ­
so genan nt, wei l d i e  1 2  000 Sport ler, d i e  mit  
farb igen Tüchern d ie Darb iet u ngen der e i n ­
zel nen  Ü b u ngsverbände optisch mitgesta lte­
ten, eben auf der Ostseite des Stad ions saßen .  
Auf  7 5  P lätzen w u rden 1 956 etwa tausend 
Festsi eger gekürt ;  u nter i hnen  befanden sich 
auch so prom inente Leichtath leten wie Chr ista 
Stubn ick, G isela Köh ler - B i rkemeyer u nd K laus 
R i chtzen ha i n ,  d ie  wen ig später i n  Me lbourne 
o lympische Meda i l l en  gewa111 r1en .  

J ed es u nserer b isher igen Turn - und  Sport ­
feste sp iege lte e i ne  best immte Etappe bei der 
Entwickl u n g  der Körperku l tu r  ih der D D R  wider, 
jedes h atte sei ne  besonderen H öhepu nkte, sei n  
e igenes F l u i d u m .  Fast 1 00 000 Tei l nehmer, 
das g rößte E rgebn is  b isher, zäh lte man be im 
» 1 1 1 .« im August 1 959.  32 Sportverbände hat­
ten Wettkämpfe ausgeschrieben,  in sechs Spor1-
arten fanden D D R - Meisterschaften statt. 
36 000 Aktive g esta lteten d i e  Sportschau ,  doch 
mehr als 340 000 Sport ler  hatten in der Vor­
bere i tung die Festübu ngen er lernt .  V ier  Jah re 
später, be i m IV .  Turn - u nd Sportfest 1 963, 
wetteiferten erstmals  auch Ki.l nstler um Preise. 
Es gab e i ne  Ausstel l u ng »Sport in der b i ldenden 
Kunst«, und man  sa h a ls  weiteres N ovu m ei ne 
H eerschau  d es sport l ichen Nachwuchses : M it ­
t e n  i m  Festtrubel  fand e ine  P ion ierspartakiade 
statt, e in Vorläufer u nserer heut igen K i nder- u nd 
J ugendspartak iaden .  5 000 M ädchen und  
J u ngen  waren i n  24  Sportarten dabei . 

E i nen  Weltrekord kon nten d ie  Festte i l nehmer 
1 969 bei m »V.« bej u bel n : kar i n Ba izer l i ef 
d i e  1 00 m H ü rden i n  1 2,9 s. Be im i nternat io ­
na len  Schauturnen zeigte u nter anperem Ja­
pans O lympiasieger Sawao Kato sei n  Kön nen .  
U nter den mehr  a ls  200 aus länd ischen Ehren ­
g ästen  befand s ich auch der dama l ige  ! Oe ­
Präsident  Avery Bru ndage.  I m  C la ra - Zetk i n ­
Park wurd e  e i n  »Zentru m fü r  a ktive Erholu ng« 

409 



eröffnet, das den B ü rgern vom K le i nk i nd  b is  
zum Vetera nen mann igfa lt ige . Mög l i chkeiten 
bietet, s ich  u nter der Obhut q u a l i f iz ierter 
Ü bu ngsle iter sport l i ch  zu betät igen .  60 000 
Festte i l neh mer wurden 1 969 g ezäh lt Doch a n  
d e n  Voraussche iden fü r  d i e  vol kssport l i chen  
Turnfestwettbewerbe i m  F u ßba l l ,  Handba l l ,  Ke­
ge ln ,  i n  9er Leichtath l et i k, . i m  Vo l l eyba l l ,  
Schwimmen u nd Or ient ieru ngs lauf  .hatte s ich  
e ine M i l l i on  M enschen bete i l igt 

1 977 wurde  e ine neue F l u t l i chta n lage i m  
Lei pz iger Stad ion i nsta l l i e rt; u m  Fa rbfernseh ­
ü bertrag u ngen vom V I .  Turn -, u n d  Sportfest 
zu gewä hr le isten .  J eder der v ier  80 t schweren 
Masten trägt e ine Be leuchterbrücke mit 
1 44 Schei nwerfern ,  d ie s ich 1 65 m  ü ber der 

Der erste große Erfolg für die heutige Turnolympia ­
siegerin und Weltmeisterin Maxi Gnauck war der Spar­
takiadesieg 1977 beim » VI. «. in Leipzig, wozu Trainer 

Werner Pöhland herzlich gratulierte 
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Rasenf l äche bef inden  u nd das  Stad ion  mit  
2 000 Lux a u sleuchten .  30 000 Tei l ne hmer de­
monstr ierten bei  der Sportschau  z u m  »V I . «  
1 977  d i e  Schönheit ,  Dynamik  und  Leistungs ­
fäh i g keit u nseres Sports. U nter den 2 000 Fra u ­
e n  u n d  Mädc�en ,  d i e  i n  e i nem besonderen 
Ü bungsverband e ine attraktive Gymnast i k  mit  
versch i edenen Handgeräten ze igten ,  war  auch  
d i e  28j ä h r ige Lei pz iger  Kr ippenerz ieher in  J utta 
Re icherdt. » Es war fü r  m ich  w ie  fü r  v ie le  Fra u en 
u nseres Ü bu ngsverbandes n i cht l e icht ,  Arbeit 
und Fam i l i enpf l i chten mi t  den Sportfestproben 
in E i nk l ang  zu bri ngen« ,  sagte s ie .  »Aber w i r  
wol lten be i  d i esem g roßen E r l ebn i s  d a bei  se i n .  
D a n k  a l l e n  M ä n nern ,  d i e  i h re Frauen  dabei  
u nterstützten . «  U nter den 2 000 i st auch d i e  
frü here Turnweltmeister i n E r i k a  Zucho ld  g e ­
wesen .  S i e  n a n nte i h re Tei l na h me e ine  wu nder ­
vo l le ,  e r lebn is re i che  u nd e ind rucksvo l l e  Zeit ,  
die l ange  in Er i n nerung b le iben w i rd .  V ie len  
g i ng es so ,  u nd mancher, d er 1 97 7  dabe igewe­
sen ist ,  ü bt bereits fü r  das »VI I . « 1 983 .  

Auf den  We�ttkampfstätten der  V I .  K i n der­
u nd J ug endspartak iade bewarben s ich  während 
der  Festtag e  i n  Lei pz ig  1 0 000 j u ng e  Ath l e ­
t e n  u m  d i e  M ed a i l l e n .  D a bei  gewan n  der  zwölf­
j äh r ige  Jens G regor,  Sohn d es e i nst igen D O R ­
Rekordschw immers H orst - G ü nther  G regor, 
neunma l  Go ld  i m  B ecken d es Schwimmsta ­
d ions .  l n  der  neu erbauten M esseha l l e  7, wo der  
Tu rn nachwuchs sei n e  Spartak iades ieger k ü rte, 
erra ng ein dama ls  zwölfj ä h r iges M ädchen  aus  
Berl i n  i n  der  K inderk lasse sei nen  ersten g roßen 
Erfo lg - M ax i  G na u ck, d ie heut ige O lympi a ­
s ieger i n u nd mehrfach e  Weltme ister i n .  

»Wer d ieses · u nvergeß l i che  Fest m iter lebt 
hat,  der  beg reift g ut. woher das Ansehen u n d  
d i e  weltweite Wertschätzung  d e s  D D R - Sports 
r ü h ren« ,  erk lärte der j etz ige I O C - Präs ident 
Anto n i o  Samara n c h  ( Span ien ) ,  sei nerzeit 1 .  V i ­
zepräs ident des I O C .  Er sei  s icher, d a ß  auf  
d i eser G ru nd lage  auch  k ü nft ig  g ute Ergebn isse 
bei  der Entwick l u n g  d es S ports in der  D D R  
erre icht  w ü rden .  » D a  a l l es, was dem Fortsch ritt 
des S ports in se iner  u mfassenden B edeut u n g  
a l s  Faktor der  Gesund heit ,  der  Erz i ehung  u nd 



der Persö n l i c h keitsbi ld u ng d i ent,  zug le ich  d er 
o lympischen B eweg u n g  nützt, da rf i ch  sagen : 
D i e  D D R  hat m i t  d i esem Lei pz iger  Fest dem 
A n l i egen  O lymp ias e inen  prächt igen D ienst e r ­
w iesen . «  

G egenwärt ig bereiten s ich Zeh ntausende 
von Sport le rn  auf  das nächste, das V I I .  Turn ­
u nd S portfest der  D D R  1 983 i n  Lei pz ig  vor.  
Wieder h a ben G esta lterkol lekt ive, in denen 
Kompon isten ,  C horeographen ,  S port - u nd Tanz­
pädagog e n  schöpfer isch . zusammenwi rkten ,  
Sportschaudarb ietungen  entwickelt ,  d i e  1 981  
von  k l e i neren G ru ppen i n  e ine r  M i n i at u rschau  · 

gezeigt w u rden u nd n u n  i n  g rößerem Rahmen 
g e ü bt werden , i n  K i ndergärten ,  Schu len  u nd 
H ochsc h u len ,  1 n  Sportgeme inschaften u n d  

Z u  den prominenten Turnfestgästen 1977 gehörte auch 
der sowjetische Olympiasieger von 1976, Nikolai 
Andrianow. Sein A utogramm war bei unseren jüngsten 

Turnern besonders begehrt 

- k l u bs .  Auch das »VI I . «  w i rd wie  d i e  vorange­
gangenen Tu r n - u nd Sportfeste e i n  bedeute n ­
d e s  gese l l schaft l i ches Ereig n i s  i m  Leben der 
D D R  sei n .  1 977  wurden hohe M a ßstäbe ge ­
setzt. Seitdem s ind H u nderte neuer  Sportge ­
meinschaften  geb i ldet worden,  seitdem h a t  der 
DTS B der  D D R  die D re i m i l l ionen - G renze i n der 
Anzah l  sei ner  M itg l ieder ü bersch ri tten .  

» M it Befr ied i g u ng können  wi r  feststel len ,  
daß  d i e  ständ ig  erweiterten Mög l i chkeiten für  
Körperku l tu r  und  S port i n  u n serer soz ia l ist i ­
schen G ese l lschaft i mmer besser genutzt wer­
den«. hatte Er ich  Honecker i n  seiner Eröffn u ngs­
rede z u m  VI .  Turn - und  S portfest 1 977 gesagt. 
Davon sol l 1 983 auch  das »VI I . « kü nden,  mit 
neuen ' l d een , die in die Zuku nft wi rken . 
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Wir  haben u ns fast daran gewöhnt, i n  rege l ­
mäßigen Abständen von Preiserhöhu ngen für  
Erdö l  auf  den Weltmärkten zu  hören .  Wir  er ­
fahren ,  daß der fü r  d ie  Energ iegew i n n u ng 'und  
d i e  chemische I nd ustr ie seh r  begehrte Rohstoff 
i mmer knapper w i rd .  A ls  U rsache dafür  wi rd 
u nter anderem d i e  Erschöpfung der Erdölvor­
räte a ngegeben .  Da  die Kraftstoffe heute fast 
aussc h l i eß l ich  aus  Erdöl gewonnen werden.  
erhebt s ich d ie Frage :  Wie lange noch ? 

D ie  Vorräte a n  Roherdöl  s i nd  ebenso wie 
d ie anderer m inera l i scher oder fossi ler  Roh ­
stoffe end l i c h ;  s ie  werden früher oder später 
erschöpft sei n .  G eht man davon aus. daß d ie  
gegenwärt ige Welterdölförderung von  etwa 
3 M rd .  t j äh r l i ch  be ibehalten wi rd und  daß 
kei ne  neuen Erdölvorkommen gefunden werden, 
d a n n  d ü rften s ie noch für  etwa dre iß ig Jah re 
reichen .  

M i t  g rößter Wahrsche i n l i chkeit aber wi rd 
Erdö l  noch wesent l i ch  längere Zeit zur  Ver­
fügung  stehen ,  wei l  noch n icht a l l e  erdö l ­
höff igen Geb iete der Erde erforscht wurden und  
wei l  d u rch  verbesserte Fördertech n i ken aus  
den  bereits bekan nten Feldern höhere »Ent ­
ö l u ngsraten «  erwartet werden kön nen .  Man  
w i rd a u ßerdem i n  g rößere Tiefen vordr ingen .  
Das g i lt i nsbesondere auch fü r  d ie  Suche u nd 
Förderu ng u nter der M eeresoberf läche, wo noch 

D i m i t r i o s  C h r i st a k u d i s  

BEIIZIII 
aus 
ERD-L-
wie lange noch ? 
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größere Vorräte vermutet werden a l s  auf  dem · 
Festl and .  

D ie  starke Verteuerung des Erdö ls  u nd 
sei ne beg i n nende tei lweise Verknappung  h ä n ­
g e n  a l so n i cht m i t  e i ner u n mitte lbar  bevorste­
henden Erschöpfung  der Erdölvorräte zusa m ­
men . U n übersehbar  i st jedoch,  daß  d i e  Aufwen ­
du ngen für  d i e  Suche  und  Förderung i mmer 
g rößer werden ,  was a l lerd i ngs  terr ito r ia l  sehr  
u ntersch ied l i ch  ist .  Betragen d ie Kosten fü r  
d ie  Ersc h l i eßung von e iner  Ton n e  j äh r l i cher  
�örder le istung  i m  M itt leren Osten nur  40 Do l ­
la r, so s ind  es fü r  d i e  g le iche  M enge  i n  d er 
nörd l ichen Nordsee jetzt schon 450 Do l l a r .  
Vor a l lem für  Länder, d i e  ü ber ke i n e  e igenen  
Erdölvorkommen verfügen ,  i s t  es desh a l b  e i ne  
aktue l l e  Aufgabe, nach M ög l ichkeiten zu  su ­
chen,  u m  k ü nft ig  e inen  sog a r  ste igenden 
Kraftstoffbedarf decken zu kön nen .  Au ßerdem 
macht  e i n  zweiter G ru nd Ü ber leg u ngen fü r  
Alternativkraftstoffe erforder l i ch : d i e  Luftver ­
schmutzu n g  d u rc h  Abgase von  Verbren n u ngs­
kraftmasc h i nen .  

Be i  der  vol lständ igen  Verbre n n u n g  de� u ns 
bekan nten · Kraftstoffe i n  Otto - u nd D iese l ­
motoren sowie i n  G astu rb i nen  m ü ßten theore­
t isch n u r  die u n g i ft igen Verb i n d u ngen  · Koh ­
l end iox id  ( C 02) u n d  Wasser entstehen .  l n  
Wi rk l i chkeit  f i nden  w i r  a ber  i n  d e n  M otorab ­
gasen e i n e  ganze Anza h l  weiterer Komponen ­
ten,  d eren Auftreten pr imär  auf  den  verwendeten 
Kraftstoff zu rüt;kzufüh ren  ist. l n ' Ottomotor­
a bg asen kön nen a l s  Schadstoffe Koh len mo� ­
oxid ,  B l eiverbi n d u ngen ,  A ldehyde, St ickoxide 
und u nverbran nte Kraftstoff - bzw. Ö l antei le  
nachgewiesen werd e n .  Be i  D iesel motoren tre ­
ten zusätz l i ch  noch Schwefelverbi ndu ngen auf .  

So lange der M otor is ieru ngsg rad u nd d ie  
Verkehrsd ichte ger ing  waren ,  sp ie l te  der  An­
tei l d i eser Sf:hadstoffe a n  der  G esamtver ­
sch mut�u ng  der  Atmosphäre noch e i ne  u nter­
g eord n ete Ro l l e  und w u rde  in Kauf  genommen .  
M it der  weiter a n ste igen9en Anzah l  von Kraft ­
fah rzeug�n n a h m  jedoch vor a l l em i n  i nd u ­
strie l l en  B a l l u ngsgebieten d i e  Luftverschmut ­
zu'ng  i n  so lch  e i nem bedroh l i chen  M aße zu ,  
d a ß  Gegenmaßnahmen  erforder l i ch  w u rden .  Da  
der  Verbren n u ng smotor a l s  d i e  w i rtschaft l i chste 
Antr iebsvar i ante für K raftfah rzeuge g i lt , konze n ­
tr ieren s i c h  d i e  B em ü h u ngen  auf  d i e  Senkung  
des Ante i l s  sei ner  toxischen Abgasbestandte i l e  
d u rc h  konstru ktive M a ßn a h men a m  M otor u nd 
d u rc h  d i e  Wah l  neuer  Kraftstoffe.  

U ntersuchen wir  zunächst, welche pr inz i ­
p ie l l en  M ög l i c h keiten fü r  d i e  Kraftstofferze u ­
g u n g  exist i eren,  u m  daraus Sch l � ßfo lgeru ngen 
fü r  den Fa l l  zu  z iehen ,  daß  das Erdö l  nur  in  
begrenztem U mfang oder ga r  n i cht z u r  Ver­
füg u n g  steht .  

Möglichkeiten 
der Kraftstofferzeugung aus Erdöl 

l n  jedem Roherdö l  s i nd  mehr  oder wen iger  
Kraftstoffante i l e  vorgeb i ldet, d i e  da ra u s  d u rch 
Dest i l l a t ion' a bg etrennt  werden . .  .D i e  zwischen 
35 u nd 200 ° C  s iedenden Ante i l e  stel l en  Ben ­
z i n ,  d i e  zwischen 200 u nd 360 ° C  s iedenden 
D i�se lk raftstoffe dar .  Wie stark der  Kraft�toff -

Erdölfördertürme im Maracaibo-See (Venezuela) 



ante i l  i n  Erdö len  schwanken kann ,  w i rd aus  
der Abbi l d u n g  u nten ers icht l i ch .  

Geht  man  von e i nem gegebenen Erdö l  aus ,  
d a n n  kann  man  auf  d i eser Bas i s  e i nen  ste i ­
genden Kraftstoffbedarf n u r  d u rc h  d i e  Ver­
arbeit ung  e iner g rö ßeren E rdö l menge befr i e ­
d igen .  D i eser Weg w u rd e  i n  der  Vergange� he i t  
ä h n l i c h  w ie  i n  v ie len anderen Ländern a u c h  
i n  d e r  D D R  besch r i tte n .  

O bwo h l  das  b e i  u n s  verarbeitete sowj et i ­
sche E rdö l  fü r  d i e  Kraftstofferzeug u ng beso n ­
ders g ü nst ig ist. kan n  mehr . a l s  d i e  H ä lfte 
se i ner  I n h a ltsstoffe n i c ht als Kraftstoff e i nge ­
setzt werden ,  wei l i h r  S iedep u n kt au fg rund  
i h rer  g roßen M o l masse zu  hoch l iegt .  Der, g rö ßte 
Tei l davon w u rde  in der Vergangen he i t  n u r  a l s  
H eizö l  verbra n nt .  D i e  c h emische Zusammen ­
setz u n g  von Erdö l rückständen i st a ber (abge­
sehen  von i h rer M o lmasse) der  von  Kraft ­
stoffen sehr  ä h n l ic h .  Ge l i ngt es, d i e  g roßen 
Mo lekü le  so zu  spalten, daß daraus B r u c h ­
stücke m i t  der  M o l masse u nd S iede lage d er 
Kraftstoffe entstehen ,  d a n n  wäre a u c h  bei  
g l e i chb le ibender  Erdö l menge eine Rohstoff ­
basis fü r  d i e  ste igende Kraftstofferzeug u ng ge -
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geben .  Fü r  d i e  Spa l tung hoch moleku la rer Erd ­
ö l prod u kte stehen seit l angem tec h n ische Ver­
fah ren  zur Verfügu ng,  die q u a l itat iv hoc h ­
wert ige Otto - u n d  D iese lkraftstoffe zu Lasten 
des H eizö la ntei ls  erzeugen kön nen .  

Au ßer der N otwend igkeit ,  d i e  Kraftstoff ­
erzeu g u n g  bei  g le ichb le ibender Erdö l menge zu 
erhöhen,  zwingt  e in zweiter Grund zu r  spalten ­
den E rdö lverarbeitu ng : D i e  petro lchemische 
I nd u str ie  benöt igt  vorra ng ig  ebenfa l l s  nu r  d ie  
le ichten Erdö la ntei le .  So werden n u r  etwa 
zwei D rittel der b is  1 80 ° C s iedenden Erdöl ­
ante i l e  i n  der  D D R  zu r  Kraftstofferzeugung  
e ingesetzt, während e i n  D rittel des  Rohbenz ins 
d i e  chemische I nd ustr ie  beansprucht .  Es ist 
aber heute schon abzusehen,  daß der Kraftstoff ­
bedarf nach 1 990 auch  bei spa ltender Fahr ­
we ise n i cht a l le in  d u rch  das · Erdöl  befr iedigt 
werden kan n .  D esh a l b  muß man nach weiteren 
a lternat iven Rohstoffque l l en  suchen . 

Beispiele für Erdölsiedekurven und Anfall an Kraft- Beim Bau der Erdölleitung »Freundschaft« 
stoffen 
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Alternative Rohstoffe 

I m  i nternat iona len  M a ßsta b  geht man  davon 
a us, daß für  d ie S u bst i tut ion d es Erdö ls  bzw. 
Erdgases als Rohstoff fü r  die Kraftstofferzeu ­
g u ng u nd d i e  chem ische I nd u str ie  i n  a bse h ­
barer Zuku nft n u r  foss i l e  Koh lenstoffträger 
i n  Frage kommen werden ,  wobei Ö l sc h i efer 
bzw. Teersande u nd Koh le  zur D iskuss ion ste ­
hen .  Ö lsc h i efer u nd Teersande werden i n  Tage ­
bauen gewonnen  u n d  entha l ten 3 b i s  30 % 
e ine r  erdö läh n l i chen  S u bstanz,  aus  der  man  
nach  j etzt schon  i n  der  Koh levered l u ng u nd 
Erdö lverarbe i tung bekan nten Verfa h ren  Kraft ­
stoffe gewin nen kan n .  O bwo h l  i n  der  Weit 
i h re Vorräte die des E rdö ls  weit  ü bertreffen ,  
i st der  Aufwand für  d i e  N utzbarma c h u n g  s o  
g roß, daß  s ie  a l lgeme ine  tec h n ische B edeu ­
tung  erst nach  dem Vers iegen der  Erdö lque l l en  
er langen  werd e n .  Da  d i e  D D R  kei ne  Vorräte 
a n  d i esem Brennstoff besitzt, sol l e r  h ier  n i c ht 
weiter behandelt werden .  I nteressanter fü r  u n s  
i st d i e  Kraftstoffherstel l ung aus  Koh le .  

O bwo h l  d i e  Suche nach  festen Brennst_offen 
b is lang noch n icht  in a l len  Geb ieten der 
Erde g le i ch  i ntens iv war,  werden in der  Weit 
Koh l evorkommen mi t  e i nem H eizwert von etwa 
30 · 1 021 J vermutet, während der G esamthe iz ­
wert der  natür l i chen  Koh lenwasserstoffe Erdö l  
u nd Erdgas  nu r  m i t  5 · 1 021 J g eschätzt w i rd .  
Das bedeutet, daß  d i e  festen B rennstoffe noch 
für  e i n ige  J a h r h u nderte zu r  Verfügung  stehen 
werden .  ln  d er D D R  w i rd a l l erd i ngs bei  Be i ­
beha l tung  der  gegenwärt ig  i ns  Auge g efaßten 
Förd ermenge von j äh r l i ch  etwa 300 M i l l .  t 
d i e  B raunkoh le  gegen M itte des nächsten J a h r ­
h u nderts a ufgebraucht  sei n .  

E s  g i bt versch i edene Wege, Kraftstoffe auf 
der  G ru n d lage von Koh le  herzuste l l en .  Die Ab­
b i l d u ng auf  S .  41 8 verdeut l i cht pr i nz ip ie l l e  
Mög l i chkeiten zu r  Erzeug u ng nament l i ch  von 
Otto - u nd D iese lkraftstoffen . Die meisten der 
genannten Verfah ren können schon zu den 
»k lass ischen« der  Koh levered l u ng gezä h l t  wer­
den .  

D i e  be i  der  Schwel u ng von  B ra u n koh le  n u r  
i n  ger ingen M e n g e n  anfa l l enden Kraftstoff ­
komponenten (2 b is  3 %  bezogen auf Koh le)  
s ind  m inderwert ig  und  bed ü rfen e i nes g roßen 
Re i n i'g u ngs- und Vered l u ngsaufwa ndes. D ie  
F lüss ig prod u kte der  Verkoku n g  ze igen  e ine  
ä h n l i che  Qua l ität .  Au ßer d i esen Nachtei len 
s ind e iner extens iven Erweiteru ng auch d a ­
d u rch  G renzen gesetzt, daß n u r  best immte 
Koh l ea rten s ich  schwelen bzw. verkoken las-

' 

sen .  Aus· d iesen G ründen werden d i ese Kraft -
stoffante i l e  auch  kü nft ig u nser Kraftstoffauf­
kommen nur erg änzen,  a ber den Bedarf n icht 
decken können .  I h r  Ante i l  beträgt gegenwärtig 
in der  D D R  etwa 5 %. 

Pr i nz ip ie l l  lösbar wäre das M engen problem 
ü ber die Koh leverf lüss ig u ng,  die entweder 
d i rekt oder ü ber den U mweg der Vergasung u nd 
der  s ich  ansc h l ießenden Kraftstoffsynthese 
nach  dem F ischer-Tropsc h -Verfahren den kbar 
ist .  Ü ber die damit zusammen hängenden Pro ­
b leme h a t  d e r  Autor schon i n  se inem Beitrag 
»Rena issance der Koh l e ?« im U ra n i a - U n iver­
sum, Band 27,  ber ichtet. so daß h ier n i cht nä her 
darauf e ingegangen zu  werden braucht .  D i e  
i n  der  D D R  la ufenden Forsch u ngsarbeiten zur  
H erstel l u ng von Kraftstoffen auf  der Basis 
e i nhe im ischer  B ra u nkoh le  u nter Beachtung des 
i nternat iona len  techn ischen Entwick lu ngsstan -

Eigenschaften Benz in  Methano l  Ethano l  Benz i n + MTB E 
1 0 %  M etha nol  

He izwert i n  M J /kg 45,2 1 9, 5  27,0 42,6 35,4 
Gemischheizwert i n  MJ /m3 3,68 3,67 3,61 3,68 3,61 
D ichte i n  g/ml  0,730 0,795 0,790 0,736 0,740 
Verdampfungswärme i n  kJ /kg 335 1 1 1 0  9 1 0 41 0 337 
Dampfdruck in bar 0,70 0,32 0 , 1 8 0,81 0,55 
Getanzah l  92 1 25 1 08 96 1 25 
Luftbeda rf kg Luft/kg Kraftstoff 1 4,8 6,4 9,0 1 3,9  1 1 ,8 

Eigenschaften von möglichen Alternativkraftstoffen 
im Vergleich zu einem Benzin 
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des sol len  u m  1 990 zu ausgereiften tec h n ischen 
Lösu ngen führen .  

Neue Kraftstoffalternativen 

B isher versuchten wi r  d i e  Frage zu beantwor­
ten, ob es n i cht mög l ich  ist, u nsere heut igen 
Kraftstoffe aus  a lternat iven Rohstoffen herzu ­
stel l en .  Eröffnen u ns aber d i e  neuen Rohstoffe 
n icht auch  den Weg zu anderen Verbi ndu ngs­
k lassen, d i e  ebenfa l l s  a l s  Alternat ivkraftstoffe 
für u nsere heut igen M otoren gee ignet s i nd ? 
Vie l le icht s ind  d i ese Verbi ndu ngen soga r  e i n ­
facher und  dami t  bi l l iger  herzuste l len  a l s  d i e  
»synthet ischen« Benz i n e ? M it so lchen Frage ­
ste l l u ngen beschäftigte m a n  s ich schon vor 

Wege zur Kraftstoffherstellung aus Kohle (OK -
Ottokraftstoff; DK -

·
Dieselkraftstoff) 
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fast achtz ig  J a h ren  u nd ste l lte fest, daß  s ich 
e i ne  Re ihe von Sauerstoffha i t igen Verbi ndu n ­
gen ,  w ie  M ethano l ,  Ethano l ,  lsopropy l a l koho l  
u n d  l sobuty l a l koho l ,  a l s  K raftstoffe fü r  Ver ­
bre n n u ngsmotoren e ignen .  Im Gegensatz zu 
den ü b l i chen  Kraftstoffen ist bei  den A l koho len  
aufg rund  i h rer  chemischen Struktu r  m i t  ab­
weichenden Kraftstoffkennwerten zu  rechnen .  
l n  der  Tabel l e  auf  S .  4 1 7 s ind  e i n i ge  fü r  d i e  
Beu rte i l u n g  der  Kraftstoffe igenschaften wic h ­
t i g e  Ken nza h len  angegeben . Daraus s ind U n ­
tersch i ede  i m  B etr iebsverha lten vor a l l e m  auf ­
g rund  des g er i ngen  Dampfd ruckes. der  hohen  
Verdampfu ngswärme u nd des n i edr igen H ei z ­
wertes be i  hoher  K lopffest ig keit zu erwarten .  
M a n  m u ß  a lso motor ische Verä nder'u ngen vor-



nehmen ,  w i l l  man  re i ne A lkoho le  a ls  Kraftstoff 
e insetzen .  Dagegen s ind Veränderungen a m  
M otor n i cht  notwend ig ,  wen n  d e m  Kraftstoff 
bis zu 1 5 %  Alkoho l  zugegeben w i rd .  So lche  
M ischkraftstoffe w ü rden d i e  Mög l i chkeit e r ­
öffnen ,  a u c h  schon zuge lassene Kraftfa h rzeuge 
dami t  beta nken zu kön nen .  Desha lb  ist i n  d er 
Tabel l e  auch  e i n  G emisch aus  konven�ione l l em 
Benz in  und  1 0 %  M ethano l  ( M 1 0 - Kraftstoff ) 
a ufgef ü h rt . 

Benz i n - Alkoho l - G emische haben a ber auch  
e i n i ge  »Tü cken« .  Es besteht z .  B .  d i e  G efa h r  
i h rer Entmisc h u n g  b e i  s i n kender Temperat u r. 
J edoch i st a u c h  d i eses Problem lösbar .  D u rc h  
e ine  re lat iv e i nfache chemische U msetzung  
l äßt s ich  n ä m l i c h  das Methano l  i n  e i ne  Verbi n ­
d u n g  mit  dem etwas komp l i z i erten  chemischen 
N a men M ethy l -tert iä r - B utyl - Ether ( MT B E)  u m ­
wande ln ,  d i e  sehr ä h n l i che  E igenschaften be­
sitzt wie  u nsere heut igen Benz ine ( vg l .  Ta ­
bel l e  S . 4 1 7 ) .  D esha lb  w i rd M T B E sehr  oft a l s  

Blick auf die Rohöldestillationsanlage im VEB Petrol­
chemisches Kombinat Schwedt 

Alternat ivkraftstoff oder a l s  Kraftstoffzusatz 
d iskut iert . 

Auf der G ru nd lage Sauerstoffha i t iger  Alter­
nat ivkrattstoffe l i eßen sich a lso le istungsfä h ige 
u nd w i rtschaft l i che  M otoren bauen ,  und  zu ­
sätz l i ch  brächten s ie  Vorte i l e  d u rch  verm i n ­
derte Abgasbelastung .  Aufgrund i h rer hohen 
K lopffest ig keit ka n n  z .  B .  der Zusatz von B lei ­
verbi ndu ngen entfa l l en .  Desha lb  hängt d ie  
Zuku nft d i eser Alternat ivkraftstoffe davon ab, 
ob s ie  in den erforder l i chen Mengen hergeste l l t  
werden können .  

Methano l  a l s  der Alkohol  mit  der g rößten 
Aussicht  auf e inen  ku rz - oder mittelfr ist igen 
E insatz a l s  Kraftstoff w i rd heute aus  Synthese ­
gas erzeugt, das  wah lweise aus  Erdgas, Kohle 
oder E rdö lp rod u kten herste l l ba r  ist .  Die M e ­
thano lerzeugung  auf  d e r  G ru nd lage  v o n  Kohle 
ist heute schon w i rtschaft l i ch .  So w i rd e in  Tei l 
des fü r  u nsere chemische I n d ustr ie benötigten 
M ethano ls  auf d i eser Basis hergeste l l t .  Aber 
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auch das Synthesegas aus  Erdö l  stam mt aus  
Rückstandsfrakt ionen ,  d i e  i n  der Rege l  n i cht 
zur  Kraftstoffherstel l u ng d ienen .  

Etwas anders l iegen d ie  Verhä l tn isse be i  
Ethano l  und  den ü br igen noch  a l s  Alternat iv ­
kraftstoff i n  F rage kommenden A lkoho len .  Eth a ­
n o l  wi rd heute i n  tec h n ischem M a ßstab d u rch 
Wasseran lageru ng a n  Ethylen gewonnen .  D ie  
Ethy lenherste l l u n g  wiederu m erfo lgt auf  pe ­
tro lchemischem Wege d u rch  Pyrolyse von B en ­
z i n .  E s  ist e i n leuchtend,  daß d i eser Weg kei ne  
Lösu ng des angesprochenen Problems da r ­
ste l len  kan n .  

D ie  Herste l l u ng v o n  Ethyla l koho l  a u f  Koh l e ­
basis ist heute schon ü ber d a s  Carb idacety len 
u nd den Aceta ldehyd mög l ich ,  a ber teuer .  
Der d u rch a l koho l ische Gärung  gewi n n bare 
Ethy la lkoho l ,  e in in B rasi l i en  e i ngesch lagener  
Lösu ngsweg, er l a u bt zwar pr i nz ip ie l l  d i e  Her­
ste l l ung  der notwend igen g roßen Kraftstoff -

Eigenschaften VK 88 

D ichte bei 1 5  ° C in g/ml  0,725 
S ied bereich bzw. Siedepu nkt i n  ° C  3 5  . . .  200 
He izwert in MJ/kg 43,4 
Gemischheizwert in MJ /m3 3,8 
Getanzah l  88 

Prinzipielle Möglic_hkeiten der Herstellung von gas­
förmigen Brenn- und Kraftstoffen (oben) 

420 

mengen ,  würde  aber gewa lt ige l andwi rtschaft­
l i che  N utzf lächen b inden ,  die in Eu ropa n icht 
zur  Verfüg u ng stehen .  Ethyla l koho l  wäre a l l e r ­
d i ngs  a ls  e i ne  echte Kraftstoffa lternat ive a n ­
zusehen,  wenn e s  ge länge : 
1 .  d i e  auf  dem Pr i nz ip  der  F ischer-Tropsc h ­
Synthese mög l iche  H erste l l u ng v o n  l ängerkett i ­
gen A lkoho len  a u s  Synthesegas z u r  tec h n ischen 
Re ife zu  entwicke l n oder 
2 .  Gä ru ngsa lkoho l  b i l l i g  aus organ ischen Ab­
fa l l p rod u kten zu erzeugen .  

Umweltfreundliche Kraftstoffe 

Es ka n n  a l s  s icher  ge lten,  daß  m i t  der  Weiter­
entw.ick l u n g  der Kfz -Tec h n i k  spez ie l l  d u rch 
Verbesseru ng der G emisc h b i l d u n g  u nd - a ufbe­
re itu ng d u rc h  konstrukt ive Veränderungen i m  
B re n n ra u m ,  d u rch  d i e  E in füh rung  d e r  M i kro ­
e lektro n i k  zu r  E i n ha ltu ng des opti ma len  Luft-

Flüssiggas Erdgas Wasserstoff 

0,54 0,51 5 
-30 -1 62 -253 

46,3 49,8 1 20, 1  
3 ,4 3,2 8,5 

1 05 1 1 5  60 

Kennwerte gasförmiger Brenn - und Kraftstoffe im 
Vergleich zu Benzin 



Kraftstoff - Verhä l tn isses u .  a. es kü nft ig ge l i n ­
gen  w i rd ,  d i e  Be lastung  der  Atmosphäre d u rc h  
schäd l iche  Abgase zu verr i ngern ,  wen n  auch  
n i c ht gänz l i ch  zu beseit igen .  U m  d ieser G e ­
fah r pr i nz ip ie l l  zu  begeg nen ,  m ü ßten d i e  M o ­
toren m i t  Kraftstoffen betr ieben werden ,  d i e  
b e i  der  Verbren n u ng ü berhau pt kei ne  Schad ­
stoffe b i lden  können .  E i n  solcher idea ler  Kraft ­
stoff wäre z. B .  der  Wasserstoff . Se in  e inz iges 
Verbre n n u ngsprod u kt ist Wasser. 

N oc h  g i bt es zwar bei m Wasserstoffmotor 
e i n i ge  tec h n ische Prob leme zu  l ösen,  a ber das 
H a u pth i ndern is  se iner  breiten Anwend u ng i st 
d i e  Spe icheru n g .  D i e  heute erforder l i che  B e ­
vorratung  i n  gasförmigem Zustand u nter hohem 
Druck  bzw. d i e  g ü nst igenfa l l s  n u r  4 % ige  
Wasserstoffaufna h m e  des  H yd r idspeichers ver­
sch l ec htern das M asse - N utze n - Verhä l tn is  in 
e inem M a ße, daß  s ie  fü r  e ine prakt ische Rea ­
l i s ieru ng kau m  i n  Frage kommen . Aber a u c h  d i e  
G ewi n n u ng des Wasserstoffs i n  .sehr  g roßen 
Mengen  wi rft heute noch Prob leme auf .  G egen ­
wärt ig w i rd der Wasserstoff tec h n isch i n  erster 
Li n i e  auf der B asis von Erdöl oder Erdgas g e ­
won nen .  Se ine  H erste l l u ng ü ber d i e  E lektro ­
lyse d es Wassers ist sehr  aufwend ig u n d  n u r  
d a n n  ernsthaft zu d iskut ieren,  wen n E l ektro ­
energ i e  b i l l ig au f  n i cht foss i le r  B asis zu r  Ver­
füg u n g  steht .  Zwar kann man den Wasserstoff 
auch  a u s  Koh le  erzeugen ,  aber energet isch 
s ind d i ese Verfah ren  denen auf  der G ru nd lage 
von E rdö l /E rdgas u nterlegen . Wol l te man z .  B .  
Wasserstoff a l s  Trei bstoff fü r  F l ugturb inen  e i n ­
setzen - e i n e  aus  heut iger  S icht  nahe l i egende 
Va r iante d es Wasserstoffei nsatzes a ls  Kraft ­
stoff -, d a n n  m ü ßten f ü r  1 J Energ ie ,  d i e  z u m  
F l iegen z u r  Verfüg u n g  g este l l t  w i rd ,  vorher 3 J  
zu sei ner  H erste l l u ng auf  der Erde aufgebracht 
werden .  D esha l b  kann der Wasserstoff a ls 
Kraftstoff n u r  in ferner Zuku nft e ine tec h n ische  
Bedeutu ng  erl angen .  

D i e  E ntste h u n g  von  Schadstoffen i n  den  
Kfz -Abgasen ist tei lweise auf  e i ne  n ic ht idea le  
Kraftstoff - Luftm isc h u n g  zu rückzufüh ren . Aus 

d i esem G r u nde m ü ßten n i ed rigs iedende oder 
gasförm ige  Kraftstoffe, wie z .  B. F l üssiggas 
oder Erdgas, Vortei l e  br i ngen .  Wie aus der 
Zusa m menste l l u n g  der E igenschaften i n  der 
Tabe l le  auf  S .  420 hervorgeht, ze igen s ie im 
Verg le ich  zum Benzin e ine n i ed rigere D ichte 
und  e inen  höheren Dampfdruck .  Der t iefe 
S iedepu nkt des F l üss iggases erfordert ein u nter 
Druck stehendes Tan ksystem. Andere gasför ­
m ige  Kraftstoffe, w ie  M ethan ,  Erdgas, Stadtgas 
usw. ,  erfordern für i h re Spe icheru ng in f lüssi ­
gem Zusta nd sehr t iefe Temperatu ren .  D esha l b  
s ind  auch  h ier ä h n l ich  wie  bei m Wasserstoff ­
motor u n sere gegenwärt igen G renzen erre icht .  
D ie gasförmigen Trei bstoffe kön nten aber, w ie  
d i e  Abbi l dung  auf S .  420 zeigt, aus  a l l en  fossi len 
Brennstoffen erzeugt werden .  

Versuchen w i r  noch e inma l  d i e  e ingangs ge ­
ste l lte Frage zu  beantworten,  wie lange wi r  
noch Benz in  aus  E rdö l  gewi nnen  können u nd 
welche Perspektiven s ich nach E rschöpfu ng 
der  Erdölvorräte ergeben,  dann läßt s ich zu ­
sammenfassend festste l l en : 
1 .  D u rch  d i e  B esch ränkung  der Fördimaten,  
das Auff inden von neuen Erdö lvorkommen,  d ie 
Verbesseru ng der » Entö l u ngsraten« bekan nter 
Vorkommen und die S u bst itut ion des Erdöls 
auf  dem H e izölsektor d u rch  andere Energ ieträ ­
ger  w i rd das Erdöl  a ls  Rohstoff für  d i e  che­
mische I nd ustr ie und  für  d i e  Kraftstofferzeu ­
g u ng noch v ie le  J a h rzeh nte i m  Weltmaßstab 
zur Verfügung  stehen .  
2 .  Auch be i  g le ichb le i bendem Erdö la ngebot 
kan n  d i e  M enge der herzuste l lenden Kraftstoffe 
d u rch  d i e  E i nfüh rung  spaltender Erdölverarbei -
tungsverfah ren  wesent l i ch  erhöht werden .  

_ 

3 .  Auch bei m Versiegen der E rdö lque l len  wer­
den wir auf  der  Basis von festen fossi len  B ren n ­
stoffen a l l e  b isher  bekan nten Kraftstoffe her­
ste l l en  können .  
4 .  Neue, a lternat ive Kraftstoffe bri ngen vor 
a l l em aus der S icht  des U mweltschutzes Vor­
tei l e .  I h re a l lgeme ine  E i nfüh rung  steht aber 
noch n ic ht in Aussicht .  
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An n e m a r i e La n g a n ke 

Rechtsfragen des Alltags : 
D a s  Le h rve r h ä l t n i s  
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Betriebe i n nerha l b  von 1 4  Tagen nach Ab lauf  Rechte und Pflichten der L ehrlinge 
der Annah mezeit bei Abgängern der K lasse 1 0  
( i n  den anderen Fä l l en  i n nerha lb  von 2 1  Tage n )  D i e  Rechte und  Pfl i c hten,  d i e  dem Lehr l i ng i m  
zu entsche iden .  Fä l l t  d ie  Entsche idung posit iv Leh rverhä l tn i s  ü bertrag�n s ind, ergeben s ich  
aus, werden Schu l abgänger u n d  Erz iehu ngs- aus  dem 6 .  Kap i te l  d es AG B,  a ber  auch  a u s  a l l en  
berecht igte zu e inem E i nste l l u ngsgespräch  g e - anderen B esti m m u ngen ,  soweit deren Anwen -
laden .  Be i  Ableh n u ng s ind  dem Bewerber d i e  d u n g  fü r  Leh r l i nge  n icht  ausdrück l i ch  ausge-
G rü nde m itzute i l en .  sch l ossen ist .  So  ist der  B etr ieb verpfl i chtet, 

Spätestens vier Wochen nach d i eser Ent - · dem Leh r l i ng  e i ne  sol i de  a l lgemei n e  u n d  beruf-
sche idung ist der  Leh rvertrag a bzusc h l ieße n .  E r  l i ehe G r u n d - und  S pezia lausbi l d u ng zu  ermög -
kommt wie  jeder a rbeits rechtl i che  Vertrag d u rch  I i chen .  Der  Lehr l i ng ha t  w ie  a l l e  Werktät igen das  
übere inst i mmende Wi l lenserk lä rung zusta nde .  
Der kü nft ige Leh r l i ng  tr itt a l so a l s  g le ichbe­
rechtigter Partner auf ,  von d essen Wi l l en  der  
I n ha l t  des Vertrages mi t  dem B etr ieb mi t  be­
st immt w i rd .  Es i s t  aber  zu beachten, d a ß  
J ugend l iche u nter achtzehn  J a h ren d a z u  noch 
d ie  Zusti mmu ng der Erz ieh u ngsberecht igten 
benöt igen ( §  1 42 AG B ) .  

Gemäß § 1 35 Absatz 1 AG B müssen i m  Leh r ­
vertrag d e r  Ausbi ldu ngsberuf und  d i e  S pez i a l i ­
s ieru ngsr ichtu ng,  d e r  B eg i n n  des Lehrverhä l t ­
n isses und  der Ausbi ldu ngsort fü r  den theoret i ­
schen und  praktischen U nterr icht  verei nbart 
werden .  Weitere Verei nbarungen können g e ­
troffen werden .  D azu  gehören z .  B .  d i e  Anrec h ­
n u ng e iner  Leh rzeit aus  e inem vorzeit ig g e ­
lösten Leh rverhä l tn is, . besondere Förd eru ngs­
maßnahmen oder  d i e  U nterbri ng u ng i m  Woh n ­
he im .  Auch d i e  vo l l ständ ige oder te i lweise 
D u rchfü hrung der Ausbi l dung  i n  e inem anderen 
Betr ieb ka n n  verei nbart werden .  

Best immte Rechte und  Pfl i chten werden 
n icht vere i n bart, da  s ie  d u rch R echtsvorsch riften 
verbi nd l i ch  geregelt s i nd .  Sie müssen aber i m  
Leh rvertrag angeg eben werden .  So lche I nfor­
mationen s ind i nsbesondere das Ausbi l d u ngs­
z ie l ,  d i e  Ausbi l d u ngsdauer, das Leh r l i ngsent­
gelt und  der Erhol u ngsu r la u b .  

I m  G egensatz zu a l len  anderen arbeitsrecht ­
l i chen Verträgen i st e i n  Leh rvertrag nur schrift­

lich g ü lt ig .  D esh a l b  ist mög l i chst u n m itte lbar  
nach dem E i nste l l u ngsgespräch der  schr iftl i che  
Vertrag zu formu l i eren und  zu untersch re iben .  
E in  Exempla r  davon i s t  dem Lehr l i ng a u szu ­
händ igen ( §  1 36 AG B ) .  
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Recht zu r  M itwi rkung  an d er P l a n u n g  u n d  Lei ­
tung  des Betr iebes, vor a l l em natü r l i ch  des 
B i l d u ngs- u nd Erz ieh u ngsprozesses. Der  B e ­
t r i e b  s o l l  M ög l i c h keiten fü r  d i e  Tei l n a h m e  a m  
Berufswettbewerb u n d  a n  der M esse der  M e i ­
ster v o n  morgen schaffen .  Zu d e n  Pfl i c hten des 
Leh r l i ngs gehören i nsbesondere : 
- d i e  Tei l n a h m e  a n  a l l en  Ausb i l du ngsmaßnah ­
men i m  B etr ieb u n d  d i e  E i n ha l tung  der  dafür  vor­
gegebenen Verha ltensanforderungen (z. B. Ar ­
beitssch utzbesti m m u  ngen ) ,  
- d i e  E i n ha l tung der  betrieb l i chen Arbeitsord ­
n u ng ,  
- d i e  B efolg u ng der  Weisu ngen v o n  Leitern, 
Lehrkräften ,  E rz iehern u nd Leh rfacharbeitern,  
- der  rege l mäßige B esuch der  Berufssc h u le ,  
- die Tei l n a h m e  a n  der  vorm i l i tär isc hen  bzw. 
Ziv i  lverteid igu ngsausb i  ld  u ng .  
N ic ht zu läss ig i st es dagegen,  e inem Leh r l i ng  
e i ne  andere a l s  d i e  z u r  Ausb i ld u ng gehörende 
Arbe i t  zu  ü bertragen oder Ü berstunden  anzu ­
ord n e n .  

Auch  e i n  Lehr l i ng kann  b e i  Nichterfüllung 
von A rbeitspflichten d iszi p l i nar isch oder m a ­
ter ie l l  verantwort l i ch  gemacht werden .  So  
kan n  man  entsprechend der Schwere der  
Pfl i chtver letzung  u nd der  Schu ld  e inen  Verweis  
oder e inen strengen Verweis  aussprechen .  Es i st 
auch  mög l ich ,  e i ne  erz ieher ische B erat u n g  bei 
der  Konf l i ktkommiss ion zu  beantrage n .  M u ß  e i n  
Lehr l i n g  f ü r  veru rsac hte Schäden e i nstehen ,  
beg renzt s ich  d i e  materi e l l e  Verantwort l i chkeit  
bei  fahr läss iger Veru rsachung  d es Schadens 
auf  e i n  monat l i ches Leh r l i ngs�ntg el t .  B is  zu 
dre i  Leh rl i ngsentgelte können gefordert werden ,  



wenn zu r  persön l i chen  Verwend u n g  ü berg e ­
b e n e  Werkzeuge, Arbeitssc h utzbekle id u ng o .  ä .  
abhanden  gekommen s i nd .  M u ß  d e r  Leh r l i ng  
i m  R a h men der  Ausbi l d u n g  mi t  G eld ode r  Sac h ­
werten u mgehen ( Verkäufer i nnen ,  B a nkkauf­
leute, Lager isten ) ,  i st d i ese erweiterte mater i e l l e  
Verantwort l i ch keit a u sgesc h l ossen .  

Änderung und Verlängerung von L ehrverträgen 

E i n  Leh rvertrag kan n  geändert werden ,  wenn 
d afü r  wicht ige betrieb l i che  oder  persö n l i c h e  
G ründe  vorl i egen .  Änderu ngen s ind  zu  a l l en Ver­
e i n ba rungen  mög l i c h .  Zu jeder Änderu ng  ist d i e  
Zust i m m u ng d es ört l i chen  O rgans  e inzu ho len  
( §  1 37 Abs .  2 AG B ) .  Wen n  e i ne  Änderu ng des  
Ausbi l d u ngsberufes angestrebt w i rd ,  s ind  frei ­
l i e h  seh r strenge  M a ßstäbe anzu legen ,  da h ie r ­
m i t  fü r  den J ugend l i c hen  i mmer e i n  Verl u st a n  
Ausbi l d u ngszeit  verbu nden ist .  K a n n  a ber z .  B .  
d e r  a n gestrebte Ausbi l du ngsberuf a u s  g esu nd ­
he i t l i chen G rü nden n i c ht ausgeübt werden ,  
d a n n  sol l te d i e  Änderu ng  a u c h  sch n e l l  erfo lgen .  

Kan n  der  Leh r l i n g  a u s  g esu nd heit l i chen  oder 
anderen gese l ll?chaftl i ch  gerechtfert igten G rün ­
den zeitweise n i c ht a n  der Ausb i l d u n g  tei l ­
nehmen ,  hat der  B etr ieb Unterstützungsmaß­

nahmen e i nzu l ei ten ,  um das Erre ichen des Aus­
b i l du ngsz ie l s  zu  s i che rn .  Das betrifft i nsbeso n ­
dere Leh r l i nge ,  d i e  l ängere Zeit k ra n k  s ind ,  oder 

M ütter i m  Leh rverhä l tn is .  Zeigt s ich  trotzdem, 
daß das Erre ichen  des Ausbi ldu ngsz ie ls gefäh r ­
d et i st ,  muß der Betr ieb d i e  Verl ängerung des 
Leh rvertrages a n bieten ( §  1 38 Abs. 1 AG B ) .  
D ie Verlä ngeru ng kann  b is  z u  zwei J a h ren be­
trage n .  

Die planmäßige Beendigung 

des L ehrverhältnisses 

D i e  Leh rverhä l tn isse mit  zwei - ,  d re i - und 
v ierj äh riger  Ausbi ldu ngsdauer sowie  der Abi ­
turk lassen enden e i n heit l i ch  a m  1 5 . J u l i  des 
letzten Ausbi l d u n gsja h res. Be i  andertha l b - und  
zweie i n h a l bj ä h r iger  Ausbi ldu ngsdauer endet 
das Lehrverhä l tn i s  a m  1 5 . Februar .  Fü r  Lehr ­
l i ng e  mi t  besonders hervorragenden Leistu ngen 
i st e ine vorzei t ige B eend igung  b is zu v ier 
M onaten vor den genan nten Term inen  mög ­
l i c h .  Das Ende  des Leh rverhä l tn isses erg i bt 
s ich  d a n n  aus  dem Ausste l l u ngsdatum der U r ­
k u nd e  ü ber d i e  Facha rbeitera usbi l d u n g .  

Der  B etr ieb h a t  d i e  Pfl i c ht, den ansc h l ießen ­
den E i n satz i m  Ausbi ldu ngsberuf so rechtzeit ig 
vorzu bere i ten ,  daß die Verwi rk l i c h u ng des 
Rechts auf  Arbeit g ewä hr le istet ist .  Sechs Mo ­

nate vor Beendigung des Leh rverhä l tn isses 
hat der B etr ieb desha lb  e inen  Arbeitsvertrag 
anzu b ieten .  Dabei  darf es s ich n i c ht n u r  um e ine  
u nverbi n d l i c he Vorbesprech u ng ü ber den späte -



ren E i nsatz hande ln ,  w ie  es le ider  noch v ie le r ­
orts üb l ich  ist .  

Bei  verantwortu ngsbewußter O rgan is ieru ng 
der Berufsausb i l dung  muß es a l s  Ausnah mefa l l  
angesehen werden,  d a ß  d e r  Leh r l i ng  n i c ht i n  
dem Betr ieb e ingesetzt werden kan n ,  m i t  dem 
der Leh rvertrag a bgesc h lossen wurde .  Natür ­
l i ch  b i lden noch B etr iebe mehr  Lehr l i nge  a us, 
als sie sel bst Facha rbeiter benöt igen . Es wäre 
in d iesem Fa l l e  aber besser, bereits den Leh r ­
vertrag mit  dem späteren B eschäftig u ngsbe­
t r ieb abzusc h l i eßen u nd nur  e ine Vere i n barung 
über d i e  De leg ie rung zu r  Ausbi ld u ng zu treffen . 
I st der E i nsatz i m  Leh rbetr ieb a ber tatsäcb. l i ch  
n icht mög l i ch ,  so  ist d ieser trotzdem verpfl i c htet, 
für den berufl i chen E i nsatz des J u ngfacharbe i ­
ters zu sorgen .  I h m  ist d a n n  e i n e  entsprechende 
Arbeit i n  e inem anderen B etr ieb anzu b iete n .  
D ie  U nterstützu ng d e r  staat l i chen  O rgane  ist 
dazu i n  Anspruch zu nehmen,  u m  e inen  zweck ­
mäßigen E i nsatz der Arbeitskräfte i m  Terr itor i u m  
zu s ichern . Auch d ieses Angebot m u ß  recht ­
ze i t ig ,  a l so ebenfa l l s  sechs Monate vor dem 
Absc h l u ß  der Ausbi l d u ng ,  erfo lgen .  

Steht a u c h  i n  e inem anderen B etr ieb kei ne 
dem Ausbi ldu ngsberuf entsprechende Arbe i t  zur  
Verfügung ,  i s t  der  j u ng e  Facha rbeiter i m  e ige­
nen B etr ieb zu beschäft igen und  a l s  Facharbei ­
ter zu ent lohnen .  Das kann  aber i mmer n u r  e i ne  
vorübergehende,  e i ne  N ot lösu ng sei n .  Der  f i ­
nanz ie l l e  Ausg le ich  ist kei n Ersatz fü r . d i e  M ög ­
l i chkeit der vo l l en  N utzu ng der  erworbenen 
Qu a l i f ikat ion ,  d i e  a l l e i n  d i e  Persö n l i chkeit  för­
dern und  die Arbeitsfreude s ichern kan n .  

Das Leh rverhä l tn is  endet a u c h  zu d e n  ange ­
gebenen Term i nen ,  wen n d i e  Facharbeiterprü­

fung nicht bestanden wurde .  Zunächst so l l  man  
a l lerd i ngs anstreben, das Ausbi ldu ngsz ie l  doch  
noch  zu erre i chen .  Desha l b  i st der B etr ieb 
verpf l i chtet, auch i n  d i esem Fa l le  e ine Verl ä n ­
geru ng des Leh rverhä l tn isses anzu b ieten,  d i e  
aber n u r  b is  zu  sechs M onaten betragen kann .  
Es  sol l ten abe r  n i cht  n u r  das »nackte« Angebot 
u nterbreitet, sondern a u c h  U nterstü�u ngsmaß­
nah men e i nge le itet werden ,  d i e  den erfo lg re i ­
chen Absc h l u ß  s ichern helfen .  Leh nt der  Leh r -
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l i n g  ein so lches Angebot a b, i st i h m  d u rc h  den 
B etr ieb ei n e  sei nen  Fäh igkeiten entsprechende 
Arbeit, fü r  d i e  kei ne Facha rbeiterq u a l if i kat ion  
erforderl i c h  i st ,  anzu b ieten ( §  1 40 Abs.  3 AG B ) .  

Vorzeitige A uflösung des L ehrverhältnisses 

D i e  vorze i t ige Auf lösung  e i n es Leh rverhä l tn i s ­
ses  m u ß  auf  Ausnah mefä l l e  besch rä n kt b le iben .  
Wen n  s ie  n icht  vermeidbar  i st, z .  B .  be i  Woh ­
n u ngswechsel des Leh r l i ngs,  hat s ie  d u rc h  e i nen  
Aufhebungsvertrag zu erfo lgen ( § 1 41 AG B ) ; 
d i eser bedarf der Zust i m m u n g  des Rates des 
Kreises bzw. Stadtbez i rks. 

E i ne  Künd igu ng ,  a lso d i e  ei nse i t ige Auf l ö ­
sung d es Leh rverhä l tn isses, i st n u r  d u rc h  d e n  
Betr ieb mög l i c h .  Der  Leh rl i n g  h a t  nicht d a s  
Recht zu  k ü n d i g e n .  Der  B etr ieb darf e i n  Leh r -

. verhä l tn is  künd igen ,  wen n  der Leh r l i ng  
- aus  gesu ndhe i t l i chen  ode r  fac h l i chen  G r ü n ­
den ,  
- aufg rund  wiederho lter g rober Ver letzu ngen 
der  soz ia l ist ischen Arbeitsd isz i p l i n  oder  
- wegen schwerwiegender Ver letzu ngen 
staatsbürger l i cher  Pfl i chten 
für den vere i n barten A usbildungsberuf nicht 
geeignet ist .  So i st etwa bei Straftaten zu 
prüfen ,  i nw ieweit dad u rc h  d i e  spätere Tät ig ­
keit  i m  Ausb i l d u ngsberuf i n  Frage g este l lt w i rd 
( E igentu msde l i kt - Tät igkeit a l s  Verk�ufer i n ) .  
Zur  K ü n d i g u n g  ist d i e  Zust i m m u n g  des ört l i ­
c h e n  Organs e inzuho len .  D i e  fristlose Entlas­

sung e i nes Leh r l i ngs ist nicht mög l i c h .  
Be i  jeder vorze it igen Auf lösung  d es Leh r ­

vertrages ist dem Leh r l i ng  d u rc h  den  B etr ieb 
d ie Aufna hme e iner anderen Ausb i l d u ng bzw. 
im Ausnah mefa l l  e iner  anderen Arbeit anzub ie ­
ten .  Das g i lt sowoh l  bei m Absc h l u ß  e i nes Auf ­
hebu ngsvertrages, u n d  zwar  sel bst d a n n ,  wenn  
d i eser auf  I n i t iat ive des Lehr l i ngs. erfo lgt, a l s  
a u c h  bei  Künd igung seitens des Betr i ebes. D ie  
Erfü l l u ng d i eser Pfl i c ht i st e i ne  Wi rksamkeits­
voraussetz u n g .  W i rd s ie  n i c ht rea lis i ert, hat der  
Leh rl i ng das R echt  des E i nspruchs  gegen den 
Aufhebungsvertrag bzw.  d i e  K ü n d i g u n g  ent ­
sprechend § 60 AG B .  





Am 3 1 . Aug ust 1 885 entdeckte der  aus  Fra n k ­
furt a m  M a i n  stammende · u n d  dama ls  an  der  
kaiserl ich - russischen Sternwarte zu  D orpat a r ­
beitende Astronom Ernst H artman n ,  daß im 
Andromedanebel  p lötzl i ch  e i n  Stern zu  sehen 
war .  E r  war so he l l ,  daß man ihn bei nahe  mit  
bloßem Allge erkennen kon nte. Entsprechend 
den Rege l n  zu r  Benen n u ng verä nder l icher  Ste r ­
ne erh ie lt  er d i e  Bezeich n u ng S Andromedae.  

Damals  waren Sterne,  d ie p lötz l i ch  von 
einer Nacht auf  die andere aus  der  U n beobacht­
barkeit auftauchten und  langsam i m  Verl aufe 
von Wochen wieder verschwanden ,  n i chts U n ­
gewöhn l iches mehr .  Von solchen neuen Ster ­
n e n  oder N ovae hatte man bereits mehrere ent­
deckt. Au ßerdem war zu j ener  Ze i t  d i e  Natur  des 
Andromedanebels u n bekan nt. N iemand wußte, 
daß er ein Sternsystem verg l e ichbar  mit u n ­
serem M i lchstraßensystem ist u n d  i n  der  u n ­
vorste l l ba r  g roßen Entfern ung  von 2 ,25 M i l ­
l ionen Lichtj ah ren steht. Als man d ies i n  R ec h ­
n u ng ste l len  kon nte, erwies s ich ,  daß S 
Andromedae e i ne  gewöhn l i che  N ova i n  i h rer  
He l l i gkeit um das Zehntausendfache ü bertrot ­
ten hatte. S i e  war offenbar e i ne  »Super - N ova« 
gewesen,  wie man s ie  b is d a h i n  noch nie beob­
achtet hatte. 

Die Forsch u ng der l etzten fü nfz ig  J a h re 
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Darstellung des Sternbildes Kassiopeia mit dem neuen 
Stern, wie sie Tycho Brahe seinem Werk »De nova 
stella . . .  « beigab. Die Sterne G, 8. D. E und F bilden 
das bekannte Himmels- W, I ist die Supernova 
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hat i m mer deut l icher  gemacht, daß d i e  S u per­
novae zu  den  komplexesten Erschei n u ngen der  
Astrophys ik  gehören .  Auch heute s ind  noch 
v ie le  Fragen offen .  Aussagekräft ige B eobac h ­
tungen l assen s i c h  n u r  d u rc h  d e n  E i nsatz der 
besten M ethoden u nd I nstru mente gewi nnen .  
D i e  theoret ische Mode l i i e rung der  Vorgänge 
bei e i nem S u pernovaausbruc h  gehört zu  den 
a nspruchsvo l l sten Aufgaben .  M a n  benötigt 
n i_cht  n u r  pra�isch a l l e  Zweige der  Phys ik  
( i nsbesondere H yd rodyn a m i k  u n d  Kern - bzw. 
E lementarte i l chen phys i k ) ,  sondern stößt oft 
an d i e  Leistu ngsgrenzen auch  der  schne l l sten 
und g rößten Computer. 

Andererseits bee inf lussen die bei e i nem 
S u pernovaausbruch ab laufenden Prozesse und  
d i e  dabe i  freigesetzte Energ i e  (meh r, a l s  u n ­
sere Sonne  i n  i h rem bisher igen Leben ausg e ­
sandt hat ! )  v i e l e  B ere iche der  Astro n o m i e :  
I m  l n nern d es exp lod ierenden Sterns l aufen 
zah l re iche  Kernreakt ionen ab,  wobei d ie ver­
sch i edenart igsten Atomkerne zusammengebaut 
werden .  S i e  ge langen mit  der a bgesc h l euder ­
ten Stern h ü l l e  i n  das i nterste l lare M ed i u m, 
das auf  d i ese Weise a l l m ä h l i c h  i m mer  stärker 
mi t  schwereren E lementen a ngereichert wird .  
D ie re lat ive H äuf ig keit der  chemischen E l e ­
mente i m  Sonnensystem u n d  i nsbeson dere a u f  
der  Erde steht i n  vol l em E ink l ang  mit  d e r  
Vorste l l u ng ,  daß  d i e  E lemente - a u ßer Wasser­
stoff u nd H e l i u m  - i m  wesentl i chen i n  S u per­
novae gebi ldet wurden u nd bei deren Ausbrü ­
chen i ns i nterste l l a re M ed i u m  ge langen .  D ie 
Stern kerne werden  kompr i m iert u n d  b le iben 
a ls  N eutronensterne, in  ·Ausnah mefä l l e n  v ie l ­
le icht  auch  a ls  Schwarze Löcher  zurück .  Wi r  
beobachten solche  kompakten O bjekte a l s  P u l ­
sare u n d  Röntgensterne.  

Der  Energ iehausha l t  des i nterste l laren M e ­
d i u ms wi rd entsche idend . d u rc h  S u pernova ­
ausbrüche mit  best i m mt.  D i e  m i t  hohen G e -

' 
schwind igkeiten weggesc h l euderten Stern h ü l -
l e n  treffen a u f  das u mgebende i nterste l lare Gas  
u nd ü bertragen e i nen  g roßen Tei l  der  m itge­
füh rten E n erg ie .  Erfo lgt d ie  Exp los ion in  der  
Nähe e iner  d i c hten k ü h len i nterste l l a ren  Wolke, 

Vorangehende Seite : Der Zirrusnebel im Sternbild 
Schwan - ein sehr alter Supernovaüberrest. Die 
leuchtenden Filamente bestehen im wesentlichen aus 
zusammengefegtem interstellarem Gas 



so vermag d i e  a u sge löste D ruckwe l l e  d i e  Kon ­
trakt ion  von Tei len  der Wolke und  dami t  d i e  
Stern b i ld u ng e inzu le iten . 

l n  P rozessen,  d i e  e inen  S u pernovaausbruch 
beg le i ten ,  s ieht man auch e ine  wicht ige Que l le  
der kosmischen Stra h l u ng .  Es g i bt i n  d i esem 
Zusammenhang  Speku lat ionen ,  daß eine i n  
a l lzu  g roßer N ä h e  der  Sonne  explodierte S u ­
pernova fü r  das - nach geologischen M a ßstä ­
ben - p lötz l i che  Aussterben der Sau r ier a m  
E n d e  d e r  Kreidezeit verantwort l i ch  sei n kön nte, 
etwa i ndem d i e  I ntens ität der kosmischen Stra h ­
l u n g  d ad u rc h  bedeutend erhöht war u nd d i e  
M utat ionsrate i nfo lged essen d rast isch a nst ieg . 

Supernovae sind zur 
'
Zeit des Helligkeitsmaximums 

die auffälligste Erscheinung einer Galaxis und können 
daher in extragalaktischen Sternsystemen leicht ent­
deckt werden. Durch Vergleich dieser beiden A uf-

Ein Blick in die Vergangenheit 

Seit  Astronomen den H i mmel  m i t  Fernrohren 
erforschen ,  kon nten s ie  ke inen S u pernovaaus­
bruch i n  u n serem hei matl ichen Sternsystem 
beobachten . N icht zu l etzt d ieser U mstand 
ist sch u ld da ra n ,  daß u nser Wissen ü ber d i ese 
i mposante Ersche i n u ng noch i mmer l ü cken haft 
ist .  Zum Be isp ie l  hat man noch ke ine S u pernova 
im Zustand vor dem Ausbruc h  beobachten 
kön nen .  Man ist daher bei der Abg renzung der 
Sterne, die als S u pernovae auf leuchten, auf 
theoretische  Ü ber leg u ngen und i nd i rekte 
Sch lüsse angewiesen . Das g le iche g i lt für d ie  
Abschätzung des B etrages, u m  den s ich d ie  
H e l l i g keit  be im Ausbruc h  erhöht .  Es d ü rften 
um d i e  zwanz ig G rößen k lassen sei n .  

Be i  d e r  Ü berprüfung ä lterer Ber ichte ü ber 
bemerkenswerte H i m melsersche inu ngen,  i ns ­
besondere i n  c h i n es ischen Chro n i ken und  An­
na len ,  zeigte es  s i ch ,  daß  s ie  s i ch  i n  e in igen 
Fä l len e i ndeut ig auf  S u pernovaausbrüche be­
z iehen.  G roße Berü h mtheit  er langte d i e  am 
4 .  J u l i  1 054 entdeckte S u pernova, deren Aus­
bruch den Krebsnebel  i in  St ier erzeugte.  E r ­
sta u n l ic herweise l i egen kei ner le i  Erwä h n u ngen 
d i eser auffä l l igen H i m melserschei n u ng aus  
E u ropa vor .  H i ngegen werden zwe i  i nd i an ische 
Felszei c h n u ngen aus  dem Südwesten der U SA 
a ls  Ber icht darüber gedeutet. 

Zwei d i eser H i mmelsspekta�el· stehen am 
Beg i n n  des Zeita lters de r  modernen Astrono­
mie .  Am 1 1 .  N ovember 1 572  entdeckte der dä­
n ische Astronom · Tycho B rahe  i m  Sternb i ld  
Kass iope ia e inen  neuen Stern ,  den er sorg ­
fä l t ig beobachtete u nd der erst nach 1 8  M o ­
naten u ns ichtbar wurde .  l n  sei nem Werk »De  
nova e t  n u l l i us aevi memor ia pr ius  visa ste l la ,  
i am pr idem anno a nato Christo 1 572  mense 
N ovembri  pr i m u m  conspecta, contemplat io ma­
themat ica« w ies er nach,  daß es s ich keines­
fa l l s  um ein sub lu na res Phänomen hande ln  
kann ,  sondern daß der neue Stern zu der Sphäre 
der  F ixsterne gehört, von der man b is  dah in  
angenommen hatte, daß  s ie  fü r  ewig u nverä n ­
der l i ch  sei . E i n  erster Anfang b e i  d e r  Verei n -

nahmen der Beobachtungsstation Großschwabhausen 
erkennt man, daß in dem Sternsystem links unten 
(NGC 3389) eine Supernova ausgebrochen ist. Ihre 
scheinbare Helligkeit beträgt 13,6  Größenklassen 
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heit l i chung  der i rd ischen mit  der  h i m m l ischen 
Phys ik  war getan .  

D rei  J a h re n a c h  Tychos Tod leuchtete 1 604 
im Sternb i ld Oph i uchus  ( Sch l a ngenträger)  e r ­
neut e ine  S u pernova auf .  S ie  w u rd e  u nter a n ­
derem von Johannes Kepler  beobachtet und  
b l i eb  bisher d ie  l etzte i n  u nserer G a l ax is  en t ­
deckte. 

Fr itz Zwicky, der zusammen mit Walter 
Baade 1 934 die Su pernovae als ei n von den 
Novae deut l i ch  zu u ntersche idendes Phänomen 
erka n nt hatte, fand den e inz igen Weg , der  zu  
e iner schne l l en  Vermehrung des kärg l ichen 
Beobachtu ngsmater ia ls  füh rte : d i e  systemati ­
sche Ü berwachung  mög l ic hst za h l re icher  extra ­
ga lakt ischer Nebe l .  Er beg a n n  i m  September 
1 936 mit  zunächst recht besche idenen M itte l n .  
Am 1 6 . Februar 1 937 entdeckte er sei ne  erste 
Su pernova . I nzwisc hen erfo lgt d i e  Suche  i m  
i nternat iona len  Rahmen .  B i s  heute hat man  
auf d i ese Weise ru nd 400 extraga lakt ische 
Su pernovae entdecken kön nen .  Man wei ß d a ­
her, d a ß  s i c h  i n  e i ner G a lax is  wie  d er u nsr igen 
u ngefäh r  a l le  50 J a h re e in  Ausbruch ereig net .  
E in  Su pernovaausbruch vor  u n serer H a ustü r  

Lichtkurve nach Beobachtungen von 38 Supernovae 
des Typs I. Der exponentielle Abfall der Helligkeit 
mit der Zeit äußert sich als Gerade, da die Helligkeit 
in Größenklassen gemessen wird 
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ist a lso l ängst ü berfä l l i g ! Wen n  w i r  d i e  sta ­
t ist ische  Vora ussage mi t  den fast 380 J a h ren  
vergeb l i chen  Wartens konfront ieren,  müssen 
wir bedenken ,  daß g roße Tei l e  des M i l c h ­
straßensystems d u rc h  r ies ige · u n d u rchs icht ige 
Sta u bmassen u nseren B l i cken e ntzogen s i nd .  
l n  der  Tat ha t  d i e  Entdeckung  der Ü berreste 
e iner  S u pernova im Rad iobere ich  g ezeigt .  daß  
u m  das J a h r  1 680 e i n  Ausbruch u nbemerkt 
geb l i eben ist .  

Die Beobachtungsfunde 

D i e  Entdeckung  zah l re icher  S u pernovaausbrü ­
ehe  i n  a nderen G a lax ien  g estattet n i c ht n u r  sta ­
t ist ische Aussagen ü ber i h re H ä uf igkeit ,  son ­
dern ste l lt a u c h  L ichtkurven u n d  spektroskopi ­
sche D aten bere i t .  D ie ger inge H e l l i g ke it  der  
meisten extraga lakt ischen S u pernovae - ob­
woh l  häuf ig  mit  der H el l i gke it  d es g esamten 
Sternsystems verg l e i chbar ! - erschwert d i e  
u mfassende  U nters u c h u n g .  U nsere Kenntn isse 
s i nd  auf  d i e  Zeit der Max ima l he l l i g ke i t  be ­
sch rä n kt .  

Nach  der Form der L ichtkurve kan n  man d i e  



Su pernovae i m  wesentl i chen i n  zwei Typen 
aufte i l en ,  d i e  sich auch  in den spektra len 
M erkmalen u ntersche iden .  ln  jedem Fa l le  er ­
re icht  d ie S u pernova i n nerha lb  weniger  Tage 
i h re Max ima lhe l l igkeit in  der  s ie  e in ige weitere 
Tage verwei l t  ( i n  d i eser Phase erfo lgen d i e  
me isten E ntdeckungen ) .  Be im  Typ I s i n kt d i e  
H e l l i g keit i n nerha lb  v o n  30 Tagen rasch u m  
2 ,5  G rößen klassen ,  woran s i c h  e i n  ü berraschend 
g lattes weiteres Schwächerwerden nach e inem 
Exponent ia lgesetz ansc h l i eßt. Be i  den L icht ­
ku rven des Typs I I  m ü ndet der  rasche Abfa l l  
n a c h  dem M ax i m u m  i n  e i n  P lateau ,  auf  dem 
der Stern 50 b is  1 00 Tage verwe i lt  worauf  d ie  
H e l l igke it  ste i l  abfä l lt .  Wä hrend d ie  L ichtku rven 
d es ersten Typs ersta u n l i c h  e i n heit l i ch  s ind ,  
ze igen  d i e  S u pernovae d es Typs I I  v ie l  I nd iv i ­
due l les. 

Der  entsche idende spektra le  U ntersch ied 
der beiden S u pernovatypen besteht dar in ,  daß 
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i m  Spektru m des Typs I I  Em iss ionsl i n ien des 
Wasserstoffs zu  sehen s ind ,  während in den 
Spektren d es anderen Typs die Wasserstoff ­
l i n ien  feh len  oder ä u ßerst schwach s ind .  Das 
beobachtete L icht stammt ä h n l i c h  wie bei der 
Sonne von e i ner leuchtenden,  optisch d icken 
Sch icht .  I h re Temperatu r  beträgt im Maxi m u m  
etwa 1 2  000 Kelvi n .  Ausgehend v o n  d ieser 
Temperat u r, kan n  man den Rad ius  berechnen,  
den d i e  leuchtende Oberf läche haben m u ß, um 
d i e  beobachtete Stra h l u ngsmenge auszusenden.  
Man fand i m  Fa l le der Su pernova 1 970g e inen 
Rad i u s  von 3 · 1 o• km, was dem mitt leren Ab­
stand des U ranus  von der Sonne g le ichkommt ! 
Der Rad ius  der stra h lenden F läche verg rößerte 
s ich mi t  e i ner G eschwind igkeit von 5 000 kms- ' .  
Da  aber g le ichzeit ig i h re Temperatu r  schne l l  
s i n kt, n i m mt d i e  He l l i gkeit trotzdem ab .  Etwa 
30 Tage nach dem Max i m u m  hat s ich der Stern 
so weit aufgeb läht - mit e inem Rad ius  von 
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Uchtkurve, die aus Beobachtungen von 13 Super­
novae des Typs II zusammengesetzt wurde 
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Materie­
d ichte 
(g/cm3) 

Chemische Elemente 70 % Wasserstoff, 
28 % H e l i u m  

( h ier a u ßen sitzen 40 % d e r  Sternmassel 

He l i um, Stickstoff 

Der innere Aufbau eines massereichen Sterns kurz vor 
der Verwandlung in eine Supernova 
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Temperatu r  
( i n  M i l l i a rden G rad)  



2 · 1 0'0  km ist er dre ima l  weiter a u sgedehnt  a l s  
d i e  P l utoba h n  - u n d  das leuchtende Gas so  
we i t  verd ü n nt, daß es  d u rchs icht ig  wi rd .  Der  
sche i n ba re Stern rad i u s  s i n kt j etzt sehr schne l l ,  
was  s i ch  a l s  ste i l e r  H e l l ig keitsabfa l l  i n  de r  
L ichtku rve widerspiege l t ;  d i e  abgestoßene H ü l l e  
setzt jedoch i h re Expans ion fort. 

S u pernovae des Typs I I  sche inen  aussch l i eß ­
l i c h  i n  den  Sp i ra la rmen von  G a lax ien aufzu ­
treten .  Dagegen werden S u pernovae d es Typs I 
i n  Ga l ax ien  jeder Art, z. B .  auch  i n  e l l i pt ischen 
Ga lax ien ,  beobachtet. Sp i ra l a rme s ind  e in 
Phänomen,  das d u rch  j u nge  Sterne geb i ldet 
w i rd .  M a n  sch l ießt daraus ,  daß  d i e  Su pernovae 
des Typs I I  das Ergebn is  der  Entwick l u n g  von 

Energ ieerzeug u n g  f indet n u n  in e iner schma­
len Scha le  a m  Außenrand d i eses H e l i u mkerns 
statt und fr ißt sich l angsam nach außen .  
Sch l i eß l i ch  re icht d i e  auf d i ese Weise e r ­
zeugte Energ i e  n icht mehr  aus, u m  d i e  Stabi ­
l i tät des Sterns zu gewä hr le isten .  Der  hel i u m ­
re iche  Kern kontra h iert, b i s  d i e  Temperatu ren 
in i h m  hoch genug geworden s ind ,  so daß 
H e l i u mkerne zu Sau erstoff - und  Kohlenstoff ­
kernen  versch melzen können .  Der  Stern ka nn  
nun  w ieder  e i ne  Wei le  sei nen Energ iebedarf 
decken . Se in  Äu ßeres hat s ich ü br igens auch 
verändert. Se i n Rad i us hat  s ich gewalt ig ver­
g rößert, u nd sei ne äu ßeren Sch ichten s ind 
trotz des v ie l  he ißeren l n nern k ü h ler  a ls  vorher :  

Sternen s ind ,  deren M asse rund das Zehnfache  Er i s t  zu  e inem roten R i esen geworden .  
der  Sonnen masse beträgt .  Nur  massere iche  Nachdem der Vorrat an  H e l i u mbrennstoff 
Sterne können schne l l  genug  d i e  stab i l en  Le - erschöpft i st (e r  i st weniger  erg ieb ig a ls  der 
bensphasen e i n es Sterns d u rch l aufen,  um am Wasserstoff ! ) ,  kommt es erneut zu r  Kontrak -
Ende a ls  S u pernovae zu  explod iere n .  Da  e l l i p - t ion ; neue  Kern reakt ionen werden b e i  Tem -
t ische Sternsysteme n u r  re lat iv a lte Stern e  ent - peratu ren ü ber 1 09 Kelv i n mög l i c h .  An d i esem 
ha lten ,  m u ß  der  Entwick lu ngsweg zur S u per- . P u n kt · sei ner Entwick lung  angekommen,  er-
nova vom Typ I viel l ängere Zeit in Anspruch 
nehmen.  Vermut l i ch  haben d iese Sterne  höc h ­
stens d i e  d re ifache Sonnen masse. 

Der L ebenslauf einer Supernova 

E i n  Stern entsteht, wen n s ich  e i ne  Wolke i nter­
ste l l arer  M ater ie oder e in Tei l  davon u nter i h rer  
e igenen Schwerkraft verd ichtet. Be i  d i esem 
Vorgang erhöht s ich die Temperatu r  sch l i eß l i ch  
so we i t ,  daß Kern reakt ionen mög l i c h  werd e n .  
Zunächst werden v i e r  Wasserstoffkerne ( Pro­
tonen )  sch r i ttweise zu  e inem H e l i u mkern ver­
schmolzen.  Die d a bei  frei werdende Energ i e  
stoppt d i e  weitere Kontrakt ion : E i n  Stern ist 
entsta nden ,  der  n u n  - je nach der  G röße sei ner  
M asse - für  e in ige M i l l ionen oder gar  M i l l i a rden 
J a h re i n  d i esem stab i l en  Zusta nd verharrt .  D i e  
Meh rzah l  d e r  s ichtbaren Sterne, daru nter auch  
u nsere Sonne ,  bef indet s ich  i n  d i esem Stad i u m  
und  deckt i h ren Energ iebedarf d u rch  d i e  E r ­
zeugung  von H e l i u m .  

I m  Laufe d e r  Zeit sammelt  s i c h  i m  Stern ­
i n nern i m mer mehr  H e l i u m»asche« a n ;  d i e  

schöpft der  Stern sei ne  letzten Kernenerg i e ­
reserven .  Der  Aufbau schwererer Kerne a l s  
56Fe setzt kei ne  Energ i e  meh r  fre i ,  es  w i rd i m  
G egente i l  Energ i e  verbraucht .  

E i n  Stern i n  d i esem Stad i u m  s ieh t  e iner  
Zwiebel  n i cht u n ä h n l i c h .  U m  e inen  E isen kern 
heru m s ind  Sch ichten u ntersch i ed l icher  che­
m ischer Zusammensetzung ge lagert. Zuerst 
kommt e i ne  Sch icht, i n  der N ickel u nd S i l i ­
z i u m  vorherrschen,  weiter d ra u ßen folgen 
Sch ichten aus Sauerstoff und  Koh lenstoff, dann  
e i ne  Sch icht aus  H e l i u m, und  ganz außen be­
steht der  Stern aus noch u nverarbeitetem M a ­
ter ia l  w ie  am Anfang se ines Lebens.  H ier über­
wiegt der Wasserstoff . An · den Außenrändern 
der Scha len  g l i mmt jewei l s  ein schwaches 
thermo n u kleares Feuer .  

Die Explosion 

Fü r  e i nen  Stern, der zum Zeitpunkt, da sei ne 
Kernenerg i ereserven erschöpft s ind, mehr  als 
das Andertha lbfaqhe der Sonnen masse besitzt, 
i st d i e  Katastrophe u nausweich l ich ,  u nd s ie 
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i ndent if iz iert man gemei n h i n  m i t  dem S u per ­
novaa usbruch .  Wen n  s ich der Stern näm l i ch  
erneut zusammenz ieht,  u m  s ich d i e  z u r  Auf ­
rechterha ltung  der Abstrah l u n g  benötigte Ene r ­
g ie  zu beschaffen ,  und  wenn  d i e  Temperat u r  
im Zentru m d ie  5 - M i l l i a rden - Kelv i n - M arke ü ber ­
schreitet, beg i n nen d i e  E isenkerne i n  i h re Be­
standte i le ,  d .  h .  i n  H e l i u mkerne, zu zerfa l l en .  
Dabei  w i rd Energ i e  verbraucht .  Statt be i  der 
Kontrakt ion Energ i e  zu gewinnen ,  w i rd s ie  fü r  
den  Stern z u m  »Verl ustgeschäft« . I nfo lgedessen 
besch leun igt  sich die Kontrakt ion .  l n  Sekunden 
stü rzt der E isen kern i n  s ich  zusammen . D ie  
H e l i u m kerne werden eberfa l l s  zer legt.  Der  
Druck wi rd so gewa lt ig ,  daß d i e  E lektronen ,  d ie  
ja  neben den Atomkernen i n  der  Stern mater ie 
entha lten s ind, in die Protonen h i ne i ngepreßt 
werden und  somit N eutronen entstehen .  

H at der ste l l a re E isen kern e i ne  best immte 
Massenobergrenze n icht  ü bersch ri tten ,  kommt 
der Zusam menbruch zum Stehen ,  wenn aus  
i h m  e ine  Kuge l  von  v ie l l ei cht 1 0  km Rad i u s  
entstanden ist, d i e  aus  d ichtgepackten N e u ­
tronen besteht .  Be i m K0l laps g eraten d i e  d a r ­
ü ber l i egenden Sch ichten natü r l i ch  auch  i ns 
R utschen .  S i e  stü rzen auf  den prakt isch sta rren 
Neutronen kern und pra l l en  dort g le ichsam ab .  

Der  Aufpra l l  l öst e i ne ' Stoßwe l le  aus ,  d i e  auf  
i h rem Weg nach  a u ßen d i e  Stern h ü l le aufhe izt 
D ad u rch  werden auch  v ie le  Kern reakt ionen 
ermög l i cht, be i  denen i n  ku rzer Ze i t  u nter ex ­
tremen N ichtg le ichgewichtsbed i n g u ngen a l l e  
mög l ichen E lemente geb i ldet werden .  Wen n  
d i e  Stoßwel l e  d i e  ä u ßersten Sch ichten erre icht  
hat, l euchtet d i e  S u pernova auf .  

Be i  der  B e u rte i l u ng des eben entworfenen 
B i ldes muß man s ich  vor Augen h a lten ,  daß 
es b isher  noch n iemandem ge lu ngen ist, d i e  
Entw ick lung  e i nes Sterns so  we i t  model l m ä ­
ß i g  zu  verfolgen ,  b i s  er  s i c h  i n  e i ne  S u pernova 
yerwandelte .  D iesem noch u n erre ichten I dea l ­
z i e l  stehen  jedoch v ie le  Te i lerfo lge gege n ü ber, 
d i e  Vertra uen in d i e  R i cht ig keit der G esamtkon ­
zept ion erwecken .  An der  Bea ntwortung  der  
za h l re ichen noch offenen D eta i lf ragen w i rd 
i ntens iv gearbeitet. 

Die H a u ptschwier ig keit des skizz ierten M o ­
d e l l s  besteht da r i n ,  daß  n u r  d i e  Entwick l u n g  
s e h r  massere icher  Sterne zu  e inem E isenkern 
u nd e ine r  ausg eprägten Zwiebelsc h a lenstruktur  
fü h rt .  D ie besch riebenen Vorgänge  müssen 
daher i n  erster Li n i e  auf  S u pernovae des Typs I I  
zutreffen .  J edenfa l l s  l äßt s ich  deren L ichtk u rve 
bra u c h bar  reprod uz ieren,  wenn man e i ne  g e -
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n ügend energ i ere iche  Stoßwel l e  d u rch  e inen  
derart igen Stern nach a u ßen sch ickt .  

Mög l i ch erweise setzt aber d ie Katastrophe 
schon f rüher  i m  Leben e i nes Sterns e i n .  M o ­
de l l rec h n u ngen zeigen ,  daß  fü r  Sterne mi t  
sechs b is  acht Sonnen massen d i e  Koh lenstoff ­
verbren n u ng explos ionsart ig e i nsetzt, was e inen  
Su pernovaa usbruch aus lösen kön nte. Der  Stern 
w i rd dabei  vo l l ständ ig  zerr issen ,  es b le ibt kei n 
N eutronenstern z u rück .  Das kön nte erk lären,  

Im Sternbild Kassiopeia befindet sich der jüngste 
bekannte Supernovaüberrest unserer Galaxis. Er ist 
etwa 300Jahre alt und expandiert mit einer Geschwin ­
digkeit von rund 8 000 km/s- '  

oo• 

daß man z. B. am O rt der von Tycho  beobachte­
ten S u pernova keinen Pu lsar entdecken kon nte. 

Ausgangsp u n kt bei der Deutu ng der L icht­
ku rve der S u pernovae des Typs I i st wieder­
u m  der  Kol l a ps e ines Sternkerns.  Die Stoß­
wel l e  ver l äuft i n  e inem M a ntel ,  der i m  we­
sent l i chen  aus  H e l i u m  besteht.  S ie  löst h ier 
Kern reakt ionen a us, d i e  u nter anderem zum 
Aufbau von 56N I - Kernen füh ren .  Der  rad ioak­
t ive Zerfa l l  d i eser Atomkerne ist  e ine  ent-

Dieser Supernovaüberrest (der gleiche wie in der Ab­
bildung links) ist die hellste Radioquelle am Himmel 
(Cassiopeia A).  A uch in der Verteilung der Radio­
strahlung ist die Ringstruktur deutlich ausgeprägt 
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scheidende Energ ieque l l e  zu r  Zeit des S u per ­
novamaxi m u ms.  D i e  H a l bwertszeit von 56N i  
(8,8 Tage)  best immt den ersten Abfa l l  d er 
L ichtkurve nach dem Max imum .  S päter treten 
56 Co- Kerne an  i h re Ste l l e .  Die exponent ie l l  m i t  
der Ze i t  abneh mende Zah l  der  rad i oakt iven 
Zerfä l l e  und  die folg l i ch  i m  g le ichen M a ße 
abnehmende Energ i ezufuhr  bew i rken e inen  
entsprechenden Abfa l l  der He l l i gkeit .  D i e  feh ­
lende wasserstoffre iche  H ü l l e  erk lärt, waru m 
man kei ne  Wasserstoffemissi ,onsl i n i en  i m  Spek­
trum f indet .  

Es b le ibt d i e  Frage,  warum d ie wasserstoff ­
re iche H ü l l e  feh lt .  Der Stern kön nte s ie  i m  
Rote - R iesen - Stad i u m  d u rch  e inen  i ntensiven 
Sternwind abgeblasen haben . V ie l l e icht gehört 
er auch  zu e inem engen Doppelsternsystem, 
und  das H ü l lengas f loß auf  die andere Kompo­
nente ü ber, a l s  er s ich  zum roten R i esen auf­
b lähte. 

Supernovaüberreste 

Der Krebsnebel i m  Sternb i ld  Stier ist der be­
kan nteste Ü berrest e i nes Su pernovaausbruchs .  
l n  se inem Zentrum steht e i n  rasch rot ierender 
Neutronenstern, der d i e  vom N ebel ausge­
strah lte Energ i e  ständ ig nac h l i efert und  dabei 
a l lmäh l i ch  abgebremst wi rd .  Der Typ der  Su per­
nova von 1 054, der er sei ne Entsteh u ng ver­
dankt, ist n i cht beka n nt.  Am O rt der von Tycho 
Brahe und  der von Johannes Kepler  beoba c h ­
teten Su pernovae h a t  man weder N eutrone n ­
sterne noch krebsnebela rt ige Ü berreste f inden 
kön nen .  

Ste l len  w i r  u ns den Fortgang der  Ere i g ­
n isse vor, n a c h d e m  d ie  Su pernova u nseren 
B l icken l ängst w ieder  entschwunden ist ! So­
wohl  d ie  spektroskopischen B eobachtu ngen 
a ls  auch  d i e  M ode l l rec h n u ngen sprechen d a ­
t'ür, d a ß  bei m Su pernovaausbruch d i e  äu ßeren 
Sch ichten des Sterns mit  G eschwind igkeiten 
von 1 0  000 km s- 1 und mehr  weggesch leudert 
werden .  D i e  Expans ion der H ü l l e  erfolgt aber 
n icht i n  e i n  perfektes Vak u u m .  Der i nterste l l a re 
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R a u m  i st mi t  e i nem d ü n nen Gas g efü l lt ,  d essen 
D ichte g roßen Schwan k u ngen u nterl i egt .  I m  
M ittel kann  man mit  e inem Wasserstoffatom 
i n  e i nem b is  zu zeh n  Kub i kzent imetern rec h n e n .  
D i eses Gas  beg i n nt d i e  expand ierende S u per­
nova h ü l l e  vor s ich aufzufegen .  Es entsteht e i ne  
schma le  Scha l e  aus  verd i chtetem u nd erh itztem 
in te rste l larem Gas .  Je weiter d i e  Scha le  wächst 
u nd j e  mehr  G as a ufgesammelt  w i rd ,  u m  so 
l a ngsamer w i rd d i e  Expans ion .  D i e  Temperatu r  
i n  der verd ichteten Scha le  i st beträcht l i c h .  
N oc h  v i e l !l  h u ndert J a h re n a c h  der  Exp los ion 
beträgt  s ie  e ine M i l l ion  Kelv i n u nd mehr .  S ie  
sendet d a h er Röntgenstra h l u ng aus . ln  den 
letzten J a h ren  hat man mehrere so lcher  sch a ­
lenförmigen Röntgenq ue l l en  entdeckt, d i e  d i e  
R i c ht ig keit d i eser Ü ber leg u ngen beweisen . 

Zusammen mit  dem i nterste l l a ren  Gas  w i rd 
auch  das schwache i nterste l l a re M a g n etfeld 
zusa m mengefegt. Energ i ere iche  E lektronen ,  d i e  
a l s  e i ne  Komponente der  kosmischen Stra h l u ng 
i m  i nterste l l a ren  R a u m  vorhanden s i nd ,  ver­
fangen s ich in den Feld l i n i en  u nd senden dabei 
e lektromag netische  Wel l en  i m  Rad iobere ich  
(sogenan nte Sync h rotronstra h l u n g )  aus .  Scha ­
lenförm ige  Rad ioque l l en  s ind  i n  g rößerer Za h l  
bekan nt .  

Nach e i n igen  ta usend J a h ren  s ind die Tem ­
peratu ren des aufgefegten M ateri a l s  n i edr ig  
genug  u n d  sei ne  Menge g roß genug ,  so daß 
das Gas  i m  opt isc hen S pektra l bereic h  beoba c h ­
tet werden kan n .  E i n es d e r  schönsten Be isp ie le  
fü r  d i eses Stad i u m  i st der  Z i r rusnebel  im Stern ­
b i ld  Schwan ,  der  etwa 20 000 J a h re a l t  ist .  

M it weiter fortschre itender Expans ion w i rd 
d i e  G eschwind igkeit  i mmer ger i nger .  D i e  Ener ­
g i e  re i c ht n i cht mehr  a u s, u m  e i n  beobachtbares 
Leu c hten anzu rege n .  Nach  schätzu ngsweise 
1 00 000 J a h ren  m ü ssen wi r  daher die C h ron i k  
d e s  Ausbruchs  a bsc h l ießen - e s  s e i  d e n n ,  
e s  et:Jtstand g le i chzeit ig e i n  Pu lsar ,  w ie  e s  i m  
Fa l l e  d e r  S u pernova von 1 054 gesc h a h .  G l ei c h  
e inem Leuchtfeuer  w i rd er fü r  H u ndertta usende 
u nd v ie l l e i cht M i l l ionen  von J a h ren  Zeu g n is 
ab legen von e ine r  kosm ischen Katastrophe .  



H e l g a  P i cht  

KATAYAMA SEN 
E i n  j a p a n i s c h e r  I nte r n at i o n a l i st 



Die  Zeitsch rift » M agazi n«  ste l lte i m  N ovember­
heft 1 980 e ine Auswah l  von Werken des so­
wjet ischen Fotografen Max Al pert vor .  E i n e  
d ieser Fotograf ien zeigt C la ra Zetk in  u nd 
Katayama Sen auf  dem Roten P latz i n  M oska u .  
N u n  ken nt w o h l  jeder D D R - Leser d i e  g roße 
Frauengesta lt der pro letar ischen Revo l ut ion ,  
aber  s icher  nur  wen ige wissen etwas Konkretes 
ü ber den abgebi ldeten japan isc hen M itkä m p ­
fer. Und  d o c h  h a t  er - g e n a u  w ie  C la ra Zetk in ,  
Georgi D i mitroff u .  a .  - i n  den F ü h ru ngsgre­
mien der Kom m u n istischen I nternat iona le  n i c ht 
n u r  a ls Vertreter der Arbeiterklasse sei n es e ige­
nen Landes e ine  bedeutende Ro l l e  gesp ie lt, 
sondern auch  Wesent l i ches z u r  Erarbeitung  
der Strateg ie  u nd Takt ik  der Komi ntern - be­
sonders fü r  d i e  ant i i m per ia l ist ischen  Kämpfe i n  
Ostas ien - beigetragen .  

Am 3 .  D ezember 1 859 i n  e ine r  B a u ernfa ­
m i l i e  i m  Dorf H adeg i  ( Präfektu r  O kayama,  
Südjapa n )  geboren, erwi rbt Katayama Sen 
seine  Grundbi l d u ng i n  k lassisc her  ch i nesischer 
Sch rift und P h i l osoph i e  a n  versch iedenen Sch u ­
len trad it ione l l en  St i l s, vväh rend e r  schon frü h ­
zeit ig a ls  G e h i lfe der Leh rer  oder auch  a ls  
H i lfsarbeiter sel bst für  sei nen Lebensu nterha lt  
sorgen m u ß. 

Zu jener  Zeit begann  s ich Japan  mit  der 
bürger l ichen .Me ij i - Revo lut ion ( 1 86'8 )  aus 
e inem k lassisc hen Feuda lstaat i n  e inen auf­
strebenden kapita l ist isc hen Staat zu verwan ­
de ln ,  dessen sch ne l le r  Ü bergang z u m  m i l itar i ­
st isch - feuda len I m per i a l ismus dad u rch  geprägt 
war, daß die K l asse der Bourgeois ie im B ü ndn i s  
m i t  mächt igen Tei l en  des mi l i tar ist ischen Feu ­
da ladels ,  der Samura i ,  fü r  d i e  E rha l tung u nd 
Fest igung der absoluten Monarch ie  e i ntrat. 
So konst itu ierten sich die demokrat ischen Frei ­
he itsidea le d es aufstrebenden B ü rgertums von 
Anfang an  nur in den in Opposit ion zur herr ­
schenden kaiser l i chen M acht stehenden bü rger ­
l i ch - l i bera len Verei n ig u ngen,  i n  denen das 
Ch r istentu m häuf ig e i ne  dom in ierende Ro l l e  
spie lte .  

Auch Katayamas Protest gegen den herr­
schenden D espot ismus fußt zunächst auf  Po-
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sit ionen des chr ist l i chen  H u ma n ismus  u nd 
l i bera len  Par lamentar ismus .  M it H i lfe von Freun ­
den aus  d i esen Kreisen ge l i ngt es  i hm ,  e i ne  Re ise 
i n  d i e  U SA zu f inanz ieren ,  u m  s ich  dort moderne 
B i l d u n g  anzue ignen .  ln den elf J a h re n  sei nes 
Aufentha ltes i n  den U SA ( 1 884-1 895)  verd ient  
er s ich  a ls  H i lfsarbeiter den Lebensu nterhalt  u nd 
stud iert i n  l owa, i n  N ew Eng land u nd a n  der  
Ya le - U n iversität Theolog i e  u nd Soz ia lw issen ­
schaften . 1 89 1  macht er s i�h mi t  der  B i ograph ie  
Ferd i nand Lassa l les bekan nt, tr i fft 1 894 wäh ­
rend e i nes Aufentha ltes i n  G roßbrita n n ien  mi t  
f üh renden Vertretern der  br i t ischen Arbeiter­
beweg ung  zusammen und veröffent l icht  in der 
Zeitschr i ft »Centu ry« sei nen ersten Art i ke l  zu 
soz ia len  Fragen .  

Nach  sei ner  R ückkehr i n  d i e  He i mat i m  
J a n u a r  1 896 n i m mt er  a n  Woh ltät ig keitsakt i ­
vitäten zugu nsten der  a m  meisten Ausgebeute­
ten te i l ,  beg i n nt aber ba ld anges ichts der  
sponta n entstehenden . Gewerkschaftsbewe­
g u n g  zu  erken nen ,  daß s ich die Arbeiterklasse 
n u r  aus e igener  Kraft befre ien kan n .  Fo lge­
r icht ig is t  er  i n  den folgenden J a h ren füh rend 
a n  der  B i ld u n g  e i ner G esel l schaft z u r  Förderung 
der  G ewerkschafJsbeweg u ng sowie  der M eta l l ­
a rbeitergewerkschaft ( 1 897 ) betei l ig t .  E r  arbe i ­
tet a ls  C h efredakteu r  der ersten japan ischen 
Arbeiterzeitsch rift » Rodo Seka i«  ( Arbeitswelt )  
u n d  g ründet 1 898 zusammen mi t  anderen pro ­
g ressiven I nte l lektue l l en  d i e  »Shaka ish u g i  ken ­
kyu ka i«  ( G esel lschaft z u m  Stud i u m  des Soz i a -
l i smus) , aus  der i m  J a h re 1 90 1  d i e  erste 
sel bständ ige  pol i t ische Partei der japan ischen 
Arbeiterkl asse »Shaka i  m i nsh uto« ( Sozia lde ­
mokrat ische  Parte i )  hervorgeht .  A l lerd i ngs muß­
ten  a l l e  d i ese Organ isat ionen i l lega l  a rbeiten,  
und auch die Partei w u rde  sofort nach i h rer 
G rü n d u n g  » i m  I nteresse der S icherhe it  des 
Staates« verboten .  Doch wicht ig fü r  den wei ­
teren Lebensweg Katayamas ist, daß er s ich  i n  
d i esen Käm pfen i mmer mehr  von d e n  chr ist l i ch ­
h u m a n ist ischen u nd k le i nbü rgerl i ch - soz i a l i st i ­
schen Vorste l l u ngen löst und  d e n  Weg z u m  
wissenschaft l i chen  Sozia l ismus f indet .  1 901  
schre i bt er ü ber » Das > Kap i ta l < und  sei n Autor 



Katayama Sen (Mitte) und Clara Zetkin auf dem 
Roten Platz in Moskau 1925 
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Marx«, und  1 903 veröffentl icht er sei ne  erste 
g rößere Schr ift » M e i n  Soz ia l i smus« .  

Vom ersten Tag sei ner  Tät igkeit  i n  der  
revo lut ionären Arbeiterbeweg u n g  a n  setzt er 
s ich fü r  die I d een der i nternationa len  pro leta ri ­
schen So l ida r ität e i n .  So tr itt er 1 903, a l s  d i e  j a ­
pan ischen I m per ia l i sten bereits f i eberhaft den 
Kr ieg gegen das zar ist ische  R u ßland  vorbere i ­
ten, auf  e inem M eet i ng  i n  Tokyo mit  e ine r  Rede 
auf, i n  der es · u nter anderem he ißt :  » Ich b in 
desha lb  gegen den Kr ieg, wei l d ie  Arbeiter 
von Anfang b is  Ende sei ne  Opfer s i nd . «  ln e inem 

" Br ief an  das B ü ro der  I I . , Soz i a l i st ischen I nter-
nat iona le  protest iert er gegen die von den j apa ­
n ischen Nat iona l i sten gesc h ü rte chauv in ist i ­
sche Kampagne .  1 904 n i m mt er a l s  e inz iger  Ver­
treter e i nes asiat ischen Vo lkes a m  Amster­
damer Kongreß der I I .  I nternat iona le  tei l und  
demonstr iert dort gemei nsam mit  dem russi ­
sehen De leg ierten P lechanow d i e  ab lehnende 
H a ltung der  japan ischen und  russ ischen Sozia ­
l i sten gegen den hera ufziehenden Kr ieg zwi ­
sehen beiden Ländern .  l n  e i ner eng l isch g e ­
ha ltenen Rede - d i e  Rosa Luxemburg i ns  Fra n -

Das Geburtshaus Katayama Sens 
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zösisch e  u nd C l a ra Zetk in  i ns  D eutsch e  ü ber ­
setzten - verte id igt  er  a u ßerdem d i e  von August 
Bebel  vertretenen soz i a l ist i_schen  Posit ionen 
gegen d i e  Attacken der reformist ischen Revi ­
s !on i ste n .  Er w i rd M itg l i ed des Leitu ngsgre­
m i u ms der  I I .  I nternat iona le .  

l n  den folgenden J ahren bemüht  er s ich  
d u rc h  i ntens ives Stud i u m  marx i st ischer Schr i f ­
ten,  besonders des » Kap ita ls« ,  u m  d i e  Fest i ­
g u ng se iner  wissenschaft l i chen  Welta nschau ­
u n g .  Er le i stet e i n e  akt ive pol i t ische Arbeit i n  
d e r  soz ia l ist ischen u nd G ewerkschaftsbewe ­
g u ng und  tr itt vor a l l em gegen i n  Japan  u m  
s ich  g re ifende ana rc h o - synd ika l ist ische  Ten ­
denzen auf .  N ac h  se iner  f üh renden B etei l i g u ng 
a n  der  Organ isat ion d es Tokyoter Stra ße n ­
bahnerstre i ks i m  J a h re 1 9 1 1 ,  der b is  d a h i n  
g rößten Strei kbeweg u ng d e r  japan ischen A r ­
beiterk lasse, i st er  G efän g n ishaft u nd anderen 
Verfo lgu ngen a u sg esetzt und m u ß  1 9 1 4  das 
Land verlassen .  Wieder in den U SA, arbeitet 
er fü r  d i e  Schaffung  von O rg a n isat ionen i n  
d e n  U SA lebe.nder  japan ischer Arbeiter u n d  tr itt 
i n  zah l re ichen R eden u nd Art ike ln  gegen den 



i m per ia l i st ischen Kr ieg a uf .  Er nä hert s ich  dem 
l i n ken F lüge l  der  Soz ia l i st ischen Partei  Amer i ­
kas a n  u n d  ste l lt s ich  nach  dem S i eg der  G roßen 
Soz i a l ist ischen  O ktoberrevolut ion  konsequent  
a n  d i e  Se ite Len i n s  und  der  B o lschew ik i .  Er  
beg i n nt i n  den USA eine japan ische komm u ­
n i st ische G ru ppe zu  org a n is ieren ,  beg rüßt d i e  
G rü n d u n g  d e r  1 1 1 . ,  Kom m u n ist ischen I ntern a ­
t iona le  u n d  w i rd M itarbeiter i h rer Zeitsch r ift. 

Im N ovember 1 92 1  fäh rt er  ü ber Fra n kre ich 
und  D eutsc h l a nd a l s  Leiter der  japan ischen 
De legat ion zum I .  Kongreß der  Werktät igen 
des Ostens (dama ls  häuf ig gebrauchte B ezeic h ­
n u n g  fü r  d i e  u nterd rückten Völ ker Asiens)  nach  
fv1 oskau .  Se ine  ersten E i nd rücke von  Sowjet­
rußland sch rei bt er  zum 1 0. J a h restag der  
Oktoberrevo lut ion  1 927 i n  der  russischen Aus­
gabe der  Zeitsch r ift » Ko m m u n ist ische I nterna ­
t iona le« n ieder .  S i e  ze igen se i n  t i efes Verstän d ­
n i s  f ü r  d i e  anges ichts d e r  ökonomischen 
Schwäche d es Landes notwend igen  Maßnah ­
men der  Sowjetreg ieru ng u n d  g le ichze it ig se i n 
u n ersch ütter l i ches Vertrauen  i n  d i e  K P d S U  u nd 
i h ren  K u rs auf  den S ieg des Soz ia l i smus  i n  der  
Sowjetu n ion : »Was mich a m  stärksten in  So­
wjetr u ßland  beei ndruckte, war d i e  vo l l stä nd ige  
Vern ichtu ng des  Kap i ta l i smus ' u nd der M acht 
sei ner  K lassen .  D ie N Ö P ( N eu e  Ökonomische 
Po l i t ik  - H.  P . )  bedeutet ökonomischer  Kampf 
der  E lemente des Sozia l ismus  gegen d i e  E l e ­
mente d es Kap i ta l i smus  u nter den B ed i n g u ngen 
der  D i ktatu r  des Proletar iats. Das Pr ivatkapita l  
bef indet s ich  u nter strenger  Kontro l l e  der  
Arbeiter u nd B a u ern R u ßlands .  U nter der  N Ö P  
g l eicht  es e inem Vogel  i n  e inem e isernem Käf ig ,  
dem man d i e  Mög l i chkeit g i bt - natü.r l i ch  n u r  
i n nerha l b  d e s  Käf igs -, frei zu  f l i egen  u n d  nach 
H erzens lust herumzu h ü pfen,  dami t · er se i ne 
E ier  z u m  N Utzen des Käfigbesitzers, d .  h .  der  
Arbeiter u nd B a u ern ,  l egt .«  

in persö n l i chem Kontakt zu  Len i n  beg i n nt 
Katayama Sen i n  den F ü h ru ngsg rem ien  der  
Komi ntern zu  arbeite n .  Im Fernen Osten d er 
Sowjetun ion  le istet er e i ne  u mfangre iche po l i ­
t ische Arbeit i m  Kampf gegen d i e  I ntervent ion 
des japan ischen I mper i a l i smus u n d  n utzt von 

n u n  an  a l l e  Mög l i chkeiten,  um i m mer wieder 
die N otwend ig keit des e in he it.l i chen Kampfes 
der Arbeiterk lasse u nd a l l er Werktät igen J a ­
pans,  Koreas und  Ch i nas gegen d a s  japan ische 
Monopo lkap i ta l  zu  propag ieren .  Auf dem IV .  
Kong reß der  Kom m u n istischen I nternat iona le  
w i rd er  zum M itg l i ed des Präsid i u ms des Exe­
kut ivkomitees gewäh lt, e ine F u n kt ion ,  die er 
bis zu  sei nem Tode ausübt.  in enger Zusa m ­
menarbeit mit  i n  J a pa n  verb l i ebenen Kommu ­
n i sten und  u nter N utzu n g  der Erfahrungen a n ­
derer kom m u n ist ischer Parte ien a rbeitet er a n  
den Entw ü rfen fü r  Prog ramm u nd Statut d e r  i m  
J u l i  1 922 geg ründeten Kom m u n istischen Par­
tei J a pans  mit .  1 924 ersche int  i n  Tokyo seine  
japan ische Ü bersetzung  von  Len i ns »Staat und  
Revo l ut ion«, jenes Buches, das Katayama i n  
sei nen E r in nerungen a l s  e ines d e r  d re i  wichti g ­
sten  B ü cher sei nes Lebens bezeichnet .  

in  ständ iger  Verbi ndung  mit  den i l l ega l  
i m  La nde kämpfenden Kom m u n isten strebt e r  
u nermüd l i ch  d a n a c h ,  d a s  Sekti erertum u nd d ie  
Auf lösungserschei n u ngen i n  der  hauptsäch l i ch  
aus  I nte l lektue l l en  bestehenden K P  Japans 
zu  ü berwinden und  d ie marx ist isc h - l en in ist i ­
schen Pr i nz ip ien  i m  Aufbau u n d  i m  Wi rken der 
Parte i  d u rchzusetzen . D abei geht er davon aus,  
daß »d ie  Erfa h ru ngen der Re isaufstände ( i n  
Japan 1 9 1 8  - H .  P . )  g ezeigt haben,  d a ß  das 
sponta ne  Äuftreten der Proletar iermassen n icht 
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zum S ieg füh ren kan n .  Der  Sch l üssel z u m  S ieg 
der Revo lut ion ist d i e  Organ isat ion« ;  denn  
»der I m peri a l i smus j ed es La ndes m u ß  d u rch  das  
Proleta riat eben  d i eses Landes g estü rzt wer­
den ; es muß käm pfen u nter Füh rung  d er kom ­
mun i st ischen Parte i  . . .  Damit  das japan ische 
Proleta r iat d ie  H a u ptro l l e  bei der Zersch l a ­
g u ng des I m peri a l i smus i n  d i esem e igentü m ­
l ichen La nde sp ie len kann ,  i st e s  u n u mgäng l i ch ,  
i h m  revo lut ionäres K lassenbew u ßtse in  anzu ­
erz iehen,  i st es u n u mgäng l ich ,  es d u rc h  d i e  
geist igen Kräfte des  Proletar iats a l ler  anderen 
Länder zu u nterstützen«.  

in d iesem len i nschen S i n n e  wi rkt er 1 927 
maßgeb l ich  a n  den Thesen der Kom m u n isti ­
schen I nternationa le  ü ber Japan mit ,  d i e  so­
wohl  den l i nken a ls  auch den rechten Abwei ­
chu ngen i n nerha lb  der Partei e i ne  Abfu h r  er ­
tei len  und d ie  N otwend igke it  e i ner Etappe der  
bürger l i ch - demokrat ischen Revo lut ion  fü r  den 
S ieg des Soz i a l ismus i n  Japan nachweisen .  
D iese Thesen wurden noch  i m  g le ichen J a h r  
du rch e i n  erweitertes P len u m  d e s  Zentra l kom i ­
tees der K P  Japans a l s  erstes off iz ie l les Kampf­
programm der Partei bestät igt .  

in den F ü h ru ngsgremien der Komi ntern,  d i e  
s ich a u c h  n a c h  Len i ns  Tod weiter u m  d i e  
Fest igung des B ü nd n isses m i t  d e r  nat iona len  
Befre i u ngsbeweg u n g  · der kolon ia len  u nd ab ­
häng igen Länder bemü hte, le istete Kataya ma 
du rch d ie  Vermitt l u n g  sei ner spez if ischen Er­
fahrungen mit  der e inz igen as iat ischen Kolon i a l ­
macht e i n e n  konkreten Be itrag z u m  Verstä ndn i s  
de r  Besonderheiten d i eser B eweg u ngen .  An 
dem I .  Weltkongreß der I nternat iona len  ant i ­
imper ia l i st ischen L iga zum Ka m pf fü r  d i e  n a ­
t iona le  U nabhäng igkeit i n  B rüssel 1 927 n a h m  
e r  a ls  e i n e r  i h rer G r ü nder tei l .  Er  trat i n  se iner  
Rede für  d i e  B efre i u n g  a l l er Ko lon ien  von i m ­
peri a l i st ischer Herrschaft e in ,  erk lärte se ine u n ­
ei ngeschrä nkte So l ida rität vor a l lem mit  dem 
K� mpf des korea n isc hen Vol kes gegen das j a ­
pa n ische Kolon i a l reg ime  u nd setzte s i c h  fü r  d i e  
i nternationa le  Zusammenarbeit a l le r  ant iko lo­
n ia len  B eweg u ngen e i n .  

Angesichts d e r  zunehmenden Agg ressivität 
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des j apan ischen I m peri a l i smus  u nd des Ausbaus 
sei ner  Agg ress ionsbasis i n  Korea u nd N ordost ­
c h i na w u rden d i e  J a pa n -Thesen des J a h res 
1 927 d u rch  das Exekut ivkom itee der Komi ntern 
- bei akt iver Tei l nahme  Katayama Sens,  Sanzo 
N osakas und  Kenj i Yama·motos - zu  den Thesen 

· » Ü ber d i e  Lag e  in Japan und die Aufgaben der 
KPJ« erweitert. in i h nen  wurden die Aussagen 
ü ber d i e  bü rger l i c h - demokrat ische  Revo lut ion  
mi t  der  Forderung verbu nden,  e i ne  E i n he its­
f ront a l ler  a nt i i m peri a l i st ischen Kräfte z u m  
Kampf g e g e n  d i e  Kr iegspo l i t i k  d es japan ischen 
I mperi a l i smus  a ls  Tei l  der  »gegen d ie U d S S R  
ger ichteten e i n h ei t l i chen  Front d e r  i m peri a l ist i ­
schen G roßmächte« zu sch m i eden .  

Der  Ent la rvu ng d i eser Kr iegspo l i t i k  wid met 
Kataya ma die l etzten J a h re se i nes Lebens.  Auf 
dem i nternat iona len  Ant ikr iegskongreß i m  
Aug ust 1 932 i n  Amsterda m  - a m  g le ichen O rt, 
wo er 28 J a h re zuvor z u m  erstenma l  se ine  Ab­
l e h n u n g  j edes i m per ia l i st ischen Kr ieges form u ­
l i e rt hatte - veru rte i l t  e r  i n  e ine r  f l ammenden 
Rede den R a u bkr ieg d es i m peri a l i st ischen J a ­
p a n  i n  C h i n a  u nd beku ndet erneut sei n e  Sol i ­
da rität i n  fre u ndschaft l i chen  B eg eg n u ngen m i t  
den Kongreßde leg ierten aus  Ch ina  u n d  Korea .  
N oc h  im September 1 933 wendet er s i ch  in  
e inem Aufruf  a n  H enr i  Barbusse u n d  Roma in  
Ro l l and ,  e i ne  breite i nternat iona le  Front gegen 
Fasc h ismus  und  Kr ieg in  E u ropa und in  Ost ­
as ien ,  gegen d a s  verräter ische  Tsch i ang - Ka i ­
schek - Reg i me, fü r  d i e  B efre i u ng Ernst Thä l ­
manns  zu entfa lte n .  Am Tage vor sei nem Tode 
ruft er die japan ischen Komm u n isten auf ,  u n ­
versö h n l ich  gegen den i m peri a l ist ischen Fe ind 
zu  kämpfen u n d  e i ne  u nzerstörbare Freu nd ­
schaft zu r  Sowj et u n ion zu bewa hren .  

Am 5 .  N ovember 1 933 sti rbt Kataya ma Sen 
i n  M oska u .  Se ine  U rne  w i rd u nter Antei l n a h me 
von Tausenden M oskauern u n d  aus länd ischen  
Kam pfgenossen an  der  Krem l mauer be igesetzt. 
J a h rzehnte lang hatte er in Japan ,  in der So ­
wjetun ion  u n d  i n  v i e l en  a nderen Lä ndern getreu 
sei nem Lebenspr i nz ip  gewi rkt : » M ich  ganz der 
Sache der  Revo l ut ion und d es Kom m u n ismus  
widmen - das ist der  S inn  mei nes Lebens .«  



E n g e l  b e rt B r o d a  

Sonnen -
• 

energie -
chemisch 
genutzt 

Viele Lä nder  besitzen keine Lagerstätten fossi .ler 
Brennstoffe, wie Koh le  und Öl ,  und i n  . an ­
deren s ind  i h re Vorkommen sehr beg renzt 
I mmer  mehr  Sti mmen erheben s ich gegen e ine  
e i nse it ige Or ient i eru ng auf d i e  Kernerterg ie .  
U nter d i esen B ed i n g u ngen wächst das I nteresse 
an der  Sonnenenerg i e :  S ie  bi rgt kei ne Gefah ren 
u nd ist u nbeg renzt vorhanden ,  s ie bel astet 
weder d i e  U mwelt, noch . ersche int  sie für  
m i l itä r isc he  Zwecke attrakt iv .  Auch erzeugt d ie 
Sonnenenerg ie ,  anders a l s  Koh le  oder Ö l ,  kei n 
zusätzl i ches Koh lend iox id ,  das das K l ima  ver­
ändert Die zur Erde ge langende Energ ie  i st 
g ewa l t ig : 1 ,7 1 014 kW. D esh a l b  begann  man 
in za h l re ichen  Lä nde.rn,  ernsthafte Forschu ngs­
prog ramme fü r  Son nenenerg i e  aufzuste l l en .  

l n  e i n igen  Ländern der warmen und  der 
g emäßigten Zonen wurden H eizu ngssysteme 
und Warmwasserbereitu ngsan lagen auf  Son ­
nenenerg iebasis entwickelt - man spr icht von 
der  »sola r - thermischen Opt ion« .  N u r  wen ige 
Quad ratmeter d es Daches e ines H a uses gen ü ­
gen ,  u m  e i nen g roßen Tei l  des J a hresbedarfs a n  
Wärme zu  decken,  wei l dafür  n u r  relat iv n i edr ige 
Temperatu ren  benöt igt  werden .  Für  d i e  E l ektro ­
energ ieerzeug u ng m itte ls Turb inen re ichen d i e ­
se Temperatu ren  a l l erd i ngs n i cht aus .  

H ocherh itzter Dampf kann  m i t  H i lfe der 
»Tu rmvar iante« so lar - thermisch erzeugt wer­
den. E i ne  g roße Anza h l  von Sp iege ln ,  d i e  
dem täg l ichen  Sonnen lauf nachgefüh rt werden 
und i nsgesamt e inen  H o h lsp iegel  b i lden ,  ref lek­
t ieren das Sonnen l i cht auf  e inen Dampferzeu ­
g er, der  s ich  oben auf  dem Turm i m  B ren n ­
p u n kt des H o h lsp iegels bef indet Der erzeugte 
Dampf trei bt d a n n  ein herkömm l i ches Tu rbi nen ­
system a n .  Versuchsan lagen zu r  Demonstrat ion 
der  tec h n ischen Rea l i s ierbarkeit funkt ion ieren 
bereits in e i n igen  Ländern .  D i e  » Farmvar ia nte«, 
bei der der Dampferzeuger roh rförm ig ,  a l so 
dezentra l i s i ert ist, i st aber wahrschei n l i c h  w i rt ­
schaft l i cher, obwoh l  weniger  h o h e  Temperatu ­
ren erre icht  werden .  

E i ne  zweite R ichtung zu r  N utzung der  
Sonnenenerg i e  besteht i n  der Anwendung von 
So larzel len  auf Ha lb leiterbasis .  Der  e lektri -
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sehe Strom wi rd dabei mit  Energ i eausbeuten 
bis zu 20 % und mehr d i rekt erzeugt .  D ies 
ist die »so la r -e lektr ische Opt ion« .  So lche Zel ­
len haben s ich i n  der Rau mfah rt bereits be­
währt. Da  s ie  jedoch bisher kostsp ie l ig  s ind ,  
müssen d i e  He rste l l u ngskosten fü r  e inen  a l l ­
gemei nen ,  w i rtschaft l i chen E insatz nqch g e ­
senkt werden ,  was gru ndsätz l i ch  d u rchaus  
mög l i ch  ist. 

Es mag ku r ios anmuten, daß bei  der N utzung  
de r  Sonnenenerg i e  gerade d i e  opt ima le  Lö­
sung der Energ i eprobleme der Menschhe i t  
b isher  sträf l i ch  vernac h lässigt w u rde,  näm l i ch  
i h re photochemische N utzung ,  u m  Wasserstoff 
zu gew i n nen - d ie  »so la r -chem ische Opt ion« .  
D ie  B i ophysik hat d ie  wissenschaft l i chen B e ­
m ü h u ngen auf  d i esem Geb iet wesent l i ch  beei n ­
fl ußt. 

Wasserstoffwirtschaft 

Der photochem isch erzeugte Wass�rstoff wljrde 
i n  e ine  »Wasserstoffwi rtschaft« e i 11f l ießen .  O i e ­
s e  ist ja  bereits i m  Zusammen�ang f11 it  der 
Wasserstoffherstel l ung  d u rch Atorpener� i e  wis­
senschaft l i ch  u ntersucht worden .  ln  e i'lem 
thermochemischen Prozeß wi rd d(jbei  e j n  wäß­
r iges System bei hohen Temperatp ren i n  Was­
serstoff und  Sauerstoff gespa lten , D i e�er V.or­
gang ist b i l l iger  a ls  d i e  E lektrolysjl, wei l er  d ie  
zwischenzeit l i che Erzeugung von E lektroener­
g ie  u mgeht.  E i ne  photochemische He r�te l l u ng 
von Wasserstoff aus  Wasser erforpert jedoch -
wen n s ie ge l i ngt - kei ne Atomenerg ie .  D i �ser 
neue Prozeß wi rd » Photolyse« genan nt. 

Wer genügend b i l l igen Wasserstoff besjtzt, 
hat e igent l i ch  schon a l les .  Was�erstoff kan n  
z u r  i ndustr ie l len w i e  z u r  Woh n ra u rnhe iz�ng \(er-, 
wendet werden .  Er kan n  GasturQ inen tre ipen 
und auf d i ese Weise zu r  e lektr ischen Energ i e ­
erzeugung d i e n e n .  N o c h  besser ist d i e  Strq m ­
erzeug u n g  mi ttels B rennstoffze l len ,  deren Tep h ­
nolog ie  fre i l i ch  noch n icht ausgereift ist .  Wei er ­
h i n  kan n  Wasserstoff Kohle oder  Koks bei  der  
M eta l lgewi n n u ng aus  Erzen erset�en ,  z .  B .  be i  
der E ise n - bzw.  Sta h l prod u kt ion .  Wasserstoff 
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ist a u ßerdem e in  wicht iger  Ausgangsstoff fü r  
d i e  chemische I nd ustr ie,  etwa u m  Benz in  aus  
Koh lend iox id herzuste l l en .  U nd sch l i eß l i ch  ver­
wenden a u·ch  e i n ige G ru ppen von Bakter ien 
( Kna l lgasbakter ie n )  Wasserstoff zur E rzeug u ng 
d er lebensnotwend igen Energ ie .  D iese Bakte­
r ien besitzen wertvol l e  B i omasse, d i e  prote i n ­
re ich  u n d  nahrhaft ist .  

Bei der  Anwen d u ng von Wasserstoff entsteht 
n u r  Wasser, so daß ke ine  U mweltverschmut ­
zung  e i ntr itt .  Wie  E rdgas kann  Wasserstoff 
l e i cht ,  b i l l i g  u nd gefahr los m i tte ls Rohr le i tungen 
transport iert werden .  F ü r  d i e  Ze i t  von Prod u k ­
t ionsu nterbrec h u ngen, . be isp ie lsweise nachts, 
l ä ßt er  sich speichern .  

Das Membranprinzip 

E i n e  e i nfache Rec h n u n g  ü ber d i e  Photo lyse 
zeigt, daß e i n  Mo l  an  Quanten (1 » E i nste i n« )  
g rünen  L ichtes fü r  d i e  Spaltu ng e i nes Mo ls  
Wasser i n  e i n  Mo l  Wasserstoff und  e i n  ha l bes 
Mol Sauerstoff a usre icht .  Der Energ i e i n ha l t  
e i nes solchen M ols an  Quanten - rund 240 kJ 
(57  kca l )  - entspr icht  näm l i c.h der B i n d u ngs ­
energ i e  e i nes Mo ls  Wasser. D i e  Quanten des  
b lauen und  des v io letten . L ichtes entha lten 
sogar  mehr Energie,  a ls  zur Spa ltung  notwend ig  
ist, während zwe i  Quanten a n  ge lbem .oder 
rotem Licht erforderl i ch  wären .  

E i ne  Re ihe  hervorragender Wissenschaftler, 
u nter i hnen  F .  D a n ie ls  und E .  Rab i nowitsch ,  
hat Versuche zu r  Photolyse von Wasser oder  
wäßr igen Lösu ngen d u rchgefü h rt. D a  Wasser 
für s ichtbares Licht d u rch lässig ist, m ü ssen 
dazu vorher farbige Sens ib i l isatoren oder » Pho­
tokata lysatoren« e i ngebracht werden .  Ähn l i che  
Versuche u nternahm Krasnowski zu photo­
chem ischen R ed oxreakt ionen i n  organ ischen 
Lösu ngsmitte l n  m i t  C h l orophyl l a l s  Photokata ­
lysator, wobei z. B .  g le ichzeit ig Askorb insä u re 
oxyd iert und  N i kot i nam id -Aden i n - D i n u k leotid 
( NA D )  red uz iert wurde .  Das bedeutet, daß 
Wasserstoff u nter L ichte i nfl u ß  von e iner  Ver ­
b indung zu r  anderen tra nsport iert wurde .  

D i e  Ausbeute bei  so lchen photoc hemischen 

Dieser Sonnenenergie - Umwandler betreibt eine Was­
serpumpe auf dem Werkgelände des japanischen 
Elektronikkonzerns Sharp in Tenri 



Experi menten i n  Lösu ngen ist jedoch ä u ßerst 
geri n g .  D er G ru nd für  d i ese bedauer l i che  
Tatsache  l iegt auf  der H a n d : D i e  He rste l l u n g  
stab i ler End prod u kte - etwa v o n  Wasserstoff 
u nd Sauerstoff aus  Wasser - kan n  n i c ht i n  
e inem Schr itt erre icht  werden ; v ie lmehr  ent ­
stehen zuerst hochreakt ive Stoffe. D iese Pr i ­
märprod u kte rekomb in i eren sofort nach der  
Entste h u n g  w ieder zu  Wasser. 

E i ne  Lösu ng d es Problems der Wasserphoto� 
lyse l iegt i n  der  E in füh rung  von Membra nen ,  
d i e  das homogene System i n  e i n  i n homogenes 
ü berf ü h re n .  D i ese M embranen ,  d i e  den Photo­
kata lysator entha lten,  müssen das pr i märe 
Reakt ionsprod u kt, aus  dem s ich  d a n n  der  
Wasserstoff b i l det,  von jenem trennen ,  a u s  
dem d e r  Sau erstoff hervorgeht .  U m  d i esen 
Effekt zu  erre ichen ,  m u ß  die M embran e i ne  
asymmetr isch e  Stru ktu r  a ufweisen .  An asymme­
tr ischen  M embranen  m ü ssen »asymmetr isch e« 
oder »vektor ie l l e« Reakt ionen ab laufen . Der ­
art ige  M embranen  hat der  M ensch zwar  noch 
n icht konstru iert, gesc hweige denn angewandt, 
es g i bt jedoch ke in  N atu rgesetz, das i h rer 
Entw ick lung  und i h rem E i nsatz w iderspräche .  

D esha lb  m u ß  es dem mensc h l ichen I nte l lekt 
mög l i ch  sei n ,  Membranen für d i esen Zweck zu 
bauen u nd erfolgre ich anzuwenden - eine  vor­
rang ige  Aufgabe der modernen Wissenschaft. 

Die Natur als Vorbild 

Asymmetr ische M embranen  s ind n i cht n u r  theo­
retisch auf  den G ru nd l agen der  physi ka l ischen 
Ch�mie mög l i ch  - die Natur h at s ie  tatsäch l i ch  
i n  wahthaft g igant ischem M a ßsta b hergeste l lt .  
D i e· lebenden Zel len  wenden seit mehr  a ls  dre i  ·- M i  l i a rden Jah ren ( G igajah ren ) das Membra n ­
pr inz ip  a n .  

b i e  modetne B iophysik h a t  bewiesen, daß 
d ie photoc hemische Wasserzersetzung  d ie  Ba­
s is  der pfl anz l i chen  Photosynthese ist .  Wir ver­
danken d ieses Wissen dem gen ia len  n i eder­
länd ischen l=orscher Cornel i u s  va n N ie l .  Er  
ze i�te bereits vor e inem �a lben J a h rhundert, 
daß d i e  Pr imärreakt ion des L ichtes in der 
Pfla nze n i cht die Spa l tung des Koh lend ioxids 
ist, w ie  das von Wi l l stätter, Warburg u .  a .  
angendmmen worden war. Nach van N ie l  be­
steht das  Pr i nz ip  der Photosynthese v ie lmehr  



dar in ,  daß zuerst e i n  dem Wasserstoff verwan d ­
ter Stoff g�b i ldet w i rd ,  der i n  e iner  zweiten 
Stut� zur R ed u kt ion des Koh lend ioxids zu 
Koh len hydraten  und  ü berhaupt zu  B iomasse 
d ient. D ie  Konzeption van N ie ls  hat s ich  a ls  
r icht ig  ·erwiesen, obwo h l  Warburg s ie n iema ls  
akzeptiert hat .  Der  gesamte Sauerstoft der  
Erdatmosphäre ste l lt n i chts anderes dar  a l s  
e in  »Abfa l l p rod ukt« der Wasserphotolyse d u rch  
d ie  Pflanze.  

Normalerweise tr itt der Wasserstoff in der  
Photosynthese frei l i ch  n i cht i n  e lementa rer 
Form auf, da es fü r  die Pflanze geradezu absu rd 
wäre, e in  derart f l ücht iges Gas zu produz ieren,  
das · s ie verl i eren wür�e .  Nach Arnon n ützt 
d ie  Pf la nze den photolytisch h ergeste l lten 
Wasserstoff sofort zur R ed u kt ion des in der 
oxyd ierten Form vor l i egenden Zel l prote ins  Fer­
redox in .  D ieses besondere Prote i n  enthä l t  
außer den ü bl ichen Ami nosä u ren E ise n - u nd 
Schwete latome, und  zwar i n  anorga n ischer B i n ­
d u ng .  D i e  oxyd ierte Form des Ferredoxins be­
nötigt zu r  Red u kt ion aber n i cht das g esamte 
Wasserstoffatom, sondern ein e i nz iges E lek ­
tron,  wobei das  verb le ibende Proton abgegeben 
wird .  

Ferredoxi n ist dad u rch  gekennzeichnet, daß 
es das bei_ der Red u �t ion aufgenommene E lek ­
tron seh r  l e i ch t  wieder abzugeben vermag, u nd 
zwar an e inen  oxyd ierenden Akzeptor, der 
g le ichzeit ig wieder e in Proton aufnehmen 
kan n .  Ferredoxi n ist demnach e i n  a u ßerordent­
l i ch  sta rkes Red u kt ionsmitteL Se in  'Red oxpo ­
tent ia l  ist etwa g le ich  dem des Wasserstoffs i n  
Berü hrung m i t  neutra lem Wasser, d .  h . ,  d i e  bei 
sei ner photoc hemischen Red u kt ion gespe icher ­
te  Energ ie  i s t  ebenso g roß wie d i ejen ige  bei der 
Entstehung  fre ien Wasserstoffs . Das red uz ierte 
Ferredoxin w i rd für d i e  R ed u kt ion des Koh len ­
d ioxids und  damit  fü r  d ie  Assi m i lat ion d es 
Koh lenstoffs benötigt .  Es ste l l t  a lso d i e  Ver­
b indung zwischen dem Wasser u nd der B i o ­
masse her .  

Gaffron bestät igte d i ese Vorste l l u ngen ,  i n ­
dem er fand ,  d a ß  e i n ige n iedere Pflanzen,  B l a u ­
u n d  G rü na lgen ,  u nter au ßergewöhn l ichen ,  u n -
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natü r l i chen  Lebensbed i n g u ngen tatsäch l i ch  e le­
mentaren Wasserstoft p rod uz iere n .  Das bestä ­
t igt, daß  d i e  E nerg ie  des Lichtes wi rkl i ch  zu r  
B i l d__u ng  moleku l a' ren  Wasserstoffs ausre icht .  
D i ese Pflanzen müssen e i n  Enzym besitzen,  das 
E lektronen auf Wasserstoff ionen ü berträgt. 

Pflanzen i.Jnd photosynthetische Bakterien 

.Pf lanzen m üssen s ich  vor Rekombi nat ion u nd 
·vor Verl ust der Pr imärprod u kte der Photolyse 
sch ützen - eben dafür  wenden sie das M e m ­
pra n pr inz ip  a n .  Tatsäch l i ch  füh ren a l l e  Zel len  
d i e  Pr imärprozesse der  Photosynthese i n  M !') m ­
branen d u rc h .  l n  e i n igen F ä l l e n  g esc h ieht d i es 
an der  d i e  Z�l l e  u mgebenden Membra n ,  me ist 
jedoch an i ntraze l l u l ä ren M e'mbra nsystemen . 
D i e  eu karyotischen ( entwickelte n )  Pfla nzen 
entha lten d i ese Membranen i n  spez i a l is ierten 

. i ntraze l l u lären O rgane l l en ,  den sogenan nten 
C h lorop lasten .  Die prokaryot ischen B l a u a lgen ,  
noch den' Bakterie n  nahestehend ,  entha lten 
keine derart igen Organe l l en ,  wenden jedoch 
ebenfa l ls das M embra n pr inz ip  an.  I h r  M ec h a ­
n i s m u s  d e r  Photosynthese ist m it dem d er 
eu karyot ischen Pfla nzen ident isc h .  

D i e  B laua lgen  haben s i c h  aus  photosynth e ­
t ischen  Bakter ien entwickelt .  E i n e  Re i he  sol ­
cher  B akter ien ex ist ie rt noch,  so d i e  p u rpurnen 
u nd d i e  g rünen Bakter ien .  Welche  U ntersch iede 
auch i mmer es zwischen den photosyntheti ­
schen Bakteri en geben mag - i h nen a l l en  ist 
gemei nsam,  daß sie ke in  Wasser spalten u nd 
kei nen  Sauerstoft freisetzen kön nen .  Da her 
müssen s ie  i h ren Wasserstoft fü r  d ie Koh len ­
d i ox idred u kt ion aus  Verb i ndu ngen nehmen ,  i n  
denen er lockerer gebunden ist. Schwetei'­
wasserstoff und  e i n i ge  organ ische Verbi ndu n ­
gen d ienen d i esen Bakter ien a l s  Wasserstoff ­
q u el le ,  wobei z. B .  aus  Schwefelwasserstoff 
e lementarer Schwefel entsteht .  

Aus der  S icht d es Forsehers s ind die photo ­
synth etischen B a kterien  von i m menser Bedeu ­
tung ,  da s ie  noch e i nfacher  gebaut u nd stam ­
mesgesch icht l i ch  ä lter s ind  a ls  d i e  E)i ntachsten 
Pfla nzen,  die B l a ua lgen .  D ies er le ichtert d i e  



Erforsch u n g  der Lebensprozesse e insch l i eß ­
l i ch  der  Photosynthese ganz  wesent l i ch .  D i e  
g ewo n nenen Erkenntn isse werden gewiß  d i e  
Entwick l u ng tech n ischer Verfah ren zu r  photo­
chemischen Zersetzu ng von Wasser u nd dami t  
zu r  Wasserstofferzeu g u ng fördern . 

Energiefarmen oder Wasserstorfabriken 

I m mer wieder werden Sti mmen laut, Pfl anzen 
d i rekt a l s  Energieq ue l l en  anzubauen ,  a lso Ener ­
g i efarmen anzu legen .  M a n  denkt dabe i  a n  
schne l lwüchs ige Pf lanzen m i t  e i n e r  hohen 
Ausbeute a n  B i omasse, wie  Zuckerrohr  i n  den 
Tropen oder  Pappe ln  i n  gemäßigtem K l im<;� .  
Nach chemischer  BehanEl l u ng de r  B i o masse 
kön nten a u s  i h r  f l üss ige oder gasförmige B ren n ­
stoffe gewon nen werden .  S o  erhä l t  man d u rc h  
Vergärung  u nter Luftabsc h l u ß  » B i ogas« ( Me ­
tha n ) ,  u nter Luftzutr itt Ethano l .  Pyrolyse (trok­
kene D esti l l atio n )  i st e i ne  weitere M ög l ichkeit .  

E in anderer Weg zur G ewi n n u ng von B i o ­
masse besteht i n  d e r  H yd roku l tu r  m i kroskopi ­
scher, e i nzel l iger  Pflanzen .  Es g i bt bereits M e ­
thoden zu r  Prod u kt ion  v o n  G rü na lgen ( Scene­
desmus)  u nd B l a u a lgen ( Sp i ru l i n a )  a l s  Futter­
oder N a h ru ngsm itte l .  D i ese Verfahren sind i n ­
teressant u nd v ie lversprechend ,  wen n auch  i m  
M oment noch zu  teuer. 

Die Verfa h ren zur Ausn ützung  von B i omasse, 
um tec h n ische Energ i e  zu  erzeugen ,  kön nen zu ­
nächst a n  prakt isch wertlosen Abfa l l stoffen,  
w ie  Stroh u nd K le i n h olz ,  stud ie rt werqen ,  so 
daß kei ne  Anbauf lächen der Prod u kt ion von 
Nahru ngs- oder Faserstoffen entzogen werden .  

An lagen  zu r  Wasserstoffgewi n n u ng i n  gro­
ßem M a ßstab kön nten zu nächs.t a m  besten in  
den he ißen Wüsten Afri kas oder  As iens  a ufge ­
baut werden . l n  e i n igen Tei l en  d i eser Kont i nente 
stehen enorme Landf lächen zu r  Verfügung ,  d i e  
für  andere Zwecke wert los s i nd .  D i e  S o n n e  
sche i nt h i er i ntens iv u n d  g l e ichmäß ig .  Es kan n  
abg eschätzt werden ,  d a ß  bei e i ner Energ i e -

a usbeute v o n  1 0 %  etwa 1 0 0  km2 Land aus­
re ichen ,  u m  e ine  M i l l ion  Menschen mit 1 kW 
Energ ie  pro Kopf zu versorgen ( wobei der Pro­
kopfverbrauch  von 1 kW derzeit eine typische 
G röße für  e inen beträchtl ichen Tei l  der M ensc h - ' 

he it  darste l l t ) . D ies tr ifft dann  zu ,  fa l ls  der 
gesamte Energ i everbrauch  aussch l ießl ich aus 
Sonnenenerg i e  gedeckt wird - für  die nahe 
Zuku nft frei l i c h  e i ne  wen ig rea l i st ische An­
n a h me .  Denken wi r  nun weiter daran ,  daß d ie  
Sahara a l l e i n  1 0  M i  I I .  km2 u mfaßt ! Offenbar 
kön nte schon mit  e i nem ger ingen Tei l  der Sa­
hara e ine g roße Anza h l  von M enschen i h ren 
Energ iebedarf decken .  D ie  Photolyse wird man 
aber auch anderswo a usfü hren können.  

Nach M ei n u ng des Autors sol lten d ie  For­
sch u ngs- und  Entwick l u ngsarbeiten auf dem 
Gebiet der Wasserphotolyse und anderer A n ­
wendu ngsbere iche d e r  Sonnenenerg ie  i n  ü ber­
nationa le r  Zusammenarbeit erfo lgen .  Wen n  
h u ndert Länder m i t  e igenen Arbeiten a u f  d i e ­
sem Geb iet beg i nnen ,  so bedeutet d a s  Ver­
geudung q u a l i f iz ierter Arbeitskraft und f inan ­
z ie l le r  M itte l .  Es wäre desha lb  s in nvo l l ,  e in  
i nternat iona les Sonnenenerg ie - I nstitut zu  g rü n ­
den ,  d a s  d e m  C E R N  i n  G enf oder dem Ver­
ei n i gten Kernforsch u ngs inst itut in D u bna ver­
g le ichbar wäre. Das he ißt j edoch n icht, daß sich 
a l l e  Abtei l u ngen d ieses I nst ituts u nter e inem 
Dach befi nden m ü ßten : E in ige  könnten i h ren 
Standort in Ländern mit  hervorragender wissen ­
schaftl icher  u n d  tec h n ischer I nfrastru ktur  und  
andere i n  Geb ieten mit  starker Sonnenstra h ­
l u ng erha lt�n .  D i e  Kosten f ü r  e i n  solches For­
sch u ngszentru m lägen, verg l ichen mit  denen 

. der I nst itute von D u bna  oder Genf, i nfolge des 
ger i ngen Bedarfs a n  g roßen und  teu ren Präzi ­
s ionsgeräten relat iv n ied r ig . E i n  i nternationa les 
Son nenenerg i e - I nstitut würde den Fr iedens­
i nteressen der gesamten M enschheit  d ienen 
und die Kräfte a l ler  Länder, u n a bhäng ig  von 
i h rer soz ia len  Struktur, vere inen  - es kön nte 
e ine  machtvo l l e  Kraft für den Weltfr ieden b i lden .  
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